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Mi diefem dritten Theile ift die Runde von R 
Afien, dem Plane der Zeit: Schrift gemäß, ge 
Tchloffen, Indem der Herausgeber das Wert der 
Nachſicht des Publikums zu empfehlen wunſcht, er⸗ 
kennt er die Mängel und Unvollfommenbeiten, die 
bei eimer folchen Arbeit unvermeidlich waren; et 
würde aber nicht wagen, diefelben zu entſchuldi⸗ 
gen, wenn fie nicht mehr in der Natur der Sache, 
als in Umſtaͤnden, die von ſeinem Willen abhien— 
gen, gegruͤndet waͤren. Eine vollſtaͤndige Kun⸗ 


w- 


ıv —Vorrede. 
de von Aſien würde ein “Werk von mehreren do⸗ \ 
lianten, und einen Zeitaufwand von einem Mens 
f'henalter erfordern. Ein foldyes Werk zu liefern, 
Tonnte hier um fo weniger unfer Zweck ſeyn, da 
unfer geographifches Leſebuch nicht für eigentliche Ges 
lehrte und am wenigften für Geographen vom Hands 
werk, beftimmt if. Es fol vielmehr Lefer, die mehr 
Bildung als Kenntniffe befigen und bei dem Leſen 
mehr Unterhaltung als Unterricht fuhen, gegen 

ihren Willen felbft dahin-beingen, daß fie an der 
| Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde Gefchmad finden und fich 
| on den Ernſt einer Wiſſenſchaft gewöhnen ‚die ihten 
Geſichtskreis zu erweitern und ihr. Urteil zu ſchaͤr— 
fen im hohen. Grade fähig. iſt. Zugleich ift dieſes 
Leſebuch beſtimmt, dem Lehrer auf Schulen und 
Ghymmnaſien als ein Leitfaden beim Unterricht, zu die— 
| nen ‚ und ihm Anlaß zu geben, bie Trockenheit ger 
wöhnlicher geographifher Schulbücher durch interef- 
fante Schilderungen der Eigenheiten ber Länder und 
Völker zu. verbeſſern und die jungen Leute auf deu. 
Geiſt der Geographie aufmerffam. zu machen. 


Verweode u; 

Re dieſes "doppelten Zweckes bin ich 
‚bemüht. geweſen vorzuͤglich ſolche Nachrichten aus 
den Schriftſtellern, deren: Werke mir als Quelle 
dienten, heraus zu heben, welche mir geeignet ſchie⸗ | 
nen, das Intereffe der. Lofer zu feffen. % Zugleich 
habe ich mir erlaubt, zumeilen allgemeine, politifche, 
veligiöfe oder xhilyſophiſche Bemerkungen in die Be⸗ 
ſchreibung zu verweben, um uͤber den Zweck der 
Geographie wenigſtens einige Winke zu geben. Um 
endlich dabei ein ernſtes weiteres Studium der Geo— 
graphie möglichft vorzubereiten und zu erleichtern, 
find häufig die vorzüglichften Werke angezeigt und 
am Ende eine zwar nicht vollftändige ,‚ doch auser: 
wählte Literatur der Reiſebeſchreibungen und geogra⸗ 
phiſchen Huͤlfsmittel angezeigt worden. 

Das ſyſtematiſche Inhaltsverzeichniß und das 
Namenregiſter muͤſſen den’ Gebrauch diefes Werkes 
erleichtern. Beim Nachfuchen wird man wohl thun, 
beide, fowohl den Inhalt, als das Regiſter, zu 
Kathe zu ziehen, weil ih, um Raum zu fparen, 
die Wiederholungen vermeiden mußte, | 


Mm. Borrede 
‚Einige Druckfehler und Berbefferungen, ‚habe id) 
am Ende angezeigt, Der Lefer wird fie gefälligft 
vor dem Gebrauch bemerken. Weniger bedeutende 
.  Behler wird ex felbft ohne Mühe verbeffen. 
„a | - | 


Weimar, im Januar 1812, 


Dr. Fr. 8. Lindner. | 


Dreizehnte Abtheilung. 
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Befhreibung 
der 


einzelnen Ländern 





D. Indiſcher Archipel. 
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Indiſcher Archipel. 









Einleitung. Allgemeine Anſicht der Inſelwelt. Verbindung der 
Gruppen. Charakter dieſer Erdgegend. Ueberblick der Ges 
ſchichte ihrer Entdeckung. 





& 


Sn bem Ändifhen Ocean behnt fih, zu beiden Seiten 
de8 Aequators, eine Reihe ungezählter, in Form und Um⸗ 
‚fang verfhiebener Infeln von dem Süden Afiens bis an 
das große. Weltmeer, das die Auftralländer umſchließt. 
Gleich einer, unter dem Wafler fortlaufenden, Gebirgss 
Bette, verbinden dieſe Inſeln die alte Welt mit einem 
in der Erdkunde neuen Theil unfers Planeten, von defe 
fen Dafeyn die Europäer bis zum fechzehnten Jahr⸗ 
hundert kaum eine Ahnung hatten, 


Diefe frühere Unbekanntſchaft mit Auftralien und 
der Umftand, daß von dem nahen Afien aus die Suns 
bainfeln und Molukken entbedt wurden, waren Urs 
fahe, daß der indifhe Archipel von den Geefahrern und 
Geographen zu Afiem gerechnet wurde. Erſt fpäter, als 
buch Eühne Weltumfegier die Geftatt der Erde in dem 
großen Ocean aus ihrem raͤthſelhaften Dunkel hervorgieng, 
als ein neues Gontinent gefunden wurde, die Euros 
päer bie Infelwelt jener Gewaͤſſer überbliden Eonnten, 
ihr eigene Namen gaben, und ihr natürliche Gränzen 
anzumeifen verfuchten: da erft bemerkte man, daß jener 


I 
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fruͤher bekannten, aſiatiſchen Infeln nur durch willküͤrlich 
gezogene Linien von dem neuen oder fuͤnften Welttheil 
geſchieden werden konnten, indem ſie offenbar Eine große 
Gruppe mit Neuguinea, Neubritannien, Neus 
georgien und einigen andern Inſeln der Suͤdſee bilden. 
Nur die Geſchichte ihrer Entdeckung konnte hier eine Tren= 
nung bezeichnen, welche ber Natur fremd iſt, die dieſen 
Gegenden einen eigenen, von ber alten Melt abmeichens 
den, Charakter aufbrüdte, - Zwar folgen auch fie bem 
Gefes der klimatiſchen Einwirkung, und ihre geringere 
oder weitere Entfernung vom Aequator bringt ‚hier, wie 
auf dem feften Lande, eine: Verfhiebenheit in der belebten 
Schöpfung hervor. Aber wir finden in den Sndifhen Ins 
feln, wie in Wu ftralien, Spuwn eines gemeinfhaftlihen, 
duch große Naturmmmälzungen bewirkten, Schidfals, das 
uns berechtiget, fie in einem umfaffenden Begriff zu vers 
‚einen, — fie mögen nun bie wundervollen Dentmale 
‚ einer, aller Geſchichte weit vorgreifenden, Erdtevolu⸗ 
tion; fig mögen eine im Schoofei des Meeres neu ents 
Mandene Welt, oder, was uns dad Mahrfcheintichfte iſt, 
beides zugleich feyn. Noch jegti find die häufigen, faft 
auf allen Inſeln bemerkten, Erderſchuͤtterungen und. bie 
vielen, unaufhoͤrlich Feuer fpeienden, Vulkane, ein, Beweis 
von ber fortwährenden Gährung der Erde, welche hier 
ihre Oberfläche in näherer Berbindung mit ihrem Inneren 
erhalten zu haben feheint, ald es auf irgend einem Theil 
des feften Landes der Fall it. Dieſe Inſeln find gleiche 
fam der offene Schlund der Erbe, durch welchen das ins 
nere Leben in ihrem Kern an ber Schale hervorbricht, und 
den Organismus diefes Weltkoͤrpers verräch. Daher denn 
auch die mannichfaltige, ſtaunenswuͤrdige Verſchiedenheit 
der Formen, unter denen diefe Gebirgsrüden hervortreten; 
daher auch wohl die Mannichfaltigkeit ihrer Beſtandtheile 
ſelbſt. Hier bilden in faft ſenktrechter Richtung ſcharf abs 
gefhnittene Granitfelſen die jaͤhen Ufer, und zeigen in 
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biefem Urgebirge gleichſam die ſtolzen un verwuͤſtlichen 
Truͤmmer einer untergegangenen Schoͤpfung; dort erhebt 
fihb majeſtaͤtiſch der raͤthſelhafte Baſalt in prismatiſchen 
Saͤulen und begtaͤnzt weit ausgedehnte Ufer mit feinen 
malerifchen Formen; bier liegen Gebirge ber zweiten Fors 
mation vielfach in einander ‚gefhoben, Über einander ges 
flürzt, und bebeden das Grab einer verfunfenen Welt; 
dort hat fi eine oft erneuerte Lava Über den urfprüngtis 
hen Boden ergoffen, und‘ über ihrer Verwitterung blüht 
unter diefem fehönen Himmel ſchnell ein neues Paradies 
auf. Alles zeugt von einer gewaltigen Bewegung, wobei 
alte Zheile duch einander geruͤttelt wurden, und die, 
Ruinen der: Vorwelt jet. heben der neuentſtandenen 
Schoͤpfung ſich erhalten haben. Dieſes ſcheint uns der 
eigentliche Charakter der — in dem — * 
der Erde zu tem, | 


Selbſt in den Diobusten und. nicht — in den 
Menſchenſtaͤmmen zeigen ſich Eigenthuͤmlichkeiten, welche 
für die Verwandtſchaft der Aſiatiſchen Infeln mit den 
Auftralländern fprehen. "Zwar finden wir in dem 
erſten viele Pflanzen, welche bie Flora von Hinduſtan 
aufweifet, aber die in ben Tropikgegenden herrfdhenden 
Dfiminde machen es wahrſcheinlicher, daß der Saame die⸗ 
ſer Pflanzen von den Inſeln aus nach dem feſten Lande 
durch die Monſuns hinuͤber getragen wurde, als daß eine 
Wanderung in entgegengeſetzter Richtung Siatt fand. 
Dann zeigen mehrere dieſer Pflanzen auf den Inſeln ſich 
noch in ihrer erſten vollen Kraft, waͤhrend ſie auf dem 
Continente, im zweiten Vaterlande, ſchon Etwas von die» 
fee Kraft verloren zu haben fcheinen, wie 3. B; der Zime 
met», Gampher: und Pfefferbaum. Endlich werden ans 
dere Pflanzen, wie die Gewuͤrznelken, und der Brodfruchts 
baum bier ausſchließend gefunden. Ueberdies verdient es 
bemerkt zu werben, daß die Europder nur die Kuͤſten 
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ber groͤßeren Inſeln Bo 140, Sumasra und. Gele 
bes kennen, und daß im Innern derſelben wahrſcheinlich 
eine. große Menge; eigener Pflanzen. entdeckt werden wüͤr⸗ 
den, . die allein. in der beißeflen Dane. gedeihen können. 


Be 712° Lie une 7-22 Pewes Tee 1 (DE Pr Bu FE ee} | 
Noch auffallender iſt der Unserfchied zwifchen den Thies 
ren Aliens und denen auf den, Inſelnz Feine größere Gate 
. tung iſt hier einheimiſchz wenigſtens if: es zweifelhaft, ob 
die Elephanten auf Sumasra and Borneo nicht erſt 
you Afien, aus dorthin perpflguzt worben find, Ueberhaupt 
giebt, es nur wenige Säugthiereia— . Um wenigften find die 
urfprünglichen, Bemohner bey Inſeln mit irgend einem afias 
then Stamme su, vergleichen. „Saft überall, in-Borneo, 
in. den Molukt en, wie auf Tahit i, findet man zweier⸗ 
lei von einander verſchieden · Volkerſchaften, die Malajen - 
naͤmlich und eine ‚milde, negerartige Raſſe, die, auf der 
unterften, Stufe der, Kultur ..smis.fheues Wild, ſich dee 
Gemeinfchaft ‚mit. ;hen „Fremden entzieht. Gewoͤhnlich 
yimmt manıam, baßıibie „Mai ajen, einfl» eine. mächtige 
feefahrende Nation von der Halbinſel Malakta:aus, die - 
ofiatifchen Infeln und felbft die Societätd . und Sandwichei⸗ 
lande bevoͤltert und die Ureinwohner unterjocht haben. Aber 
abgerechnet, daß dir, große Seemacht der Malaien gine 
Hypotheſe iſt, melde, nach der Bauart ihrer Schiffe zu 
ſchließen, wenigſtens „dahin, au ‚berichtigen iſt, daß dieſe 
Nagtion ſich auf Kuͤſtenfahrten einſchraͤnken mußte ; wie 
kann man, annehmen, daß ſie, ohne Compas, gegen dem 
Strich der Monſuns dig von Oſten nad Weiten; wehen, 
ſich von Weſten nach Oſten, von Inſel zu Inſel in dies 
ſem weiten, gekaͤhclichen Meere wuͤrden fortgepflanzt ha⸗ 
ben? — Und die anderen Raſſen, die Ureinwohner, welche 
auf Tahiti, Sumatra, Neu-Guinea, Neubols 
land und Madagaskar, in Geſtalt und Sitte eine, fo 
auffallende Aehnlichkeit haben, daß .man fie für ein Volk 
anzunehmen ſich berechtiget hält, wie, find diefe von, Inſel 
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zu Juſel ohne Schiffarth gekommen? — Es ſcheint wenig⸗ 
ſtens eben fo moͤglich, daß die Malajen erſt von Ber 
Südfee aus nach Aſien gewandert ſind, als det umge⸗ 
kehrte Fall. Die negerartige Raſſe aber wiſſen wir nicht 
anders zu erklaͤren, als daß wir ein großes Suͤdland ans 
nehmen, das ſich vielleicht von Madagaskar aus Ks 
zu den freundfchaftlichen und andern Sfidfee : Fnfein er⸗ 
ſtreckte, das nachher, in einer großen Erdrevolution, vom 
Meere verſchlungen wurde, two nur die Gipfel der Gebirge 
fi) erhielten, und den’ übrig gebliebenen Menſchen als Zus 
fluhtsort: dienten. ‘Die Malajen wären bielleicht ſchon 
damals in dem großen Suͤdlande als eine kriegeriſche Nas 
tion, etwa wie die M ogulen jege in Chtin, ver⸗ 
breitet, und erlitten mit den Ureinwohnern ein gemein— 
ſchaftliches Schickſal. Doch dies ſind hiſtoriſche Traͤume, 
die nichts beweiſen, als daß wir in "Ungewiffenheit uͤber 
die Geſchichte diefer Gegeriden find. Sie werden bier auch 
nur angeführt, um die Thatſachen moͤglichſt zu erklaͤren, 
welche die Verwandtſchaft der aſiatiſchen Inſeln mit den 

Suͤdlaͤndern glaubwürdig machen. ee 


Alle Imfeln des großen Oceans, mit Einfchluß ber’ 
Suͤdafiatiſchen, fheinen mannichfach vetſchlungene Bergket⸗ 
ten zu: ſeyn, deren Stamm wahrſcheinlicher in Neuhol⸗ 
land, als in einem ber größeren, unter dem Aequatot lies 
genden, Eilande zu ſuchen iſt *). Zwar haben“ fih gegen 
bie Annahme folder Bergketten Zweifel erhoben, feitdem 
Serfahrer gefunden, daß oft in einer geringen Entfernung 


”) Es if auffallend, das das menigfte fefle Land unter dem 
Aequator angetroffen wird. Wie ſich dieſe Thatſache mit 
der behaupteten größeren Diche der Erde unter ber Linie 
vereinigen laffe, wollen wir hier nicht unterſuchen; wir bez 
merken nur, daß in neueren Zeiten gegen bie Richtigkeit der 
bekannten Gradmeſſungen fehr gegründete Einwendungen 
gemacht worden ſind. RN verre u; 


/ 
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von den hoͤchſten Inſeln das Meer eine unermeßliche Tiefe 
hat; daß -allo diefe Infeln vielmehr ifolirte Berge, als zu« 
fammenhängende Gebirgsreihen zu ſeyn ſcheinen. Allein 
es iſt befannt, daß neben ben hoͤchſten Bergen. die tiefften 
Zhäler liegen; und dann: welche Tiefe kann das Senkblei 
ermeſſen ?.Ein Tau von 1500 Fuß Länge wiegt im Waſ⸗ 
fer ſchon das Loth faft auf und hindert es, gerade unter 
zu ſinken. — Ein.gnderer Grund. die Gebirgefetten zu bes 
zweifeln, iſt bie Bemerkung gewefen, daß die Natur des 
Bobens.zwifhen den einzelnen Infelgruppen fo auffaltend 
verfhieden iſt. Aber ift auf dem feften Lande überall der 
Boden auf den zufammenhängenden Gebirgen fi gleich? 
Liegt nicht oft hier Granit und dort Kalt in den vers 
fhiedenen Höhen, ja felbft in gleicher Höhe in der Ents 
feenung einiger Meilen am Tage? Und müffen wir nicht 
dort, mo, wenn id mid fo ausdruͤcken darf, vulkaniſche 
und neptunifche Revolutionen ſich durchkreuzten, auch in 
den Gebirgen ſelbſt ein Gemiſch, eine durch einander ‚ges 
worfene Mäffe von Ur» und Fiößgebirgen vermuthen? Bis 
jegt wenigftens widerfpricht Feine Erfahrung der Hypotheſe 


einer fortlaufenden Gebirgskette, melde, wie bie Gebirge 


des feften Landes, gleich einem Gürtel, die Erde umſchließt. 
Von dieſer Kette können die afiatifchen Infeln nicht ohne. 
Willkuͤr getrennt werden. Mod) läßt ſich freilich die Ver⸗ 
fleytung und. mannichfaltige Ausbeugung ihres hoͤchſten 


Gebirgsrückens nicht nachweiſen, da uns das Ihnere ber 


großen Inſeln unbekannt if. Do wiſſen wir, daß der 


Strich der Gebirge auf beinahe allen diefen Infeln von Nor» 


den oder Nord» Weit nad) Süden oder Süd: Oft hebt, daß 
fie alſo wahrſcheinlich Parallelen mit den Aftikaniſchen und 
Americanifchen Gebirgen bilden, | 


So verfchieden demnach die Anfiht ber einzelnen In⸗ 
feln in diefem Welttheite bei der erften flüchtigen Betrach⸗ 
tung fcheinen mag, indem hier die Natur über einem, zu> 
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gleich vom ewigen Frühling umblüften und vom ewigen 
Herbft gefeuneten Eden,. — doört der Tod über nadtem 
Geftein, über waffer: und pflanzentofen,; außgebrannten Wuͤ⸗ 
ften, über einem ewigen Grabe der Welt thront; fo. verſchie⸗ 
den, fage ich, auch der erſte Anblick diefer) aus dein Meere 
hervorragenden Beragipfel ſeyn mag; ſo geben’ die haͤufi⸗ 
gen, unaufhörlich feuerfpeienden Vulkane, bie faſt auf allen 
Inſeln, nicht felten in großer Anzahl, andetroffen werben, 
ihnen einen übereinftimmenden Charakter, der fih denn 
auch, in den verfhiedenen Breitengraden ber Einwirkung 
des Klima's folgend, in den Producten und ſelbſt in den 
Menſchenſtaͤmmen in ſeiner Abweichung don den Aſiati⸗ 

ſchen und Americaniſchen Pflanzen und chiene als eigen. 

thümlich bewährt. F BR 


Es ift in einem — Leſebuch, dosꝰ nicht 
zur Erweiterung der Wiſſenſchaft, ſondern zu ihrer Ver⸗ 
breitung, nicht fuͤr den eigentlichen Gelehrten, fondern su 
einer lehrreichen Unterhaltung für ben. wißbegierigen Riebs 
baber der Voͤlkerkunde beſtimmt iſt, — es ift bier nicht der 
Ort, dieſe Andeutungen über die Mängel der bisherir 
gen Eintheilung der Geographen, in Kofihe auf die Graͤn⸗ 
jen zwifhen Afien und Auftcalien. weitlaͤuftia aus⸗ 
zufuͤhren. Es iſt hier eben ſo wenig der Ort, neue Eins, 
theilungen in Borfchlag zu bringen, Wir begnügen ung, 
die flreitige Frage berührt zu haben, Wer ſich näher über 
die Gründe der verfchiedenen Meinungen unterrichten 
will, den müffen wir auf die Elaffifhen Werke der Herten 
Sleurieu *, Desbroffes **), und Dalrym—⸗ 

*) Observations sur la division hydrographigqne du Glo- 


be, mit einer vortreffliden. Sharte, im gten ‘Bande von - 
Marchand voyage autour du Monde. Paris, an VI. 

*")Histoire des navigations aux terres australes. à Paris 
1756. 2 vol. in 4. ' Ueberfegt von Adelung unter dem 
Zitel: Vollſtaͤndige De der samen nah ben 
Südländern, 


12 » Alien. 


pLe *) verweilen Auch Herrn von Zimmermann’s 
neues treffliches Wert. Awfl eatien, gehört hierher, indem - 
der gelehrte und: ſcharfſinnige Verfaſſer die verfchiedenen 
Eintheilungen kritiſch pruͤft, und eine eigene Graͤnzlinie 
zu begründen ſucht, welche, bie neuen mit den alten zu 
verbinden geeignet ifk **), 


Dbaleih wir nun aus phyſiſchen Gründen gegen bie 
Trennung der Afiatifhen Infeln von Auftralien uns 
erftären, fo finden wir und body veranlaßt, bier der alten 
Einthbeilung: zu folgen, ba der Plan diefed Werkes auf 
diefeibe gegründet: war, und. es fir unfern Zweck ziemlich 
gleichguͤltig iſt ob Sumatra, Java x. zu Aſien ober 
Auſtrakien gezaͤhlt werden; genug, wenn unfere Leſer mit 
den Merkwürdigkeiten jener’ Inſeln in naͤhere Bekannt⸗ 
(haft gefegt erden, ueberhaupt iſt jede ſyſtematiſche Claſ⸗ 
ſiflea tion nür ein Behelt der Schule und mehr oder weni⸗ 
ger kuͤnſtlich und gehtwungen; baber, bei weiterem Vordrin⸗ 
gen in das Innere der ifjenfchafe t der Behelf entbehrlich, 
und die Natur Und’ ihr Ede als ein großes unzettrennli⸗ 
ds Gatize erkannt wird. 


Die gewöhnlich. ch. zu 5 ien en Inſeln, mit 
deren ERBE mir ung. — beſchoͤſtigen, m. zwi⸗ 


F 


) Dalrympie historieal CoRection’ df the — voyages, 
2) im therpacific ı Dream. London, -1769. w 


eh) Kerner verdienen hier 'nachgelefen zu werben: Gatterer’& 
Abriß der Geograͤphier Göttingen, 1775. — D:to’s 
Abriß der Naturgefhihte bes Meeres. 1794. — 
Plantes Handbuch ‚einer ‚vollftändigen.Erbbes 
fhreibung unb Sefhiäte Polinefiens; fortgeſetzt 
von Ehr mann und Heuffnger. 1793 — 1799. — Geo- 
A,graphie,mathematique, -»physique et politique ete. par 
9 ıMenzelle.et: Malte-Brun, & Paris, 1803. Tom. XII.‘ pag. 
1: 359 fr Forſtars Bemerkungen über Gegenftäns 
de der phyſiſchen Erdbeſchreibung. Berlin, 1783» 
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fen. bem Indiſchen und großen Ocean oben dem faͤlſchlich 
ebedem fogenannten ftillen Meere, und find von den aͤlte⸗ 
seren Seefahrern in drei Archipel getheilt worden, Wir 
verbinden: hiermit, ihrer Nähe. wegen, vie Andamanis 
{den und Nicobarifhen: Infem, | 


Diefe Archipele und die Namen ber Infein, aus wels 
hen fie beftehen, find bereits im erſten Bande diefed Were 
tes *) in der Einleitung Seite 46 — 48" angegeben wor⸗ 
den; daher wir darauf. verweilen und den’ Leſer einladen; 
fih auf der Charte von Afien, bie dem erſten Bande 
beigefügtiift, über ihre Lage im Allgemeinen zu orientiren 
Bir beſchließen diefe Einleitung mit einem kurzen Uebers 
bli® der Entdeckungsgeſchichte der fübapalikhen Shfeln, 


Den Griehen und Römern waren einige diefer 
Inſeln mwenigftens der Sage nad) bekannt. Des Ptole⸗ 
mäus Iaßa dı0v (Jaba div) if wahr ſcheinlich Java 8 
und die Insolae maniolae jenſeits der Sines, von denen 
er, wie von einer zweifelhaften Sache ſoricht, laſſen auf 
eine dunkle Ueberlieferung des Daſeyns der Philippinen 
fhliefen. Auch die Molukken waren den Alten, als 
das Baterland der Gewürze nicht gänzlich” unbekannt. Die . 
Araber: hatten bereits im neunten Jahrhundert n. E. *) 
einige Kunde von den unzaͤhlbaren Inſeln im Indiſchen 
Ocean, die. man auf der Fahrt nach China in, der Ferne 
erblickt. Bis zu den Europäern drangen indeſſen die 
Kenntniffe der. Araber nicht vor. Marco Paolo war 
wohl der erſte, der ihncncdicſen Theil des Brients aufigiof. 

») Dem — Bande der 24 nder- ‚und Völkerkunde, 
a.) Dan ville bält die Jabadii insula für Sumatra, 


+) S;:Reife zweier Muhammedaner im Nelnten Jahr: 

hundertam Zıften Bande der Sprengel-Ehrmanniſchen 

— die Inſel —— ‚ deren fie RAN: wird 
Sumatra gehalten, 


14 er Aſien. 
In feiner Reiſe in den Orient während der Jahre 1272 
bis 1295, ſagt er: „Indien iſt voll von Eleinen Infeln, 
Die Zahl detſelben ift unglaublich und fol nah den Aus 
fasen der Schiffer und Piloten fi auf 12,700 belaufen, #+ 
Hier find vielleicht die Malediven gemeint. Unter‘ ben 
7,000 Infein, die er in der -Machbarfhaft von Zipangri 
(Japan) fest, mögen die Lie ukieuer oder auch die Phis 
Lippinen verftanden feyn. Sein Klein-Java wird für 
Sumatra md Groß-Java für Borneo gehalten, 
Alte diefe Nachrichten find fhmantend und ungewif, Die 
nähere, Kunde dieſer Gegenden beginnt erſt, nachdem der 
Muth der Portugiefen auf ihren Schiffen im Sjahre 
1497. ten Meg um Afrika nad dem alten Lande wuns 
dervoll er Schaͤtze, nah Indien, gefunden hatte. In 
Indien erfuhren, die Portugiefen, bald nach ihren 
‚erfien Beſuchen, die Nähe der Infeln, deren koͤſtliche Ges 
wuͤrze durch die Araber bis nach Europa gebradt wor» 
den waren, ohne daß man ihr Vaterland gekannt hatte. 
Seib ſt die Araber erhielten ſie wahrſcheinlich auf dem 
feſten Lande nur aus ber zweiten Hand. Die Portus 
giefen verfäumten nicht, die eingefammelten Nachrichten 
zur Erweiterung ihrer Entdedungen zu benugen. Vielleicht 
wurden auch die Schiffer. diefer Nation von den Winden, 
die, mit dem Duft der Spezereien gefepwängert, fie in dem 
unbefannten Meere umwehten, angelockt, die gluͤcklichen 
Gegenden aufzuſuchen, von denen dieſer Duft, wie ein 
Hauch aus einer begauberten Welt ihnen entgegen kam. 
Sie. fotgten dem Reiz und entdedten bier einen Archipel, 
deffen Inſeln mit ben berrlichfien Schägen der Natur in 
unerfchipfliber Fülle prangten.. . Es war im Anfange bes 
 ı6ten Jabıbundert®,. als eine, von Albuquerque“ s Flotte 
detad irte, Esfadre. im, Jahre 1511. zuerit die Molukken 
beſuchte, nachdem feine Landsleute bei dem Verſuche, Mas 
katta,im-Sahre 1509 zu erobern, den Weg nadı Su⸗ 
matra und Java gefunden hatten. Celebes ſoll ber 
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reits im Jahre 1515 entdeckt worden ſeyn, und ſehr bald 
darauf auch Borneo, die groͤßte Inſel der alten Welt. 


Fuͤr die Abſichten der Portugieſen waren die Ge⸗ 
wuͤrzinſeln oder Molukken die wichtigſte Entheckung. 
Dieſe geſegneten Eilande wurden bald für die -Fundzruben 
anerkannt, aus denen der Dftindifhe Handel ven ‚größten 
Gewinn ziehen könne, Der Ruf ihrer; Reihthümer drang 
nah Europa, und erregte bei andern Mationen die Bes 
gierde an diefen Schägen Theil zu nehmen. 


Der Papft Alerander VI. hatte 1493. die bekannte 
Demarcationslinie gezogen, welche alle neuentdeckten Laͤn— 
der im Weſten den Spaniern, und jene im Dften' den 
Portugiefen zuerfannte. Aber bie Unfehlbazkeit' des roͤ⸗ 
miſchen Oberprieſters hatte ihn nicht gegen un wiſſenheit in 
der Geographie geſchuͤtzt, und er ſah nicht voraus, daß, 
wenn die Spanier fi immer weiter gegen‘ Abend und 
die Portugiefen immer mehr gegen Mothen aus⸗ 
breiten würden, fie endlich einander begegnen und über die 
Rechtmäßigkeit des Beſitzes der neuen Länder in Streit ges 
rathben müßten, Dies geſchah, als Magelhan, det erſte 
Weltumſegler, von Ameritä aus, ſich der Indiſchen Ge⸗ 
waͤſſern naͤherte und 1521 zuerſt die Manilten oder die 
fpäter fogenannten Philippinen entdeckte. Mit diefer 
Entdeckung beginnt die wichtigſte Periode in der Schiffahrts 
kunde, denn Magelhans Reife feste die Kugergeftäle der 
Erde und die Möglichkeit fie zu umfehiffen, Auer Zweifel 
Die Portugiefen ‚ erffaunt Eutodaͤiſche Schiffe durch 
das Suͤdmeer nach Indien kommen zu ſehen, rchteten 
ſuͤr den Beſitz der Molukken, auf were, fg wie auf 
die Philippinen, die Spanier nuk' Anſpruch athten. 
Zum Gluͤck ließ ſich der immer Geldaͤrme Kaͤrl 9 durch 
eine Million Thaler überreden, feine Ruͤſtungen gegen die 
Molukken einzuftellen, und die Entſcheidung "der gegen— 
feitigen Anfprüde den Unterhandlungen zu uͤberlaſſen. So 
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blieben die Portugieſenn noch im Befis.der- Moluk⸗ 
ken, bis. fie ihnen von den Holländern entriſſen 
warden, | 


en, Fe 

EN Spaner, Feano fin Gollander und Eng 
arte hoben ſeltdem "die Shpafäritäen Inſeln befucht, 
fich in verſchiedenen Gegeitden 'betfelben: niedergelaffen und 
den Poren girfen 'ben Aueinhandel entriffen. Bis auf 
die neueſten Beiren find aber die Spanier fietd im Be» 
fig der PH inen, wie die Holländer in Befig der 
Moukken cher Gerwürzinfeln geblieben. In den Suns 
dainf ern wdoten die Holländer biöher Herren von 
Fava;’aüf Sumatta haden die Engländer große 
Zaciorelen "und eh" rigenes Gouvernement errichtet. Die 
Nlederaſſungen Auf ben ander Inſeln werden wir bei der 
Bifgreisung derſelben anführen ”), 
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en Anderen: Infeln *). 
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Nn ac ‚alte, rau mut arg 7 >. 
is Die A nbamaninfeln Viegen, im Bengalifchen Meer⸗ 
buſen und find, eine Sortfegung des Atchipels, der ſich vom 


Cap —— Pinpanitden Reihe, did zum Gap 
Ach in (Atfhien), auf Sumatra, oder von 10° 32‘ bi6 


zul n: &prendels Seſchichte der wichtigſten geos 

: gra Hifgen Entvekungen, Halle 1792 

*r) Roch Sy mes Relſe nach Ava, und Sonnerat voyage 
snx"Indes orientales etc. nourelle ddition, revue par 
ME) Sonnini. à Paris, 1806. Tom. III. pag. 134 fi. 


3 * die Geſqiqte der Entdeckungen diefet Infein ift nahe 
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u 139.40" nördlicher Breſte und’ Calf unfttet Charte) 
von 100* z300 U Hilo ae ne von Ferbo er 
ſtreckt *). Eigentlich find es nur zwei Inſeln, Groß! und. 
Klein Kmdaman,zig digey Namen, Führen, ‚und von 


ı 3 93 j : 2 — 
venen Geß Ands igen de eli ieitt ihre Lang⸗ 
RENT BERND ÄRURNG* ⏑——————— 
Deiten.. Ein, [ümgler, Gpensmyedep, ging fopie‘ Ducchfahrt 
in ben Buſen TOR BET Gl rÖffpeh,itgenpg., fie don 
Kleinz Ynda man, welhe Inlefetug ‚7, Nalen lang iſt. 
Dan kann „aber dip rigen „umd, großen Soc aginſeln, 
ſo wie auch die Joſeln, P rapa ris gleichfalls hierher rech⸗ 
nen, welhe zaichen Yndaman und Cop Negris lies 
gen. Die Cocosinfsin find Klein, fumpfig, umbewohne, 
u —9 Agrael an füßem, Wıfler. Beiden, Dripas 


’ en‘ 


sisinfeln ifi die Landung ,, tegen, der Felſenriffe gefaͤhr⸗ 


lich; daher fie wenig bekannt find. 


Groß-Andaman.if.für.bie Sicherheit und Bes 
herrſchung des Handels im Bengalifchen Meerbufen, von 
den Franzoſen ald eıne wichtige Beſitzung anerkannt 
worden. Im Jahre 1765 ſchrieb Here Chevalie r, 
Gouberneur von, Chanpeınagor ‚im Franzoͤſiſchen Oft. 
indıen, ein Memoire **), worin er dem Gouvernement 
den Vorfhlag machte, hier ·eine Niederlaſſung zu errich⸗ 
ten, indem die vottrefflichen Haͤven der Inſel, ihre Frucht⸗ 


A A De ai lat He: © A Asdı 
bateäie ud" Lage; die" Fränzofen in ven Stand figen 
wiärden "der Schiffahrt in dieſene Gewaͤſſern zu impotirn. . 
Die Sqhiafrigklit der borigen Regietung abet erlaubt⸗ ihr“ 

*o me 17%, „30653 I Karciätrnıa fl 


u Bu Fe 

») Rah Sumrs liegt diefer Ardipel ‚von. 90° 6 hie 34u,,03P 

59 Öftlidyer, Länge von Greenwidz dieß giebt107° 40’ bis 
1109 33" yon Ferro; demnach, wäre, die Lage dis Arcin:te 
auf unjerer Sharte um 2° 50° zu weit öftlich gezeihuet, 
a,iv 9 ex u ET er 7. 8, — 

) Diefeg Memoire fteht in So uneras’g Reiſen Tom, IIT. 
pag. 135. ff. Be ’ ’ 

R. Länder m. Völkerkunde. Afien, TIL. Vd. 3 
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nicht, an bie Ausführung dieſes allerdings ſehr näglichen 
- Projektes zu denken. Von Andaman aus können bie 
"Kreuzer alle Schiffe im Bengaliſchen Meerbuſen beuntu⸗ 
higen, und finden, im Fall fie einer größeren Flotte bes 
gegnen, bier fer einen ſichern Zufluchtsort. 


Im Jahre 1791 errichteten bie. Englaͤnder eine 
Golonie, die, wie es fcheint, guten Fortgang hat. Der 
Hauptzweck dieſer Miederlaffung war, einen fihern Haven - 
für die Kriegsfhiffe während des Nordoſtmonſuns, und 
einen Verwahrungsort für Bengalifche Verbrecher zu haben, 


i Die, Inſel ift reich an Holz; auch der zum Schiffs: 
bau nuͤtliche Teakbaum waͤchſt hier im Ueberfluß, inglei⸗ 
chen der Banianenbaum (ficus religiosa), der Mandel⸗ 
„baum, und ber, hohe Terpentinbaum; ferner der Penaigros 
baum, welcher ‚gute Kienholz liefert, und der Eifenbaum 
‚(Mimusops elengi ober M. kauki) von außerordentlis 
‚her Höhe und fo hart, baf er kaum von der Art zu bezwins 
gen. ifl; ‚endlich das Rothholz, weldes, wie der Mahagony⸗ 
. baum, zu ſchoͤnen Tiſchlerwaaren veratbeitet werden kann. 


! 


"u 


Die einzigen  vierfüßigen -Xhiere auf ber Inſel ſind 
Schweine, Ratzen und das Ichneumon; die Iguana, aus 
dem Eidechſengeſchlecht, iſt dem Federvieh ſchaͤdlich. Auch 

giebt es mehrere: Arten von Schlangen und Scorpionen, 
deren Biß * — iſt, wiewohl er Zuckungen ver» 
rat 


Fiſche ſind häufig; die beſten derſelben ſind: Barben, 

Kabbetjaue,. Glattrohen und Scollen; Auftern . findet 

‚man in: geringer. Menge. Die Küften wimmeln von ſchoͤ⸗ 
‚nen. Mufheln, Madreporen, Kauris *) und dergleichen. 


2) Die Heinen Porzelanfhneden, bie im Regerhandel ftatt 
Münze dienen; 500 Kauris und barüber gehen auf eine 
Rupie d, i. 21000— 1 Ähaler, 


* 
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Here,Chevalier, der GroßrAndaman i im Jahre 
1765 umſchiffte, glaubte an den, „Rüften, dı volito es, ange⸗ 
bautes Land zu -fehen,*),, 8 ceint, a 8 
Bericht zu ſchließen, ‚nicht, * sd a —* A 
niften müſſen ſich in ‚dein ‚Stpilterteh Baven erft wie dee 
Art in der Hand Bahn mahen. Auch (äßt ber wilde. Zu⸗ 
ſtand der Vewohner keint Cuuut des Vodens / vectnuthen. 

u Vet Ey 

Die ‚Hohen: Rintsrläsiter: und dies hatbebleeifen 
Feuerlaͤnder haͤlt Sym es flir cultivirt im Vergleich 
mit biefen Infulameeım, “deren Anzahl übrigens. 2000 
bis 2500 nicht überfleigt, Sie leben zerflceut an den Kuͤſten 
im bemitleidenswerthen Zuftand der Rob’ und Armuth. 
Ihre Huͤtten beſtehen aus vier Pfaͤhlen die „oben zuſam⸗ 
menlaufen und mit Zweigen durhflochten ſind; ſtatt der 
Thuͤre ſieht man ein Koch, das eben groß genüg iſt daß 
ein Menfg, burchkriechen kann. Hausgeräche haben fie‘ faſt 
gar nicht. Ihr Lager find aufschäufte "Blätter und sur 
Bereitung ihter Speiſe die gtößteh Xheits aus Fiſchen be⸗ 
ſteht brauchen ſie nichts als Roblen, auf weichen fie die gi, 
ſche braten. - Zur Aowechfelung effen fie Eidechſen, Ihuanas, 
Ratzen und Schlangen, Gewmuüͤſe wiffen«fteinticht zu bereiten, 
Die Banlanenfeige weichen ſie im MWaflerpfüßen, und bereis 
ten fi daraus einen Leckerbiſſen. Fu den Uferboͤhlen und 
Felſenkluͤften der Inſel niſtet die Salaugane, oder Schwalde, 
von dee die: bekannten: Indianiſchen Vogelneſt er Herkgmmen, 
melde von den Goutmants in China theuer bezahlt, won 
dem auögehungerten Volk auf Und a ma H aber unan» 
gerührt gelaffen werben, "Ungtädttiger Weife waͤchſt die 
Cocosnuß die auf den behartarten Infeln· ſd haufig” ift, 
bier gar nidt; und vobleich die Einwohner fie: begſerig 
verzehren, wenn die Curopäct fie ihnen in hen Weh wer⸗ 


Les bords de Ia mar/ Wand laopartie de lkomest, sont 
partuite mevt Kullivest; ſagt cases: ULZEFTESE: 
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fen; ſo wiſſen ſie ſie doch nicht zu holen. — Ein Bogen 
von vier. dis, fünf, Fuß Länge, deſſen Sehne aus Holzfas 
fen oder Bambusfplittern , befteht, und Rohrpfeile mit 
Fiſchgraͤten ober hartem, Holz zugelpitzt, machen ihre vor⸗ 
zuͤglichſten Waffen: aus. UWeberdies tragen fie einen Speer 
von hartem „Holz: und feharf zugefpigt, nebfl einem Schilde 
von. Rinde, ; um. fih gegen. ihre Feinde zu vertheidigen; 
denn auch dieſe Elenden führen Krieg, obgleich ihre Ar» 
muth heine Dersheidigung. eines Eigenthums noͤthig zu 
machen ſcheint. Am Häufigfien brauchen fie jedoch ihre 
Waffen gegen bie Fiſche. 


VDie Andalänen find ditir über fanf Fuß hoch, has 
ben duͤnne Güeber/ hangende Baͤuche, hohe Schultern und 
große Köpfe. Sie find eine offenbare Negernraffe mit wols 
ligtem Haar, platten Nafen und diden Lippen, ihre Augen 
find Elein und roth, ihre Haut dunkelſchwarz; ; ihre Phyſiog⸗ 
nomie druͤckt ein ſchauderhaftes Gemiſch von Hunger und 
Wildheit aus. Sie gehen ganz nadt, und vermeiden den 
Umgang mit den Europäern. Ihre Religion, fo viel man 

davon weiß, beſteht in dem; Verehrung der Sonne; den Mond 
halten fie für eine untergeordnete Macht, und die Geifter ' 
der Wälder, des Waſſers und der Berge für deren Unterbe⸗ 
amten, Den Geiſt der Stürme fuchen fie durch wilde Chöre, 
die fie in kleinen Haufen oder auf ben Felfen ertönen An 
zu befänftigen und feine Wuth — 


Die Grass der. — fol mit keiner Indi⸗ 
ſchen Aehnlichkeit haben, aber weder rauh noch unangenehm 
ſeyn AIhte Gefaͤnge ſind wild, aber melodiſch, und ihre 
Gebaͤtden beim Singen werden als im hohen Grade aus⸗ 
drucksdoll geſchildert. 

Die Engliſche Colonie, welche ſich hier niedergelaſſen 
bat, beſtand, während der Anweſenheit des Major Sy» 
mes, aus 700 Mann, eine Compagnie Seapoys, zur Bes 
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wachung ber Gefangenen, miteingerechnet, Die erſte Nieder, 
laffung der Engländer wurde 1791 am füblichen Ende 
der Infel gegründet; aber zwei Fahre fpäter auf des Admi— 
ral Cornwallis Rath weiter nach Morden verlegt, in einer ' 
Beinen, zwei Engliſche Meilen Iangen und eine halbe Meile 
breiten Inſel, Chathamsinfel, die im Haven, Port 
Cornwallis liegt. Die Lage dieſes Havens ſoll höcft 
teigend ſeyn; von allen Seiten vom: Lande eingeſchtoſſen, 
ſieht man bloß einen kleinen Streifen von der See, die mit 
Inſeln wie befäct, und-von hohen, mit dilhten Wäldern bei 
kleideten Bergen begtaͤnzt iſt. Die Sicherheit in diefe m Has 
ven, und feine Lage am Eingange in: den Bengaliſchen 
Meerbufen geben dieſem Etabliſſe ment einen hohen Weith in 
Ruͤckſicht der andern. Done der Engländer, — 


II. | 
Die Nicobarifhen Infeln. 





Diefe Infeln gehören mit den vorigen zu einem Arkhis 
pel; fie liegen füoöftiih von An dbaman, und. nordweſtlich 
von Sumatra. Unter den Canaͤlen, welche die einzelnen 
Inſelgruppen durchſchneiden, ſind der So mbrere: Canal 
und der St. George's-CEanal die vorzuͤglichſten. Der 
erſte trennt die Inſel Cathoute von Klein-Nicobar,, 
der zweite jcheidet die beiden Nicobaren, unter denen die: 
fürtihfte die größte if. — Die noͤrdlichſte Inſel heißt, Car 
nicobar. Unter den andern Snfeln find Nankawri, 
Sombreiro ode Pembou, Komorte und Trin— 
kutte die merkwuͤrdigſten. | | 
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Net) iſt ungefähr ſechs teutfhe Mei⸗ 
kan song amd wer his, drei Meilen breit, Die ſuͤdliwe Kälte 
jft hoch und mis glen Bellen umgeben ;_au ben. andern Kür 
ſten alt hie, nich wiedrig, ehen ‚fruchtbar, gut bewaͤſſert, 
und mit ‚ereflichem Holn bemanıfen, „ Eotospalmen umfräns 
‚uen Dir Bien he Rt BaoMfer, ‚Fin, anderer Feuchte 

‚baum mirhvan-den ‚Fingebornen Melori ‚genannt; feine 
Bach iſtaſo groß als jene bes Wrohfructbaumes, hat einige 
Arhnlidkeit mit ‚unfern Aepfeln und iſt nebſt Fiſchen die vor⸗ 
udlichſte Nahrung der Nicobaren. Die Einwohner ſind 
„groß, webigewachſen, und haben, ging angenshme Geſichts— 
abilhmno5 zähre Dausfarbe iſt Amoferfarbig, Ihre Kleidung ber 
aflsht.mns aus, einem Gürtel, deſſen Enden zwiſchen den Shen: 
keln herabhaͤngen. Di Meiber, tragen: einen Mod, der bis 
BOTH Pi ihrer Syrache bemerkt ‘man einige 
asmalajülche, Wortes, doch fgeint, ie piel Eigenes zu haben. 
Se habgn wedet / Keimprl, nad Möpenbitder,, noch ſon ſt einen 
„Batsesdienibs He. epkgnnen auch fein Oberhaupt an, fondern 
ashebenzän;bsr pollfommenfien Gleichheit, - Ein Mönch, der ſich 
aseingBeiklang unter ihnen aufbielt, verfichert, daß bie Mi 
nsobarem guts. Frirhlihe, zechtliche Menſchen märer... Gebt 
mit Anrecht hat man ſie ehedem ‚für, Anthropopbagen gehals 
ten)Sie leben in, einfachen Hüsten, Die Vielweiberei 
Iß ihnen unbetannn. 
a Catni cob ax*Indie noͤrdlichſte diefer Inſeln, iſt nie⸗ 
Ahrtg von demaht wind, Aus der Entfernung angeſehen, ſcheint 
be) u nid Be 1 1129, GT 7 er 3. 
Kin FRA Dampier " hefien ‚Reife fih im ten Bande ber Col- 
— ion .abregee des.voyages anciens et modernes etc. 
N Frick." Dampier efugte Im Yadır 168 
—RR 
DE Enſqh oebiccher Meirenber im ryten Jahrhundert, Rot 
ai auf den Nacobarenauch geſchwänzte Men⸗ 
“2 bifihen hefunden hoben. ‚Binmne-beruft-fih auf ihn zur Der 
449 9 „ftösigung ſeinte homo Jar. dab Rn: Kun, 
+.) 5, Malte: Bruns Geographie. 
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fie ganz mit Bäumen bebedt; wenn man ihr aber näher 
kommt, fo bemerkt man mehrere offene, ungemein freundlis 
che Gegenden. Der Boden ift im Ganzen fumpfig’ und be⸗ 
ſteht aus einem ſchwarzen Lehm, Bei'dir getingſten Sorg- 
falt bringt er faft alle tropifhen Fruͤchte im Ueberfluß hervor, 
als Ananas, Bananenpifang ( Müsa‘säpientuih )"Areka- 
nüffe ıc. Im Uebrigen kommen die Pflanzen und Thiete mit 
denen der Andamanimfeln Überein. Doch iſt die Cocos» 
nuß hier häufig und dient ſelbſt als Handelsartikel, den die 
Einwohner den Schiffen, welche hier anlanden, gegen Tuͤ⸗ 
cher und andere Zeuge vertauſchen. Die Einwohner ſind 
klein, aber wohlgewachſen, fchr lebhaft und behende, kupfer⸗ 
farbig und in ihren Zügen den Malajen ähnlich, nämlich 
ſehr haͤßlich; befonders haben. die Weiber ein widerliches 
Anſehen. Die Maͤnner tragen kurze Haate; die Weiber 
ſcheeren ſich den Kopf kohl. Beide Geſchlechtet tragen 
ſchwere Muſcheln in den Ohren, wodurch das Laͤppchen 
herabgezogen und die Oiffaung außerotdentlich groß wird. 
Ihre übrige einfache Kleidung. iſt wie auf Groß⸗Nie o⸗ 
bar. Die Eingebortien find guimüthig und froͤhlich und 
unterhalten ſich gern mit Fremden. Sie taffen fidy gern 
von den Europäern zur Tafel‘ faden, und beeifern ſich 
dann ihren Gäften Ehre zu machen, indem fie ungeheues 
ten Appetit zeigen. Gie fegen feinen großen Werth in ‘den 
Wein, defto mehr ift der Arrak ihrem Gelhitiad"argemmef: 
Ten. Sie lieben den Rang und ‘fröhliche: Feſte, bie ben 
größeen Theil ihrer Zeit ausfüllen, indem fie von der Ar: 
beit feine großen Freunde find, und die Zeuge, bie fie zu 
ihrer Kleidung brauchen, nicht ſelbſt verfertigen. Geld wird 
bier bloß als Schmud für die Frauen geachtet, welche dem 
‚Hals bisweilen mit an einander gereihten Piaftern, zieren. 
Diefe Inſulaner fheinen nichts, von. Diebereien. zu, wife 
fen; ein Umſtand, der bei einem Volke, das in vollkomme⸗ 
ner Gleichheit ohne Herren lebt, merkwuͤrdig iſt. Auch hier 
herrſcht Beine Vielweiberei, und der Ehebrud wird als eim 


Verbrechen hart geftraft; denm man ſchneidet dem Verbres 
cher einen Theil des gefündigten Gliedes ab, un: zwar 
um ſo mehr, je größer feine Schuld iſt. Dies zeiat eine 
Art vonst Gerichtsbarteit Wweiche mit der belffommenen 
Gleichheit in einigem Widerſpruch zu fteben fcheint. — Die 
Engländer follen gegenwärtig ein Etabtiffement auf 
Carnicobar ehihsetihäbensi 1 ® 


Mar glaubt, daß die-Ricobarifchen Inſeln von n Degm, 
aus bevölkert worden find, und will auch eine große Aehn—⸗ 
lichkeit der Peguanifchen Sprache mit der Nicobarifhen 
bemerkt habennoh ebrigens ende dieſe JIsſeln ſo oft von 
den Seefahrern beſucht worden, daß die Einwohner faſt 
Alte das verdorbene Portugieſiſche verſtehen, welches beinahe 
in ‚gar Inte geſprochen wird | 


| Die Aratithe Compagnie von Kopenhagen bat im 
Sabre ‚1756 von diefen Juſeln Beſitz genommen ,, und feit 
diefer Zeit iſt die Dänifche, ‚Slagge, dort aufgepflangt wars 
den, ; Die ; Jänıfche Colonie aber die ſich dort niederließ, 
it, wegen der, Ungefunbheit. bes. Kuͤmas, zu Grunde ges 
gangen, Rur auf Nankawri haben ſich einige herrens 
hutiſche Miflionäre erhalten, — Auch eine Nation, deren 
Samen felten in fernen Weittheilen genannt wird, die 
Defterreihifche *), mollte hier eine Colonie anlegen 
die ſich bereits der Inſel Sombreiro bemaͤchtigt hatte; 
old aber das Daͤniſche Goupernement von Tranquebar 
ſich anfhidte, dieſe neuen Gäfte fortzujagen, hatte ber 
Tod der Deflerreidhifchen un ihnen bereits dieſe 
Mühe etſpatt. x 


>) Wapefheintich die Deerreichifpen Niederländer, 
J fl, IT abrm U od Pe! 
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Die Inſel Sumakca, Ueag. im, ‚Süd Wellen nd 
Süden der Halbinfel Malafta, „su —V— priten des 
Aequators, der faſt mitten durch die In el geht; deiin ‚fie 
erfiredt fih von 7° NM, Br bie zu —4 6° 8 Br) im der 
Richtung von Nordweſt nach —* Sie ig gegen 200 
teutſche Meiten lang und 45 bis 65° teutſche Mellen breit, 
Ihr Flaͤcheninhalt kann auf 5000 Duadt, M. “angenommen 
werden. Durch die Metrenge oder Straße von Malatka 
wird fie von Afien getrennt. Eine unzählige Dinge 
kleiner Infeln in diefer Strafe, machen einen bemalt en 
Zufammenhang mit dem’ felten. Lande, ‚mahrtheintigh. Bir 
tee gegen Südoft, nad) Bornen al „fsgen die, gr ße⸗ 
ten Inſeln Banca uud Billiton, hub in⸗ erg ine 


Eilande "und Felſentiffe. An „der, „Betlüne euftech fi ſ0 
») Nach Marsden history of Sumatra, EL, — in 
4. im Auszuge überfigt im 3. heil der Forfter-Sprens 
gel’fhen Beiträge, Reipzigj ug Henrik Be 
fhreitung von Sumatra, Hamburg, 1781. — Karl Mils 
ler's Nahrihten von Sumatra, aus dem 68ſten Bande 
der philofophifhen Zransactionen. Korreft’s Beſchreibung 
bes Reiches Atihien ‚auf der Inſel Sumatra — und 
Andern, 
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in — Richtung mit Sumatra, ein anderer Archi⸗ 
pel, deffen geößt: Infeln, Verkens- oder Schweine 
Infel, Nias, Minteon, Good Kortupn, Bergb, 
und Maffanryoder Poggi- Infen, genannt, werben, In 
der Nähe ‚der letzten liegen; die Cocos inſeln, welche von 
jenen bei den Andaman⸗JInſeln unterſchieden werden 
müuſſen. Endlich liegen · iu der Sunda-Straße, weiche 
Sumatra von Java ſcheidet, ebenfalls mehrere "Heine 
Joſeln, unter denen, bie ‚fogenanuten Tauſend-Inſeln 
nicht mit Unrecht dieſen Namen führen, 


Sumatra ift reich an Baien und His, vorzüglich 
an ber Oſtkuͤſte, die jedoch, wegen der beſchwerlichen und 
durch Stürme gefährlichen Sahıt, lange nicht beſucht wur» 
den; bie gefährlichfte Stelle iſt in der Straße von Ban 
ea. Auf der Meftküfte finder ſich die berühmte Bai Tap—⸗ 
panoolp, ı° 30° NM. Br, „welche, in Abfihe auf ihre 
natürlichen Vorzüge, wenige ihres Gleichen in der Welt ha- 
ben foll, indem fie einen ‚gegen alle Stürme gefierten Ha» 
ven bildet, der groß genug it, alle "Flotten von Europa 
aufzunehmen ; ferner bie Bai von Benkulen. 


Elne Gebitgskette siehe fi durch die ganze: — der 
Infel doch naͤher der Weſtkuͤſte als gegen Oſten, wo die 
Abdachung ſtaͤrker/ und der Boden ſumpfiger ĩiſt. Das 
Hauptgebirge wird von andern Ketten eines Mittelgebirges 

umgeben Der hoͤchſte Berg iſt der Dp hie, welcher Name 
von Europ ädrnoneugeihaffen iſt, und daher nicht bio zu 
den’ Salomoniſchen Zeiten zuruͤckdatirt werden muß; fein 
Gipfel — * der 0% er⸗ 
haben.⸗ 37 Bi rei⸗⸗ 


Es giebt, bier mehrere Vulkane, unter denen, ber von 
Aper Rain eine,Höhe von 1377. Buß ‚hat. | 


Zwiſchen ben Ashängen der Mittelgebirge liegen einige 
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Gin, welche ihre Gewaſſer im taten Eascaben i46 
in die Tiefe een, eo 


‚An der Weſttuſte tot es — — einer 
"der Höhen‘ Fluͤſſe in ieſer Gegend ie Sinkelfluß. 
An der Sitfeiee ift der Bettov. Whrdder Hröfte/fchiffbare 
Fluß im Lande det Bättas, und ergießt ſich in die Meer⸗ 
enge Mataekaz "de Rattan; Andragri, under 
Haltmidin) unfern ei de u. * ihtem 
eon⸗ die drei größten Baten der Inſel. “ls 


Das Klima if für die Europäer" nicht o viel weniger 
gefährlich, als das zu Batavia auf Java. Doch iſt die 
Hitze weniger groß, als man es anf ‚inet Intel ünter dem 
 Arguater ‚erwarten ſolite. Der Theimometer ſteigt felten 
über, 24 Grad Reoumur,, mäbrend. er in Bengalen wohl 
g1 Grad. erreicht, ‚Die, Bergbemohner, find bisweilen gends 

\ ghiget, ſich in den ‚Kühlen Morgen am Feuer zu erwärmen, 
\. Dod;fiud Eif,, Schnee und ‚Hagel unbefannte Dinge in 
Sumatra; deſts häufiger. ind. die Gewitter, befonder® 
während den Nordweſt-Monſuns. In den Gebirgen ſieht 
man faſt an jedem Einwohner einem’ Kropf, der fuͤr eine 
Br der niebtigten Luft: im den Thaͤlern gehalten wird. In 
Biefen Thaͤlern erfheint nämlich mit Sonnenuntergang. ein 
‚fo dichter Nebel, daß ſich feine. Umriſſe ſogar ganz im) der 
Mähe beſtimmen laſſen. Man nennt ihm dort Gaboot. Ger 
wöhnlich dauert es bid: gegen Mittags: ehe. ihn: bie Sonne 
ganz gzertheilt. Das Jahr theilt ſich in die trecknen und 
regnigen Monfuns. Der troddene: Inder Suͤdoſt ⸗Monſun 
fängt im Mai an und endigt im September; der regmnigte 
oder Nordweft « Monfun fängt im December an und endet 
im März ; in den Zmifchengeiten” iſt die Witterung veräns 
derlich. An der Weftküfte weht der Seewind von zehn Ube 
des „Morgens bis gegen ſechs Uhr Abende ; „dann * ihn 
waͤhrend der Nacht der Landwind ab. 
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Das Land hat, ‚vorzüglich in dem ſuͤdlichen, breiten 
Theil, das Anfehen eines undurchdginglichen Waldes. Diefe 
Wilder, welche die Mebel lange anhalten, tragen viel zur 
Mäfigung dee, ‚ Temperatur bei, befördern aber auch bie 
Schaͤhlichkeit des Klimas. Da ‚in diefen waldigen Gegen⸗ 
den die ‚Seuchtbarkeit, ſehr groß if, fo ſehen «8 die Ein: 
mohner nicht gerne, wenn die Sie ben an Ausrottung des 
Holzes arbeiten. , ‚Die Einwohner elbſt, wenn ſie einen 
Marderzirk, beacbeiten molen,. faͤlen die Baͤume nicht an 
der Wurzel. ſondern ziemlich hoch am Siamme, und vers 
brennen dann den Ref, , Durch die Aſche wird der Boden 
geduͤngt und traͤgt reid liche Sucht. ‚Er wird aber ſelten 
mehr. als, sinmal bepflanzt, fon dern bald wieder verlaffen, 
wo, er, fi, dann ſchnell mit rag bedeckt, das ſchon einem 
Mens nab, der Erndte hoch genug wird, um einen Tiger 
völlig zu ‚verbergen. Disfer ber. Dermilderung preifgegebene 
Boden wird ‚dann wieder zu Woald; und, ſo trägt bier die 
Euttur wenig ‚ur. Veränderung des Kuima & beit Es iſt in⸗ 
deffen einem, Zweifel untermorfen, daß dutch die ‚Kunft die 
debel und, Ihr. Einfluß auf die, Selundheit vermindert wer⸗ 
den Aunen.: Aud haben die Europ der, „die. ſich bier feit 
der Entdefung der Infel mehr Mannſchaft 
durch die vielen Kriege mit dem einheimiſchen Fuͤrſten, als 
durch Krankheiten verloren. Die Colonien der Portus 
giefen und Engländer find mehrmalen bid auf den 
legten Mann niedergehauen worden; denn es leben. hier 
Priegerifche Völker, melde, muthig und kraftvoll ihre Unab⸗ 
haͤugigkeit gegen die kzufmaͤnniſchen Tyrannen vertheidig⸗ 
ten, und es dem Geiz erſchwerten ſich, auf Koſten ihres 
Blutts und, Schweißts, ſchoell zu beteichern. „Die, häufigen 
Kriege guf Sam atra find, ſelbſt ein Beweis, daß das 
Klima nit, erſchlaffend auf, hie, Drganifation des Menfchen 
wirken, ‚kaun,. Wirklich; finden wir, auch in der induftriöfen 
und seifkigen ‚Austuldung, disfer In fulaner foviel Derb⸗ 
heit. und Kraft, daB ‚wir darin einen neuen Beweis des 
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alten Satzes finden; der Menſch könne in jedem Himmels» 
fitih feine Anlagen entwideln, und die Dalekarlier, 
wie die Malajen unter der Linie find gleich berufen zu 


jeder Stärke des Geifted und Körpers.’ Ueberall ift mehr in 


der geſellſchaftlichen Berfaffung, als im Klima die Schuld 
der Traͤgheit, Verworfenheit Und Wildheit zu fuchen, ſo 
wie der Grund einer barmonifchen , vernunfthematen Aus- 
bildung unſerer Anlagen, Freilich ſcheint den Wärmeren 
Zonen der Desvotiemus eigen zu feyn, Über auch der 
Norden bat Tyrannen erzeugt, die keinem Aftatifhen Defpo> 
ten an Graufamfeit nachftanden; und wer will entfcheiden, 
ob Spanier und Portugiefen oder Peruaner und 
Indier groͤßere Greuelthaten in America und Aſien | 
begangen haben? Der Himmel und der Boden find daran 
unſchuldig; uͤberall waren es die Menſchen und unter ihnen 
die Herrſcher⸗ weiche bier Geift, Kraft Vernunft und Go 
rechtigkeit dort Dunimheit Sklaverei, Wahn und Laſter 
des Volts erzeugten. "Worin der Geund Tiegt, daß ein 
Land Dura weiſe Regenten gefegnet, ein’ anderes dich 
isn innige ‚oder Würhrige i in den Fluch der Berägrfigkeit 


\ 
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Die game Infel Hand‘ —58 — unter einem“ Sürften, 
den die Keifenden dewöhntich ben Kaifer Hon Menang— 
cabo nennen. Dieſe Benennung iſt nicht unſchicklich, 
indem dieſer Monarch, gerade wie die ehemaligen teutſchen 
Kaiſer, das Haupt eines Heeres maͤchtiger Vaſallen mar, 
und außer ſtolzen Titeln wenig Macht beſaß. Denn die 
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Fuͤrſten, „feine erblichen Reichsbeamten, ſtrebten „alle nach 
Unabhaͤngigkeit/ und erhoben ſich nach und nad auch zu 
ſouverainen Koͤnigen/ obqleich fie mod. lange den Kaifer 
als ihren oberſten Lehnsheren erlannten, unter ſich aber 
und’ gegen ihn ſelbſt Krieg fuͤhtten — umnbeſchadet der 
Foͤrmlichkeiten / die ſie Kot Annahme: ſeiner Befohle .. gleich 
gehorſamen Lehnstraͤgetn beobachteten, um nachher zu thun, 
was ihnensgut: dunkte. Eine auffqllende A⸗hnlichkeit mit 
der Geſchichte un ſers Vaterlandes! Merkwuͤrdig iſt es, daß 
der Kaiſer und feine erblaͤndiſchen Unterthanen Mu! h a m⸗ 
medaner ſind⸗ waͤhrend die Battas und einige andere 
unabhaͤngige Bölkerfchaften. af Sumatra ihren alten 
heidniſchen Glauben beibehalten haben Es fdreint, daß 
Das große Reid) Menan geabeo bereits in. Verfall war, 
‚and: fon. Die Selbſtſtaͤndigkeit die ſer Voͤlkerſchaften aner⸗ 
kannt hatte, als es erſt den Islam; annahm. Mit dieſer 
Religions veraͤnderung begann für. die Geiſtescultur der. Uns 
terthanen des Kaiſers ein, hellerer Zap ı „während die Eins 
wobner der andern Fuͤrſtenthuͤmer die. alte Finſterniß unter 
aſich erhielten. Dies. giebt der Geſchichte von Sumatra 
einen der teutfchen entgegengeſetzten Gang; z dort wurbe 
die Geiftescultur von den Kaifern befhügt, bei uns als 
Majeſtaͤtoverbrechen verfolgt „und: beſtraft. — Alle Königs 
xeiche auf Sum atra, wo der Is lam hersfcht ‚find wahr⸗ 
ſcheinlich ſpaͤteren Urſprungs, als ſeit der Einfuͤhrung der 
Muhammedaniſchen Religion. Seitdem ſich die Koͤnige von 
Ach in ⸗ Imdrapurat, Mor om 060, Palembang 
und: Jam bi «Dſchambih) zu mächtigen Herrſchetn, erhoben 
haben, iſt das Reich Menangcabo bloß auf euren Tbeil 
des Innern ber Inſel eingeſchraͤnkt und beſitzt an den Kuͤ⸗ 
often nur moch einige Haͤven. Die »Einwohner ‚von Su: 
mat raglauben, Me mag abe ſchon in den aͤlte ſten 
KZeiten gebluͤht habe; es Fehlt ihnen indeſſen on, Jahrbuͤ⸗ 
een: und andern⸗ hiſtoriſchen Denkmalen, aus denen man 
ihre ältere Geſchichte ken nen oleunen koͤnnte. Nur die Ver-⸗ 
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ſchiedenheit der’ hieſigen Volkerſchaften, ihre Sitte, Sprache 
und Geſtalt Finnen uns Bier einigen“ Aufſchluß geben. 
Wir finden nämlich hier zineierlet Arten von Mutajen 
und einige wilde Neger'voͤlkeve welpeiuön jenen in das 
Innere: der Gebirge jürh@gedrängt find.’ Die Negervölter 
find währfcheinfich' bie aͤlteſten Einwohnet der Safe, "und 
dieſelbe Raſſe, die in Madagaskar) Meuguwinea und 
andern Inſeln des großen Oreans ‚gefunden wird. Eine 


andere Wölterfhafe find Martaf en; wie ihre Sprade 


jeigt, aber fruͤher eingewandert ats die Malajen Cultur 
und den’ Koran annahmen; fie find: Heiden‘ und Ein Bolt 
mie den Tagalos und Pampangos auf -Manitte, 
den Alführis oder Hamfuris auf den Motukken, 
den Biſahns auf den Meinen Philippimen,iden Mär 
ruts und Idahans auf Borned und den gelblichen 
Einwohnern der Ladronen, Carolinen, den-freundlis 
chen und andern Suͤdfeeinſeln. Auf Sumatra haben ſich 
dieſe eiſten Malajiſchen Ankoͤmmlinge in verſchiedene, von 
einander unabhängige, Voͤlterſchaften getrennt, davon die 
Battas, Reangs und La — die — 
und ie un 
| ee 

Die Mahamwedaniſqhen — Sumatra 
halten einige Reifende für eine, fpäter von der Halbinfel Mas 
lakka eingewanderte Colonie, die hier als Eroberer das 
große Reich Menangcabo ſtifteten. Dieſe ‘fpätere ‚Eins 
wanderung ift uns um deswillen nicht wahrſcheinlich, weil 
die Battas nod immer eine gewiffe ‚zum heil aberglaͤu⸗ 
biſche Ehrfurcht Für den Kaifer hegen, obgleich fie :feiner 


Herrſchaft nicht mehr unterworfen find. Waͤten die Mu: - 


bammedaner als Eroberer nah Eumarra gekommen, 
fo würden fie von dein aͤlteren Einwohnern gehaßt worden 
feyn, und ſelbſt wenn dieſe ſich ſpaͤter von dem fremiden 
Joche wieder befteit haͤtten, würde diefer Haß nur um fo 
lebhafter wieder hervorgebrochen ſeyn. Da wir das Gegen⸗ 
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eheit Bemerken, ſo halten wit es Mit ww, Matöben. 
Hier für unmahrfeeintich, anzunehmen, daß das Reid Mes 
Hangtaßo fon vot dei Einführung des Slam in Su⸗ 
hatra blühte, daß die Battas ſchon damals don unru⸗ 
higen berefhlüchtigeh Vaſallen von dem großen Reiche losge⸗ 
eifjen waren, und, wie diee in Feudaiſt aaten gewoͤhnlich 
der Fau iſt/ deſſen Andeachtet eine gewiſſe nk für das 
Haupt der Nation 19 erhielt, 


Wir s———— Folge dieſe —“ Bölkers 
——— Ruͤdſicht ihrer Sitten und Verfaſſung noch naͤ⸗ 
her kennen lernen, und bemerken hier nur noch, daß unter 
den’ verfchiedendin Koͤnigreichen die) Geſchichte von Aſch ien 
am: meiſten nd jene won Menafigcadbo am wenigſten 
betkannt iſt. Gleichwohl verdie nen gerade bie:Mönige vom 
Kin keines weges dieſe Auszeichnung, denn ſie waren, 
mit wenigen Ausnahmen/ blutduͤrſtige Tyrannen denen es 
wenig) Ueberwindung kboſtete; ihre naͤchſten Verwandten, 
Bruder und Schweſter, Mutter und Vater zu ermorden. 
Baulieu ) erzähle, lunten melden Umſtaͤnden eine: neue 
" Dymaftie aufiden Ehren: von Achin erhoben wurde, welche 
Gefa ichte wir hier ini der Kuͤrze anzeigen- wollen, ba ſich 
— ai Königs wastpeicht, 


„nor 


Dit, Grafen ‚des Reis, Drancays '*) genannt, 
tagen mächtig, ;gemorden, hatten, aus ihren Haͤuſern Fe⸗ 
finnaeg,gemadit,. ſolche mit Canonen befaßt, ‚uud, verfüge, 
ten dem Könige u, de oft, fie, ‚wollten, ‚den, Gehorſam. Als 


—VD—— 
*) Mémoires du voyage aux Indes — du Be 


„Bauli > peiten 8 il ber Ayla de ‚diyers, oya- 
ges ea par Melchisedech Thevenöt. . zeris 
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* fapeler ſagt, N rangtay, oder pie er füreitt, 
Duangkeh, bedeute in der malafiſchen Sprage ſp sr 
als ein vorſtmiſtet. 
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die ‚alte Donaftie, etwa im Jahr 1580 n. C. audftarb, 
verſammelten fi ſich die Drancap’ s, um einen neuen König 
aus, ihrer Mitte zu, mählen,. Bei. den ‚Dielen Kıonprätens 
denten " the daß, Wohlgeſchaͤfte ſchwierig und langwierig; 
ſie — igten ſich endlich, dahin, ‚einen alten, Mann von 

a, Jahren, ber in dem Rufe eines Weiſen ſtand und 
ſich während, ‚der Unruhen des Zwiſche ndeichs durchaus 
zubig verhalten hatte, zum Könige zu, wählen... Der Greis 
flug aber zwei Mat die ihm angetragene Waͤrde aus, und 
erſt als die Abgcdedneten zum dritten Mal ihm erklaͤrten, 
daß er vur zwiſchen der Krone ober; dem Tode qu waͤhlen 
haͤtte, ließ er ſich uͤberreden den: Thron zu beſteigen. Er 
ordnete hierauf glaͤnzende Feſte an, wozu alle Daancıay’& 
eingeladen murdenn ; Dieſe zogen unter großem Gedraͤnge 
und Jauchzen des Volkes in feierlicher Prozeſſion mach 
dem koͤniglichen Pallaſt wo ſie mit Muſik -undı Feeuden⸗ 
geſchrei empfangen: wurden3 fobald fie aber in die inneren 
Zimmer einer nach dem anderm eintraten, wurden fie ers; 
griffen durch eine anderes Thuͤre in einen verſchloſſenen 
Hofngefuͤhrt erwuͤrgt und in eine Grube geworfen: Auf 
ſolche Art⸗ befreite ſich der neue Monarch von dieſen ewi⸗ 
gen Feinden des koͤniglichen Anſehens. Ihre befeſtigten 
Haͤuſer wurden geſchleift und ein Ediet herausgegeben, 
welches die Bauart der Wohnungen der neuen Drang: 
cah⸗ 8"die dee ‚König ans feinen Aühängerh’ etnannte, 
feſtſetten Diefet König, der 95 Sabre ale wurbe, "fl, 
sit Befe ſtigung ſeiner Gewalt, ih den erſten? Jahren? fei⸗ 
ner Rehtdrung atı zmwanjiz tauſend Menſchen haben’ er⸗ 
morden laſſen. 


vr ub 2*3⸗ I8 9.5v0v 2" esıtnm 


Die‘ Er haben zu verfchiedenen Zlen 
auf Sumatra niedergelaffen. 'Die pr 0,8; tugi, e en, 
welche die etſten Factoreien hier ſtifteten, fuͤhrten mit den 
Königen von Adin lanie und‘ biutige gtiege deren Ge— 
ſchichte uns noch aufbehalten if. Die Engtänder fie 
N. Länder: m, Völkerkunde. Afien. III. WB». 161 
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hen; ſchon ſeit den Zeiten ber Koͤnigin Elifabeth, mit 
Sumarıa in Verbindung. Auch ihre Niederlaſſungen 
hahen abwechſelnde Schickſale erfahren. Gegenwaͤrtig haben 
fie, bien ‚sine eigene Praͤſidentſchaft in Benkulen, deren 
Hauptũtz das Fort Marlborough iſt. Die Hollaͤn— 
dex hatten ihre vorzuͤglichſten Etahliſſements auf der Oſt⸗ 
kuͤſte der Inſel. Das neueſte Schickſal ihrer Vera Cos 
tomieom in mie ad 
note Nm yeiısch Hi en.‘ ‚sone 
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das — auf Sumatra iſt reich an allen 
rin Gerda fen ber tärmeren Zonen, Der Rei ift 
auch bier das Hauptnahrungsmittel, und auf feinen Ans 
bau ſchraͤnkt ſich gtoͤßten Theils der Ackerbau ein; doch 
wird wicht genug Reiß erzeugt, um das Volk zu ernähs 
ven, . daher fi in einigen Gegenden die ärmere Kiaffe 
mit Mais begnügen muß und nur die Votnehmen ges 
wöhnlich Reiß effen können. In der Gegend von Natal 
aber fol, ber Reiß fih wohl achtzigmal und in Soofor 
fogur Hündertfärtig vermehren. Außerdem findet man bier 
ale Srüchte, die zwifhen den Wendezirkeln wachſen, im 
Ueberfluß, vornaͤmlich Manguſtanen, deren Frucht die Süs 
ßigkeit der Traube mit dem Wohlgeſchmack der Himbeeren 
vereinet; Rambuſtanen, Mangos, Jocks, Durions, Ananas, 
Zitronen und Drangen,, Cocosnuͤſſe, Sago und, eine ges 
meine Art von. Brodfrucht. ‚Bon den Gemitlen giebt es 
mehrere Arten, umter: andern -Bredg,. eine rt Spinat, 
Lobuks, sine Art ſpaniſcher Radieſe, bie vothe und weiße 
Alumwurzel, und die Helenaz Gattung, welche Elody’ges 


“ 
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nannt wird; viele "Gatfirhgen? Bohnen und eine Art Eleis 
ner Zwiebeln, Die Landesproducte/ die vorzuͤglich des 
Handels wegen wichtig find, find Kampher und zwar der 
beſte, vom aͤchten Kanipherbaum, der aber’ nicht nach Eu⸗ 
ropa kommt, ſondern nach CEhina“*) und Japan mit | 
großem Vortheil verführt‘ wird, Venzde, Caſſia / Baum: 
wolleSeidenbaumwolle (bombax ceiſa), vorzüglich aber 
Dfeffer, der nedbft dem Campher der wichtihſte Handelsar— 
tikel iſt. — Das innere Land iſt Üüberdieg mit Wäldern 
von zum Theil noch unbeſchriebenen Bäumen bededt, 


Die Fauna von Sumatra if arm, mie faft in 
allen Infein Auftraliens, doch findet man hier nody 
Elephanten. Beſonders ift die Claſſe der Säugethiere be— 
ſchraͤnkt; Eleine Pferde, mehrere Affenarten, zwei oder drei, 
Arten von Zigerfagen, ber Königstiger, Nafehörner, Hits 
Ihe, Buͤffelochſen *2), Elephanten, Marder. ‚Stachel 
ſchweine, und die Heinen. Schweinehie ſche machen faſt das 
ganze Regiſter der Saͤugethiere aus. Unter den Vögeln 
zeichnet, fich ber Argus „oder Faſan von Sumatra durch, 
feine Schönheit aus, Die indianifhen Hühner finden ſich 
auch bier, und zwar giebt es in dem füdlichen Theil der. 
Sfel, eine. Art derfeiben, die außerordentlich hoch ift, Die 
Ardea- argala oder‘ die größte bekannte Reiherart hat, 
Saumatra mit Bengalen und dem mittaͤglichen Afrika 
gemein. Dir Engang oder Rhinocerosdogel tat eine 

— . u— 

* Die Ehineſen bszahlen ben. — am. ———— 
wohl wit zoo0 Pfund Sterling für den Centner und vpertkaue 
fen ihn dann wieder an bie, Europäer um, ten pierten. 
Theli des Preiſes. Bermuthlid) dient er zur Verbe ſerung 
ihtes einheimiſchen Camphers. Dieſer qhinefiſche KCam hereti 
handel hat etwas Raͤrhſelhaftes. S. Millers Mchrichten 
von Sumatra in Sprengel's Beiträgen. LaTh. Suıupu; 
Die uͤffel von Sumatra folfen fo faul wie der Eſel, und 
».fo ſchmutzig wie das Schwein feym ui 0 u 4 

- 63 
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Art Horn auf ſeinem Schnabel. Auch die Schwalben, deren 


Neſt den bekannten Leckerbiſſen giebt, ſieht man hiet, wie 


‚überhaupt ‚auf allen Sunda · Inſcln. ML FETRE, BE TURSER 


Sn den Flüffen findet man Grocodille und alle Gate 
tungen Fiſche im Ueberflufle; man bedient fi bier, wie 
in Siabiti, eini betdubenden nie aim dir diſche 
w ‚fangen. : 


Die Gebirge der. Inſei ———— mahefehrinfich — 
rere Metalle. Bekannt ſi ind aber nur Eiſen und Goid, 
wodon lehteres, beſo ders im Meiche Menan ri 
viren anfehnlichen Bandelsortikel abgiebt⸗ 


Die Matajen von Sumatra. find in en nüıglie F 


en Künften nicht unerfahren ; fie weben einige gute Zeus 
che, und obgleich. fie mehrere Eiſenwaaren von den Eu ro⸗ 


| päern, einhandeln, ‚fo verfishen fie doch felbft das Eifer 
au verarbsiten. Vorzüglich) fi find. fie gefehickte Gold ſchmiede. 


Der wichtigſte Zweig ihrer Induſtrie iſt der Schiffsbau, der 


indeſſen ehedem wahrſcheinlich betraͤchtlichet war, und wovon | 
die Flotten, bie bieweilen 590 Seegel Rare den Portug ie⸗ 
en entgegengiengen, ein Beweis r ind, —— 


Der Handel hat bereite im früheren gehehunderten 


mehtere Aſiatiſche Nationen hieher gelockt und nach der allge⸗ 
meinen Annahme ſind die Malajen ſelbſt durch denfelben, 
e- um’ Seeräuberei zu treiben, Nah Sumatra gekom⸗ 

Mit Indiſchen, Chinefifchen und Europaͤiſchen Waa⸗ 
* werden bedeutehde Geſchaͤfte gemacht. Die Muhamme⸗ 
daniſchen ‚Einwohner kennen die Münzen, und mehreve Kös 
nige laſſen ſelbſt welche praͤgen. Die Battas aber wiſſen 
nichs von Geld und handeln nur durch Tauſch, Die Indie 
ſchen Maaße und — ſind BE — auf det In⸗ 
ſel deranu. 
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Wir Baben Ärreite bei, * Ueberblid der Gefichte die 
Namen der verfchiedenen Voͤlkerſchaften aufgefuͤhrt, und wol⸗ 
len hier nur noch, ſo viel es der beſwraaet⸗ Raum verftate 
get, fie — zu arneleriſteen verſuchen: 

2.24 2 

Die Battas bewehnen den. an der Meftäße gelegen 
nen Theil von Sumatra, der noͤtdlich von chin und 
bem großen Fluſſe Sinkel, und füdlich von Paffuman 
begrängt wird, Das Land iſt volkreichz der größte Theil der 
‘Einwohner wohnt aber 'in einiger Entfernung von ber See 
mitten im Lande, in einem fruchtbaten Erdſtrich“ Der 
Grad der Gultur ift bier größer, als in den ſuͤdlichen, mit 
Wäldern bedeckten Gegenden. Das Land ift in Diſtriete, 
und bdiefe find in Stimme vertheiit. Die Battas find 
Fleiner von Geſtalt, als die Muhammedanifhen Malajen, 
Ihte Kleidung befteht aus einer Gattung baummolinem 
Zeuch, welches fie felbft verfertigen. Die Bedeckung des Köpfes 
iſt gewöhnlich aus Baumrinde. Die Mädchen tragen Ringe 
von Blech in den Ohren, und zwar in fo guoßer Menge, daß 
fie zuweilen funfzig in jedem: Ohr haben, Die Nahrung 
beficht aus Reiß und Mais, Bei Feſten ſchlachten fie Bird, 
‚find: aber fo. wenig ekel, daß fie, auch wohl; todtes Vieh, das 
fie auf, bem Wege antıeffen, verzehren... In ‚ben Slüffen 
haben ‚fie. wenig Fiſche, wegen ‚ber ‚vielen Wafferfäe und 
des ſchnellen Laufe der Fluͤſſe. Pferdefleiſch Halten : fie für 
eine leckere Speiſe; daher auch bei ihnen, die Pferdezucht am 
ſtaͤrkſten getrieben wird. Ihre Haͤuſer ſtehen auf hoͤlzernen 
Pfaͤhlen ſechs bis acht Fuß hoch, welche oben breit und un⸗ 
ten zugefpigt find. Sie find von Balken und Brettern zus 
fanımen gefegt, und befichen gemwöhnlih nur aus einem 
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großen ?Gemäi "ti welcheß man vermittelt einer Falk 
thuͤre "ih" der Mile, auf ſeinem ſtaͤrken, mit einigen Eins 
ſchnitten verſchenen, Holze hinaufſteigt. Die Fuͤrcht vor 
wilden Thieten hut, diefe Dane Bauart ieh 
Deräntape ?°°° N He 91095198  dn 


worst ned min ‚thlisiter — He hin m | 

BNEy > y ‚Städter heißen Sampong und, befichen fetten 

ous mehr als zwanzig Haͤuſern; jedem gegenüber fieht 
rin offenes Gebaͤude, wo die Battas den Tag über 

ſitzen znnand mo die unverheitatheten Mannsperſonen des 

Nachts ſchlafen. Jeder Campong hat ein Balli oder 


chhaı fin Ron öffentliche „ Angelegenheiten betrieben, 
J PR und, Framde ‚gaßfreundlich. bewirthet werden. 


Ob gleich died Vielweiberei hier eingeführt: iſt, fe. "wirb 
bie Tugend der Keuſchheit doch hochgeachtet und ihr Ge⸗ 
gentheil hart beſtrafte Merkwuͤrbig find die dreifachen 
Arten von Ehen: Die erſte Joo gdoor, beſteht darin, daß 
ber Mann «in: Maͤdchen ihren Aeltern abkauft/ worauf fie 
wenig mehrz0j6 (feine ‚Sklavin, wird. Beide. zweiten, 
Ambelana, wählt, der Vater: des Mädchens, ſich ‚einen 
Schwiegerſohn, gewöhnlich aus einer geringeren Familie, 
laͤßt ſich von berfeiben eine. geriffe Summe zahlen ‚und 
nimmt den.jungen Mann. dann förmlich in feine. Famitie 
auf, Die dritte Gattung Ehe, Semunbo, iſt ein. Ber: 
trag, uf, Gemeinſchaft der Guͤter, ber fo lange, Dauert als 
bie „Ehe. Bei, der Scheidung . werben Vermögen und 
Schulden wie der getheilt,, — Die Battas find, dem Spiel 
leidenſchaftlich ergeben, und treiben es ſo weit, daß ſie 
bisweilen ihre Freiheit verſpielen. Bom Pferderennen find 
fie ‚guoßes. Freunde, Es ‚giebt wenig bertſchende Laſter 
unter ihnen. Dep, Pichftabl; iſt beinahe. gänzlich unter 
ihnen unbefannt, Fremde aber zu beftchlen balten fie 
nicht Für "unrecht, u maun muͤß geftehen, daß fie den 
— en, welch VER Hi fee Untecht Halten, ſich in 
den frmbn kein Länder zuzueignen, Die anderm 


A 
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Völkern gehören, den Vorwurf machen innen, mit ihnen 
einerlei Begriffe von. Eigenthum zu haben, Aber eine 
ihrer außerorbentlichften Gewohnheiten heſtehet darin... daß 
fie, wie es unläugbag, exwieſen iſt Verbrecher, and, Ge» 
fangene ſchlachten und verzehren. Die Battag,, ſagt 
Marsden, eſſen nicht Menſchenfleiſch, um den Hunger 
zu ſtillen, der aus Mangel an andern Nahtungsmitteln; 
ſondern um ihren Abſcheu gegen das kaſter⸗ durch eine 
ſchmaͤhliche Strafe an den Tag zu legen, und als einen 
ſchrecklichen Beweis des Haͤſſes und Ber Be fiertung 9“ 
gen ihre ungltdiäjen — ne 


Unter diefem Volke ift eine Kt von ———— 
Repubuk eingeführt, Die Regierung iſt naͤmlich in ben 
Haͤnden vieler kleiner Chefs, die ſich Newailen ve gemein« 
ſchaftlichen Unternehmungen verbinden. Ja einigen’ Dis 
fititten erkennen dieſe Chefs jedoch die: Hoheit eines oberſten 
Raja am, Dieſe Verfaſſang erinnert an- Die, — 
freien Reichsritter und an die mediatiſirten Ritter. 


Ueber bie Religion’ der Battad ift noch viel Dun: 
kelheit verbreitet, Sie erkennen ein gutes’ höheres Weſen, 
deſſen Namen fie auszuſprechen fuͤrchten, und einen boͤſen 
Geiſt, den fie Murgifo nennen, Sie haben eine Gat⸗ 
tung Priiſter, die das Amt haben, die Tobten zu begra⸗ 
ben "kb fich mit Weiſſagen abgeben. Ehe die Battas 
in den Krieg ziehen, ſchlachten fie einen Buͤffel oder wei» 
3 Huhn, und mweiffagen aus der Bewegung der Einge⸗ 
wede ben guten oder bifen Erfolg. = Da bie Baͤttas 
kein Metall beſitzen, fo hat dieſe Armuth, verbunden mit 
dem Ruf, daß ſie Menſchenfreſſer find, die Fremden abge⸗ 
halten, ſich unter ihnen feftzufegen, und fie find dadurch 
in dam Beſitz ihrer alten Verfaſſung geblieben, ang 


Die Rejangs find eine andere Nation, bie in ber 
Mitte der Inſel wohnt, und om meiſten ihre Originalität 
beibehalten zu haben fheint, Sie find klein, aber wohlge: 


⸗ 
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‚baut, ‚und wenn man die haͤufigen Kroͤpfe ber meiſten Berge 
bewohner ausnimmt, ſelten verunſtaltet. Die Farbe ihrer 
Haut iſt gewöhnlich gelb; die Weiber, die ſich der Luft we⸗ 
niger ausfegen,. find ſogar ziemlich weiß; doch. übrigens haͤß⸗ 
lich bis zum; Ekel, wozu bie, ſchwarzen Zähne nicht menig 
beitragen, : Den Kindern wird die Naſe frühzeitig. platt ges 
deut sn :und-die Ohren werben ihnen. fo lang als möglich 
ausgedehnt... Die Augen der Rejangs find ſchwarz und 
glänzend, amd beſonders bei den Weibern wie bei den Chi» 
nefen geformt Die Reiangs find Übrigens Matajen, 
obgleich ihre Sprache etwas mehr ald jene der Battas ab⸗ 
weicht; auch haben ſie eigene Schriftzuͤge. Herr Marsden 
bat eine ausfuͤhrliche Befchreibumg:*) dieſer Voͤlkerſchaft ge⸗ 
liefert, auf welche wir bier, des Raumes wegen, um fo 
mehr verweifen: muͤſſen, als ihre Sitten und Verfaſſung mit 
den Battas.ubereinftimmen;; doch. müffen wir bemerken, 
daß fie keine: Menſchenfreſſer gu ſeyn ſcheinen. 


Die Bewohner von Menahgceabo find Muhamme⸗ 
danet und die cultidirteſten unter den Malajen von 
Sumatra! Sie ſiehen bei den andern Muhammeda- 
nern der Inſel in dem Rufe der Heiligkeit; daher dieſe 
auch Wallfahrten nach der Hauptſtadt unternehmen, wenn 
fie nicht nah Mecca gehen tönnen, Sie fahriziren Ge» 
wehrte, gießen Kanonen, und, um auch von ihrer geiſti⸗ 
gen Ausbildung etwas zu ſagen, find auf der Juſel ats die 
beften Liederdichter berühmt. Der Kaifer bder Suiten, 
befien Gewalt gegenmäctig eben fo eingefchränte if, als die 
eines: gemöhnkichen Ra ins; behauptet deffen ‚ungeachtet noch 
alle: ſeine ehemaligen Rechte und Prärogativen,. die ihm auch 
nie ſtreitig gemacht werden; fo lange er es nicht verſucht, fie 
witklich auszuüben; „Die Koͤnige von Ahin, Ind rapu⸗ 
ra, men — und Jambi Ben 
PORT I TWeREE BE Fr Sr. 

A) Sie Anbet, um sten Bande ge Sprengetfen —* 
ge uͤberſetzt. 
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daß ſie ihre Gewalt von ihm als ihrem - Oberherrm erhalten 
haben ; einige bezahlen ihm auch: eimen kleinen unbebeuten» 
den Zribut. . Alle aber handeln uͤbrigens ganz'unnbhängig, 
Eeine Perfon wird als heilig: angefehen, feine Macht 
aber, die ſich auf abergläubiihe Meinungen gründet, vers 
breitet nur Schreden über die Schwachen, und wird vom 
den Maͤchtigen verlacht. Mas die Waffen allein ausiühren 
koͤnnen, fucht ee durch hochtoͤnende Ediete ins Werk zu ſetzen. 
Dieſe werben mit allen duferm Zeichen der: tiefften Ehrfurcht 
aufgenommen und nicht weiter befolgt, als infofern fie mit 
dem politifhen Vortheil desjenigen Fuͤrſten, an den fie ger 
tichtet find, übereinfommen. - In: neueren Zeiten haben die 
Holländer, deren Niederlaffung, Padang, in der Nähe 
von Menangcabo liegt, nicht wenig: dazu beigetragen, 
die Gewalt des Sultans zu Yhmälern, indem. fie feinen 
ungehorfausen Vaſallen Schutz und Hülfe leiſteten. Bei 
der eingeſchraͤnkten Gewalt werden feine laͤcherlichen Titel, 
Deren, er ſich noch immer bedient, abgeſchmackt. Unter an⸗ 
dern nennt er fich : Herr des dritten Theils des Holzes Mas 
cumm at, welches die Eigenfchaft befigt, jede Materie zu bes 
flügein;, Herr des Pallaſtes der Stade Nom (Konftantino» 
pel); Herr, der feine Auflagen in lanterm Golde fiheffzitweife 
einnimmt; der mit der. Schöpfung von gleichem Alter; 
der Vicekoͤnig des Himmels ifts Herr des unbeftegten Hahns; 
Herr, von deffen Augen eins ifl wie, die Sonne, uud bad ons 
dere wie der Mond etc. ic ac, . 


. Die Verfaffung von —— wie — 
in allen Malajiſchen Staaten, hat eine merkwuͤrdige 
Aehnlichkeit mit der ehemaligen: teutfhen Verfaſſung. Dies 
fer Umſtand koͤnnte, wenn man des Herrn Tombe) Woͤt⸗ 
terbuch ber malajiſchen Sprache zur Hand: nimmt, manchen 

*») S. Voyage aux Indes orientales pendant les années 

1802-1806 par Clies’Fois "Tombe 4 Paris‘ 1810: Tome 
‚u p- 245. 55, 
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Leſernverleiten ben’ Urſprung der Teut ſchen van den 
Ma lafemabzuleiten. Denn hier heißt ein Tiſchtuch (Tiſch⸗ 
laken) Taslak, ein Teller, Dalam, "ein Glas, "Glass, 
Bier), Bier, eine, Aufter, Tieram aouster, Erdaͤpfel, 
Artapal, "zufammen sama- sama,, Haus (Raum) Rom- 
ma, Behnen, Bounaqui, —8 Copie, Karten, Car- 
ton, ein Wagen (Karete) Karetra, groß, bessar, meife, 
| bisa u. dergt. ehe. Dieſe Vetwandtſchaft wäre virlleicht 
mit, chen der Grünklichteit nachzumeifen, als jene, welche 
neulich Herr Adelung zwifchen der rufiiihen und der 
Samſktit Sprache durch die Aehnlichkeit einiger Worte be⸗ 
waͤhtt Haben nit." Die Wahrtheit iſt aber, daß dieſe vom 
Hrn Tombe ats malafifch angeführten Worte wahrſchein⸗ 
lich bolänbiphen Urfprungs find, und nur von dem Scan» 
zoſen nicht gekannt waren; Die malajiſche Sprache hat 
übrigens in ihrem Schalle weit mehr Aehnlichkeit mit der 
Eſt niſchen und Finniſchen Sptache, ohne daß wir 
des wegen einen gemeinſchafilichen Urſprung mit ihr ver—⸗ 
muthen. 


Die wiffenfhafttiche Eultur der Malajen n ift noch in 
ihrer. Kindheit. Marsden behauptet, fie hätten feine 
Annalen, und außer dem Koran überhaupt Peine Kiten 
ratur; dieß ift um fo merkwuͤrdiger, da faſt jeder Malaje 
auf Sumatra [reiben kann. 


1 — — — 


sin; 129 00 Topographiſche Beſchreibung. 

Eine eigentliche Topographie von Sumatra fönnen 
wie ſchen um deswillen nicht liefern, weil das innere des 
Landes von Europäern noch wenig gekannt iſt, und es 
viele Gegenden giebt, wohin vielleicht nie ein Europäer 
ſich verätrtes Die Eintheilung: dee. Juſeln in verſchiedene 
Staaten haben wir ſchon oben: erwähnt, Die Staͤdte fehen 
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überdieß andern indifchen Städten und Flecken fo. ähnlich, 
daß fich nicht viel davon fagen läßt, : Mir — daher we⸗ 
nig mehr, als die Namen derſelben anfuͤhren. J 


Die, Hauptftabt von Menangcabo heißt pan— 
garajung, wo Flinten und’ Dolhe und einige auch in 
England gefhägte Fitigtanarbeiten fabtizirt werden. 


Achin, die Hauptſtadt des Königreiches ‚gleiches Na⸗ 
mens, auf der Nordſpitze der Inſel, war lange der vorzuͤg⸗ | 
lichſte Hanbelsplag in Sumatra. Die Chulids oder 
Kaufleute von Foromandel hohlen bier einen aroßen 
Vorrath eingefalgner Limonen, die ſie zu ihren Seereifen braus: 
chen, und deren bier 1200 Stüd für einen Thaler zu haben 
find. Andere Maurifche und Indiſche Schiffe brins 
gen Ellenwaaren aller Art hierher. Die Schiffe muͤſſen hier 
12 Procent Zolfan ben Könia entrihtemr. — Das Land * 
gut angebaut und enthat eine Menge Dörfer. Ä ö 


Das Körigreih erſtredte fi, ehedem meiter Hab Süs 
den, als oegenmwärtig. Die Einkünfte des Königs beftehen 
bauptfächlih in den Aus-⸗ und Einfuhr-Zoͤllen und befau: 
fen fi ungefähr auf 3000 Pfund Sterling, 


Padang, ander Weſtkuͤſte, iſt eine der bolänp:! fdyen 
Mieberlaffungen, deren es uͤberhaupt ſechs auf dieſer Inſel 
gab, und die gegenwaͤrtig ohne Zweifel ſich ſaͤmmtlich in dem 
Händen der Engländer befinden. Wichtiger mar bie 
Factorei zu Palembang für die Holländer, welche 
hier ein Fort mit Bo Mann Beſatzung hatten. Sie kauften 
bier an 2 Millioren Pfund Pfeffer, für etwa 6 Thaler den, 
Contner, und an 13 Milionen Pfund Zinn für ungefähr 16 
Thaler den Gentner, Das Zinn Basen re von der Inſel 
Banı ta. 


Die früheren engtifhen Beſthungen ſind — an der 
Weſtkuͤſte, zu Nattal, Tappomooiy: und Benkou⸗ 
len, mo Mariborougb, der Sitz der Präfidentichaft 
von Sumatra, Chinefen, Malajen und Neger 
ſtlaven von Mozambique macen die Bevöoͤlkerung 
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dieſes Etabliſſements aus. Vierhundert europaͤiſche Solda⸗ 
ten und Sepoys gehoͤren zur Beſatzung. Nur der Pfeffer 
handel gebört der Compagnie, welche im Jahr 1773 einen 
Gewinn von 75.000 Pfund Sterling von diefem Etabliſſe⸗ 
ment 309. Der übrige Handel ift frei und wird von den 
Kaufleuten mit Vortheil betrieben, 


Die Königreihe Indrapura und Mocomoco lies 
gen auf der weftlihen, Palembang und Jambi auf der 
oͤſtlichen Küfte und alle im füdlihen Theil der Inſel. Von 
dem König von Palembang erzählt man, daß er einen 
wnermeßlihen Schatz befige, moran Marsden jedoch 
zweifelt, | | 


Unter den benachbarten Inſeln ift Banca bie größte, 
zwiſchen ihr und Sumatra; liegt die befannte Straße 
Bınca, welche alle europäifchen Chinafahrer paffiren und 
welche ihnen oft gefährlih wird. Aus Banca werden jaͤhr⸗ 
lich an 3 Millionen Pfund Zinn ausgefuͤhrt, und noch im⸗ 
mer ſcheinen die Minen unerſchoͤpflich. 


Die Infel Billiton im Dften von Banca und 
Zingam im Norden find menig bekannt. 


Im DOften von Sumatra Liegen mehrere Snfeln, 
unter diefen wurden die Küften von Enganno (ein portus 
giefifhes Wort, welches die Betruͤgliche bedeutet) lange 
für unzugänglich, fo wie die Bewohner für Menfchenfreffer 
gehalten. Karl Miller bat fie befucht und ein gaftfreies, 
gutmüthiges Volk dort gefunden; die Einwohner find groß 
von Geſtalt und Eupferfarbig, und leben von Gocosnüf: 
fen, einer Gattung füßer Erdäpfel, Zuckerrohr und ges 
trodneten Fiſchen. 


Eine andere, Infel in biefer Gegend wird von ben 
Europaͤern Naffau und von den Eingebornen Poge« 
gY genannt, Sıe ift mit Felſen und Bergen durchſchnit⸗ 
ten, welche bier durch irgend eine Erdrevolution überein« 
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ander gethürmt zu ſeyn ſcheinen. Die Berge find bis an 
den Gipfel mie Wäldern bededt, melde gutes Bauholz 
liefern. Der Sagobaum wähft:im Weberfluß und lies 
fert den Einwohnern. ihre vortzuͤglichſtes Nahrungsmittel. 
Reiß wird nicht gebaut, aber Gocospalmen und Bambus 
findet man überall, Die Übrigen Pflanzen und Früchte 
find wie auf Sumatra. Unter ben wilden Thieren bes 
meikt man rothe Damhirſche, Schweine, Affen und eine: 
geringe Anzahl Tiger, aber weder Büffel noch Ziegen. 


Die Einwohner, deren Anzahl auf 1400 gefhägt 
wird, find groß, felten unter 5 Fuß 6 Boll, und kupfer⸗ 
farbig. Sie gleihen den Tahitern fowol im ihren 
‚Zügen, als im’ der liebenswürbdigen Cinfalt ihrer Sitten. 
Die Polygamie ift ihnen unbekannt; aber die Vers 
bindung unter unverheiratheten Perſonen beiderfei Ger 
fhledts fehen fie für unfhuidig an. Sie behaupten von 
des Sonne abzujlammen. 





I R 
Lage, Größe. Naturbefhaffenheit. Klima. Gefgichte, 


Die Infel Fava liegt zwiſchen 59 ı5' und 80 z0r 
©. Br. füd-öfllih von Sumatra; von welder Infel 


*) S. K. P. Thunberg's Reife burd; einen Theil von Eu⸗ 
ropa, Afrika und Afien in den Jahren 1770—1770. aus 
dem Schwediſchen überfeht won Broskturb. Berl. 1792. — 
Tombs , voyage aux Indes” orientales pendant les au- 


* 
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fie durch die Sundaſtraße getrennt iſt. Ihre Laͤnge er⸗ 
ſtreckt ſich von Weſten nach Oſten vom 1220 20 bis zu 
132% gar oͤſtlicher Länge von Ferro und beträgt etwa 
*50 teutſche Meilen. Ihre Breite ift- verfhieden; im der 
Mitte unter 27°:D. 8. iſt ſie am ſchmalſten und beträgt 
ungefoaͤht 15teutſche Meiken ; gegen Oſten und Welten aber, 
befonder# unter 725° und 130° DO. 2, 25 bis 30 teut« 
ſche Meilen. Der Flaͤchen⸗ Inhalt wird auf 3000 TI Meis 
ten geſchaͤtzt, daher: bie, Sufet noch einmal’ fo groß als 
Ä Seeland fon muß, on 

- Unter den Baiem find die von re Batas. 
via, Pamanufen, Cheribon, Joana und Sous 
rabaja (der Inſel Madura gegenüber) auf der Morde 
feite, und bie von Won Koopers, Schilpads, 
Crous und Kifens auf der Südfeite die befannteften 
und größten. — Durch die ganze Laͤnge der Inſel zieht 
ſich eine hohe Gebirgskette, nach mancherlei Richtungen 
in verſchiedene Arme auslaufend ; einige derſelben ſtrei⸗ 
chen von Norden nach Suͤben, andere von Weſten nach 
Oſten. Un der noͤrblichen Kuͤſte iſt der Strand niedrig, 
und bie Haͤven find ſeicht und vol Schlamm. Alle Ser 
fahrer bezeugen, daß hier das Maffer immer mehr abnimmt, 
ſo daß jest Moraft ift, wo chetem Schiffe vor. Anker lagen. 
Die Nordſeite ift die fruchtbarfte;s die Suͤdſeite hingegen 
gebirgig und zum Theil unfruchtbar. Ein großer Theil 
diefer noch nicht hinlaͤnglich befannten Küfte ift mit jähen, 
unerſteiglichen Gebirgen beſetzt und ohne Ankergrund. 


| — 1802— 1806. A Paris 1810, — ‚Labillardiere: Vo- 
yäge’ä la recherche de M, de —— pendaut les 
unnédes 1791-1794 A Paris am VII. ; Ins Teutſche übers 
fegt. Hamburg, bei Campe 18o2. — Voyage par'le Cap 
:jde ‚Bonne-Espörange et Batavia A Jamareang etc, em”. 
1774 - 1728. par. Stavorinus, traduit du »Hollaudais a 
Paris, an vn. — Voyage en Austrasie et Polynesie, par 
Roggevin.“ lu Haye 1739. 2 voll. in Svo. 
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Die hoͤchſten Berge ſollen ber. Prau, der Panan-— 
gunau, der Daffavan, und: der- Radiona ſeyn. 
Der Tagal, der einen Vulkan bat, Liegt in ber Mitte 
ber Inſel. Die beiden Brüder, weiche von ihrer gleichem 
Geſtalt diefen Namen haben, an Wr Suͤdſeite. Der 
Berg Tjorroton fieht ganz iſolitt und: faſt mitten im 
Lande. Er enthält mehrere Höhlen, welche dur Verwitte⸗ 
zung entftanden zu ſeyn fcheinen, und Waffer enthalten. In 
dieſen Höhlen nifien die befaunten indifhen Schwalben 
(hirundo esculenta), Unter den :Bulfanen fol; bei 
Gere 8000 Fuß über der Meeresflaͤche erhaben ſeyn. Die 
Gebirge von Tingor im Nordoſten der, In eh verra⸗ 
then durch ihr ganzes Anſchen einen; vulka Afchen Urſprungz 
fie find nicht wie andere Gebirgsketten verbunden, ſondern 
ſtehen iſolirt, bisweilen neben jaͤhen Abgruͤnden, die einge⸗ 
ſtuͤrzte Thaͤler zu ſeyn ſcheinen. Man findet dort keinen. 
Granit, ſondern pulveriſirtes Geſtein, deſſen Decke ein 
fruchtdares Etdreich geworden iſt. Dev Berg Brama, ein 
Vulkan, wird von den Bewohnern verehrt, In der Regenzeit 
fügen die Gemäffer mit großer Gewalt von diefen Höhen. 
und bringen Liberfhwemmungen in den Ebenen hervor, 
Die Berge find bis zum Gipfel grün, mit, Hoiz bewachſen, 
und gewaͤhren einen maleriſchen Anblick. Auf den Hoͤhen 
findet man, nach Thunberg, beinabe nordeuropaͤiſches 
Klima, und auch verſchiedene Mooſe und Flechten, die ſonſt 
in den waͤrmſten Laͤndern Judiens ſehr ſegen und; J gar, 
nit anzutreffen find, 


Ein fo ſchmales Land kann keine gtoßen Fluͤſſe Haben; 
ihe ſchneller Fall macht e8 Üüberdieß gefaͤhrlich, ſie zu befah⸗ 
ten, doch ſind, beſonders auf der Noroſeite, einige ſchiff⸗ 
bar. Der größte auf dieſer Kuͤſte it der: JFoana. Der 
Saffem, Samangi und Gandapoera fiehen mit 
einander in Verbindung. Auf der Suͤdſeite iſt der Cati— 
tondo der größte, Auch erleichtern eine, Menge Gandte, 
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wenigftene in ber Räte von Bardbit die Sommunicas 
tion zwiſchen dem kande 8 Stadt > s 

„Das. Klima it 34 iger, als, man, Wr unter diefee 
Hreite vermuthen folte., > J au uraBapa, auf “der Rord⸗ 
£üfte fleigt, der Tpermometer gu au g tiodnen Jahrs⸗ 
geit, während der, Megengeit, felten,ü er 230 Reaumut. Tag 
und Nacht find hier au allen deiten, des Jahrs beinahe gleich 
fang, „Die Sonne läuft faſt gerade über dem Kopfe der Bu 
mohner weg, geht um ſecht Uhr gut und, um, ſechs Uhr uns 
ter. Die in den gemäßigten & pa (0, enehme Daͤm⸗ 
merung hat man hier nicht. J bat, die gu: unterm 
Horizont. ift, wird 28 Kia: Ya u nd die Luft 
kuͤhl. Die Regtnzeii oder der biefige Winter, Sr Fahrs⸗ 
zeit (West- . Moesson) genannt, fängt im November an 
und dauert bis zum Mir ; „dann, we ben, ‚bie Weſtwinde. 
Doch wechſeln Land und —558 taͤglich regelmäßig mit 
“einander ab. Br’ deriteodenen Jahrszeit find die * und 
Nordwinde herrfchend, Tran Ze ER 52} | Se 


Sp den Gebirgen iſt es öft fo kalt, daß män fogar Eis 
findet, Die Bewohner find daher genoͤt iget, in ihren Huͤt⸗ 
‚ten Feuer zu machen, um ſich zu erwaͤtmen. Hert Lache⸗ 
nault de la— Tour hat im Moniteur No..23r. vom 
19. Aug. ıgrı. einige intereſſante Nachrichten hierüber 
mitgetbeilt.“ Er erzählt, daß am 13. Aug 1803 man in den 
Gebitgen von Tingar eine Linie dickes Eis über dem Waſ⸗ 
ſer gefunden habe welches allerdings als eine ſo ſeltene, als 
merkwuͤrdige Etſcheinung unter 5 5% 30 ſuͤdlicher Breite ange» 
ſeben werden muß. — — 
Erdbeben find auf Java eine —*8 Plage. 


Das Klima auf Batavia iſt bekanntlich den Euro: 
päern in einem furdtbaren Grade nachtheilig; daran aber 
iſt mehr die Rage der Stadt in einer fumpfigen,,mit.Gandien 
durchſchnittenen Gegend Schuld, ald das Klima der Infel | 
ſelbſt. Cook und Thunberg haben die Bann ber 


X 
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großen Sterblichkeit, in, Batavia nicht. ‚Sog im „Local, 
fondern aud in der üblen Gewohnheit „der hinefifgen 
Einwohner, „allen Unrath in die Candle ju werfen, ges 
funden. Die Nocdtüfe, das ift, gerade diejähtge, welche 
den Europäern am. befannteften und von Ihnen recht 
eigentlich in Beſit genommen ‚Worben iſt, ſcheint jmue 
die fruqhtdarſte⸗ aber auch die ungeſundeſte su ſeyn. In 
andern. Gegenden von Java ift die Sterblichkeit" weit 
weniger groß, . und. den Eingsbornen durchaus richt nach⸗ 
theilig. Dlivier, van Moort*) fand in JIdartam 
einen. indiſchen Priefter, der Hundert und zwangig Jahre 
lt ‚wat, und andere Neifende haben mehrere Beiſpiele 
von alten Leuten angefuͤhrt. Herr Lahenault de Ta 
Tour faud, ‚in den Gebirgen von Zingat mehrere Greiſe 
bon 80 Sabun, und jüberhaupt einen viel gefunderenj 
ſtaͤckeren Wenſqhenſchiag als in den motafligen Ebenen. 


D bie: Holländer ihre erſte oſtindiſche 55 
auf dieſer Infel errichteten, wie fie denn auch wahrfchein« 
lid die letzte war, welche bie, Engländer ihnen nicht ent« 
riſſen Haben: fo wird es nicht unſchicklich ſeyn, hier eine 
er ihret Geſchichte zu geben. 


As die Holländer das fi (anifee Zoch abgeworfen 
—8** verbot Phiti d p· EIN, der damals G894) Port u⸗ 
gar mit Spanien verbunden‘ hätte/ den Portugie⸗ 
fen ae Gemeinſchaft mit feinen’ Feinden.‘ -Dirfer Defpotz 
fügt — —9 * — A, ein — wei⸗ 
un rl HATTBFRREIT IT 1: A BE p 

%) Beschryvinge van de ——— bm dẽ geliele weorelt 
eloot, doox Olivier, van Noort. ‚Rotterdam, phne Jahres 
zahl, in Kol. Ban Noort reif'te im Jahr 1508 ° von Hol⸗ 
ya da und Fam im Bi 1608 wieder nach — 

— iν BI) a ar net 
er Histoire — et RE BE Er 
et Eh sennämnerer alas Emmopsens,‚dans; les, deux, Indes; 


.. A.la, Haye 2274, Rome, I. Pag: RO... 9,9 pn 
R. Länder: u. Völkerkunde Aſien. LIT. ©. RS je 
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ches die Holländer ſchwaͤchen follte, »fie im ber: That 
mächtiger machen mußte, is hätten ſich damit begnügt, 
in dem europäifchen, Gewaͤſſern durch Frachtlohn fi einen 
mäßigen Gewinn zu erwerben, Statt beffen mußten fie 
jest fuchen ihre Flagge in entfernte Misere zu führen, um 
den Verluſt zu erfegen, den fie dadurch erlitten, daß fie ſich 
don Portugal ausgeſchloſſen ſahen. Die Unmöglich: 
keit, die oflindifchen Producte in der Nähe zu erhalten, lei⸗ 
tete fie auf den Gedanken, fie an ihrer ‚Quelle aufzufüchen, 
Ein Berfub, den Weg nah China amd Japan du 
das Nordmeer zu finden, war ihnen, wie früher fhen den” 
Engtändern, mißlungen, Mährend fie aber noch mit. 
Auffuchen diefes Weges befhäftige waren, ward ihnen un: 
erwartet ein anderer Vorſchlag gemadht, Cornelius 
Houtman, ein -holländifcher Kaufmann von unternehs 
mendem Geifte, der in Liffabon wegen Schulden gefan— 
gen faß, ließ den Amfterbamern fagen, daß er ihnen fehr 
nüsliche Entdedungen mittheilen würde, im Kal fie ihn aus 
feiner Gefangenfchaft .sfreiten. Er hatte naͤmlich ausführs 
liche Nachrichten über den Weg nad Indien und über den 
dortigen Handel gefammelt, Seine Vorſchlaͤge wurden ans 
‚genommen und feine Schulden bezahlt. Houtman fam 
nah Amfterdam und theilte feinen Befreiern feine Ein» 
fichten mit, Diefe vereinigten ſich in eine Gefellfhaft und 
rüfteten eine Escadre von vier Schiffen aus, die fie ihm ans 
vertrauten... Der vorzüglicfte Zweck diefer Reiſe war, die 
Küften , die Völker, die Producte und den Handel in Ins» 
dien kennen zu lernen und, foviel als möglich, die portugies 
fiiben Befigungen zu vermeiden. Houtman erforfchte bie 
Küften von Afrika und Brafilien, beſuchte Mada⸗ 
gascar, landete auf den Malediven und gieng rad - 
sen Sunda:Infeln, Hier fah er die Felder mit Pfeffer. 
pflanzen bedeckt, kaufte diefe und noch koͤſtlichere Gewürze, 
und brachte durch ſein weiſes Betrogen ein Buͤndniß mit 
dem maͤchtigſten Koͤnige in Java zu Stande. Er kehrte 
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4 Holland zuruck, wohin er nur geringe Schaͤtze, aber 
deſto größere Höfnüngen brachte, Auf feinen Bericht und 
den Einfichten gemäß, die man feiner Reife verbanfte, bes 
ſchloſſen die Amfterdamer Kaufleute, ein Etabliſſe ment auf 
Java zu errichten, wodürch fie den Pfefferhandel erhalten, 


fi den Gewuͤrzinſeln naͤhern, und den Handel nach Chi⸗ 
na und Japan vorbereiten, uͤberdem vom Mittelpunkt 


der europäifhen Macht, die fie in Indien damals zu 
fuͤrchten hatten, entfernt ſeyn wuͤrden. — Admital van 
Neck wurde mit acht Schiffen nach Java geſchickt. Dir 


Haß, den die Portugieſen uͤberall ettegt hatten, ge⸗ 


reichte den Hollaͤndern zum Vortheil, fo daß dieſe auf 


Java einen guͤnſtigen Handel ſchloſſen. Der Admiral 
ſchickte vier teich beladene Schiffe nad Europa und gieng: 
mit dem Reſt der Flotte nach den Moluften, weil er erfahe, 
ven, bag die Eingeborenen bie Portugiefen Aus eini⸗ 


gen Inſeln verjagt hatten. Darauf errichtete er hier einige 


Comptoirs, ſchloß mit den Königen Bhndniffe und kam mie 


großen Neihthümern nah Europa jurid. Die Freude 
über feine Nudtunft war außerordentiih. In allen Han: 
belftädten von Holland vereinigten ſich jetzt Gefeufhaf. 
ten von Kaufleuten, die Schiffe nah Oſtindien ausruͤſteten. 
Sn uhr 1602 wurde biefe Gefelfchaft von den Generale 
ſtaaten in Eine, unter dem Namen der Oſtindiſchen 
Compagnie, vereinigetf, welche das erſte Beiſpiel eines, 


— 


nachher auch in andern europaͤiſchen Laͤndern nachgeahmten, 


maͤchtigen Staates im Staate wurden. Die Compagnie 
ſchickte den Admiral Warwik, (den die Hollaͤnder fuͤr 


den Stifter ihrer Handlung anſehen) mit vietzehn Schiffen 
und einigen Jachten nach Oſtindien, wo er unter andern 
uf Java ein Fort anlegte. Die Händel, in welde die 


Holländer mit dem Könige von Bantam geriethen, und 


ein Krieg mit den Engtändern ‚ bewogen fie einige Jahre 
fpäter, i. J. 1611, ein Fort bei Jacatra, der Hauptitade 


eines andern Könige anzulegen, das bald der Hauptfig des 
| Da 
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ganzen hollaͤndiſch⸗ oſtindiſchen Handels —— und den 
Namen Batavid zür Erinnerung an bie alten tapfern 
Ahnen des hollaͤndiſchen Volkes, an die Bataver, die 
.: far bekriggtesrerpielt. 


Java war Hämäls‘ unter vetfchiebehe Könige vertheift, 
beren maͤchtigſter, ber König von Mataran, auch wohl 
Kaifer genannt wurde. Die Holländer haben einige dies 
fer Königreiche gänzlich erobert und ihren "Beh itzungen ine 
verleibt, 3. B. das Königreih Iacatra,'in deffen Gebiet 
Batavia liegt; in andern haben -fie ſich begnuͤgt, Könige 
ein? undvahzufegem; die. Miniſter die ſer Königeizu ernens 
nen und den Monarchen eine hollaͤndiſche Garde zu geben, 
welche fie in dem guten ⸗ Vorſatz beſchuͤtzen ſollten, die gehor⸗ 
famen Vaſallen der Oſtindiſchen Compagnie zu bleiben. Die 
Geſchichte des, Verfahrens der Hoktähbder,nmir überhaupt 
aller feefahrenden Nationen, im Indien, enthält eine wiche 
tige Lehre fuͤr ſie und fuͤr alle Völker, Lange haben Hollän« 
ber, ,Spanierun Portugieſen und Engländer in 
Aſien und Amerika echt gefunden, was ihnen jegt, da 
Die: Vorkehung: einen: Holden ausgetuͤſtet hat, alle: Unbiiden 
en. zu raͤchen/ — ed | 
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FJava iſt von mehreren Naturforſchern beſuhen era 
den)” under denen wir nur die ‚neueren, Thunderg ı und Kar 
Biltafdiere anführen, Ihnen verdankt man “eine genausie 
Bekanatfatafi vorzuͤhlich mit der $lora von Fava, als 
es bei "den "andern Sunda - Jaſeln der Fall ift. Inbeſfen 
duůtfte noch immtt eine reihe Nachleſe fuͤt folgende Reiſende 
zurůctzeblieben ſeyn Rum. ‚da nur die” Nordkuͤſte be⸗ 
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ſucht tourbe, bie Süpdküfte dagegen: und das Innere ber Inſel 
wenig bekannt ſind. 


Wie koͤnnen hier nur die — Ptoducte an⸗ 
führen, und müffen, des Raumes wegen, auf bie Schrif⸗ 
ten der obengenannten Reiſenden diefenigen Leſer verwei⸗ 
ſen, welche ſich uͤber die Naturgeſchichte von Java naͤher 
uͤnterrichten wollen. 


Aus dem Pflanzenreich liefert Java, Reif, 
Mais, mehrere seurapäifche Gewaͤchſe, die hier trefflich ges 
deiben und zum Theit fi veredelt haben, als Kohl, Rüs 
ben, Kartoffein, Bohnen) Zwiebeln ıc.; Kokosnüffe, Pis 
fang, Waſſermelonen, Pompelmufen, Ananas, die Frucht 
des Kujavabaumes (Psidium), SJambo (Jambolifera 
indica), Mango (Mangifera Indica), Brodfruht (Boa 
Nauca), Salacie, Annona, Rotang, (Calamus ro- 
tang), Rambutan (Nephelium lappaceum), Mango» 
flanen (Gareinia mangostana), Waffermelonen, Zeigen; 
Kaffee, Zuckerrohr, Betel, Spaniſchen Pfeffer (Capsi- 
cum), Ingwer, fowol dem aͤchten (Amomum Zingiber) " 
ald den gemeinen (A. Zerambet)iund Kardomom (Amo- 
mum compactum). le dieſe Gemwädfe und Früchte 
dienen zu Speifen oder Gewürzen. Unter den Färbes 
pflanzen dient ber indifhe Maulbeerbaum (Morinda ci- 
teifolia). zum Rothfaͤrben. Der Indigo wähft überall 
wid. Der Kajaputbaum (Melaleuca leucodendra) 
aus dem das bekannte Kajaputoͤl bercitet wird, ift hiers 
her verpflanzt worden und gedeiht votttefflich. Unter den 
audern mebizinifchen Pflanzen bemerfen wir, bie Kaffie und 
zwar fomwol Cassia ; javanica als Cassia fistula. Auch führt 
Thunberg ein ſonderbares Kraut an, das den Stein in 
der Harnblaſe aufloͤſen ſou. Er hat die Blüte nie geſehen; 
einige wollen, ſagt * es ſey eine Art Stejnbrech (Saxi- 
fraga). — Unter ben Bäumen, weiche fhöne ‚Alieen bit: 
den und. den fo ac Schatten geben, nennt Labillar— 
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dieère: Mimusops elengi, Nauclea orientalis, Calo- 
pbyllum inophyllum, Guettarda speciosa, Casuarina 
equisetifolia etc. Auch müffen unter- den Bäumen der 
Teakbaum, bie Bauhinia, Agaye Yiriparia etc. anger 
führt werben, . 


Der berühmte Giftbaum Bohan upas hat befonders 
hier zu mancherlei Fabeln über feine um Wirk⸗ 
ſamkeit Anlaß gegeben. 


Aus dem Thierreſch bemerken wir Buͤffel, Pferde, 
wilde Schweine, fliegende Eidechſen, Krokodille und eine 
beſchwerliche Menge von Inſecten, vorzüglich Moskitos, 
Ameiſen, Kakerlaken (Blattae) und eine große Cicade, bie 
einen ſo gellenden Schall von ſich giebt, daß man eine 
Trompete zu hoͤren glaubt. Unter den Voͤgeln giebt die 
Schwalbe (Hirundo esculenta) einen bedeutenden „Dans 
delsartikel, wegen der efbaren Neſter. — Eine große An⸗ 
zahl von Fiſchen bient ben Einwohnern zur Nahrung.  -. 


Die Gebirge in Java liefern Metalle, fogar Gold; 
da aber die Ausbeute die Koſten nicht erſetzt, und durch 
den Handel mehr zu gewinnen ift, als durch eine muͤh⸗ 
ſame Arbeit in den Minen, fo iſt dieſer Zweig ber Ins 

duſtrie gaͤnzlich vernachlaͤſſigt. 


Ob die urſpruͤnglichen Einwohner von Java Mar 
lajen find, ift noch nicht ausgemacht. Ihre, Geftalt 
und ihr Charakter flimmen ziemlich mit diefer Nation übers 
ein; aber ihre. Sprache ſoll verſchieden ſeyn. Die Javas 
ner find gelb von Farbe, haben ſchwarze, nicht tief lies 
gende Augen, eine nur wenig zurüdgedrüdte, doch kurze 
und flumpfe Naſe; langes, ſchwarzes Haar, ‚einen nicht 
fehr großen Mund, die Oberlippe mondförmig umgebogen, 
dick und etwas hervorſtehend; fie find in der Negel von 
Mittlerer Größe, bisweilen fogae lang; ihre Phyſiognomie 
iſt nicht mangenehw. Das Klima macht ſie traͤge; es 
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fehle ihmen jeboch nicht an Lebhaftigkeit des Geiſtes, aber 
fie mögen fih. im Denfen nicht. anftrengen, Das Opium 
ift bei ihnen ſehr im Gebrauh und vermehrt die nafürs 
liche Leidenfhaftlimkeit, die fie, befonders, wenn- fie von 
Rachſucht getrieben werden, zu furchtbaren Kafenden mache, 
— Die Kleidung der Japaner beftcht in einem Schnüpfe 
tuch, das fie um denn Kopf widelm, einer Weſte mit vielen 
Kleinen Knöpfen. und einem um den Leib befeftigten Rod, - 
dım fie Kajın nennen. Bei ben Vornehmen ift die Weſte 
nicht felten prächtig: geſchmuͤckt. Um den Fuͤßen tragen fie 
Pantoffein, die vorn, quer abgefchnitten find und in bie 
Höhe fliehen; übrigenß (gehen fie mit bloßen Beinen ohne 
Strümpfe. Die Stauen tragen um den Leib, zur Bededung 
der untern Theile bie zu den Füßen, ein Kuh, das um den 
Unterleib zufamnten gemidelt wird, und oberwärts ein hal⸗ 
bed Hemde. Das Haar winden fie oben auf. dem Kopfe zu⸗ 
fammen, und befefiigen e6 mit eineg Nabel. Die vorneh⸗ 
men Damen. — auch Pantoffeln, die nicht mr 
reich verziert find, | | 1 


Die Javaner haben keine Geſchlechtsnamen; jedet 
hat ſeinen beſondern Namen, der uͤberdies oft gewechſelt 
wird. Sonderbat iſt die Gewohnheit, daß nicht die Kin— 
der nah den Vätern, fondern umgekehrt die Väter nah 
dem Söhnen genannt werden, Wird der Sohn 5, B. Tjoſo 
genannt, ſo hoͤrt der Vater auf, ſeinen bisherigen Namen 
zu führen und nennt fi Bappa Tjoso, d. i. Tjoſo's Va— 
ter. Kommen mehrere Söhne, fo nennt er ſich allezeit nach 
dem jüngften. 


Die Javaner find Freunde: nom. Pus, und lieben 
- Spiel und Muſik. Sie führen die gewöhnlichen Waffen 
der Malajen. Ob alle fih zur Muhammedanifhen Res 
ligion befennen, oder ob in den, Gebirgsgegenden der Süd 
feite fih noch Heiden erhalten haben, ſcheint uns unauß- 
gemacht u ſoun. - 
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+. Unter ben, andern eingewanderten Nationen ſind die Chi 
nefen die zahlreichſten und arbeitfamften, Sie find. die Vor: 
ſteher faſt aller Fabriken in der Stadt, treiben ausgebreitete 
Handelsgeſchaͤfte and ‚haben. ſich auch auf: dem Lande nie⸗ 
deegelaflienmo fir in Doͤrfern wohnen und den Ackerbau 
trciben. „Se habene dies Sitten und Religion ihres Bas 
ferlandes größten Theils beibehalten und vermiſchen fich 
auch fehten ‚mis den andern. Voͤlkerſchaften auf Java. Da 
fie. jedoch wenig Weiber aus China erhalten, fo mußten 
fie Anfangs: Javaniſche Weiber nehmen,. Wir werden bei 
der Beſchreibung von China ben Gharafter und die Ges 
Bräuche. dieſes Volkes naͤher kennen lernen, und: begnügen 
uns bier nur mit seinen kurzen Notiz; Die Chinefen 
auf Ja va ſind thaͤtig, erfinderifch, und in ‚allen practis 
ſchen Kuͤnſten exfahren, Wenn man ihnen einen Plan 
zur Conſtruction eines Gebaͤudes ober einer Maſchine mit⸗ 
theilt, for fuͤhren ſſe ihn aub/et ſey much noch fo ſchwierig. 
Dafuͤr ſind ſie aber; auch bis zur Laͤcherlichkeit eitel, und 
glauben, daß die Ehine ſen⸗ allein Verſtand und Einſicht 
beſitzen. Als Soldaten ‚find ſie nicht zu brauchen, denn 
fie: ſind feig und mweibifh.ngleichmohls: Fehr zur Meuterei 
. geneigt sc bach, fangen. fies nie eine ‚Empörung. an, außer 
wo die. ſehen, daß fie drei · oder viermal ſo ſtark ſind, als 
die; feind liche Partei. — Das haͤusliche Leben der Chi⸗ 
me ſen varraͤch einen achtungswuͤrdigen Fond von Bitte 
lichkeit. — Die Chineſiſchen Mädchen leben in ihren. Zim⸗ 
mern verfchloffen und beſchaͤftigen ſich mit Nähen, und 
Sticken. : Sie erſcheinen nie Öffentlich, und: daß in, einem 
Haufe Mädchen: ſind, erfaͤhrt man nur mittelſt einer großen 
irdenen Vaſe, diausinem gewöhnlichen Blumentopf gleicht, 
und die man auf das Dad) fest, um anzuzeigen, daß hier 
dis ponible Mädchen wohnen; :; Sobald ſie verheurathet find, 
wird der, Topf zerhrochen. — Die Ehen werben von ‚den 
Aeltern geſchlaſſen, ohne daß die Verlobten: vor dem Hoch⸗ 
zeitötage mit einander zuſammen kommen. Einmalnverheis. 
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rathet, leben die Frauen in dem Innern ihres Haushaͤlts zu⸗ 
ruͤckgezogen, and duͤrfen nur ihre Verwandten ſehen. Nix 
die Armen laſſen fie arbeiten und in den! Laden dienen, wo 
fie jedoch mit Strenge bewacht werden. Ungeachtet dieſer Le⸗ 
bensart, dieſer Strenge und' Sklaverei, in welcher die Ehi⸗ 
nefiſchen Weiber leben,giebt es kein Volk, das meht daͤus⸗ 
liche Tugenden beſaͤße. Der Chinefe iſt ein guter Sohn, 
guter Vater, gutet Ehemann und Freier Freund. Et treibt 
die Dankbarkeit’ aufs hoͤchſte "Sie ift ihm -angeboren ; und 
man bat oft geſehen, daßer ſein Vermögen ober das Wenige 
mas er beſitzt, den Europaͤern anbietet oder mit ihnen 
theilt, die ihm einſt einen Dienſt geleiſtet haben und nun 
ihrerſeits Huͤlfe beduͤrfen. Gieich wohl giebt eb auch vlel 
Chineſen, deren Sitten bereits ſehr vberdorben find, wie. 
dieß unter allen Voͤlkern der Fall iſt. Die Haͤbſucht geht 
bei Einigen ſo weit, daß ſie ihre Toͤchtet oder ihre Nichten, 
wenn dieſe don ihnen abhaͤngig ſind, vermiethen. Man 
hat: in, Ba ta via mehrere Beiſpiele, daß bie Chinefen, 
wenn fie zur Ausbreitung ihees Handels Geld besuchen , ihre 
Toͤchter ven Europaͤern zum Unterpfand für die geliehene 
Summegeben. Die uüngluͤcklichen Opfer diefes niedertroͤch⸗ 
tigen Handels find’ dann fo'lange Sklaven, bis es den Ael⸗ 
teen gefällt, die krborgte Summe zuruͤck zu zahlen und ſie 
audzulöfen, Es iſt zwar wahr, daß fie vorzuͤglich nur die 
Wittwen auf ſolche Ark: verſetzen, —* * — if 
darum: umuiäte wenige‘ — 
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finder. man auch Mauren, Araber, Indier, Neger 
und Sapanen. Die Europäer haben’ hier viel von 
ihrer Eigenthuͤmlichkeit verloren, und beſonders Auffallend. 
iR a6, daß die emfigen Holländer Bier kin wahres Schlar⸗ 
affenleben führen, und den größten Theil bes Tages mit 
Eſſen und Sqlafen“ vollbtingen. Das Ktima giebt ihnen 
allen ein blaſſes kraͤnluches Anfehen, von dem auch die Weir 
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ber nicht frei find und das ihrer übrigen, nicht unangenehmen 


Beftalt alten Reiz benimmt. Das Sterben: ift bier eine fo_ 


alltägliche Erfheinung, daß man die Nachricht von dem Tode 


eines Freundes oder Bekannten mit der größten Gleichguͤltig⸗ 


keit aufnımme. Menn ein Holländer in Batavia 
hoͤrt, daß diefer oder jener geflorben fen, fo ift feine Antwort 
gewoͤhnlich: Gottlob, er war mir nichts fhuldig! 
“oder: da muß ich meine Forderung von den En 


ben eincaffiren. | 


| Die Holländer haben die proteftantifche Religion in 
Batavia eingeführt, zu dee fie viele Malajen und 
fhwarze Portugieſen bekehrt haben, Alle Religionen 
werden in Batavia geduldet; nur die katholiſche nicht, 
Diefer Intoleranz wird jegt wahiſcheinlich ein Ende gemacht 
werden. 


Unter den — wird gewoͤhnlich Hollaͤndiſch 
geſotochen; die Aſiatiſchen, auf Java wohnenden Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme verſtehen ſaͤmmtlich Malajiſch, daher man hier, wie 
überhaupt in einem großen Theil von Indien mit dieſer 
Sprache fih, wie in Europa mit der Franzöfifchen,,. leicht 
verſtaͤndlich machen kann. Thunberg verfihert, das Mas 


\ajifche ſey leicht zu erlernen. Daß diefe Sprache ungemein 


wohlflingend fey, iſt von allen Reifenden, die Gelegenheit 
hatten, fie kennen .zu lernen, bemerkte worden, Das Mas 
Lajifche wird hier mit Arabifhen Buchſtaben gefchrieben, 
Die Savaner haben eine eigene Schrift und ſchreiben von 
der Linken zut Rechten * 


*) Thunberg bat feiner Reife ein kleines Malajiſches Woͤr— 
terbuch beigefügt; dem Herr Langles in ber franzöfifhen 
Ueberſetzung noch ein Woͤrterbuch der Javaniſchen Sprache 
“angehängt hat. Herr Tombe iſt dem Beiſpiel Thun— 
bergas gefolgt, aber in feinem Woͤrterbuche ſinden ſich mehr 


f 
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Induſtrie und Sander, 





Der Keifbau, die Zucker⸗ Kokos⸗ und. Pfefferolanta · 
gen ſind hier der wichtigſte Zweig der Agricultur. Seide | 
wird nicht bereitet, von der Baumwolle aber giebt es zwei 
verſchiedene Arten. Die eine wählt auf einem hohen Baus. 
"me (Bombax pentandrum),. der eine große, ausgebreitete 
und fhöne Krone hat. Die den Saamen in der Hülfe um» 
gebende Baumwolle, Kapok genannt, wird nicht geſpon— 
nen, fondern nur zu Matratzen, Polftern und Kopftiffen 
gebraucht.  Die-andere iſt die Frautartige Baumwolle, die 
auf einem Strauh (Gossypium herbaceum) wählt, ber 
innerhalb. ſechs Monaten mehr. ale Mannshoch wird, und 
dann vor Ablauf des Jahres wieder verwelkt. Zi ven. 
Saamenbehältern befindet ſich bie feine Wolle, die Kapıs 
heißt, gefponnen "und zu Kattunen von allen Geraden der 
Feinheit erarbeitet wird. Won dem Saanıen wird fie das 
durch gefhieden, daß fie auf ſtraff ausgebreitete Tuͤher ge⸗ 
legt und mit Stöden fo lange gefhlagen wird, bis aller 
Saame ſich abgefondert hat. — 


Auf Sava wird der befte Arrak bereitet, 


Die Javaner verſtehen, mie andere Malajen in 


Eifen zu arbeiten, find Waffenſchmiede, und bauen Schiffe. ' 


tere holändifhe Worte, die er, wie bereits oben, bes 
merkt, für Malajifh gehalten hat. — In Amſterdam er» 
fhien 1726:. Maleische Spraak-Kunst von Georg Deine 
rich Werudly. Wörterbücher find mehrere in Batapia 
gedruckt, unter andernr Nieuwe Woordenschat in Neder- 
duitsch, Maleidsch en Portugeesch. Batavia, ‘1780. 8. 
Gegenwärtig wird in Paris in ber Faiferlichen Druckerei ein 
Matstifgen, BEINE gedruckt. 
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Die Nähe von Batavia, mo alle Europäifke Handwerke 
getrieben. werden und mehrere Fabriken errichtet find, bäts 
te. die Snfulaner mit unfern nüglidhen Künjten befannt mas . 
chen follen, Aber abgerechnet ihre natürliche Zrägheit, bie | 
ſie fhneller bereit zum Kriege, als zue Arbeit macht, mös 
gen auch die Europaͤiſchen Krämer fi wenig darum befüms 
mert haben, die Eingeborenen zu unterrihten. Im Ges 

gentheil ſahen fie gern, wenn. die Afiaten in ißter Unbes 

huͤlflichkeit verharrten, und Warren, die fie ſelbſt hätten 

erzeugen .Eönnen, von ben Europäern nahmen, 2 


⸗ 


Der Handel der Eingeborenen ſchraͤnkt ſich größten 
Theils auf den Dieffer ein, den fie ber Holändifh » Dflin« 
difehen Sompagnie zu einem geringen Preife überlaffen müfs 
fen. Jeder Koͤnig, auf Ba von muß ber .edlen Compagnie 
u eine gewiſſe Menge Pfeffer abliefern. 


—ü 
Ueber den. Handel uf, Batavia hat Sen — 


ie neueſten Nachrichten mitgetheilt. Nach ihm wird dort 
eigentlich nur ein Tauſchhandel getrieben, indem bie Ausfuͤh⸗ 
rung bes baaren Geldes durchaus verboten iſt. Kein Gapie 
tain eines Kauffartheiſchiffes, kein Krämer, der Piafter hins 
bringtusdarf fie wieder fortfuͤhren; er muß fie ausgeben und 
Wagren kaufen, Die Chinefen, welche die Zölle gepach⸗ 
tet ‚haben, . find fehr aufmerkſam, die Ladung eines abfah⸗ 
senden Schiffs auf das genaueſte gu unterſuchen; wenn fie 
Gold / oder gemuͤnztes Sitber faͤnden, fü’ wuͤrden fie es nicht 
nuesconfisciren , ſondern der Eigenthuͤmer würde noch eine 
Strafe erlegen, oder nad Umſtaͤnden a wo ins Gefaͤng⸗ 
niß wandern müffen. *' 


 Benn ein Schiff bei Batavia. landet, fo — 
der Cidliain dem Stabendar, d. i. dem Havendirector, 
ein Betheichniß ſeinet Ladüng, und dieſer waͤhlt diejenigen 
Ariikei aus, melde bie Compagnie braucht, vorzüglich ſolche, 
wovon fit ſich den Aulinhandel vorbehalten hat, als Opium, 
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Campher, Benzoe, Zinn, Eifen, Salpeter, Shiefpulver, 
Kanonen ic. Darauf wird befiimmt, welche Artikel der Ca— 
pitän dagegen erhält, und zu welchem Werthe Alles in der 
Abrechnung angefest werden fol, Diefer Vertrag wird "bei 
dem Generaldirector geihloffen. Alsdann macht der Capis 
san einen Etat derjenigen Waaren, bie ihm noch übrig 
bleiben, und überteicht durdy -Vermittelnng des Schaben⸗ 
dar's, dem, Confeil vom Batavia eine Petition, um 
Erlaubniß zu erhalten, dieſen Weberreft den Meifkhicters 
ben zu. verkaufen. Hat er eine guͤnſtige Entſcheidung erhal⸗ 
ten, fo ſchlaͤgt er feinen Etat in dem privilegirten Gafthaus 
der Stadt an, und von biefem — — die "fe 
leute mit ihm handeln, 


7 
"il, 


Selten erhält der. Kapitdu 6 vn — 8 
nigen Waare, die er don der Compagnie eintauſchen will; 
man noͤthigt ihn gewoͤhnlich, ein Viertel oder Drittel nicht 
gefordertes Gewuͤrz einzunehmen, durch welche Maasregel 
die Compagnie bewitkt, daß in ihren Madaginend kein Ur 
tikel Liegen. bleibt, und alle in gleigem Beraten übgefeßt 
werden, 


Da bie Stadt bie lie aller Grwärze von 
den Molukken und aller Javaniſchen Producte, als Reiß, 
Kaffe, Zucker, Artak und Pheffer iſt, ſo kommen unausge⸗ 
ſetzt Schiffe aus allen Theilen Ind i raus uaus Amerika, 
Afrika und felbſt aus Eur Pau Kriege 
und der Gefahr des Klima's, iſt die Rhede von Batavia 
ſtets mit den Flaggen aller Nationen angefüllt, welche durch 
ben ſichern Gewinn, ‚ben fie hier finden, Verbet. gdlole 
Serben. 


Von Ein Hi erben Droguerieen, blaue keingond. 
Beuge verſchiedener Art und Spi m eingeführt und dagegen 
Reiß, Zuder, Kaffee, Thee, be Arrak und tmaßı 
Chineſiſche Sade und bergleihen Porzellan eing taufhkı..- 
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Die Schiffe der Könige von Ahem-und Natal (auf 


Bumatra) bıingen Campher, Benzoe, Vogelneſter, Zinn 
und Elcphantenzähne und nehmen Reif, Opium ıc. 


Schiffe von Borneo bringen Goidflaub, Diamanten 
und Vogelnefter, und hohlen Reif PR RAR. Schießpulver 
und kleine Kandnen * 


Die Umericaner bringen Kaſimir, Tuch, Hüte, Golds 
und Eilberfaden,. Zıeflen, Papier, Wein, Bier, Selters 
wofler, Eßwaaren und. Piafters wogegen fie Gewürze, 
Buder, Arrot, Thee, Kaffee, Reiß, Indianiſches Rohr— 
Chineſiſche Seidenzeuge und Potzellan einkaufen. 


Einen aͤhnlichen Handel treiben die Aradiſchen Schiffe, 
die von Jle de France und vom Cap. 


— 


Die Chin efen bringen eine unermeßliche Menge feis 
dener Zeuge oller Art, Porzellan und Thee, und erhatten 
Dagegen Piafter, Opium, Ebenholz, Sandel, Campher, 
: Gewürze, und Vogelneſter, auf welche ſie ſehr begierig ſind. 


Von Batavia wird auch ber Handel mit Japan 
getrieben. Die Holländer find nämlich die einzigen E us 
‚zopäer, welche, obgleich unter demüthigen Bedingungen, 
nah Ja pan kommen dürfen, Sährlih im Julius wird 
ein Schiff von 1200 bis 1500 Tonnen mit Kafimie, feis 
nen Tuͤchern, Uhren und Gewürzen nah Nangafaki ges 
ſchickt, nelches faſt ausfhließend nur Aupferbarren und Cams 
pher **) dafür einhandelt, Das Kupfer wird von der Coms 


*) Die Eifer fagen, fie brauchten diefe Kanonen, um ſich ges 
gen die Eeeräuber zu vertbeidigen; die Wahrheit ift aber, 
- daß fie ſelbſt Seeraͤuberei treiben. 


*.0) Wir haben bereits oben angezeigt, daß bet Ädte Gampher 
von Sumatra nah China und Japan zu theuren Prei— 
fen verkauft und der Chinefifhe und Zapanifte Campher 
motlfeil eingekauft wird, In Europa haben wir nur den 
legteren, 
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pagnie ausgepraͤgt, und mit diefem Gelbe werben bie Euros 
päifen und Indiſchen Zruppen befoldet, — Wir werben 
bi Japan mehr von dem Handel der Holländer mit 
diefem Reiche lagen, 


Die m Batavia BESSER Münsforten find ents 
weder Indiſche oder Europaͤiſche. Holländifhe Ducaten 
find ziemlich felten, Am bäufigften find Ducatonen (Krons 
thater) Piaſter, Schillinge, befonders die fogenannten 
Schiffsfhillinge und die Deute oder Kupfermüngen, Sm 
Handel bedient man fich gewöhnlich der Rupien, ſowohl 
goldener als beſonders ſilberner Eine goldene Rupie gilt 
10 Thaler, eine ſilberne ungefähe einen halben Zhaler, 
Auch circuliren hier, felbft unter den Europäern, Chie 
neſiſche Peetchen (Petjes) die aus Meffing gegoflen find, 
in der Mitte ein vierediges Loch und die Größe eines Vier⸗ 
grofhenftüds haben, Man reihet ihrer eine gewiffe Anzahl 
auf Fäden und bezahlt damit, nicht aber durch einzelnes 
Abzaͤhlen derfelben. — Die Eingeborenen haben gleichfalls 
ibre eigenen Muͤnzen, welche aber alt und gegenwärtig 
fehe felten find; fie find von Meffing, von der Groͤße 
eines Speciesthalers, —— viermal dicker. 


4. 
Verfaſſung und Eintheilung. 





Die Holländer find die eigentlichen Herren von 
Java und die inländifhen Könige firben unter der Zua 
jerainetät der Dftindifhen Compagnie *). . Bei jeder Mes 


®) Bekanntlich ift die Oftindifhe Compagnie durch bie Nevo⸗ 
lution in Europa aufgehoben; in ihre Rechte iſt das Sour 
Sernement getreten, doch mit einigen Modificationen, bie 
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gierungsberänberung, bie durch dem Tod ober durch Revolu⸗ 
tion bewirkt wird, ernennt das Generalgouvernement von 
Batabia, den nachfolgenden Regenten. Waͤhrend der 
Anweſenheit des Capitains Tombe war 1804 der König 
von Bantam *) durch feinen Neffen ermordet worden, 


und der Generalgouverneur ſchickte ein Rathsglied und vier 


Kaufleute nah Bantam, die einen neuen König inftals 
Iren feliten, Bei feiner Ankunft verfammelte der Rathes 
herr die Prinzen, den Adel und das Volk, hielt eine Rede, 
worin er bie Pflichten gegen den Souverain aus einander 
feste, und. verünbigte ben Namen des Prinzen, den die 
: hohe Regierung ausermählt hatte, um das Volk zu beherr⸗ 
fen. Darauf wurde vor den Palaft eine große Waage 
errichtet, und junge Mäbchen brachten in Körben Blumen, 
Bemüfe und Feüchte aller Art, die das Land hervorbringt, 
Diefe wurden in die eine Waagſchaale gelegt, Der ernannte 
Prinz fogte fih im die anderes da er ſchwerer war, als 
alle Landesproducte und die Wange in die Höhe ſchnellte, 
ſo ward er ſogleich als Koͤnig anerkannt und proclamirt. 
Der edle Rathsherr feste ihm zugleich die Krone auf und 
umarte ihn. Alle andere Fürſten, und felbft fein Vater, 
warfen fich vor ihm nieder und huldigten. Darauf verſprach 
der König ein treuer Bundesgenoffe der Compagnie zu feyn, 
beftätigte die übernommenen Berpflichtungen feiner Vorgaͤn⸗ 
ger, in Abfiht auf das Bundescontingent und die Liefes 
rungen von Pfeffer nnd andern Probucten feiner Staaten 
zu den feftgefegten Preiſen. Waͤhrend diefer Geremonie wurs 
den die Kanonen vom Schloffe und von dem Hollaͤndiſchen 
Fort, das in der Naͤhe der Hauptſtadt Bantam liegt, 
geloͤſ't. — Der König von Bantam beſitzt auch einen 
Theil von Sumatra; vorzuͤglich die Bewohner ber Lams 


nicht bekannt find, daher wir mit Scmbe hiet noch die 
alte Benennung beibehalten. 


2) Er beſitzt den weſtlichen Teil ber anf, ’ 
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ponsbey im Süden yon Sumatra, Seipe dortigen 
Unterthanen, die gtoͤßten Theils Seeräuber Al nd, sertagn 
ihm aber nicht ſelten den, Sehasfam, ,.. — 


Man fieht aus“dem — — — in welchem 
ſich der König von Bant am befinden niuß *Das Schickſal 
der anderen Koͤnige und klainen Fuürſten⸗der DInſel ift um 
nichts beffer‘ "DIE maͤchtigſten diefer Mai Beibehalten en 
Landesregenten, Find, nach Dhüunberg,e außer dem Kö⸗— 
nige von Bant a m, der Furſt von Madrura feiner bes 
nachtarten Inſel) der Kaiſer⸗ von Sartre oder Mai 
taram und der Sultan von Dfok jakarntar Eine aͤltere 
vor uns liegende Chakte nennt noch die Koͤnigreiche Tſch i⸗ 
ribon, und Greffic, das Fuͤrſtenthum Marton und 
mehrere Provinzen⸗ die wahtſcheinlich vonkleinen, unabhaͤn⸗ 
gigen Fuͤrſten behereſcht wurden, RAlle ſindendlith unter 
das Joch der Compagnie gebracht worden? Gteichwohl hui⸗ 
ben fie ihte alten ftolzen- Titel noch beibehalten/ ſo nennt 
ſich der Sultan von Diefjatärta: einen MRegenten ber 
Welt und Statthalter Gottes; dir Kaiſet von Mataran 
aber’ begnuͤgt ſich der Nagel oder die Stuͤtze der Wert 
und ein Beſch unz er de se Gilau ben " ſeyn. 

Das Koͤnigreich Balambuan, in ber ſuͤdoͤſtlichen 
Ecke der Inſel war lange von den Holtändern als uns 
beieutend vernachläffiget morben,. Im Jahre 1766 aber 
brady der Krieg zwifgen biefem “einen ® Könige und dei 
Compagnie aus, Ungeachttt feines kapfern Widerſtandes, 
wurde er 1768 beſiegt und gefangen genommen. Er ſtard⸗ 
in der Citadelle von Batavia “und feine Familie wurde‘ 
nad) dem Gap auf der Kosbeniniel tednisportirt, Es ſcheint 
bei alledem, daß auf. der Süpfeite noch einige kleine Könige“ 
oder Fuͤrſten ihre Unabhängigkeit, wahrſcheinlich durch ihre 
Armuth geſchutzt erhalten haben. | 

An ter Spike des Houaͤndiſchen Gouvernements ſleht 
ein Generalgouverneur, der im Beſitz koͤniglicher Macht und 
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Autorteke ift, Unter ihm ſtehen alle Gouverneurs in ben 
Molukken und andern Holländifhen = Oftindifchen Cor 
lonien. Er hat das Recht, mit den inlänbifchen Fürs 
‚ fen Bünpdniffe, Krieg und Frieden zu fließen; er kann 
auch, wenn das Iutereffe der Compagnie es erfordert, Koͤ— 
nige und Füuͤrſten ein» und abſetzen. Er hat feine eigene 
Leibwache, ohne welche er ſich nie öffentlich fehen läßt, 
- Wann er ausführt, reitet fie mit gegogenem Schwerdte und 
zwei Trompetern neben dem Wagen; ein Europäifher Laͤu⸗ 
fer und vier. Mohren dienen zum Staat, und bisweilen reis 
tet noch ein Commando von zo Mann hinter dem Wagen, 
Sedermann , bie Rathsherren ausgenommen, muß ihm, 
wenn er vorbeifährt, feine Ehrerbietung beweifen : wer geht, 
muß file ſtehen; wer fährt, ausfteigen. Dem General 
‚gouverneur ift eim Gonfeil, der große indifhe Rath, 
zur Seite gefest, das aus dem Generaldirector der Hande 
lung, fünf wirklichen, flimmfähigen und. einigen confultis 
senden Rathsherren beſteht. Im diefem ‚Gonfeil werden 
die wichsigften Gegenftände,. das Intereffe der Compagnie 
betreffend, verhandelt. . Der Gouverneur kann gegen die 
Meinung des Raths, die feinige durchfegen; hat alsdann 
aber allein die Verantwortlichkeit des Erfolge. Gewoͤhnlich 
ftimmen die Rathsherren der Meinung des Generalgouvers 
neurs bei, weil ein Widerſpruch, bei feiner großen Macht, 
ihnen gefährlic) werben kann. 

Der Suftig = Rath, deffen Mitglieder in Holland 
ernannt werden, ift von dem großen Indiſchen Rathe völs 
lig unabhängig. Die Richter find aber ſchlecht befoldet. In 
Batavia ift noch ein Magiftrat und ein Schöppengericht, 


Das Militär befteht theild aus Europäern, theils 
aus Indiern, die ordentlich erercirt find, Dazu kommen 
noch die Bürgerfhaft und die Chinefen, welche ebenfalls 
im Kriege Dienfte thun müffen. Die Anzahl der Solda⸗ 
ten ift verfägieden, je nachdem verheerende Krankheiten ihre 
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Reihen vermindern, Tombe giebt die Anzeht aller auf 
der Inſel vertheilten Truppen, mit Einſchluß der Beſatzung 
von Batavia, auf 4540 Mann-an, Die Behandlung 
des Militärs fol, nad Thunberg’s Verſicherung, oft 
undbillig, ungerecht und hart feyn. Diejenigen, melde von 
Seelenverkaͤufern angemworben find, 'genießen lange Zeit bins 
durch keinen Sold, und wenn fie dazu gelangen, fo reicht 
' er kaum bin ihre Kleidung zu bezahlen, Dieſe Ungtüdtis: 
hen leiden daher am meiften von Krankheiten; wenn fie 


genefen, fehen fie: aus mie übertündte Pfeiler und ihre Leis: 


ber werden faft durchſi tig. 

Solche transparente Helden würden, bei einem Angriff 
der Engländer, bie Golonie wahrfheintih nicht fehr 
hartnädig vertheidiget haben. Auch find die Sümpfe und 
das ungefunde Klima m Bat av ia die beften. Alliirten 
der Holländer; dieſe wuͤrden eine gelandete Armee aufs 
reiben, ehe das ſtark befeſtigte Fort zur — genoͤ⸗ 
thiget waͤre. 





9 5. 
Topographiſche Beſchreibung. 


Die Hollander teilen die Inſel gegenwaͤrtig in 


vier Diftricte, inBantam, Jacatra, Charibon und 
die Oftküfte, welche von der Gränge von Charibon, bie 
an das Cap Sandana, an ber Straße Baly, ſich etſtreckt. 


Bantam, ein ſogenanntes Koͤnigreich, nimmt den 
weſtlichen Theil dee Inſel ein, und wird von etwa 90,000 
Menfhen bewohnt. Das Königreich Bantam war ches 
. dem daß größte und mächtigfte auf der Inſel, es ift aber 
von feiner Höhe hetabgeſunken, ſeitdem die Holländer 
fich des. Koͤnigreiches Jacatra bemächtiget, und dem Kb» 
nig von Bantam dadurch die Verbindung mit den ans 

&2 


/ 


bern Theilen d der Inſel —— Haben: Dennoch bes 
figt er ziemlich volkreiche Laͤnder, welche taͤglich durch die 
Maduriſchen Deſerteuts, durch die Sklaven, Chineſiſche 
Bankeruttirer, und: felbft. durch Mörder, bie ſich hierher 
flüchten, neue Einwohner erhalten, Denn da die, Einges: 
borenen eine Unterthanen. der Compagnie find, obgleich, 
der König ihre Vaſall iſt, fo. kann die Hollaͤndiſche Feige 
barkeit die Verbrecher hier nicht verfolgen. i 

Die Hauptftadt Baytam ifl.ganz von Bambus er» 
baut, und liegt am Ufer des Meeres, nahe bei der Mündung: 


eines Fluffes, der fih in die Bai ergieft. Der König 


wohnt in. einem: Palaft, der auf. Europäifche Art erbaut 
ift, und in dem Umkreis eines alten, verfallenen Fon 
hiegt. Die 80 gegoffenen Kanonen; die. man bier findet, 
baten Feine Laffeten und find gänzlich unbrauchbar. Auch 
wird diefe Fönigliche Teflung, fo wie bie Stadt, von einem 
Hollaͤndiſchen Sort beherrſcht, worim fih rin Commandant, 
einige Dfficiere und 50 Soldaten befinden. ° 


- ‚Der König leidet fi an feierlihen Zagen auf Eus 
eopäifhe Art, Er trägt dann ein ſcharlachrothes, mit 
Gold geſticktes Kleid, Stiefel, Sporn, einen Hut, einen 
Säbel und einen Dolch. Un andern Tagen fiehbt man 
ihn im Malajifhen Coſtume, jedoch fehr reich; dann iſt 
er mit zwei Dolchen bewaffnet. zw Serail N aus 
3 bis 400 Frauen, — | 

Das Land erzeugt eine große Menge Reif und Hefe 
fer, und etwas Zinn, Zu Lande beträgt die Entfernung 
von Batavia nah Bantam zo Lieues. 


Die Einwohner haben eine Art Theater, das vollkom⸗ 
men unferen Ombres chinoises gleicht. Sie En gaſt⸗ 
freundlich. 
| Sn dem ehemaligen — eier liegt die 
Holländifche Hauptſtadt Batavia unter 6° Io’ ©, Br. 
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und 1220 a7' öftticher Länge *), ungefähr ſechs Meilen 
von -der LER Die Küfte bildet hier eine große 
Bai, in welche fich mehterg. Eleine Fluͤſſe ergießen, welche 
von den fogenannten blauen Bergen (Pangerango) herab» 
tommen. Diefes Gebirge liegt 4o Meilen von Batavia 
im Süden. Der Haven wird mit Recht für einen der 
beften in Indien gehalten, denn er -ift weit genug: die 
größte Flotte aufzunehmen, und die vielen kleinen Infeln 


an feinem Eingange btechen die Gewalt der Meereswoogen, 


ſo daß die Schiffe hier in voͤlliger Sicherheit liegen. 


Man zählt in Batavia gegen 160,000 Einwohner, 
und unter diefen 10,000 Europäer, 


Die Stadt ift vielfach mit Canaͤlen Buchfenitien, 


"und die Quais find mit Bäumen beſetzt. Der Stadtwall 
iſt unbedeutend, das Fort aber gut befeſtigt. Dieſe Citadelle 
liegt an dem Nordoſtende der Stadt und beherrſcht den 


ganzen Haven und deſſen ſchmalen Eingang, fo daß Bus 


2% 


tavia von der Geefeite nicht belagert werden kann, und. 


‚von der Landleite würde eine Armee, in dem Boden und 
Klima unüberfteigliche Hinderniffe antreffen **). Das Schloß 
‚oder die Wohnung bee Gouverneurs‘ befindet fih in ber 


& Kitadelie, wo alle Mitglieder des Raths im Fall einer Bela⸗ 
gerung -fich hinbegeben müffen: Hier find auch die Haupt: 
magazine der Tonipagnie, ſowohl für die Indifhen, als 


fuͤr die Europdifchen Waaren; ingleihen die Rentkammer, 


5 das Zeughaus und verfhiedene andere. öffentliche Gebäude, 


Die Öffentlichen Gebäude der Stade find zum Theil 


’ alt und geſchmacklos, wovon jedoch die neue ſchoͤne Kirche 


eine Ausnahme macht ***). Bu Batavia find zwei ber 
.* Compagnie gehörige öfentige — Das eine ſteht 


| * *) Nah Tombe. ) 


*) Im Jahr 7 und 8 der Franzöfifhen Republik, haben bie 
— Engländer Batavia ohne Erfolg blockirt. 


art) Man fehe das beiliegende Kupfer, 
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in der Stadt und heißt das Binnen⸗Hoſpital. In die⸗ 

ſem werden alle Kranke aus der Stadt und von den Schif⸗ 
fen aufgenommen Das Außen -Hofpital (Buyten Hospi- 
-tal) liegts außerhalb der Stadt, auf ber kleinen Infel Pur 
merent. Hierher werden die Kranken aus dem Binnens 
Hoſpital gebracht, (fobald fie. anfangen zu genefen,) um hier 

eine frifchere Luft zu genießen und-mehr Bewegung. zu haben, 
Außerdem findet man noch zwei Krankenhäufer, wovon das 
‚eine den Mohren, das. andere den Chinefen gehört, Die 
Stadt hat ſechs Kirchen, zwei teformirte, eine-portugiefifche,*) 
eine lutheriſche, eing Hoſpitalkirche und eine in der Citadelle. 
Außerhalb der Stadt fieht noch eine portugiefifhe. Jede 
hat ihren Prediger, die. man aus Holland kommen 
‚läßt, und melde neben einer großen Achtung auch eine 
anſehnliche Beſoldung genießen. 


Sn ganz Batavia iſt nur ein Wirthshaus; Wein⸗ 
keller und Kaffeehaͤuſer findet man nicht. | | 


Vor der Stade fteht ein aftronomifches Obſervato⸗ 
rium, das aber, wie Ahunberg — chert, nicht ges 
braucht wird. 


Die Compagnie hat eine en ein Archiv und 
eine Druckerei. 


Die vorzuͤglichſten Fabriken ſind die —— 
deren es eine große Anzahl im den umliegenden Gegenden: 
ber Stadt giebt, | 


Auf der Landſeite bat Batavia eine große und (üöne 
Vorstadt , die nicht nur von Europäern, fondern au 
von Chinefen und Indiern bewohnt. wird. Etwas 
weiter hinaus trifft man eine Menge Lufthäufer mit den 
reizendſten Gärten an. Hier bringen die Neichen und 
Bornehmen ihre, gefhäftfreien Stunden zu, weil die Luft 


2) Für die ſchwarzen Portugieſen, welche auf Batavia 
Proteſtanten find. 
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gefunder als in der Stade iſt. — Die gefelfchaftliche Uns 
terhaltung, fo fehr die Holländer fie loben, ſcheint eben 


nicht ſehr belebt zu feyn. Jeden Abend von fechs bis 
neun Uhr iſt die allgemeine Viſitenzeit. Man raucht in 
dieſer angenehmen Geſellſchaft Tabak, und trinkt Wein 
oder Bier. Gewoͤhnlich kommt man mit Rock, Perücke, 
Hut, Degen und Stock. Sobald die Complimente abge⸗ 
macht ſind, giebt man Hut und Stock dem mitgebrachten 
Sklaven, nimmt die Peruͤcke ab, und ſetzt auf den kahl⸗ 
gefhornen Kopf eine weiße baummollene Müge. Darauf 
legt man. Rod und Degen ab, und läßt Alles durch den 
Sklaven nah Haufe tragen. Die Gefelifhaft geht vor bie 
Zhlr und bringt den Abend auf einer Erhöhung vor dem 
Daufe zu. Alle Anwefenden koͤnnen fiher feyn, daß. ihre 


Geſundheit getrunken wird. Um neun Uhr kommt der. Sklave 


mit Perüde, Rod ıc. zurüd und Jedermann begiebt, ne bei 
Sadelfgein nad) Haufe, 


Die Hollaͤnder find fehr gaſtfrei, Bei einiger Be⸗ 
kanntſchaft findet man. in allen Häufern der Reichen offene 
Tafel. 


Die kleine Inſel Edam, am Eingange des Havens, 
diene zum Aufenthalt der Verbrecher. Zu einge ewigen 
Bereifung und Gefangenfhaft verurtheilen die Holläns 
ber nicht Leicht einen Miſſethaͤter, fondern hoͤch ſtenß zu 
einem 99jaͤhrigen Aufenthalt auf dieſer Inſel, mo die 
Verwieſenen als Sklaven Taue machen und. andere her 
ſchwerliche Arbeiten verrichten muͤſſen. — Auf einer andern 
Beinen Inſel Kniper hält die Compagnie Reißmagazine; 
und. auf Ourusk hat fie den neutralen Schiffen ihren 
Markt an fehe bequemen Quais angemwiefen. 

Charibon (Scharibon) an der Morblüfte, oͤſtlich von 
Batavia, ift der Sig eines Fleinen Sultans, welcher ſich 
frühzeitig und freiwillig unter den Schuß der Compagnig 
begab, und ihr vn 330,000 Pfund Reiß, den Zent⸗ 
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ner zu einem Gulden; eine Million. Pfund Zuder, den 
Gentner zu 4 Thaler; 1,200,000 Pfund Kaffee, das Pfund 

zu einem Grofhen; 100 Gentner Pfeffer, das Pfund zu 
18 Pfennigen liefert. Obgleich dieſer niedrige Preis feht 
druͤckend fuͤt die Schuͤzlinge der Compagnie ſeyn muß, ſo 
haben die Einwohner von Charibon ſich doch nie empoͤrt; 
ſie ſollen die ſanfteſten und — unter den a a⸗ 
nern ſeyn. 


Mataran, ein Kaiferthum an der Suͤbſeite, iſt 
ben Hollaͤndern feit 1704 zinsbar. Se. Majrftät lies 
fern den edlen Herren von Batavia 13 Millionen Pfund 
' Weiß, ben Gentner zu 10 Groſchen und in ähnlichem Vers 
haͤltniß eine Menge Holz, Pfeffer und allen Indigo, den 
das Land erzeugt. - Die Holländ er haben in den — 
dieſes Kaiſerreiches vortreffliche Werfte. 


In allen dieſen Staaten unterhaͤlt die Compagnie Forts 
mit zum Theil nur Meinen Befagungen, die aber hinreis 
hen, um den Nagel der Welt ober den Statthalter. Sr 
tes zittern zu machen. 


Zu Sourabaya und Balambuan find ebenfalls 
Forts und Comtoirs. 


Unter ben benachbarten Jaſein bemerken wir zuerſt die 
Prinzen⸗-Inſel in der Sundaſtraße. Sie iſt unge faͤhr 
fünf Meilen lang. ziemlich flach, mit Holz bewachſen, und 
erzeugt daher wenig Producte, obgleich der Boden frucht⸗ 
bar if, Auf diefer Inſel regiert ein Raja, der unter dee 
Oberherrſchaft des Königs von Bantam ficht. Die Eins 
wohner find Javaner, Die Hauptſtadt Sambarang 
enthält ungefähr 400 Häufer von Bambus, — 


Die Infel Madura, nordoͤſtlich von Sava, iſt un⸗ 
gefaͤhr 20 Meilen lang und 7 Meilen breit, Der Fuͤrſt 
oder Raja ſteht unter dem Schutz oder vielmehr unter dem 
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Diue der Oſtindiſchen Compagnie, deren. Agenten bier 
Grauſamkeiten aller Art ausgeübt haben, 


Die Inſel Baly wird von einigen Geographen zu 
ben füblihen Molukken gerechnet, daher wir weiter uns | 
ten darauf zurüd fommen werden, 





C Bporne o. 


X 


Neuholland ausgenommen, das die neueren Geo⸗ 
graphen mit Recht als ein Continent anſehen, iſt Borneo 
die größte Inſel der Erde, Sie erftredt fih von 7° N, 
Br. bi 4° S. Br., folglich durch 11 Breitengrade, und 
von 126° bis 1370 O. 8, von Ferro, Sie ift ungefähr 
165 teutfche Meilen-Iang und unter dem Xequator etwa 
135 Meilen- breit. Die Kenntniffe der Geographen von 
diefer Infel, die wenigftens fo groß iſt, als das heutige 
Frankreich, find hoͤchſt unvolltommen und fhwankend. Von 
ihrem Innern wiſſen wie nichts und felbft die Küften find . 
nicht duchgängig erforfcht worden. Es ſcheint, daß bie 
Inſel von einer doppelten Gebirgskette durchſchnitten fen, 
deren eine von Norden nach Suͤdoſt, die andere von Nor— 
den nach Suͤdweſt fireiht, Zwiſchen dieſen Bergen finden 
ſich weite, zum Theil wuͤſte Ebenen, und im Norden von 
Borneo ſoll ein großer See, Kienie⸗Balluh, liegen, 
aus welchem alle Fluͤſſe dieſer Gegend, deren Anzahl auf 
100 angegeben wird, entſpringen und dadurch den Verkehr 
erleichtern. Vulkane und Erdbeben hat Borneo mit den 
andern Inſeln dieſer Gewaͤſſer gemein. Die Kuͤſten ſind, 
ſo viel man ſie kennt, bis auf einer Strecke von’ bie 10 
teutſchen Meiten fumpfig, daher man fie nur auf Booten 
in den Flüſſen bereiſen kann. Der Banjer» Maffing 
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(Bender Maffihn) wird auf den Charten als ber größte 
Fluß angezeigt; ex entfpringt im nördlichen Theil von Bots 
neo und hat feine Mündung an der Sübdfeite der Inſel. 
Das Klima ift gemäßige, ‚wie auf Sumatra, 


Das Land ift reich an koſtbaten Producten, denn es 

erzeugt Gold, Diamanten, Eifen, Zinn, Pfeffer und ans 
dere Gewürze, Achten Campher, Reif, Ebenholz und trefflis 
che Farbhoͤlzer. Die dihten und undurchdringlichen Waͤl⸗ 
der enthalten Baͤume von ſtaunenswuͤrdiger Hoͤhe. Unter 
den Thieren ſind beſonders die Affen merkwürdig, Bor—⸗ 
neo ſcheint das eigentliche Vaterland des Orang⸗ Utange 
zu ſeyn. Büffel von ungewoͤhnlich er Größe, wilde Schwei⸗ 
ne, Tiger, Leoparden, Panther, Elephanten, ber Waffer 
hirſch, eine Varietaͤt des Cervus axis, und eine unzähls 
bare Menge Vögel bevoͤlkern die Wälder. Von den Dies 
nen wird viel Wachs gewonnen, welches einen anſehnlichen 

Handelsartikel ausmacht. | 


| Die Einwohner der Küften beſtehen aus ta 
Molajifchen Voͤlkerſchaften, bie ſich hier: des Handels und 
der Seeräuberei wegen niedergelaffen haben, Man findet 
Malajen von der Halbinfel Malakka, Javaner und 
Biadjos von Celebes. Alle. zeichnen fih duch einen 
hoben Grad von Graufamfeit aus, melde den Euros 
päern, die ſich hier nieberlaffen woilten, haͤufig hoͤchſt ver⸗ 
derblich wurde. Dieſe Malajen haben hier ebenfalls ihre 
Lehnsverfaſſung eingefuͤhrt, und die nothwendige Folge 
dieſer allerverderblihiten Verfaſſung war auch hier eine 
Zerſplitterung des Reichs in unzaͤhlbare kleine, ohnmaͤchtige, 
wenn gleich ſich mit der Unabhängigkeit brüftende, Fuͤr⸗ 
ftentbümer, Einige dieſer Eleinen Staaten haben die Mus 
bammedanifche Religion angenommen. 
Die Chinefen haben fih gleihfals auf Borneo 
ausgebreitet, ja man fagt, das große Reich, das ſich vor 
Ankunft der Europäer über ganz Borneo und über 


! 
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viele benachbarte Jaſeln erſtreckte, ſey von Shinefen ges 
fliftet worden, Die alten Einwohner find eine Negerraffe,, 
wie ihre ſchwarze Haut und ihre wolliges Haar beweiſet; fie 
find von den Malajen größten Theils in dad Innere 
der Inſel zurüc gedrängt worden, Die Spanier von 
den Dhilippinen haben diefen Stämmen den Namen, 
Negrillos gegeben. Die fpäter angefommenen Bewohner 
find weißer als die Malajen, daher man fie auch für Chine⸗ 
fifhe Coloniſten gehalten hat, Sie haben verfhiedene Namen. 
In der Gegend von Banjer-Maffing heißen fie Biad« 
ſchuhs oder Bonſchus; im noͤrdlichen gebirgigen Theil von 
Borneo aber Marut oder Eidahan, im Lande von Pafs 
fir, an der Oftkäfte, find fie unter dem Namen Darat 
befannt, und auf Magindanao, einer Philippinifhen 
Infel, heißen fie Subanos, fo wie auf einigen Molukken 
Alfunris oder Harafohris **). Vielleicht gehören die. 
Einwohner der Ladronen, der Gatolinen, ber Freund⸗ 
Thafts.» und Societätss, der Marquefas- und 
Sandwichs-Inſeln, der Dfterinfel und Neufeer 
lands indgefammt zu diefem Stamme, Denn alle diefe 
Völker haben eine große Uebereinflimmung in der Sprache, 
Farbe, Bildung und in den Sitten; ihr Haar ift aud 
durchgängig lang und ſchlicht, wenigſtens wellenfoͤtmig *). 


Die Inſel iſt gegenwaͤrtig in verſchiedene Koͤnigreiche 
getheilt, von denen wir die bekannteſten hier anführen wollen. 


Das Königreih Tatas, an dem Banjer- Mafling 
erſtreckt fidy uͤber den füdlichen Theil der Infel. Die Haupt _ 
lade heiße Martapana. In Banjer-Maffing har 
ben die Holländer ein Fort, 


"N S. Nachrichten von Balamdbangan, ben Sulub- Ins 
feln, wie auch dem noͤrdlichen Theil von Borneo, von J. 
R. Forſter, im aten Theil der Borker-Gprangerigen 
Beiträge. 


N) Rah andern Berichten find die Harafohris Neger. 


6° Aſien. 

Die Koͤnigreiche Landak und Sunadana liegen an 
der Weſtkuͤſte. Der König von Bantam, auf Java, deſaß 
ehedem die Oberlehnshoheit über diefe Königreiches er hat 
fie aber 17738 an die Holändifh » Oftindifche Compagnie 
angetreten. Mächtigen ift auf biefer Küfte ber res von - 
Sambas. | 


Borneo, an der Nordweſtkuͤſte iſt die Refideng einee 
Eultan®, dem chedem die ganze Inſel unterwürfig war, 
von deffen. Hertſchaft fih aber nah und nah, bie andes 
ven Rojas und Könige losriſſen und unabhängige Reiche 
ſtifteten. Die Norboftlüfte gehört dem Sultan von Sus 
luh, der in dem —— Meer ein eigenes Reich 
geſtiftet hat. 


Pafſir, an der Suͤdoſtkuͤſte iſt der vorzuͤglichſte Han⸗ 
delsplat für die Bewohner von Celebes. 


Paoartugieſen, Holländer, Engländer unb 
Franzoſen baben hier Golonieen anzulegen verfucht, bie 
aber alle entweder durch die Schaͤdlichkeit des Klimas oder 
den Blutdurſt der Einwohner zu Grunde giengen. Dee Bes 
hartlichkeit der H oltänder fheint es jedoch am beſten ges 
lungen zu ſeyn, ſich hier zu erhalten. Die Spanier fies 
ben, von den Philippinen aus, in Danbelöverkehr mit 
Borneo, Der wihtigfie Theil des Handets iſt in den Haͤn⸗ 
ben der Chineſen, welche hier auch Schiffe bauen, woge 
die Waldungen das terfflichfte Holz liefern, 


Borneo iſt mit einer unzählbaren Menge kleiner Eis 
lande umzeben, zwiſchen denen diefe große Inſel wie eine 
Königin hervorragt. Nach der nördlichen Spige von Bor» 
neo. liege die Infel Balambangan, melde die Eng» 
länder 1760 von bem Könige von Sulub, (im Oſten von 
Borneo) zum Geſchenk erhielten. Die Colonie wurde in 
einem Aufflande von den Eingebornen zufammen gehauen, 


Die Infelgruppen von Anambe und Natuna, 
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imwiſchen Borne o und der Halbinſel Malakka, find wenig 

befannt, ‚wegen ber Gefahr, welche den Schiffen in diefen, 
mit Selfenziffen beſaͤeten, Sewäflern droht. 


mi Die wichtigſten Nachrichten von Borneo find in det 
oben, ©, 75 in ber Note, angezeigten Schrift gelammelt 


auf welche wir hier, des Raums megen, verweilen muͤſſen, | 


D _& el eb 


Le arg 


1 


ed 
+ H : } | 
| Die große Inſel G elebes liegt Stich von Bornes, 
zwiſchen 2°. N. Br, und 5° 15° ©. Br., tind zwiſchen 
1372 md 143°. D, 8, von Ferre. ey 


x 1 


Ale alten Charten von dieſer Inſel find unrichtig, und 


baher auch die, darauf gegründete,’ Bergleihung der Infel 
mit einem Hufeifen, Selbſt die ffizziete Charte dis Ca 
pitaͤn Woodard.*), die wir dem Lefer aus Mangel einer‘ 
befferen ‚mittheilen, nicht Beine: richtige Idee von der Inſel, 
bie eine ſehr unregelmaͤßige Geſtalt hat. Die Baien von 


Bony (untiefe Bai der Charte), von Tolo und von To⸗ 


minie (die auf Woodard’s Chatte fehlt) ſchneiden tief 
ins Sand hinein und theilen fie in’ vier große Hatbinfeln, 


die in der Mitte der Inſel zuſammenhaͤngen. Auch Cele⸗ 


bes iſt im Inneren wenig bekannt, obgleich die Hollän: 
der mehrere Fortd an den Küften befigen und auf der gane 
zen Infel die Kerren fpielen. Aber wenn auch wahricheintich 
‚an den Archiven der Oftindifhen Compagnie manche ſchaͤtz⸗ 
bare Nachricht von Celebes aufbewahrt Liegen mags fo 
waren dieſe Kaufieute nicht gewohnt, ſolche befannt zu mas 
Hm, aus Beſorgniß, andern Nationen dadurd die vor⸗ 


) Woodard kannte nur die Weſtküſten von Celebes. 


* 
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theilhaften Gcheimniſſe ihres Handels mitzutheilen. Sie 
waren bier um fo vorſichtiger, da Celebes mit Recht als 
der Schlüffel der Molukken angefehen wurde. Die Reichs 
tigkeit des Verkehrs mit den Gemwürzinfeln würde bier, um 
den Ausdrud der Holländer beizubehalten, ‚ven Schleich» 
handel begünftigt und ihrem ufurpirten Monopol gefchabet 
haben, Ueberdies gehen die Schiffe, welche nach den M os 
lukken fegeln, gewöhnlich zwifhen Celebes und ber Sa⸗ 
tajerinfel, die der us von Gelehe 8 gegen» 
Aber liegt. — 5 £ Ä 


Das Klima ift bi wie auf * andern Sunda⸗ 
Inſeln gemaͤßigt, und ſcheint ziemlich geſund, wenigſtens 
auf der Weſtkuͤſte. Das Gebirge Bonthain, im Suͤdwe⸗ 
ſten der Inſel verurſacht (wie das Gebirge zwiſchen Mas 
labar und Coromandel,) hier zwei verſchiedene Jahres⸗ 
zeiten im Oſten und Weſten des Gebirges. Die Inſel iſt 
hoch und voll Berge, unter denen mehrere Vulkane. Auf 
den Höhen entfpeingen unzählige Fluͤſſe, von denen ſich 


einige in maleriſchen Gruppen herabſtuͤrzen. Celebes 


iſt reich an Naturſchoͤnheiten. — In den Bergen finden 
fich Goldminen, die bei einer beſſeren Bearbeitung und 
wenn die Arbeiter leichter zu finden waͤren, wahrſchein⸗ 
lich eine bei weitem reichere Ausbeute geben wuͤrden, in⸗ 
dem fie ſchon jetzt nicht unbedeutend find *). — Unter ben 
Pflanzen von Celebes giebt es viele koſtbate Holzarten, 
als Ebenholz, Galenbac, Sandelholz ꝛc. Uebrigens- findet * 
man alle herrlichen Fruͤchte In diens, wie auf den ans 
dern Sunda-Inſeln. Reiß und Baumwolle werden 
in erftaunliher Menge gewonnen. Zugleich erzeugt aber 
Celebes aud den furdtbaren Giftbaum, Boanupas, in 
deffen Saft die Einwohner ihre Pfeile: und Dolce taus 


= ©. Neue Beiträge zur Volker-und Ränderkunde, 
‚von Sprengel und Borfter. Leipzig. 1790. 1, heil. 
Seite 160. 
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Yin. — Tiger und Elephanten ernährt die Inſel nicht, 
wohl aber viele Hirfche, wilde Schweine, und ſelbſt Elenns 
thiere. Eine unglaublihe Menge Affen hauf’t bier, mie 


auf Borneo; fie werben als vorzüglich flart und boshaft 


geſchildert· Die Beinen Rinder haben einen Budel auf 
dem Rüden. Außerdem giebt es hier Pferde, Büffel, Zie⸗ 
gen und Schafe. | Ä 


Unter den Einwohnern ber Küfte find vorzüglich die 
Biadjos und Makaffen bekannt, beide find Malajen 
und Mubhbammedaner; dod find bie erficren noch ein 
wilder Stamm, dagegen die andern fhon Gultur anges 
nommen haben und einige nuͤtzliche Künfte treiben, wie 
felbft ihre Arbeiten in den Golbminen, ihre Schiffe und 
Waffen bemeifen. — Die Makaffen find lebhaft, ſtark 
"und arbeitfam. Sie erziehen ihre Kinder felten ſelbſt, um 
fie nicht weihlid zu machen; fondern geben fie, wie einige 
Bölkerfhaften auf dem Kaukafus, einem Verwandten, 
der fie in den Waffen, und den, einem Makaſſen nöthis 
gen Künften unterweif’t, und fie den Aeltern nicht eher 
zuruͤck giebt, als bis die Söhne gebildet find. 


Es ift ungefähr erft 200 Fahre her, daß die Bewoh— 
ner von Gelebes ben Jslam angenommen haben. Vor—⸗ 
ber beteten fie die Sonne und den Mond an, von denen 
fie erzählten, daß beide fih Anfangs in die Herrſchaft der 
Melt theilten , daß der Ehrgeiz aber eine Uneinigkeit hervor: 
brachte, daher der Mond genöthigt wurde, vor der Sonne 
zu fliehen, Auf diefer Flucht verwundete er fih und er: 
zeugte darauf die Erde. — Chriften und Muhammevaner, 
die nad Celebes gekommen waren, beftritten dieſe Lehre 
und fucten die ihrige dafür einzuführen, Beide hatten 
dem mädhtigften Könige der Inſel die Schreden der Hoͤlle 
mit allen Farben, welche Prieftee nur zu mifchen verſte— 
ben, gefäildert, und ihm damit gedroht, diefe, wenn er 
nicht dem Propheten, jene, wenn er nicht dem Sohn ber 


fen 


Sunafrau ſich zu eigen-ergäbe. Der arme König, dem die 
Seele heiß wurde vor. Angft, mußte nicht, wohin er ſich 
wenden ſollte. Er berief die Großen gu einer allgemeinen 
Verfammlung und da diefe fo wenig als der König wußten, 
weiche Neligion die Ächte fen, fo wendete er fih im Gebet 
zu dem hoͤchſten Welen, und bat um. Aufklärung, welder 
Gottesdienft dem Herrn der Natur am angenehmſten wäre, 
€: ‚benadhrichtigte darauf dem lieben Gott, ‚daß er den erſten 
Priefter der einen oder andern Religion, der im Haven ane 
fommen würde, als einen Boten anfchen wolle, ‚der ihm 
den Willen Gottes fund thus, .„ Die Winde und Gewaͤſ⸗ 
fer, faate er, dienen deiner Macht; fie werden einen ſolchen 
Prieſter herführen, der deine Lieblingsreligion befennt. 
Solite ih mich im diefem Vertrauen täufhen und wuͤrde 
ein falfcher Prieſter ankommen, der mich verführte, ben 
Jerthum anzunehmen, fo würde mein Gemiffen doch ruhig 
dabei feyn, denn du allein trügft die Schuld davon, 


Und fiehe! ein Priefter Muhammebs, langte, der erſte, 
im Haven an, Der König und fein Volk ergaben ſich dare 
auf dem Islam und der übrige Theil der Infel folgte bald 
dieſem Beifpiel, | 


EGEelebes ift in unzählige kleine Königreicye —— 
die jedoch ſaͤmmtlich unter der Hoheit der drei Könige von 
Bony, Makaffar oder Mangfafar und Ternate 
(eine der molukkiſchen Inſeln) fliehen. Die Holländifch 
Oſtindiſche Compagnie übt eine gewifje Oberherrfchaft über 
alle inländifche Fuͤrſten aus und bat fie in eine Art von 
Gonföderation vereiniget, über weiche fie fi) das Schutz⸗ 
recht vorbehalten hat. Die Fuͤrſten ſollen entwaffnet‘ feyn, 
damit fie fih unter einander, ober ——— Compagnie, 
nicht ſchaden koͤnnen. 


Der: fruchtbarſte Theil ver Iyſel if Makaſſar oder 
Suͤdcelebes. Ein ewiger Fruͤhling und ewiger Herbſt 
prangen in den lieblichſten Thaͤlern mit den ſchoͤnſten Bluͤten 


Ir 
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und koͤſtlichſten Früchten, Die Bewohner biefes Reicht 
werden für die tapfirften Malajen gehalten. Sie laffen 
ſich nie ohme ihren Dolch oder Erid ſehen. Sie find auch 
geſchickte und fleifige Arbeiter. Ihre baummollenen Zeuge 
find fehe ſchoͤn. Die Hauptflädt heift Makaffar, Die 
Holländer haben ein Fort in der Mähe, Rotterdam ges 
nannt. Die Gegend um Makaffat iſt fo fhön als frucht⸗ 
bar. Dem Könige find mehrere andere Fuͤrſten und kleine 
Könige unterworfen dber da mit ihm im 3nwungenen 
Bunde, 

Das Königreich Boni liegt am der Weftfeite des Meer: 
bufens von Boni, In feinem Gebiete findet ſich ein gro» 
Ber See, der den fhhönen Namen Tempe führt, Aus 
demfelben entfpringt der Fluß Tieerann, An deffen Ufer 
eine Stadt gleiches Mamens erbaut ift, in melder dei 
König bisweilen. feinen Sig hat, 


Wadjo oder Toadjo gegen Norden von Boni, 
wird von vierzig Fürften regiert, aus welchen ein Dbers 
haupt für den Krieg und ein dnderes für die bargerlich⸗ 
Ordnung und Sicherheit erwaͤhlt wird. 


An der Weſtſeite in der Nähe des Aequators, an 
einer geoßen Bucht liegt das Gebiet von fünf und zwan⸗ 
zig kleinen Königen, unter denen der König von Tabali 
der vornehmfte ift: 


Unfern den Befisungen . lei: 25 Könige, fängt das 
Gebiet des Königs von Ternate an, und eiſtreckt fih 
über einen großen Theil der Oftküfte des Landes. To— 
boko, Bagiu, Gabe, Batai und AUmbolanta find 
die wichtigſten und bekannteſten Ortſchaften an vieler Kuͤſte 


Die Beſitzungen der Holͤnd iſch⸗Oſt indiſchen Com⸗ 
pagnie liegen zerfireut Auf der Inſel. In dem bereits ers 
wähnten Fort Rotterdam, an der Abendfeite, ift der 
Hauptiig der Holländifchen Regierung und des Gouver« 
N. Länder: u. Völkerkunde. Aſien. LU. SP; 5 
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neurs. Im Süden von Celebes beſitzen die Hollaͤm⸗ 
der die Landſchaften Dulembanfing, Galiffen, 
Bontheim, Bera und Dulekombo, mo dag Fort 
Carolina. Im Norboften gehört ihnen zum Theil die 
Halbinfel Sodian am "Meerbufen Gorongteito,, Ums 


ſterd am und Faltenburg beißen ihre Korts im diefer 


Gegend. Diefe Halbinfel ift die Korndammer von Geteb et. 


Der ſuͤdweſtliche Theil der Infel wird: von ben Bis 
adjos, den wildeſten Malaienkömmen bewohnt. 


Die Holländer haben fih den Alleinhandel mit 


Gemwürznelten und Muscätennuffän vorbehalten. Sie vers . 


faufen hier Opium, gebrannte Waffer, Gummilat, feine 
und grobe Leinwand, und besichen aus der Inſel etwas 
Gold, viel Reif,’ Wade und: Sklaben⸗*). Die Zölle 
bringen der Compagnie jährtich über 14,000 Xhaler ein. 


Einen größeren DVortheil zieht fie aus dem Handel und , 


aus dem; Ertrag ihrer Laͤndereien, die ſie mit vollet Son: 
verainetaͤt beſizt, Gleichwohl uͤbetſteigen die‘ Koſten der 
Colonie die ECinkuͤnfte, und: mon, würde ſie daher: aufge⸗ 
geben haben. wenn Gele — ms; der en der 
Gewuͤrzinſeln angefehen wäre. PP Inien 


Die Chinefen ſind die —* Fremden, weiche 


von den Hotlaͤudern gedulden werden; ſie bringen Tas 
’ bat, ‚Gotöfaden, Porzellan und rohe Seide. — 


) 39 
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‚ In neyeren Zeiten in. bie Erstaaden din Cam— 
toire angelegt— 9,4, 


Die: Infel Eure im Saten von‘ Erebes wird 
Hana; durch deinen ſchmalen Canal getrenne. ’ " Ihre Länge 
beträgt Ir, ihre Breite aber nur 1 bis 2 Meilen?" Sie 
if vol Berge und TR: mit fuczen RIO und 
. ® berefcht * — Etämmen — Felebes die 
Gewopnpeit, Verbrecher ale Sklaven zu bepfanfen,. Sy 


—— 
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fol fehr bevoͤlkert ſeyn. Die Holländer haben hier alle 
‚Gewürzbäume ausgerottet, und zahlen dem Sultan der Ins 
fel dafür jährlih 200 Thaler, Ein ſchlechtes Fott, Den 
fenfic, iſt der Sig eines Veen an denten oder 
———— 
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A. Noͤrdliche Mesutten; —J 


In älteren Zeiten wurden nur ni⸗ — **— —— 
Tidor, Motit, Makian um aan odet Bat⸗ 
ſchian bie Moluffen genannt; fäter dehnte man" diefe 
Namen auf alle Gewürzinfeln aus, und unterſchied "die 
noͤrdlichen und ſuͤdlichen Moltukken, ſo wie die großen 
und kleinen Molutkken. Dieſe Eintheilungen find 
allerdings willkuͤrlich, daher neuere Geographen andere im 
Borfhlag gebracht haben, bie indeſſen auch nicht immer 
der Natur gemaͤß waren. Wir folgen hier der alten Ein⸗ 
theifung’ und verſtehen unter den nördlichen Molutken: 
Martai, Gitolo, Ternate, Geram, Fiber, dan 
dba, ‚Amboina und DBaro, und Sunter dens füdlis 
chen Motutten: Dan rn zen 
Zimor x, > 


Das Infelmeer, das. bie MALEN in — 
lige andere Anfelgeuppex umfaßt, fann-unter einem Biere 
dirgeftellt werden, das zwifchen 40 N. Br. und 109 301 ©, 
Dr, und zwiſchen 137% und 149° S. 2. von Ferro liegt. 
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In dieſem Viereck befindet ſich jedoch die Inſel Celebes, 
die auch von Einigen zu ven Molukken gezählt wird, 
fo: wie die ſuͤdlicen Motuflen Bart und Lombor 
außerhalb der. hier gezogenen weſtlichen Linie liegen. Dieſe 
Begraͤnzung ſoll keine neue Eintheilung begründen, fort 
dern unſern Leſern nur die Erbhegend "auf der Charte 
fennbar madyen, mit deren Merkwürdigkeiten wir fie bier 
befannt maden wollen, 


Die Natur bat dieſe Gegend vor Allen ausgezeichnet, 
ſowohl durch die ſeltſamſten Formen ber Juſeln, als durch 
die ſeltenſten Producte; auch bat- fie, wie es ſcheint, den 
Zugang zu dieſem wundervollen Sitz ihrer Launen erichmes 
sen mollen, indem Stürme, Kıippen, . Sandbänfe, Unties 
‘ fen, kurze Wellen, Meeresftröme und, ‚Erdbeben dieſe Ge— 
waͤſſer gefaͤhrlich machen beſonders fuͤr groͤßere Fahrzeuge. 


Hat der kuͤhne Schiffer dieſe Gefahr Üüterftanden, und 
war er gluͤcklich genug, in der yubigeren Jahrezeit duch) 
die (malen Kahrmaffer ; zu ſegeln, ſon erblickt er, wohin das 
Auge fieht, überall Wunder der Natur, melde hier alle Bes 
fandtheite des Inneren und der Oberfläche der Erde reyellog 
über einander geftürgt, und durch einander gerüttelt hat, Hier 
fheint der Grund des Meeres in die Höhe gehoben und im 
Kampfe mit Feuer und Maffer ein neues Eiland entſtanden; 
dort ſcheinen abgeriſſene Truͤmmer eines fernen Landes von 
dem empoͤtten Ocean hierhetgeiragen und auf einer Untiefe 
geſtrandet zu ſeyn. Ueberall Spuren eines furchtbaren Aufs 
ruhts der Elemente, himmelanftrebende Berge, grauienvolle 
. Klüfte, fhaudernafte Höhlen, über einander gethürmte Fels 
- fen, riefenhafte Splitter, eigenfinnig vom Zufall in einans 
der geſchoben, in ungeheure Maffen durcheinander gewuͤr⸗ 
fett, und Klippen, zwifhen denen und den, Feuer und Steis 
ne ausfpeienden, Wulcanen das Meer dumpf und dunkel feine 
Wellen drängt ,- oder Berafteöme, die braufend von ie 
durch Berge auf Berge und Klippen ſtuͤrzen. 
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Diefen wundervollen Baden hat bie: Ratur zum Vater⸗ 
lande der koͤſtlichſten Gewürzbäume. und Fruͤchte gemacht. 
Gewuͤrznelkenbaͤume, Muscatennußdaͤume ſind der vorzuͤg⸗ 
lichſte Reichthum der Inſeln, in deren Beſit und Alleinhan⸗ 
bel ſich zu ſeten, die ſanftmuͤthigen, phlegmatiſchen Hol⸗ 
länder bierabfcheulichften Grauſamkeiten begiengen, und 
aus Geiz auf ‚vielen dieſer Inſeln nicht nur die größten 
Schaͤtze der Einwohner, fondern testere. ſeibſt zu vertilgen 
feine Niederträhtigkeit und Eeine Art des Mordes und der 
Zyrannei unverfucht ließen, Aber die Natur. hat den Ber 
mähungen dieſer elenden Krämer getrogt, und ihre jaͤhrli⸗ 
chen Zuͤge durch die Inſeln, wo ſie die Erndte der Gewürze 
nicht dulden wollten, baben nicht verhindern tönnen, daß 
nicht eine Gattung Vögel, welche die Müffe verſchtucken und 
‚fie unverbaut ‚wieder non ſich geben, die Fortpflanzung des 
Baumes in Gegenden. befoͤrdert, wohin die augrottenden 
Merkzeuge der Holländer nicht beingen Können. 


Man batidie Bemerkung gemacht, baß dieſe Inſeln mit 
Ueberfluß geſegnet find und an dem Nothwendigſten Mangel 
feiden, In der: That wächft auf den wenigſten Molukken 
binlänglid Rei zur Nahrung der Einwohner; indeffen- hat 
hieran oft Mangel an fleißigen Arbeitern mehr Schuld, als die 
Unfruchtbarkeit des Bodens ; denn bie Leichtigkeit, ſich durch 
den Sage: und Brodfruchtbaum zu ermähren, macht die 
Menfhen träge und bie Zyrannei der Dolländer, Die 
jeden Arbeiter, fo gern zum Sklaven machen, konnte keine 
Aufmunterung zum Ackerbau ſeyn. 


Außer den Gewuͤrzen wachſen hier Mandelbaume / bien 
: Früchte größer als die Eutopdifchen find, mit ungemein hat⸗ 
ten Schaalen, welche man, ihter Fertigkeit, Staͤrke und 
Härte wegen „zung Schniiedefeuer gebtauden kann; Zitror 


mens, Pomeranzen», Kokos, und die hoͤchſt nüglihen Sar 


gobäume, aus beren, Mark die Molukker Brod baden, 
und deſſen Saft ein. gutes Gettaͤnke giebt; ferner Nipas 
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baͤume, eine Palme, bie eine Art Wein giebt, und deren 
Biätter zu mandherlei Flechtwert gebraucht werden; Vam⸗ 
bus, Aloe, Zabat, :Sanbelbolz, viele Arten Brennpolg und 
eine große Anzahl: mebizinifder Kräuter *), 

Die Anzahl dert einbeimifchen Thiere iſt nicht ro, 
Büffel, milde, Schweine, hen, Araumets voͤgel, ſchwarze 
Gaͤnſe, Popagoien/ Paradiehisit find dorkäglih von ben 
Neifenden bemerkt worden. Einiges zahmes Schlachtdieh ift 


von den Europäern ‚hierher, nerpflangt worden. Fiſche, 


Eee: und Landkrebſe, ‚ausgezeichnet fhöne Muſcheln find 
häufig. _ Man: findet. hier Schlangen, die wohl 30 * 
lang, aber nicht giftig find, und Krokodille. — 


Metalle fehlen faͤſt allen M olutten, felbſt Eiſen. 


Die Einwohner find "größten Theils Mälajer, auf 
einigen Molukken findet.man Papuas. oder Neger, 
Menn die Molukker gegenwärtig alß..feigy,, träge, wild, 


blutduͤrſtig, treulos, grauſam und rachfuͤchtig gaſchildert 
werden, fo haben die. Hoblaͤnder. dieſe Gemuͤths grt zu 


verantworten; denn wie kannten Menſchen, die ſich von 
ihrem rechtmäßigen Eigenthum verdrängt und genoͤthiget 
ſahen, in unzugänglicen Wäldern ein berumfd;mweifendes 
einfames Reben 3 "führen, anders als zu graufamen und 
wilden ie, ausarten? Aeltere Reiſende loben we 
Iu kker ale fanft und gefellig, je. , : En Pc 


Die Männer gehen fait. ganz nackt Ein Sur ı um 
bie Lenden, ein Hut von buntgemalten Palmblättern,. ober 
ein farbiger Zurban find ihre ganze Kleibung., „ Die, Ams 


boiner und die Reicheren in den Holländifchen Eolonieen tra⸗ 


gen auch Weſten und lange Matroſenhoſen. Die Weiber ſind 
mehr bedeckt; ſie tragen einen ſackaͤhnlichen engen Mod, und 
Hüte, die wohl, Ba J im baben, oben les 
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und mit Muſche lwetk und Meilmuteer gtziert find; unten 
iffi ein drei’ Boll breiter Ring‘ befeſtiget, Worin der Kopf 
ſteckt. Die Molukkiſchen Frauen leben ein ſam uͤnd / in ihtem 
Haushalt zuruͤckgezogen, welches um ſo Auffättenider‘ iſt, da 
die Weibet auf Maka Harı bie: doch zu derſelben Nation 
gehören, den Kleinhandel ‚sreiben ‚uud, ſich faſt häufiger 
als die 5 das — Be. den, rauchen 
miſchen. FBrdes Beh agree 4* 


Die BER iiber ‘68 ſo werd ER Fr ein 
- größer Theil Der Einwohner ſich zum Chtiſtenthaͤm bekennt, 
dasheift, fie wiſſen den Glauben auswendig und innen das. 
Daterunfer beten. Auch gehen ſie wohl in die Kirche «ind 
zwar häufiger als ihre altchriſtligen Herten. Sie abar für 
die criſtůche Moral zu gewinnen, iſt die geringſte Sorge 
der Europaiſchen Gebieter geweſen, die felbſte nicht viel davon 
zu wiſſen ſchienen und auf jeden Fan ſich beſſer auf Etpteſ⸗ 
ſungen, als auf Menſchenliebe verſtanden. Beſonders ſollin 
die Gouvberneure häufig wichte Blutſauger geweſen ſeyhn, und 
doch fuͤhtten ſie dem Titel? Edresgerren, —Die übdtig⸗ 
— wa hhee unm lucitaten rg — 
Muhammedaner. ei nog 


—AD————— — 

‚ Die Holländer, Haben. bie ie nörbrihen, m kutfen, in 
—— eingetheilt, von denen die einzelnen 
Comtoirs auf den Inſeln abhängen, An „der Spitze jedes 
Gouvernements ſteht der Gouverneur, dem, wie in Batar 
via, 'tin Rath An die Seite geſeht iſt Weiher ihm aber nicht 
wider ſure ceu due, Weil die Gouberneure gewöhnlich mit 
dem Geheratgdüderheur? An Batavi a in’ ‚gutem Bernehmen 
ftehen, der feinen‘ Vortheil dabei Finder, fie zu unterſtuͤten. 
— Diefe vier Gouvernements find’ Wanda, Amboina; 
Trrmäte und Mat affat Die eingebornen Fuͤrſten find 
ar der Oberherkſchaft der Hollän der unterworfen, doch 
beſitzen fie eigene Staaten, und regieren fie auch nach ber al« 
en Motafifhen Verfoffungsdiefefind: wie Koͤnigreiche Ter⸗ 


+ 
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nate, Zibor und Batfhian, und bie Sünfentpämer 
Popo und Salawattei. 


Die Staithalterſchaft der Banda: Xnfeln bat ihren 
Namen von der größten derſelben!“ Diefe Eitande liegen zwi⸗ 
fen 4° und 5° ©. Br. und unter den nördlichen Moluk 
Een am weiteften gegen Süden; fie beftehen aus fech® bes 
wohnten und ‚vier unbewohnten Inſeln; die erfien heißen 
Neira, Lanthoir: Banda, Gunung » Upy. oder 
| Ganapt) Ay, Rhun und Rofingpyn; die unbewohn» 
ten Mamuk oder Pifang, Kappal, die Frauenins 
fel und Pulo-Seetang oder Teufels inſel. — Ehe⸗ 
dem belief ſich die Anzahl der Einwohner auf 15,000 Mens 
fhen, gegenwärtig zählt man,deten nur 3,000, worunter 
2,500 Sklaven. Die Bandarinfeln gewährten der 
"Compagnie einen. jährlihen Ertrag, von 704.000 Pfund - 
Muscatennüffen und "176000 Pfund fogenannten Muss 
catenblumen *. Auf der Infel Neira ift der Sig 
des Gouverneurs und des Rathes. Obgleich diefe Infel nue 
zwei Stunden lang und eine Stunde breit iff, fo werben 
doch jährlich 8,000 Pfund Muscatennäffe und 2000 Pfund 
Muscatenblumen darauf gewonnen. Wegen der Theuerung 
des Products, kann nirgend im der Welt ein Ader Land 
einen fo lohnenden Ertrag geben. Die Hauptftadt Neira 
beſteht auß, 100 Häufern. — Auf ber Inſel Banda haben die 

‚Holländer drei Comppite, , Die kleine Infel Ay oder 
Porteway, die nur zwei, ‚Meiten im Umfange hat, fann 
allein ganz Europa wit ‚dm koſtbaren Gewürz verforgen, 
Auf der Nordſeite der In ſei liegt das Kaſtel Revenge. 


Die Statthalterſchaft Amboina beſteht aus den drei 
großen Inſeln Ceram, Buro und Amboina und aus 
den acht kleinen Inſeln Oma, Honimoa, Nuffa Laut, 

Ceram- Laut, Bonao, Kelang, Manipo und Am⸗ 


"mie Muscatenblume oder Bluͤte iſt —— die oe 
Schaale des Kerns oder ber Ruß, i 
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blau: Diefe Infelgeuppe liegt, im Nordweſten von ber v0» 
rigen. Der Gouverneur refidirt auf Amboina, in der 
Hauptſtadt Ambon. Die Zahl der Einwohner beträgt 64,000 
Menihen, Amboina wird nah Batapia für die wich» 
tigfte Colonie ‘der: Hollaͤnder in Dftindien gehalten, 
obgleich fie nur 20 Quade, Meilen groß iſt. Aber ihe großer 


Reichthum an Gewuͤrznelken macht fie zu einer wichtigen 
Befigung. Außer diefem herrfihen Gewürz erzeugt AUmbois. 


na Pomeranzgen, Limonien, Banana, Zuderrohr, Reiß, 
Sago, Gartenfruͤchte, Kokosnuͤſſe, und vortrefflihes Tiſch⸗ 
Tec» und Bauholz, Auf der Inſel Ceram-Laut haben 
die Holländer die Muscat» und: Nelkenbaͤume audgerot: 
tet, und endlich auch die Einwohner ‚verjaat. — Großs 
Geram ift zo Meilen lang, und wird im Innern von 
einem wilden Stamme, ben Alfurid, bewohnt, Die Hol 
Länder haben fich vergebens bemüht, fie und die bafigen Ges 
wuͤrzbaͤume auszurotten. An den Küßen haben die Euros 
a mehrere’ Korte, 


Das Souvernemeht Ternate iſt ——— und 
koſtet mehr als es einträät; doch wird es unterhalten, um 
den Holländifhen Alleinhandel zu befhüsen. Diefem Gou« 
vernement find außer den Forts Malajo, Dranien und 
Zorbede auf Ternate noch einige andere Forts auf den 
Snfeln Tidor, Motir, Machian, Bachian, Ubi, Sans 
gir, Siao, Tagulanda und Banka *), fo wie auch 
die drei Mefidenzfhaften von Falkenburg auf ber Nordfpige 
von Gelebes unterworfen; endlich aud die Infeln Zeis 
fory, Mejo, Salibabo, BUT und Tanna⸗ 
Labu. 


Der Koͤnig von Ternate war vor Ankunft der Eu⸗ 
ropaͤer sin —— Monãrch in diet inſelreichen Ge⸗ 


*) Diefe Infel Banka ift nit mit de gnige Rament 
unweit Sumatra zu verwechſeln. 


po 
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waͤſſern; denn ihm gehörten außer. den benachbutten Infſeln, 
auch Celebes, Amboina, Geram, Buro und andere 
Molukken. Er hatte 80 zinsbare Fürften unter fih und 
Eonnte eine Urmee von 90,000 Mann aufftellen. Gegen 
waͤrtig muß ber König in Malajo inter dem Schug der 
Kanonen, von Dranien wohneh, und erhält dafür, daß 
bie Gewürzbäume in feinen Brfigungen außgerottet find, 
eine jährliche Entſchaͤdigung von 6,000 Thalern. Ihm ges 
hören noch, fa viel.man weiß, die Infen Ternater (mit 
Ausfchluß . der Holländifhen Forts) Motir, Machian— 
Dineiariefha, Krakita, Palla, Morotey.- ber 
noͤrdliche Theil von Gilol o (Schiloled, und die Oſtkuͤſte 
von, Gelebes. Wir koͤnnen bier, des. Raumes wegen, 
nur Einiges von Gilofo anführen, Diefe.Infel if, ihrer 
 Beftatt nah, ein kleines Celebes, indem fie, wie die 
große Infehudurd drei von Often tief ins Land eindringende 
Baien in ‚mehrere‘ Halbinfelm getheits “wirdinir Die Inſel iſt 
beirrähe 40 Meilen kang. - Die vorzuͤglichſter Producte find 
Rindvieh, Büffel, Biegen ;"rinige Schafe, wilde Schweine,. 
Wildpret, Haififhe, Schildkröten, und Indiſche Vogelneſter. 
- Der Sagobaum ift hier eigentlich: zu Haufe "ufrd liefert den 
Einwohnern Brod. Auch Brodfrüchte und Reif find nice 
feiten. — Die Einwohner gleichen den molukkiſchen Inſu⸗ 
lanern. Der füdöftlihe Theil von Gilolo, auch Hal 
mahera genunng,rgehört dem Sultan von Tide e,” 
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ne Der König: som’ Tibor fleht; wie der vorige, unter 
der ſttengen; Zucht der Holtänder; ihm gehoͤren, außer 
dem ebengenannten Theil vor Gilolbo, "die Infelnt Tidor, 
Meiſol, die Ramary- Infein,FPifang, Patente, 
SGanimen, Wärfhiau, Rav ab, Manuäran, bie 
16H lWeau » oderiFaulu infehmwiiundwiele andere kleine 
Inſeln, von. deinen wenig mehrals ihre Namen bekannt 
fimdi \ -Weberaif fuchen die Do tirändien die: Gewürspflanzgen 
Audsurökten,:: Die) Bewohnet dieſer Inſeln ſind Malajen 
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und Negerftämme, bie aus dem nahen Papua oder Neus 
guinea hierher sei zu feyn feinen. Zu Sr 


Dem Könige von Batlhian gehören: Batſchian, 
Mandiolei, Zappa, Lalacatta, Dammer, Go⸗ 
rongo, Ubi, Goram und, Sulla, um welche legtere 
Inſel er jedoch mit den Koͤnigen von Ternate und Bu⸗ 
ton ſtreitet. Bei Ubi werden Perlen gefiſcht. 


Der Raja von Popo iſt dem Schutz der Hriläns 
ber glüdlich entgangen, vielleicht nur, weil feine Beſitzun⸗ 
gen keine ihren Geiz reizende Srüchte erzeugen. Diefer kleine 
Staat liegt in der Mitte des eigentlichen Molukkiſchen In⸗ 
ſelmeeres zwiſchen Gilolo Und Meifol, iſt ziemlich gut 
bevoͤlkert und beſteht aus den Ihfelgeuppen Popo und Bo, 


DasRaja von-Salawattei if reicher und maͤchti⸗ 
ger als der vorige, Seine Inſel ift von Neuguinea nur 
durch einen ſchmalen, vier Meilen breiten Canal, die Gar 
Lomaftraße, getrennt. Die Bewohner find-Papwaner, 
doch ſollen bier auch langhaarige, Lupferfarbige Menfchen 
gefunden werden, Die Infel ift wenig bekannt. | 


2.1. 





Mahefcheintich find in neueren. Zeiten auf den Moluks 
ken politifche Veränderungen vorgegangen; die Englän« 
der eroberten fie im Jahse.1796.,ifollten ſie aber nah dem 
Frieden von Amiens den Holdändern wieder zurüdgen 
ben. - Das neuefte Schidfat diefer Golonieen ift unbekannt, 
und wir müſſen uns fhon um besmillen, aus Mangel am 
neueren Nachrichten hier, kürzer faflen, auch wenn der Raym 
dieſer Zeitfchrift eine größene Ausfuͤhrlichkeit zugelaffen hätte, 
Leſer, die ſich Über ben Älteren Zuftand diefer Infeln näher- 
unterrichten wollen, koͤnnen wir auf Plant’ Polyn eſien 
verweiſen, ein est, das, bei einigen Fehlern, di Vorzüge 
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| beſitzt und in feiner Bibliothek eines ern der a 
kunde Ar ſollte. 
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op add 

Sehr mit Untecht find. die Inſeln Bali, Lambo, 
Sumbava, Flores, Sandelbos, Luballa, und 
zi mor, nebft mehreren Fleineren nahe liegenden Inſeln 
zu den Molukken von"einigen Geographen gezählt wors 
den, „Wir fehen und jedoch genoͤthiget, dieſe Eintheilung 
beizubehalten, da ‘fie der im erſten heile diefes Werkes, 
Seite 47 angeführten Ueberfiht der füdafiatifhen Infeln ges 
mäß ift. Plant *) nenne fi fie ſchicklicher die kleinen Sun⸗ 
Daimfeln, welcher Name weit paffender iſt, als der der 
| Kadlichen. Molukken, indem die vielen Sunde ober Meere 
engen in bdiefem Archipel ſowohl, als die. Producte, bie 
‚mit jenen ber größeren Sundaihfeln ‘weit mehr über- 
einſtimmen, dieſen Namen rechtfertigen. Dieſe Inſeln ſind 
den Geographen noch ziemlich unbekannt, und wahrſchein⸗ 
lich haben die Holländer, die fie am beften Fannten, 
abſichtlich falſche Nachrichten verbreitet, „Daher mag es 
kommen, daß die aͤlteren Geographen, z. B. die Inſel 
Timor fuͤr groͤßten Theils unftuchtbar erklaͤren, waͤhrend 
Peron ++) ‚behauptet, dag bier alle Gattungen bon 
Früchten, melde dern Klima von Indien angehören, ver⸗ 
einiget find. 


9 e. deffen Handbuch einer vollftändigen Gedvefäreibung av 


Geſchichte Polynefiens. i. B. S. 188. 
N). Entdedungsreife hc ben Sü ändern, in den Jahren 
1800 — 1804, üverfegt von DERHEERE NAT Zübingen, 1808 
© 38% NOT AucE = 0* 


— 
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Die Holländer Haben auf "einigen dieſer Inſeln 
Comtoite, auf andern herefhen unabhängige Raja's; auch 
findet man wohl Eleine Negerrepubliten, in denen jedes 
Dorf fein eigenes Oberhaupt hat, Die Bewohner find 


tbeils Malajen, theild Neger. Der Sklavenhandel iſt 
die vorzuͤglichſte Utſache, warum die Europäer dieſe 


Inſeln befuchen, 


Bali oder Klein- Java, von Groß-Java 
durch einen ſchmalen Canal getrennt, hat etwa 40 Mei« 


fen im Umfange, und eine dreiedige Geſtalt. Es it 


an der Nordkuͤſte gebiegig, im Süden aber eben und gut 
angebaut. Der Boden ift zum. Reißbau vorzüglich geb 
ſchickt, da er von 12 Küftenflüffen und einigen Landbaͤchen 
bemäffert wird. Hier nehmen, die nach den Moe 
Pen fegeinden Schiffe Erfrifhungen ein, die fehr wohifert 
find und von trefflicher Befchaffenheit angetroffen werden, 
Hier berrfhte, wenigfiend noch vor einigen Sahren, die 


Bemohnpeit, daß fi die Wittwen mit ihren , Männern 


verbrennen ließen. — Die Anzahl der Bewohner diefer In⸗ 
ſel fol fi fonft auf 600,000 Menſchen belaufen haben; 
der Sklavenhandel aber hat fie bis auf 150,000 vermine 
dert, Die Balier nähren fi vom Aderbau und von der 
Viehzucht, [pinnen Baummolle, umd Verfertigen gewuͤrfelte 


Zeuge, mit denen fie, wie mit den Landesproducten eini⸗ 


— 


gen Handel treiben. Der Raja von Bali, defien . Regie 


zung als milde gerühmt wird, hätt fich einen Beier, bier 


QDuillor genannt, dem er bie Muͤte des Regiering 


uͤberlaͤßt. | LER 


36 ıınt® 
Die Infel Lombok bildet von Norden nad Eütben 


ein laͤngliches Viereck, und hält etwa, ga, Meilen in lim» 
fange, Sie iſt fruchtbar und bat Reif: Geffügel, Schlacht⸗ 


vieh und Kokosnuͤſſe im Ueberfluß Die Bemcohner ind 


eine Colonie von : Jacatra Adre Jama Rodie imſ Fahre 


1693 hieher verpflanzt wurde, Seitdem das Koͤnfgreich 
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Sacatra aufgelöft wurde, hat Lombok einen‘. eigenen 
Sultan. Die Holländer haben hier kein — Die 


Inſel iſt ſelten beſucht worden. 


Sumbava iſt am ber gekruͤmmten Weſtkuͤſte 40 ie 
len lang und 5 bis 16 Meilen breit. Der nördliche Theil 
ift fruchtbar und mwafjerreih, mit vielen Pleinen Bächen 
und Buchten durchſchnitten; im Süden aber troden und uns 
fruchtbar, und wegen der Untiefen im Meere für größere 
Schiffe nicht zugänglid. Die Einwohner find Malajen, 
die den mubammebanifhen Glauben angenommen haben, 


Auf Sumbava haben fi einige Chinefen nie⸗ 
‚ bergelaffen. Sechs Heine Sultane theilen fih im’ Beiig 
“der Infel, und find Bundesgenoſſen der a 
indiſchen Compagnie. | 
Zwei Eleinere Infeln Sapi und Nomba liegen ſuͤd⸗ 
öfttih von Sumbava und haben einerlei Producte und 
Bewohner mit diefer Infel, 
Flores oder Ende iſt gegen go Meilen lang, und 
in der Breite ſehr ungleich. Der oͤſtliche Theil heißt eigent- 
lich Flores, ſo wie der weſtliche Ende, daher einige F lo⸗ 
res und Ende fuͤr zwei Inſeln gehalten haben. Die Eins 
wohner find theils ſchwarze Portugiefen, die hier einen 
eigenen Pleinen Staat bilden, und fih zum Chriſtenthum 
bekennen, theils muhammedanifhe Matajen, melde in 
vielen kleinen, von einander uriabhängigen Gemeinheiten le⸗ 
ben. Die vornehmſten Producte find Schildfröten, wilder 
Bimmet, Sandelholz, Bauholz, Vogelneſter, Reiß und 
Baumwolle. Der Sklavenhandel ſteht hier in der Blüte, 
und wird vorzuͤglich von den ſchwarzen Portugieſen ge— 
ttieben. Die Holländer kaufen die hieſigen Sklaven 
gern, weil fie fiarke, arbeitfame Menſchen find. — Gegen 
Geicebes zu Liegen die kleinen Fiſcherinſein: Schiedam, 
Hooaland, Bato-Carımon, das Poſtpferd, Ru— 
Taloge und AKufalagate, Ä \ 
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Zimor ifl in neueren Zeiten bekannter geworden, 
- Die Malajifhen Einwohner find durd die Leichtigkeit, in 
diefem fruchtbaren Eilande ihren Unterhalt zu finden, zur 
Traͤgheit verführt worden. Einen Theil der Nacht und de 
Zaged, mit dem Hintern auf ben Ferſen hodend, in dem 
Ecatten eines Tamarindenbaumes, eines Palmbaumes, 
eines Pifange, eines Mangobaumes zubtingen; unaufhoͤr⸗ 
lich Betel kauen, Kalu trinken, drei bis vier leichte Mahl⸗ 
- zeiten halten; eine Art Zither, die qus einem Lavenienblatte 
und einem Cylinder von Bambus gemacht iſt, ſpielen; bei 
Tag und bei Nacht verſchiedene Male ſchlafen; einige Mate 
ten flechten, ober fih mit anderm eben fo geringen, eben 
fo leichten Arbeiten befchäftigenz endlich fich baden, fi Lime 
men, fid mit Kokosdt reiben, — bieß iſt der unveränders 
liche Kreis der Beſchaͤftigungen eines freien Malajen auf 
Zimoe Was die Sklaven beteifft, fo find fie in jeden 
Haufe fo zahlreich, man fordert ſo wenig Arbeit von ihnen, 
fie vollbringen fie fo langfam, daß iht Daſeyn nicht viel 


“weniger müffig ift, als das Daſeyn ihrer Herren-*), 
Ti mor wird in vier Gebiete getheilt, Das Holändie 
ſche Gediet nimmt den beften Theil der Inſel ein; in demfela 
ben liegt die non den Portugiefen erbaute Hauptftade 
Kupan-und das Fort Concordia mit einer vortreffli⸗ 
hen Rhede. In dem Gebiet der ſchwarzen Portugiefen 
leben ausgeartete Nachkommen ihrer Europäifhen Vorfah⸗ 
gen, von denen fie den Namen und die Ceremonieen ber 
Batholifhen Retigion beibehalten haben. Sie find unabhaͤn— 
gig von Portugal, haben ihre eigenen Fürſten und ſtehen 
unter dem Schuß der Holländer. ‚Der vornebmfte Drr, 
wo ihr Oberhaupt wohnt, heißt Eukuf fi. — Das Gebiet 
ber Europäifchen Portugiefen, auf dem nordöftlihen 
Theil ber Inſel, wird von einer, noch mit dem Mutters 
Iande in Verbindung ſtehenden, Colonie bewohnt, — Das 


* 
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Land Belo endiich, oder ber ſuͤdliche Theil don Zimor 
wird: von vielen Kleinen Königen beherrfcht und ift der Sta» 
pelplatz des Sklavenhandels. Die Einwohner ſi ſind Heiden 
und werden. für wild ausgegeben. Man weiß aber, welche 
Begriffe die kaufmännifhen Beobachter mit dem Ausdruck 
wild verbinden. Diefe Wilden verfaufen den Europäern 
Wachs, Sandelhol und Sklaven. Den letzten Artikel 
zu verkaufen, ift doch nur eben fo barbarifh, als ihn zu‘ 
kaufen. Eigentlich) aber Übecteifft der cultivirte Sklaven⸗ 
haͤndler, wenn nicht an Wildheit, wenigſtens an — 
traͤchtigkeit, den Wilden. 


Enndlich haben wir nöd) die Inſein R ottei, Simaoc, 
oder Anambao, Savu und Sandelbos anzufuͤhren. 
Unter ihnen iſt Savu bie merfwürdigfte und erſt durch 
Cooks Reifen bekannt geworben. Sie wird als ein pata⸗ 
dieſiſches Eiland geſchildert, das mit den ſchoͤnſten Fruͤchten 
der warmen Zone prangt, und von einem fanften, liebense 
‚ würdig en, sugendhaften Volke bewohnt wird, 
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geltan, sim Jahre 15265 entdeckte Atchipel Sanct Las 
za rus, oder der ſpaͤter -fögenannten Pyirippfnen‘, 
wäre vielleicht: unter: allen⸗Indiſchen Inſeln am meiſten 
geeignet geweſen, der Big”riner bluͤhenden Europaͤiſchen 
Cölonie, und unter guͤnſtigen Umſtaͤndenze eines maͤchti· 
gen, ſelbſtſtaͤndigen Staates zu werden. Ein fruchtbarer 
Boden, in größen volkteichen Inſeln,cin gemaͤß igtes, 
wenigſtens weniger ungeſundes Klima, als auf den Guns 
da in ſeln augettoffen wird; Voͤlker, die burd eine hand» 
voll elender Soldaten der Eutopfifchen Hertſchaft unter⸗ 
worfen werden konnten, und ſich ohne großes Blutvergie⸗ 
Gen zum Chrtiſtenthume bekehren ließen, treffliche Haͤven, 
und eine Lüge, die zum Handel mie America, wie mic 
Ehina, Japan, den Molukken und Indien einla⸗ 
det, gleichwie ſie eine Verbindung mit Auſtralien und 
Polyneften, zum Vortheil dir cultivirten Welt beguͤn— 
ſtigen würde; alle dieſe Vorzüge hätten ein mit Weisheit 
regiertes Volk zum herrſchenden in den Indiſchen und 
Chine ſiſchen Meeren erheben koͤnnen. Aber der Aber: 
glaube bemaͤchtigte fi der Philippinen, ein Heer 
unmiffender , veraͤchtlicher Priefter : machte aufmerkſam für 
feine Verewigung, und fo find dieſe Infeln eine Laft für 
sm Mutterftaat, und eine ber finflerfien Gegenden ter 
Welt gemorbeiti Alles was Leben, irdiſches Gluͤck 

62 
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und einen ſelbſtſtaͤndigen Geft Harte erwecken konnen, 
wurde verbannt; ſelbſt der Handel, in deſſen Gefolge 
Wobiſtand urd mit ihm Aufklärung einhergehen, mußte 
gefefjelt werden, damit pfäffifcher Unverftand und Mens 
fhenfeindiichkeit hier ‚eine ungefährdete Herrſchaft aufüben 
koͤnnten. Die ———— find eine Spaniſche Colo⸗ 
nie und die Spanier tragen, an dem un ben Zuſtand 
derſelben eine, vielleicht weniger Blutige, 

Menſchheit gleich verrätherifhe Edult, als in Peru und 
Mexiko. Weihe Länder, melde paradiefifchen Gefitte 
haben die in Barbarei: und Unwiſſenheit erhattemt- Wie viel. 
Blut und Kräfte verſchwendet, damit wild?, aber, unſchul⸗ 
dige Völker von ihnen den Roſenkranz beten ,: und. zugleich 
sehe Lafter und neuen Aberalauben lernen möchten; denn 
das Chriftentbum,. (das die: Spanier in Ken dien und 
America- verbreiteten, beſtehet in leeren Formeln und Ce⸗ 
remonien und in ber ſklay iſchen Unterwuͤrfigkeit unter einfaͤl⸗ 
tigen, nicht ſelten boshaften Prieſtern.Es iſt unmoͤglich, 
ſich mit: der Verfaſſung der: Spaniſchen Colonieen bekannt zu 
machen, ohne die Megierung, welche dieſelbe zuließ, beguͤn⸗ 
ſtigte und auftecht erhielt, für: etwas anders als fx eine 
Bande bloͤdfinniger Froͤmmler zu halten, ‚die ſich mit eini⸗ 
gen, in der gemeinſten Schlauheit geuͤbten, kaubluͤtigen 
Henkern verbanden und verſchworen, die Menſchen zu 
einem, ihrer Beſtimmung gerade entgegengeſetzten Ziele zu 
führen. ,. Daß diefe Regierung. in meueren Zeiten geſtürzt, 
und der Uebermaht der Geifilihfeit ein Ende gemacht 
wurde, iſt für. das, Intereſſe der Melt eine. der ‚größten 
und widtigften Begebenheiten. -. Diejenigen, melde, von 
einer kleinlicen Anſicht geleitet, nur Jammer und Noth 
in der. Gegenwart feben wollen, mögen ihren, Geſichtskreis 
über die Gränzen Enropa’& hinaus erweitern. wo feit 
Jahrhunderten furchtbare Blutſchuiden gehäuft wurden, die 
endlich getilgt werden muͤſſen. Seit Sahrhunderten. haben 
ſchuldloſe Völker in fernen. Welsgegenden. ben Druck ber 


oder an der ' 
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Moth und ded Aberglaubens dulden miüffen, damit wir 
in Eu ro pa mwohlfeiten! Kaufs ſolche Waaren erhalten 
konnten, die Griechenland und Rom nicht kannten, 
und gleichwohl einehöhere "Stufe ber Gultur erreichten, als 
viele neuere Völker mit allen Colonialproducten nur zu 
ahnen wagten. Seit Jahrhunderten haben ſich die Euros 
päer als Räuber und Mörder mit den Schaͤtzen Ins 
diens bereichert, es iſt billig. daß fie gegenwärtig einige 
Entbehrungen feiden, damit jenen Bölkern ein Theil der 
Wohlthaten zukomme, die einzelne Denker, durch die Kraft 
ihres Geiſtes, über Europa gebtacht haben, und mit 
deren Erkenntniß weder der Mißbrauch der Gewalt, noch 
bie Heerrſchaft des Abergläubens, noh au die bisherige 
Verfaſſung des Welthandels heſtehen koͤnnen. Wir waren 
ungluͤcklich genug daß unſer Leben gerade in eine Periode 
fiel, wo bie raͤchende Memefis, müde der Verbrechen der 
Regierungen, ſich furchtbar und unwiderſtehlich wiedet auf 
Erden zeigte, und wo jeder Widerſtand nur die Noth vers 
laͤngern faun, die von einem Lebergang zum Beſſern uns 
zertrennlich iſt. Damitses in Zukunft heller werde, mußte 
die: Gegenwart in Trauer De werden. — 


Dieſe Betrachtungen haben uns — —— Eier 
leitung zu der Beſchreibung der Philippinen geſchie—⸗ 
nen. Warum ſucht man ſich mit fernen kaͤndern bekannt 
gu machen, wenn es nicht geſchieht, um den Geſichtskreis zu 
erweitern, und von einem hoͤheren Standpunkt alle Voͤlker 
der Erde als. Glieder der großen Familie der. Menſchheit 
anzufehen, die in allen. Zonen den gemeinfhaftlihen Ber 
uf bat, ihre moraliihen und geiftigen - Anlagen zu erken⸗ 
nen und auszubilden. Das Verbrechen, das diefem Berufe 
entgegen wirkt, als bie größte Sünde anzuerfennen, ifl 
die geringfte Forderung, die man, in einem erleuchteten 
Zeitalter, an die Beuctheiler ber Geſchichte unſerer Tage 


au machen herechtigt iſt. 
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Mit diefer hier angebeuteten Anſicht werden unfere 
Lefer in den. Philippinen Länder finden, awelche die 
Natur mit ihren: fchönften Früchten geſegnet hat und zw 
' einem Aufenthalt glüdlichee Menſchen beftimmte;.: über 
welche aber die Menfchen den Fluch des. Aberglaubens mit 
feinem Gefotge, : Traͤgheit, re en ver⸗ 
breitet haben. Zr 


Ein fotches Land fucht fi dem Bid des Beobachter 
zu entzieben; denn die finftere Politit, welche dad Bolt 
in gedanfenlofer, Unwiffenheit zu erhalten. fucht, iſt heuſe⸗ 
hend genug, zu beſorgen, daß der Verkehr mit Fremden 
nicht nur ihren Unverſtand der Weit bekannt ‚maden, ſon⸗ 
dern in das Land. ſelbſt die furchtbare Contrebande dee 
geiftigen Auftlaͤtung einſchwaͤrzen moͤchte. „Daher hat auch 
die Spaniſche Regierung bis zum Jahre 1790 jedem Kaufs 
fahtteiſchiffe den Eingang, in Me vr ber Poiliäpk 
nen unterſagt. * 


Die Schwierigkeit, die Eolonie zu —E—— brachte 
die natürliche Folge hervor, daß dieſe Inſeln in Europa 
wenig bekannt waren. Gleichwohl haben einige & pa» 
nier Nachrichten über den Zuſtand der Colonie herausge⸗ 
geben, und es hat unter dieſer geiſtreichen, abet dutch den 
Aberglauben in Verkehrtheit ausgearteten Nation, nicht 
an Maͤnnern gefehlt; welche die Wichtigkeit der Philip⸗ 
pinen und die Nothwendigkeit einer Reform ihrer Verfaſ⸗ 
ſung“ eingeſehen haben, Die Spaniſchen Berichte: find ins 
deſſen in Teutſchland weniger bekannt, als die Nach⸗ 
richten, welche einige Fra nzo ſen dem Publicum mitge⸗ 
theilt haben. Unter dieſen verdankt man den Herren Bes 


Ban en nn — detvut⸗ ee — 
RI, : 


u) degentil zeifte, auf Befehl des Königs von 1 Ktantreih 
nad) Fhrditn, un” deh Durchgang der Venus durch die 
Sonne im Zapre 1761 und 1769' zu beobachten NGSeiĩne 
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Auch Sonnerat,. in feiner reichhaltigen Reifebefchreibung, 
giebt seine, kurze Ueberſicht des Zuſtandes diefer Erdgegend, 
Sprengel im 2ten Theil der Beiträge zur Völker: 
und gändertunde (£eipsig 1782) .hat-eine Geſchichte 
und Befchreibung der. Phikippinifhen Snfeln 
geliefert, „worin dieſer gelehrte und fleißige Geograph, die 
zu jener „Zeit, befannt . gewordene ‚Berichte, in „ein ; Ganzes 
. swedmäßig zufammmen ;geftellt hat. » Die neueften Nachrich⸗ 
ten verdanken wir dem Herrn Renouardede Sainte 
Croir der in. feiner Reiſebeſchreibung *) einen ‚ganzem 
Band den Philip pinen gewidmet hat. Was eigentlich 
neu in dieſer Beſchreibung iſt, ließ ſich zwar auf wenige 
Bogen bringen; indeſſen hat ſein Werk das Verdienſt einer 
leichten, gefaͤlligen Ghreibart, und das größere, daß. der 
Berfaffer, ein Franzoͤſiſcher Savalerieofficier, von dem. Spar 
niſchen Gouvernement mit der Organifation der Truppen 
beauftragt, ſich über den. Zuſtand der Colonie in den vers 
ſchiedenen Inſeln ungehindert unterrichten konnte, und alſo 
als Augenzeuge um ſo mehr Glauben verdient, Wir wer⸗ 
ben. in unſerer ſkizzirten Beſchreibung der Ph; lippinen 
und: diefem. Reiſenden votzuͤglich als Führer anvertrauen, 


F 


- De Ardipel der Philippinen erſtreckt nd von 
5° bis. —X N, Br. zwiſchen 135° und 145° D. 8. von 


Zi y , 
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Reiſe in u "Anbiiten ee ik:i in: ER * und 
1781 in 2 Bänden erſchienen und auch ins Teutſche uͤberſetzt 
worden in. 8 Bänden. Hamburg 1781 — 1783. — ‚Legens 
tit, ber 1766 in Manitlta war, beſchreibt vorzuͤgiich nur 
dieſe Stadt; fo wie auch Laperouſe, außer der Bai von 
Manilla, wenis von den Philippinen geſehen hat. 


9 Voyage Göhren. et politigue aux Indes orientaler, 

"aux Mes Phifippines‘, A’ la 'Chine avec''des-nötidus sur 
‚” ‘Ja Göchinchine et le, Tonghin pendaät: les anndes’1803 
4 18075 ‚par:M, Felir men — — — a’Par 
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Ferto und beſteht mach der Berechnung‘ der Spa nier 
aus neun groͤßeren und einer noch unbekannten Anzahl 
kleiner Inſeln, bie Einige auf 1200; Andere auf 1500 
angeben. Die größte diefer Infeln ift Lugöng oder Ein 
gon,äufwelcher die Hauptſtadt der Spanifhen Kolonie; 
Montfta, liegt. Die anderen größeren Infeln, die den 
Spanien unterworfen find, heißen‘ Mindoro, Per 
Hay, Paragua (Palawan), de 108 Negros' Mass 
date, Bebu, Bohot; Leyte und Samar. Dit 
Spanier rechnen auch bie große‘ Inſel Mindanao 
oder Magindanao zu ihren Befigüngen, ingleichen die 
Infeln Yolo oder Suluh; es gehoͤrt ihnen aber nur eint 
Meine Strecke an ber Weſtkuͤſte von Mindanao, welche 
Inſel von einem Sultan beherrſcht "wird, dee mit’ dem - 
Eultan von Yolo in einer ben Spaniern' nachtheilie 
gen Confoͤderation ſteht. Der Name, Ppilippinem 
ber nur der Spanifchen Colonie zukommt, kann alſo eigente 
lich nicht auf die beiden legten Sinfeln ausgedehnt werben; 
indeffen gehören. fie, im geographifcher und naturhiſtori⸗ 
ſcher Hinſicht, zu einem Archipel mit den Philippi 
nen; daher wir ſie auch in unſerer Beſchreibung zuſam⸗ 
men ſaſſen. — Die kleinen Eilande führen gegenwaͤrtig 
ben Namen Biſſayer-Inſeln; ehedem hießen fie Pin» 
tabos oder die Inſeln der gemalten Menſchen, weil bei 
dee Ankunft der Spanier das Tatowiren bei den ins 
wohnern allgemein im m. war, 


Die größeren Inſeln find im Innern noch völig uns 
bekannt, und vielleicht nie, von einem Europäer befucht 
worden. Gleichwohl findet man auf den -Charten ben 

Strich der. Gebirge und den Lauf der Flüͤſſe angegeben. 
Daran iſt die üble Gewohnheit der Geographen und Chars 
senmaher Schuld, die ſtets mehr wiffen wollen, al& fie 
wiffen Finnen; wodurch die Unficherheit umferer geographi⸗ 
Then Kenntniffe mehr befördert, umd die Erweiterung ber» 
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felben fchwieriger geworden iſt, zals diefe Herren in ihrem 


unzeitigen Eifer geglaubt zu haben ſcheinen. Wir müffen- 
daher, um nmicht zur Verwirrung des Gemiffen. mit dem: 


Ungewiſſen neuen Anlaß zu geben, . bier ein. für allemal’ 


bemerken, daß: Alles, was wir vom Klima und der Nature: 
ee der‘ nn, — nur von den 
Küften gilt,. 

213 3 ga 


Da bie Sonn⸗ zweimal — = Zenith biefer Gegend 
acht, fo ziehe fie eine große Menge Dünfte an ſich, welche 
in heftigen Megen wieder herabfallen,: Seen und Flüuͤſſe 
bilden, den Boden bewaͤſſern, ihm eine außerordentliche 
Fruchtbarkeit geben und die Hige mäßigen. Die Regenzeit 
Dauert vom "Mai bis zum September und bisweilen bis im 
den December; dann aber genieht man bis zu ihrer. Ruͤck⸗ 
Behr einer angenehmen Kühle und Friſchheit, wie fie nur 
der Frühling in Europa gewähren mag. Die Winde we⸗ 


ben regelmäßig und wechſelsweiſe ans allen Himmelsgegen⸗ 


den: vom November biß December Nordbwind; März bis 


Mai, Shdofl; dann bis November Weſt. Bei dem Wech⸗ 


Tel der Muffons entfichen Häufig: wuͤthende Orcane, bier | 
Baguyo genannt, bie zwar den Feldern beträchtlichen 
Schaden verurfachen;, doch zur Reinigung der Luft und Mil⸗ 
derung des Kimas im hoben — — Aabe.ı, ; 
. Hd 1,K P 
Die große — auf * Inſeln —8 bie 
Hise und erzeugt eine faſt beiſpielloſe Feuchebarkeitz: aber 
fie wird aud) Urſache häufiger Krankheiten.- Doch hat die 
Natur gegen diefe Uebel unzählbare; warme Heilquellen:eröffe 
net, die faſt auffallen Philippinen angetroffen werden, 
Mur mie jede ihree Wohlthaten, ift auch diefe durch neue 
Uebel bedingt worden, benn die mineralifchen Quellen ver⸗ 
danken ihr Daſeyn nur den Vulkanen, die durch Lavaſtroͤ⸗ 
me und BERNER u. nn Plage * Be⸗ 
wohner werden. Ze 
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Unter dieſen Umſtaͤnden wirkt das Klima erſchlaffend 
wenigſtens auf die Conſtitution der Europäer, und ſel⸗ 
ten wird ein Spanier in den Philippimen angetrofs - 
fen, der nicht den ‚Keim einer Krankheit mit ſich umher 
truͤge. Bei alledem: werben diefe kraͤnklichen Europäer 
hier ſehr alt; Renouard de St: Erpir fand in Mas 
nilla einen Greiß von 117 Jahren, zehn Greiſe von ho 
and mehrere von 80 und 70 um 

Dhne biefe Radıtheile des —* bie: vo oielteicht * 
an den Küften zerſtoͤrender, als im Innern- des Landes wir 
Ben, : witden die Philippimen deu reizendſte Aufenthalt 
der Weit ey; Immer grünende Bäume, die zugleich Bluͤ⸗ 
ten und Früchte tragen, und eine Fruchtbarkeit ohne Glei⸗ 
den, geben den Inſeln eine unbeſchraibliche Anmuth. Reif, 
der: hundertfaͤltige Fruͤchte trägt. Waizen, Roggen, : mehrere 
Europaͤiſche Gemüfearten, Kakao, Kokos; der beſte Zuden, 
Dfeffer, Ingwer, wilde Mustatennüffes -Manga (eine füße 
ſaͤuerliche Frucht, den Pflaumen ähntih) Sapotila, Sans 
torfrüchte (den: Pfirſichen ähnlich) trefflihe Drangen‘, und 
unter diefen eine ;eigene Art, Zeton ‚genannt, Brlimbir 
Apfel, Jaccas, (eine melonenartige Brucht, die bis 100 Pfund 
fhwer mwird,) Gamicos, ‚(den Bylimbis aͤhnlich, Lumboy⸗ 
früchte (eine. olivenförmige Kiefhe) Dottogan (eine aͤhnli⸗ 
he Frucht) Panungianen, Garmonen, Durianen, Maras 
neit, Paͤxos, Pinos, Jamboas, Datteln, Paradiebfeigen, 
Ananas, und eine große Menge: anderer wohlſchmeckender 
Früchte, mit denen die Bäume prangen, geben. den : Eins 
wohnern eine hintängliche und angenehme. Nahrung , ohne 

* men im au — große —— he 


“ 4* N an in 4? 2 


» Wir — vielteicht, weit: men si Bent mög 
iſt; ſo werden die? Enropä er im Innern von Genion 
‚von. einem gefährlichen Fieben befallen, un genefen, — 
fe ſich wieder den Kuͤſten nähern, ige ur or 
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waͤren. Die Pflanzenwelt prangt bier überhaupt: mit ihren, 
dem Menden nüslichften Gewaͤchſen, wild: wachfen: Hanf 
baͤume, die trefflichſte Baumwolle, Indigo, Farbhölzer aller 
At, Sandelholz, Campeſchenholzbaͤume, Gaffiendäume, Tax 
mätinden, Aloeholz, ’ der Gampherbaum, Areka, Betel, 
vorteeffliher Tabak, Ebenholz, Eiſenholz, Zedernholz, daß. 
unverweßliche Malavenholz, ein Rohr, Vexruco, weldhes 
wie Epheu die hoͤchſten Baͤume umwindet und bei einem 
kleinen Einſchnitt eine ſolche Menge Waſſer giebt, daß ein 
Menſch den färkften Durſt damit ſtillen kann, und eine 
Mingt heilſamer Kräuter, die den Europaͤlſchen Aerzten 
kaum den Namen nach bekannt find: *). Welche Schaͤtze 
der Natur, die der ungebaute Boden verſchwenderiſch dem 
Menſchen anbietet! Und doch Haben wir / nur den kleinſten 
Ri a. un — —— | 


Er weniger 4 bie Phittppinen an Thie⸗ 
zen: Die Zahl der. eßbaren Vögel: iſt geoß;. wir bemerken 
nur: Haushuͤhner, Camboyiſche Huͤhner, Waſſer⸗, Berg⸗ 
und Repphuͤhner, Auerhaͤhne, Enten, unzaͤhldare Turteltau⸗ 
ben, von allen Farben **), Wachteln, Davons (ein wohl⸗ 
ſchmeckender Seevogel) Kolin, Poloma, Herrero, Colocolo, 
Selanganen (vom denen die indianiſchen Vogelneſter) u, 
m. a..:Die-Papagayen, Kakadu's, Pfauen;u, dergl verfchdr 
neen durch die Pracht ihrer, Federn die Haine und Gebüfcher 
Bon vierfüßigen Zhieren findet man: große Ninderheerden, 
Büffel, wilde und zahme Schweine, Hirfhe in großer Ans 
zahl, Kamaͤrons (eine Art Rehe) Laͤmmer, Ziegen, Pferde 
und unghibare Arten Affen, — Im den Wäldern etzen⸗ 


” Ba man vie}, giftige Pflanzen, aber auqh eben ſo 
viel Gegengifte, und überhaupt wird der Erfahrung zur Arz- 
‚nei, was bie Unmäßigfeit zum Gifte: macht. 


Bi Eine Art Zurteltaude bat einen biutrothen Fleck Re. ber 
" Bruft,' — man fie ven Oolch ſtoß neunt. | 
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gen Millionen Schwaͤrme wilder Bienen ſo viel Honig und 
Wachs, daß letztetes bier gemeiner als Talg iſt. — Nicht 
weniger verſchwenderiſch iſt das Meer gegen dieſe Inſula⸗ 
ner geweſen. Es liefert eine, große Menge trefflicher Fiſche, 
von denen einige den Philippinen eigenthuͤmlich find, 
wie der Tanguingui und der Sabulo. Die Balas 
tams, deten wohlſchmeckendes Fleiſch zur Liebe zeigt, were 
den von den Eingebornen, wie von den Europaͤern ſehr 
geſchaͤtzt. Die Chineſen tragen: ihren hierher ſegelnden 
Schiffern auf,‘ ihnen recht, viel: Balatams mitzubringen. 
Unter den Schalthieren findet man Auftern von: verſchiede⸗ 
mer Art, die größten, Zaclobo genannt .. baben..fo große 
Schaalen, daß. ſie zu Waflergefäßen. für das Vieh, - oder auch 
zu Weihkeſſeln in den Kirchen gebraucht werden. - Schild 
kroͤten find haͤufig. Auch erzeugt das: Meer Ambra und 
Deren. — In den Flüffen un — — es viele 
Beine wohlſchmeckende Fiſche. F 

Odhne Zweifel find die — reich an * 
Man finder Gold in den Flüffen, das gewaſchen wird, und 
Eifen zu Tage biegen. Aber die Trägheit der Spanier 
Vernadtäffiger "den Bergbau, und Überdies leben im dem 
Innern der Gebirgögegenden noch unabhätigige wilde Bl: 
fer, die in den nüplihen Kuͤnſten unerfahren find; Seit 
einigen Jahren“ hat man treffliche Marmotbrüche entdedt, 


Sollte man es glauben, daß bei fo viel natürlichen 
Reichthuͤmern die Einwohner nur einen unbedeutenden 
Handel treiben, ja daß fie oft in Gefahr find, Hüngers zu 
ſterben? Und gleichwohl ſind dieſe Thatſachen unlaͤugbat er⸗ 
wieſen. Um fie begreiſtich zu finden, müffen wir uns mit 
ben bier wohnenden Völkern und mit der Berfaffung, wels 
he die Spanier eingeführt haben, befannt machen. 


Auf den Phitippinen, und vorzüglich auf der gros 


fen niet Luzon giebt es zwei fehr verfhiedene Men⸗ 
ſchenraſſen, Die: eine: beſteht aus. Malajiſchen, bie an: 


— 
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dere aus Negerartigen Stämmen. Die Neger; von 
ben Eingebornen Aetas, von den Spaniern Negritos 
dei Monte genannt, bewohnen. die Innern unzugänglis 
chen, ober, ‚beffer unbetannten Gegenden, Sie gleuden. volle 
fommen | den Dewohnern der Kuͤſte von Guinea, in 
Afrıta,, ‚nur daß fie kieiner an Geſtalt ‚find, Offenbar 
find fie. Ein Volk mit den Papuas auf Neugninsa, und 
mebreren. Inlein des Indifden und großen. Deeans. Die 
‚gefeufcaftliche. Ordnung ſcheint den Aetas ſo feemb als 
derhaht zu fepn. "denn fie leben, fo vie] man weiß, ohne 
Oberhaupt einzeln in, den Schluchten der, Gebirge, wie die 
Affen auf Bäumen ihr Lager fuchend, vermeiden den Ume 
gang mit, den Malaj jen, wie unter ſich ſelbſt, und ſuchen 
nur Beier auf, wenn der unmiderfkchliche, Trieb fie. dazu 
auffordert, Indeſſen mag es auch Stufen unter ihnen ges 
sen, die fie uͤber dieſe thieriſche Ritöpet erheben: In 
dem Muͤßiggange beiteht das Gluͤck biefer Neger, deren 
ausſchließende Beſchaͤftigung "bie Jagd iſt, zu welche m Be 
huf ſie nichts als Bögen und Pfeile brauchen, ih deren 
Verfertigung ihre einzige Kunſt beſteht· — Vom Tchaß 
find fie große Liebhaber, umd verkaufen bisweilen ihte Rin- 
ber für einen Haufen von diefem Kraut, das fie nicht zu 
sultidiren verſtehen, und das, beiläufi ig gefage, bon Um te 
zica aus auf diefe Inſeln ve pflanzt worden if, — "Da 
dieſes Volk fih vor der, Gemeinfhaft mit den Euros 
paͤern fürdtet, und die Einzelnen, die man eingefangen 
‚hat, bei der erſten Gelegenheit wieder in die Waͤlder flo⸗ 
hen, ſo weiß. man nicht, ob ſich irgend eine Spur von Re» 
ligion ‚bei ihnen findet, Mehrere unter ihnen verſtehen die 
Malajifhe Mundart, welhe auf den Inſeln herrfchend iſt. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß ſie eine eigene Sprache haben. 


Die Neger fheinen die Ureinwöhher der P Philfpe 
pinen zu feyn; menigftens haben ſich unter den Mas 
lajen noch Sagen srhalten, daß ſie die Brfegung der 


FLO dl Aſten. 


Küften: ſtreitig Aaqten und ſich erſt: nach — 
‚chen Kämpfen in die Gebirge EN? Bu Er 


Die Matajifhen Stämme fanden bie Eyiniee 
bereits an den“ Küften verbreitet, als fie die "Snfeln ent» 
dedten. Sie hatten eine gewiſſe Siufe der Cuttur brteicht 
lebten in einer biirgerlihen Verfaſſung, die, wie bei aͤllen 
Malajiſchen Bitten, eine Aehnlichkeit mit ———— | 
Ten der‘ nordifchen Barbaren hatte, waren” efahrer und 
Tannten die Gtfindüng der Schrift. ‚Ihre Dipfiognomte 
ift die Malajifhe mit einigen, N äancen. "Die Bvautfarhe 
ft olivenfatbig oͤder vielmehr eine helle, ins Sgharn hie 
ende Schmutz fatbe. Ihre Glieder find proportionirt. und 
ſtark, die Haare glatt, bie Augen groß, bei weit geöffne» 
ten Agenliedein, die Nafe iſt etwas piattgedruͤct 


2 Diee, Denfcen haben einen fehr lebhaften Gharakter 
und zeigen in ihren Manieren. ‚ungemein viel, Beweglich⸗ 
feit. Sie lieben Spiel und. Weiber, ‚aber was ihnen den 
Morgen gefällt, madıt ihnen, am, Abend. Langeweile, Lug 
und Trug. find ihnen ‚sur Gewohnheit geworben, ;; ‚Dabei 
find fie träge.» weil die Fruchtbarkeit des ‚Bepent bir Ar 
if ihnen ein Hahn „zum, Hahnengefechte. das. —V 
fie Sqoau piel, bag fie. ſich einbilden koͤnnen. — 
Schon die erſten Reiſenden, welche dieſe Voͤlker kennen 
— fanden, daß alle verſchiedenen Stämmie kinerlei 
Gewohnheiien und ‚Sitten: unter ſich eingefuͤhrt hatten, 
welches, im Verein mit der Uebereinſtimmung ihrer Spra⸗ 
chen ihren gemeinſchaftlichen urſprung außer gwaſu ſebt. 
WUeber die Ableitung, diefer Biker hertſchen dieſelhen 
Meinungen oder vielmebe diefelben Dunkelheiten ‚ die wie 
in der Einleitung zu der, Beſchreidung des Indiſchen Are 
chipels angezeigt haben, — 


Die ———— Bots waren — die > 
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aus dem Abelder moch gegenwaͤrtig den Namen Bags 

non führe. Dich Tapſferkeit und Slugheit emporgeſchwun⸗ 
‚gen? hatten. Die Plebejer unter ihnen heißen Galianer, 
Die Macht der Haͤupter, die erblih mar. „wurde: mehr 
oder minder éroß, nah der Anzabl der Sklaven, und der 
Dörfer, welche ihrem Befebl gehorchten; da ſie nun im 
unaufhoͤrlichen Kriegen mit ihren nãchſten Nachbares leb⸗ 
ten, fo ſuchten fie durch die Cefändenen die Anzaht ihrer 
Stlaͤven zu vdetmedren. Hieraus entſtanden drei Caſſen 
von Menſchen,“ naͤmiſch die Herren "der Dorfer (Gutsbe⸗ 
ſitzet Edelleute)/ Die, Sklaven ‚und, die Freien oder dieje⸗ 
nigen „denen die, „Dorfprinzen die Freiheit geſchenkt hat ⸗ 
ien‘; und welche noch gegenwärtig unter dem Namen Ti⸗ 
marat, welches in des — j ei — ange⸗ 
troffen werden. E08 


"Die Malafen der Hoitipptäen —* bei dee 
Ankunft der Epanier, keine geſchtiebenen Geſehze⸗ ob⸗ 
gleich ſie die Schrift fannten. "Das Heitommen , und eine 
Fa Gelichtshof— ber aus den Häuptern der Staͤmme? und 
Aelteſten befand, entſchird uͤber bürgerliche Streitigkeiten. 
Beim’ Mord entfebieben die Verwandten des Gemordeten 
als hochſtes und letzter Tribunal; fie verurtheilten zum 
Zode, ließen ſich "aber oft die Strafe abkaufen. Diebſtahi, 
Raub und Ehebruch wurden beſtraft; Betrug aber beim 
Tauſchhandel und in andern Verttaͤgen wurde uf —— 
ängejehen. | 


Ueber die Religion. diefer Völker hürfen a wit Reine u Uns 
parteriichen Berichte erwarten; Fanatiſche Moͤnche, die ih⸗ 
nen To ſchnell als moͤglich das Chriſtenthum einzuimpfen 
ſuchten, ungefähr wie man jetzt die Kuhpocken zu necbrei⸗ 
ten fucht. find unfähig, den Geiſt eines fremden Glaubeng 
zu erforfhen.. Wir wiſſen nur, daß dieſe In ſulaner keine 
Tempel und. keine Goͤtzenbilder hatten. daß ſie an ein ſa⸗ 
men Orten, in Hainen, an Seen den Geiſtern Opfer brach⸗ 
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ten, von denen ſie irgend ein Uebel fuͤrchteten. Die Ser⸗ 

“Jen ihrer Vorfahren bewohnten einfame Bäume, die von 
den Nachkommen’ beſucht wurden. “Opfer und Tanz ' feier» 
"gen ihe Andenken, ' Bi —— a. m — der 
Propheten. — 


7 In dieſem Zuſtand fanden die Spanier bei ihrer 
„Eroberung die. Malajifchen Stämme, und noch gegenmär- 
tig verharren in demfelben diejenigen unter ihnen, die ſich 
dem Spanifhen Joch nicht unterworfen haben. | 


Die Spanier wären vor allen’ Dingen’ bemüht,‘ dab 
Chriſtenthum, oder ‘vielmehr: die Herefpafe"der Geiſtlich⸗ 
“Reit hier einzufähten. Aber das Fromme ‘Heer der Moͤn⸗ 
"he? did duszogen dem Reiche Jeſu Chrifti neue Eroberun⸗ 
gen zu erwerben, waren unter ſich nicht einig, und Aus 
gufliner,. Francis kaner und, Dominikaner ſprachen wech ſel⸗ 
feitig. das Verdgwmungs urtheil gegen einander, weil jeder 
Orden den wahren Glauben ganz deutlich und beſtimmt, 
(wie man ein Stuͤck Münze in Händen haͤlt,) im Befig 
zu haben. vergab, und daher auch alein ben Meifter in 
‚dem: neuen Lande ſpielen wollte. Bei dieſen heiligen Zwi⸗ 
ſtigkeiten kamen fi e jedoch in bem Einen Punkte überein, 
daß ihe Intereſſe erfordere, das Anfshen der Weltgeiftlis 
chen auf ben SInfeln- nit auffommen zu laſſen. Alle 
Moͤnche wolten nur ihren Provinzialen unterworfen feyn. 
und die Autorität bes Erzbiſchofs durchaus nicht anerken⸗ 
nen, Die Erzbiſchoöͤfe excommunicitten daher die Moͤnche, 
welche ihrerſeits Reyreſſalien ausuͤbten, und die Ritter der 
Erzbiſchoͤfe, die Gouverneure, gleichfalls excommunicirten. 
Skandale fuͤllen die Geſchichte der Einführung des Chris 
ſtenthums auf den Philippinen. Erſt im Jahre 1790 
wurde dieſen Unruhen durch eine Bulle des Pabſtes Pius 
VI.’ ein Ende gemacht. Die Bifhöfe erhielten die Herr⸗ 
(haft uͤber diejenigen Mönche, melde zugleich das Amt 
der Pfarrer ausübten, in Angelegenheiten ber Pfarteien; 


Die Philippinen.  : a3 


in perſoͤnlſcher Ruͤckſicht aber und. in Betreff ihres relis 
giöfen Betragens wurden die Mönche ihrem Provinzial 
allein verantwortli erklärt, 


Feder Orden der Mönche hat fi in den Philips 
pinen eine Provinz zugeeignet, und Fein anderer darf 
feine Anhänger in biefelbe fenden, um das Evangelium 
predigen zu laflen. Diefe Moͤnche ſind maͤchtig genug, um 
ſich den Befehlen der Alcaden, welche die Gouverneure der 
Provinzen find, zu widetſetzen; ja fie dictiren Strafen 
und geben denen Zufluchtsorte, welche von der bürgerlis 
chen Gerichtsbarkeit verfolgt werden, | 


Wie eine ſolche, unter ſich uneinige, Macht als bie 
Spanifhe auf den Philippinen, wo Mönde, Welt: 
geiſtliche und Gouverneure. ſich wechſelſeitig einzufchränten 
bemüht waren, dennoch fo leichte Eroberungen machen 
konnte, waͤre unbegreiflih, wenn man nicht wüßte, daß: 
ein Land, wo eine Menge Meiner Raja’s, die unter ſich in 
ſtetem Kriege lebten. und als unabhängige Souveraine kein 
Mationalintereffe anerfannten, den Spaniern, die we— 
nigftens darin einig waren, fie zu unterdeüden, nicht wis 
derfiehen. konnte. Und fo haben ſich die leßterm ohne gro=: 
ßes Blutvergießen zu Herren der Philippinen gemacht, 
— Wo ein mähtiger Sultan herrſchte, wie auf Mine 
dDanao und Suluh, da ift ihnen aus eben dem Grunde: 
aud die Eroberung nicht gelungen; ja. fie’ leben: fogan im: 
feter Sucht vor den Geeräubereien und. Landungen ber: 
Malajen von Mindanao, Bormeo:tt,,:'denen. fie 
außerhalb den Forts feine — Maqht men 
len koͤnnen. 


Die Spanier waren ſtatk genug, ſich der — 
lippinen zu bemaͤchtigen, aber nicht weiſe genug, dieſe 
ſchoͤnen fruchtbaren Länder auf eine Art ju:benügen; die 
dem Mutterſtaate Vortheil bringen , und die Bewohner: zu 
Gluͤck und Wontftand erheben konnte. Um dies wahr zu 
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finden, duͤrfen wie nur einen Blick Pe —⸗ 
und Regierung der Colonie werfen. 


An der Spitze der Regierung ſleht vom Spani⸗ 
ſchen Hofe ernannter Gouverneur oder General⸗Capi⸗ 
tain. Er reſidirt in Minilie, wo auh der Sik aller 
höheren Behoͤrden iſt. Dee Gouverneur iſt Präfident 
des oberften Gerichtshofs oder der Audienza, Bermalter der 
Eöniglihen Fonds und Chef der Militärgewalt, Es iſt ihm 
ein Conſeil beigegeben worden, dad aus einem Regen 
ten und vier Oydors oder Näthen befteht. Der Gou⸗ 
verneur kann der Meinung dee Confeils entgegenhandeln 
und übernimmt dann die Verantwortlichkeit. Die, zweite 
Derfon nah ihm ift der Lieutenant des Königs, dem die 
Inſpection der Truppen. obliegt,’ fo wie das militärifche 
Detaile. In Abweſenheit des Gouverneurs vertritt er 
deffen Stelle. : Dann folgen im Range der Regent, bie 
Oydors ꝛc. — Da der Gouverneur. ald Militär angefeben 
wird, ſo find ihm ein Alfeffor und ein Fönigkicher Fiscal 
für die: Rechtsſachen zugetheilt worden. In Juſtüzangele⸗ 
genheitem: iſt das. Conſeil die hoͤchſte Inſtanz. Der Rechts⸗ 
gang iſt im hoͤchſten Grade langſam, die Chicane an der 
Tagesordnung; ‚und die Advocaten haben: bei dem vielen 
fich widerſprechenden Edicten die befle Gelegenheit, alle 
Prozeſſe in die Länge: zu ziehen, und.die Parteien. arm 
zu machen.SGleichwohl follen, nirgends in der Welt die 
Menfhen, die'Europäer, -wie die Eingebormen, fo 
prozeßſuͤchtig ſeyn, als hier. — Zur Verwaltung ber Caffen 
und Berechnung: der koͤniglichen Einkuͤnfte iſt eine Con⸗ 
tadorie ernannt, welche aus dem Contador major: und 
drei koͤniglichen Beamten beſteht. = 


Su gewiſſen Faͤllen kann der — eine 6: nige 
liche Junt a berufen, melde: aladann aus den oͤffentlichen 
Autoritäten, den Militaͤrchefs, der Commaborie und dem 
Erzbiſchof — — PER, 


- Ar \ 
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Der Gouverneur ſoll, nad dem Geſetze, nur ſeche 
Jahre regieren; aber das Geſetz wird nicht beobachtet. Bei 
Niederlegung feiner Stelle ſoll er ſich noch ſechs Monate auf 
der Inſel aufhalten, und Jedermann foll das Recht ha— 
ben, ihn, ber etwa begangenen Ungerechtinfeiten wegen, 
bei dem nachfolgenden Gouveeneur zu belanaem, Obgleich 
ed nun. an Ungetechtigkeiten nicht gefehlt hat, fo iſt doch 
Bein Beifpiel einer Berupung der Wohlthat des Geſetzes 
vorhanden; fo furchtbar wiſſen fih die Gouverneure zu 
mahen. Nur die Geiſtlichkeit weiß e8 zu benugen, und 
man hat gefehen, daß der Erzdiſchof einen Gouverneur 
excommunicitt, abgeſetzt und ſich an die Spitze der Revier 
rung geftellt hat. Daher die klugen Gouverneure ſtets folgs 
fame Champions der furchtnasen Priefler walten, Der Eins 
flug, ben fi die Priefierihaft auf die Regierung durch 
Waffen des Himmels und der Hölle. zu. verichaffen mußte, 
war der eigentliche Krebsſchaden der: Golonie; denn des 
Königs Intereffe, das den Wohlſtand des Volks erheifcht 
hätte, mußte zurüdgefegt werden. um den Willen der. Prie⸗ 
fler zu erfüllen, welche ein in Unmiffenheit erhaltenes Volk 
leichter handhaben und zum Mufitand reizen £önnen. ſelbſt 
in Sällen, wo bie Regierung Neuerungen zu feinem Vor⸗ 
theil durchſetzen will. — Für das arme unglüdlide Volk 


“war alfo. feine Rettung und die Provinzialverwaitung ſchien 


recht eigentlich zu-jeinem -Werderben erjonnen zu ſeyn. 


In ben Provinzen find. die Alcaden beftelt, um 
die Befehle der Regierung zu vollgiehen. Sie werden 
vom Gouverneur eınannt und vom Könige beitätiget, 
Ihre Beſoldung ift fo ſchlecht, dab fie andere Mittel zur. 
Vermehrung iheer Einkünfte erareifen mußten, und hierzu 
gab die Unterdrüdung des Volks die befte- Gelegenheit, 
Die Alcaden waren die. Vorſitzer der Provinzialgerichte 
und fanden bald, daß fie mit ihrem Urtheilſpruch einen 


vortheilhaften Handel treiben konnten. Ueberdies fanden 
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die Einnehmer der Abgaben unter ihnen, und mit deren 
Huͤlfe ließ ſich noch mehr gewinnen. Wir haben oben ange⸗ 
fuͤhrt, daß die Spanier unter den Malajen einen Adel; 
die Bagnan’s, fanden. Die Bagnan’s waren die Freien, 
die Herren, und das Volk, die Galjane’s,. beitand aus 
Sklaven, — gerade wie died ehedem in Polen, und noch 
gegenwärtig in mehreren euffifchen Provinzen der Fall iſt. 
Die Spanier, um ihr Joch fanft zu machen, forderte 
von den Bagnan’s keine Abgaben, ſondern ließen die ganze’ 
Laft derſelben auf die Galjane’s fallen. Aus den Bags 
nan’s mählten fie die Vorficher der Gemeinden, capita- 
nes del poeblo, fo wie die cabessas de varangaye 
oder Einnehmer der öniglichen Einkünfte in dem Canton. 
Der Capitan del poeblo bat bie untere Gerichtsbarkeit, 
ungefähr wie in einigen teutfchen 2ändern der Amtmann, 
und zugleich die Auffiht über die Einnehmer. Alte. diefe 
Malajifhen Beamten plündern ungefcheut das Volk, denn 
ein Sklave, der ſich gegen fie auflehnen wollte, würde im 
diefem Lande, wo die Prozeſſe fo oftfpielig und fo lang. 
wierig find, nig etwas außgichten und ſich wielmehr der 
Gefahr einer harten Beftrafung ausfegen. Die Regierung 
befümmert fih wenig um die Art, wie die Abgaben eine 
getrieben werden, ſobald tie beflimmte Summe, für 
melde die Einnehmer, die Capitanes del poeblo und 
die Alcaden gut flehen müffen, nur regeimäßig eingeliefert 
werden. Da nun außer ten koͤniglichen Abgaben, noch 
für eine Caſſe, aus welcher die Pfarrer befoldet und die 
Unkoften bei den Reifen koͤniglicher Beamten beſtritten 
werden müffen, gefammelt wird: fo haben die Matajifchen 
Herren von Adel den gültigften Vorwand, zum Belten 
diefee Caſſe, bie Galjane’s zu berauben. Um das Uns 
gluͤck vol zu machen, fliehen dieſe Blutſauger oft unter 
den Befehlen der Mönche, weldye in dem Dorfe oder Dis 
flrict die Herrſchaft ausüben, und ihren Vortheil dabei 
haben, wenn fie geſchickte Vermehrer der Einkünfte finden, 
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Ale biefe druͤckenden Einrichtungen würden in einem 
fo fruchtbaren Lande die allgemeine Armuth nicht haben ers 
zwingen koͤnnen, fobald der Verkehr mit fremden Kaufleus 
ten unbefchränft geblieben wäre. Der Hanbel hätte allen 
Fehlern der Regierung Eräftig entgegengemwirkt, und duch 
feine Vortbeile endlich aud den Blödfinnigften die Augen 
über das wahre Intereffe des Staates geöffnete. Daher 
mußte der Handel beichränkt werden, und — follte man 
ed glauben? — ein einziges Schiff ward den Cotoniften 
zugeftanden, um ihre Bedürfniffe aus dem Auslande zu 
bezieben, und: ihre Producte auszuführen. . Ja diefes Schiff, 
der Acapulco Galion, war eigentlich beftimmt, um 
das Konigreih Merico mit Oftindifhen und Chinefifhen 
Maaren zu verfeben; nur weil von den Philippinen 
aus am bequemiten nah Acapulco im Spanifhen Amts 
. xica diefe Waaren verichidt werden konnten, kam den 
Inſeln beiläufig ber Vortheil zu gute, auch ihre Pros 
ducte verienden zu koͤnnen. Der Galion foU von Mas 
nilla jährliih nur für 500,000 Piafter Waaren ausfuͤh— 
zen, melde in taufend Ballen, Bolitas, verpadt werben, 
Jeder Kaufmänn von Manilla, der in Spanien ge 
boren ift und fünf Jahre in der Colonie gelebt hat, hat 
Bas Recht , einen folhen Ballen, deffen Länge auf fünf 
Fuß, die Breite auf 21 und die Dide auf ı4 Fuß be- 
flimme ift. zu verfhiden. Außerdem find den Löniglihen 
Beamten, und feibft ihren Wittwen, nah Maßgabe ihres 
Gehalts, auch eine gewiffe Anzahl Ballen zugeftanden, 
Das Recht der Beamten, wenn ſie ſich nicht mit dem Han⸗ 
del abgeben wollten, wurde von den Kaufleuten erkauft, und 
für einen Ballen 450 Piaſter bezahlt. Das Geld zu dies 
fem Handel wurde häufig von den frommen Stiftungen 
geborgt, und wohl mit 50 Procent verzinfet, 


So wie dieſes Schiff mit Oſtindiſchen und Chinefir 
fhen Waaren nah Acapulco gieng, fo kam ein anderer 
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Galion von daher, der Americanifhe Warren, vorzuͤglich 
aber Piaſter nah den Philtppinen bradte Diefe Sit» 
bermünge aber verlor fich bald wieder indem die meiflen 
Cbhineſiſchen Warren mit Piafter bezahlt wurden, und die 
Geifftichen konnten ihre GBeider ters zu hohen — aus⸗ 
leihen. 

Auf dieſe Schiffe war nun der Handel von Manilla 
beſchraͤnkt. Der Nachtheil eines ſolchen unterdtuͤckten Han⸗ 
dels wurde endlich der Regierung ſelbſt fuͤhlbar, da ihr 
die Colonie in den Philippinen jährlich groͤßere Koſten 
verurfachte. als die Einnahme betrug; daher in neueren 
Zeiten außer dem Verkehr mit Acapulco, auch ein uns 
mittelbarer Handel mit dem Mutterlande, Und überhaupt 
mehr Freiheit des Handels zugeflanden wurde. Der Krieg 
verftättete jedoch nicht, von dieſer Begunftigung große Vors 
theite zu ziehen. Ueberhaupt aber koͤnnte der Handel, der 
Colonie erft dann bedeutend werden, wenn Ackerbau und 
Fabriken durch fleißige (Arbeiter belebt würden; denn bat 
bisherige Hantel, der fid auf fremde, aus Indien und 
China bezogene Waaren beſchraͤnkt brinaf um fo niehe | 
ungemiffen Geminn, da Engländer und Americaner 
diefe Waaren feibft verführen und den Kaufleuten vom 
Manilla den Markt verſchließen koͤnnen, mie dies wire, 
lich der Fall bereits gewefen ift. 

Aus Allem, mas wir bisher gefagt haben, wird es 
nun begreiflich, daß das Leben in Manilla theuer 
iſt *), daß die Colonie ſich im Zuſtand der Armuth befin⸗ 
det, und daß ein ſchweres Joch auf den ungluͤcklichen Ins 
fulanern ruht. - So viel Gewalt haben Unverftandb und 
fromme Thorheit: fie Eönnen die Mohlthaten der Natur 
ſelbſt zu Schanden machen, während fogenannte Menfhen» 


) Renouard de St. Croix berechnet, daß ein unverheis 
rathetir Europäer in Manilla monatlid 149 Piafter 
braucht, um anftändig Ieben zu innen. - 


! 


—_ 
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Bonner behaupten, daß bie Weisheit zu ohnmaͤchtig fey, 
um die Menfchen zu einem ber Vernunft um der. Proke 
gemäßen Zuftand empor zu heben, 


Es bleibe und jett nur noch übrig, — cpoinbhi 
ſche Ueberficht ber Philippinen su geben, 


Die Snfel Luzon, die größte unter den Philippis 
nen, liegt zwifhen 12° 30' und 19° ı8' N. Br. Ihre 
größte Länge, von der füdlichften Spige im Lande der Gas 
marines an der Meerenge St. Bernardino, bie zum 
Cap Bojador, der nördlichften Spige in ber Provinz der 
Dlocos, betraͤgt 187 Franzoͤſiſche Lieues; ihre groͤßte Breite 
von Oſten nach Weſten wird auf 55 bis 6o Lieues geſchaͤtzt. 
Diefe Infel wird von zablloſen Voͤlkerſtaͤmmen bewohnt, 
Die entweder zu den Malajen oder zu ben Negern ges 
hören. Die erften find die zahleeichiten und unter ihnen die 
Tagalen die bedeutendflen; fie bewohnen dem füdlichs 
ſten Theil dee Inſel, der aus fieben Provinzen beſteht, 
naͤmlich Tondo oder Manilla, Cavite, Boulacan, 
Batangas, die Lagune oder Lac de Bay, Tavabas 
und Batangas. In allen diefen Provinzen wird die Zagalie 
ſche Sprache gefpro chen, eine Matajifhe Mundart, und zwar, 
bie cultivirtefte unter allen, die auf den Philippinen 
gerevet werden *). Ufter vielen üben Eigenfhaften, we’. 
he die Spanier an den Tagalen bemerken, fönnen 
fie ihnen eine große Hofpitalität nicht abfprechen. Am ihrer 
Zafet kann jeder ihrer Nation ungebeten Plag nehmen, 
ohne daß man ihm fragt, wer er ſey, noch woher er komme, 


Die Hauptftadt, Manilta (14° 45’ NR. Br. und 
1389 55 D. ER. von Ferro) liegt am Bluffe Paſſig, 
an einer grofen-Bai, in der Provinz Tongo, und bee 
greift das ©: biet von drei ehemaligen Rönigen; fie hat 


Sn Madrid find meprere Zogatifäe —— — 
worden. 
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unregelmaͤßige, wenig bedeutende Feſtungswerke, ein Arſe⸗ 
nal, ſchnurgerade Straßen, einige ſchoͤne und viele uns 
anſehnliche Gebäude *), und im der innern Stadt, vier 
Kirchen, fünf Männer: und drei Frauenkloͤſter, zwei geifts 
liche Collegien und zwei Hofpitäler. In der Stadt: mohs 
nen, etwa 2000 Spanier, theils ‚Europäer, theils ihre 
weißen Nachkommen, und 3000 Meſtizen. Einen gro⸗ 
fen Theil der Stadt nehmen bie Kloͤſter ein, bie einen 
Umfang haben, daß mehrere Zaufend Mann darin einquars 
tiert werden koͤnnten, und doch werden fie bisweilen nur 
‚von vier oder fünf Moͤnchen bewohnt. 


Die Vorſtaͤdte, welche durch eine hölzerne Brüde mit 
der Stade in Verbindung fliehen, find vorzüglih für die 
Eingebornen beſtimmt, die im ‘der Stadt nicht wohnen 
Dürfen; man vechnet hier 60,000 Zagalen, 8000 Ehis 
nefen *, .3000 Meftigen und 300 Spanier, und 
‚ Überhaupt eine Bevoͤlkerung von beiläufig: 88,000 Seelen, 


Die Lebensart der Spander ift im hoͤchſten Grade . 
einförmig und langweilig; ihe größtes Vergnügen beſteht 
in Spazierenfahren. Sie befuden einander faft nie, weil 
fie alle in Proceffen und Feindfhaft leben. — Die Erzie⸗ 
bung kann unter ber Aufſicht der Mönche nicht gut feyn, 
Seitdem die Jeſuiten aufgehoben find, ift hier faft feine 
Spur von Liebe zu den Wiffenfhaften übrig geblieben. Im 
neuen Zeiten haben jedoch einige Kaufleute ihre Söhne 


+) Die Häufer find größten Theils von Holz, weil, der häu⸗ 
figen Erdbeben wegen, eine maffive Bauart gefährlih ſeyn 
würde, 


*+) Die Chinefen, bie fih hier aufhalten wollen muͤſſen 
fih taufen laffenz dies bat einen großen Theil diefer indu⸗ 
ftriöfen Nation von den Philippinen entfernt. Durch 
ein weiſes Betragen der Regierung hätten fie hier gefeſſelt 
werben fönnen, und würden den fo fehr anschl: 

Ackerbau emporgebradt haben, 
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Pe Bengalen geſchickt, „damit fie dort einen beffeem 
Unterricht erhalten möchten. 4 

Die Natur hat im der Mähe der Stadt die ſchoͤnſten 
Gedenden gebildet, aber an den Gaͤrten und Landhaͤuſern 
ber Spanier bemerkt man nicht, daß fie biefelbe durch 
Kunft zu verfhhönern bedacht gewefen, Drei Stunden von 
der Stadt findet man die Grotte von Saint-Matheoz 
fie iſt von einer zahltofen Menge Ftedermäufen bewohnt 
und zieht ſich 1700 Schritte weit an einem unterirdifchen 
Fuß ins Gebirge hinein.“ An diefem Berge hört fchon 
das Spanifhe Gebiet von biefee Seite auf. Die unab⸗ 
bängigen Wilden, die weiter hinauf wohnen, Ygorotes 
genannt, gehen ganz nadt, find gute Jäger, und verkau⸗ 
fen den Tagalen ihr Wildpret gegen er Sie fprer 
den Tagaliſch. 


In Cavite, der Hauptſtadt der gleichnamigen Pro⸗ 
ein, ift. ein ‚Schiffsarfenal. Die Stadt war: ehedem bes 
deutender, hat aber durch Erdbeben gelitten. Die Garnis 
ſon beftand 1806 aus 3000 Mann; es wurde ungefähr 
eine gleiche Anzahl Bewohner gezählt, unter denen Z000 
C Bine en. 

Die Provinz Balangas if vorzüglich deswegen merk⸗ 
—— daß an dem Fuße eines Berges die Bewohner ſo fruͤh 
zeitig ſind, daß die Maͤdchen ſchon im zehnten Jahre Muͤt⸗ 
ter werden, dafuͤr aber bereits im achtzehnten das Anſehen 
alter Weiber haben. Die Maͤnner halten ſich einige Jahre 
laͤnger. Dieſe Erſcheinung ſoll in der ſchnellen Abwechſe⸗ 
lung der Temperatur und in ber eigenen Befchaffenheit des 
Waſſers ihren Grund haben, In dem Gebirge felbft leben 
die Negerflämme, Aetas. 

Deftlih von Manilla liegt rund um den See von 
Bay die Provinz Lagune Der See hat 45 franzoͤ⸗ 
fifhe Lieued im Umkreiſe, bei einem Durchmeſſer von 15 
Lieues, und wird durch 50 bis 60 Fluͤſſe und Baͤche ger 
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bildet, die ſich in ihn ergießen; er hat ſuͤßes Waſſer 
ſteht mit dem Meere durch den Fluß Paſſig, der ſich in 
den Buſen von Manilla ergießt, in Verbindung und 
kann das ganze Jahr durch von großen Kaͤhnen beſchifft wer⸗ 
den, doc; muͤſſen die Schiffer, die weſtlich ſegeln wollen, die 
Nacht erwarten, weil der unaufhörlich wehende Oſtwind am 
Tage ihnen entgegen blaͤſ't. — Mitten in dem See findet 
man die Jnſel Talin, die ſieben bis. acht Lieues in, Um⸗ 
fange hält und unbewohnt iſt, obgleich. ber Boden frucht⸗ 
bar iſt. — Es ſcheint, daß der See mit den Bulcanen, der 
umliegenden Berge in Verbindung ſteht, denn, man. ſah 
im Jahre 1800 während der heißen Jahrszeit eing Menge 
todeer Fische auf feiner Oberflähe ſchwimmen, das Waſſer 
hoͤrte auf trinfbar zu ſeyn, und war mit. Schwefel imprägs 
nirt. Auffallend war die Eıfcheinung, daß viele von, den Ä 
Sitchen noch‘ Leben zeigten, obgleih ihre Kopf bereits in 
Fuiniß übergegangen war. Die Provinz Lagune zählt 
viele Tagaliſche Dörfer und ift ziemlich bevoͤlkert; doch’ fins 
det man, befonderd in einiger Entfernung von dem See, 
große unbebaute Ebenen, wo das Gras bis zu zwanzig 
Fuß hoch wird, obgleich die Einwohner es wenigſtens zmeis 
mal im Jahre verbrennen. Diefer fo fruchtbare Boden tft 


der Aufenthalt der wilden Buͤffel, der Hitſche, einer klei⸗ 


nen Gattung wilder Schweine und einiger großen Waſſer⸗ 
vögel, meit die Menfhen ihn nicht zu benutzen verſtehen. 
Einige Spanier Haben die Beguͤnſtigung der Mate an⸗ 
erkannt, und ſich hier anbauen wollen; aber die Moͤnche, 
welche ihre Herefchaft über die Tagalen zu verlieren, und 
die Alcaden, welche eine Concurrenz bei dem Einkauf 
ber Lebensmittel‘ Hefürihteten, mußten es dahin zu brin⸗ 
gen, daß die Audienza bie Erlaubniß verweigerte, ſich in 
der Lagune nieberjwlaffen. Fabriken, bie hier amgelegt 
wurden, "ließen die Mönde in. der Nacht niederbrennen, 
und die Alcaden verwidelten ‚die Eigenthuͤmer in Pros 
zeffe, wodurch fie bald von allen nuͤtzlichen Unternehmun⸗ 
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gen abgeſchreckt wurden, — Bei aller Vernachlaͤſſigung ers 
zeuut die Provinz ſehr viel Reiß, vortrefflichen Indigo— 
Pfeffer, Arekanuͤſſe, Campeſdenholz und Bauholz, das leicht 
auf dem Paffig nah Manitla ‚gefhafft werden tann, 
Die Provinz hat mineraliſche Geſundbrunnen; vorzüglich 
bei Los Bannos. # 

Die Provinz Bulacan, noͤrdlich von Manilla, 
hat einen geringen Umfang, fo daß man fie in einem Tage 
durchteiſen kann; fie zählt aber 50,600 Einwohner und iſt 
außerordentlich fruchtbar, Man finder. pie die —— 
Weiber der Infel, 

Südlich der Lagune liegt bie —— Provinz Bas 
tangas. Bon dem Gipfel des Mahape, eines der hoͤch⸗ 
fien Berge ber Inſel, ſieht man das Chineitihe: und. das 
Suͤd⸗Meer. : Die Oftfeite des Berges iſt rauh und unfrucht⸗ 
bar, wegen der Monfuns, die Wertteite aber pranut mit 
alten. Srüchten der Inſel. Das Dorf: Saint Paul del 
Monte erzeugt allein fo viel Producte, daß es jährlich 
80.000 Piafter dafür IöPt, Man findet in der Mähe des 
Dorfs eingeftürzte Crater und in ihrer Ziefe unergrünnlis 
he Seen. Auch in Batangas giebt es viele unbebaute 
fruchtbare Ebenen. 

Die Provinz Ta gabas liegt an ber Graͤnze der 
Halbinfel Gamarin, iſt an den Küften ſehr devoͤlkert, im 
Inneren aber mit undurhdeinglichen Wäldern bewachſen. 
Hier wird viel Tauwerk erzeugt An den Kuͤſten von Tas 
gabas erhalten die Galionen Signale, wenn Manilla 
ober die Biffaperinfeln von feindlichen Kreugern bes 
droht werden. | 

Alle bisher genannten Provinzen gehören zum Taga⸗ 
liſchen Lande; im Norden deſſelben findet man das Land 
der Pampangue, das von einem Volke bewohnt wird, 
welches in Sitten und Gebraͤuchen mit den Tagalen 
uͤbereinſtimmt, aber eine eigene Sprache redet. Die Ge: 
birge und Fluͤſſe diefer Provinz liefern Gold; ihr größter 
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Reichthum beſteht aber in Zucker und Sehe: Die Bel: 
kerung beträgt 125,000 Seelen, - 


Die Zambalen, Bewohner einer —— Proving, 
ber fie den Namen gegeben, ſprechen eine mit der Tagali⸗ 
ſchen verwandte Sprache. Der Haven von Subec in 
ihrem Lande ifl, einer der fiherften auf der Inſel. 


Die Provinz Pangaſinan, im Norden ber vori⸗ 
gen, grängt an die Beſitzungen unabhängiger, wenig be⸗ 
kannter Völkerftämme. Die Pangafinaner gehören gu 
den flärkfien und tapferftien Bewohnern von Luzon; ihre 
Sprache hat viel Eigenthümtihes, fo wie der Ausdruck 
ihrer Gefihter. Sie find klein, eigenfinnig unb lebhaft 
und unterfheiden ſich dadurch von’ ihren Nachbaren, beit 
Miocos, die eine nördlich Liegende Provinz bewohnen, 
groß, Mark und ſehr fanfe find, Das Land der Yocos 
ſoll das ſchoͤnſte, fruchtbarfte und volkreichſte auf Luzon 
feyn; man findet hier auch einige Seiden- und Baummols 
Yen » Manufacturen, die von den Eingebornen betrieben 
werden, Die Bevölkerung wirb auf 320,000 Seelen bes 
rechnet, | | u... 


Die nörblihfte Provinz, Gagayan, eine Infel, 
erzeugt die ſchoͤnſten, und zjugleich arbeitſamſten Männer 
unter allen Spaniſchen Untertbanen auf den Philippis 
nen. Die Gebirge im Innern des Landes find mit dich⸗ 
ten Wäldern bewahfen und werden- von wilden, blutdürs 
fligen, übrigens wenig befannten Stämmen bewohnt. Die 
Provinz liefert Goldfiaub Die Babuyaninfeln, wele 
he mit diefer Provinz vereinigt find, leiden Mangel an 
Holz und Lebensmittein. Die Landung auf denfelben- ift 
wegen der härfigen Stürme beſchwerlich. Ein Spaniſcher 
Sergent commandırt hier und einige Mönche lehren den 
Roſenkranz beten, | | 


Alle unabhängigen Einwohner im Innern und an ben 
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Genzen biefer- —— ſind noch wenig bekannt. In⸗ 
deſſen unterſcheidet Renouard de Saint⸗-Croix vers 
ſchiedene Voͤlkerſchaften, naͤmlich Indianer, Malajen, 
Chineſen und Japaner, die durch zum Theil unbe⸗ 
kannte Schickſale aus ihrem Vaterlande vertrieben wurden, 
ſich hier fortpflanzten und mehr oder weniger buͤrgerliche 
Geſellſchaften und kleine Staaten bildeten. Die Spani— 
ſchen Schriftſteller ſagen dieſen nicht chriſtlichen Voͤlker⸗ 
ſchaften viel Boͤſes nach und behaupten, daß ſie in unzu⸗ 
gaͤnglichen, unfruchtbaren Gebirgsſchluchten wohnen; ein⸗ 
zelne Reifende aber, die ſich hinein gewagt haben, fanden 
‚gut 'angebaute Gegenden, und zum Theil arbeitfame, ges 
ſchickte Menſchen. 


Auf der Halbinſel Camarin, mit ben beiden Pro⸗ 
vdinzen Camarin und Aibey, verurſachen die vielen Vul⸗ 
cane haͤufige Erdbeben. Man findet, beſonders in Al— 
bey, Goldminen, die aber nicht benutzt werden. Die 
Einwohner ſind ein, mit den benachbarten Bif fayeen 
nahe verwandtes, Bolt, 


Die Oſtküſte von Luzon iſt unfruchtbar, weil ſie 


den, von ber Suͤdſee her. wehenden, Monſuns ausgefegt-ift, 
und wenig bekannt. 


Wir verlaffen nunmehr bie — Jnſel — und 
wollen von den andern Jnſeln hier noch in der Kuͤrze das 
Wichtigſte anfuͤhren. F 


Die Bif fayerinfein bilden einen Ardibeli im Sa⸗ 
den von Luzon, zwiſchen Borneo und Mindanab, 
der aus mehr als zehn tauſend E‘landen beſteht, unter 
denen einige jedoch kaum eine Viertelſtunde im Umfange 
haben, Sie werden größten Theils von’ Malajiſchen Staͤm⸗ 
men bewohnt, von denen einige ſich den Spaͤniern 
unterworfen, andere aber unabhaͤngig erhalten haben, und 

zum Mach t he il der Europaͤiſchen Unterthanen Seeraͤube⸗ 
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rei treiben; zum Theil erkennen ‘fie bie Hoheit des Sul. 
tane.von Mindanao an. Auf einigen Infeln und Hot 


züglih auf der Infel de los Negros find die Einwoh⸗ 


ner Neger mit mwolligem Haar. und werden Aetas ges 
nännt, Die meiften Biffayerinfeln find fehr feuchte 
bar, außer den Früchten auch am Pferden und Wildpret; 
aber das Sp nifche Gouvernement zieht nur geringen Vor⸗ 
theil von ihnen, den größten Gewinn davon haben die 
Klcaden, die dem’ Volke siehmen, was ihnen die Gets 
raͤuber laffen. Die größeren Inſeln find: | 


Samar, durch die Strafe San Bernardo, von 
der Halbinfel GSamarin geſchieden, haͤlt 135 Lieues im 
Umfange; die Hauptſtadt Caba-Lunga iſt der Sig des 
Alcaven. Man zaͤhlt 30,000 Spaniſche Unterthanen, 
Leyte bat in der aroͤßten Länge 40 Lieues, und 15 
in der Breite. 22,500 Bewohner gehorchen ven Spaniern. 
Z3ebdu—, bie erſte Inſel, bie von den Spaniern in 
Beſitz genommen, und in deren Naͤhe, auf dem kleinen 
Eitande Mactan, Magellan erſchlagen wurde. Zebu 
iſt 28 Lieues lang und 6 breit. Die Siäffe enthalten Gold» 
fand. «Man zählt 58.000 Spaniſche Unterthanen, 


Die Infel de Los Negros iſt 45 Lieues lang und 
‘10 Lieues breit, liefert Perlen, die an der Kuͤſte gefiſcht 
werden, vorzüglich bei den beiden einen Inſeln Cagays 
ans Chicos. Die Alcaden von Zebu und de 166 


Negros haben allein das Recht hier fiſchen zu laſſen; 


ihre Fiſcher werden aber, häufig von den Malajiſchen Sees 
„xänbern und auch von Spaniſchen Unterthanen,, die ſich 
dafür ‚nußgeben, geplündert. | Der Yıcade bat feinen 
Sib im, Norden der Inſel und 22.500 Seelen unter feis 
AREHUBE 0 3 ned 

io ‚Paman iſt volfreih und kann ſich daher genen bie 
Seeraͤuber mit größeren Erfolg vertheidigen, als die ans 


% 
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bern: Bewohner ver’ Biffay erinfeln,. bie. zur Schande 


ihrer Schutzhetren "täglichen Plünderungen ausgefegt find, 
Panad iſt in drei Alcadien eingetheile, 


Paragud. "Die Spanier befigen nur einen klei— 


nen Theil der Infei im Norden derſelben. Eben, und 


Campeſchenholz, Wachs, Kakao, eine große Anzahl 
. Pferde und viel Wildpret miahen den Reichthum der Bes 
wohnet au | | 
& J Mindoro, eine ſchoͤne, fruchtbare, Inſel, mit treff⸗ 
lichen Haͤven, iſt gleichfalls den Spaniern nicht ganz 
unterworfen, ‚fo ‚fehr fie „auch geeignet wäre, der Hauptſitz 
eines glaͤnzenden Etabliſſements zu werden. Der Franzoͤ⸗ 
ſiſche Hof wuͤnſchte daher, unter dem Miniſterium des 
Herzogs von Choiſeul, hier eine. Franzoͤſiſche Niederlaſ— 
fung anzulegen, und, erſuchte den Spaniſchen Hof um 
feine Einwilligung; welde diefer verweigerte. Obgleich 
Mindoro für ihn von keinem Nugen iſt, fo würde es 
bo in Franzoͤſiſchen Händen fi bald zu: einer blühenden 
Kolonie erhoben und dem Handel von. Manilla den To—⸗ 
besftoß..gegeben haben. — Der Alcade wohnt zu Gas 
Tapan und hat 35,000. Eingeborne unter feiner Aufſicht. 
Das Innere der Infel gehört unabhängigen Stämmen, . 


Auf der großen Inſel Mindanao haben die Spas 
niee nur drei Alcadien, naͤmlich Sanbuanga am dee 
fuͤdlichen, Mifamis an der noͤrdlichen, und Caraga 
an der oͤſtlichen Küfte: Die erfien beiden find mur milis 
taͤriſche Poſten. — Die ganze Jnſel, welche unter verfchies 
denem Derufchern getheilt iſt, liege jwifhen 59 und 10% 
N. Br, und 139% und 144° D. 2. von Ferro; ihre 
größte "Länge vom: Oſten nach Meften,. beträgt 135 Lieues 
und ihre mittlere: Breite von Norden nach Süden unges 
faͤhr 75; Lieues. Mehrere Baien, die ſich tief ins Land 
hinein erſtrecken, und unter denen die Iljanobai die größte 
iſt, geben ihr eine untegelmaͤßige Geſtalt; die Groͤße wird 
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auf- 2;260 Quabratmeilen gefhägt: * Man zählt ‚gegen. 20 
größere ſchiffbare Fluͤſſe und uͤber 100 kleinere. Der Pea 
Landfhyfluß, fo groß wie die Themſe bei,fondon, 
kommt tief aus dem Innern, und theilt ſich bei ſeinem 
Einfluß in den Iljanobuſen im Suͤdweſten der Inſel in 
zivei Arme, dadon der ſuͤdliche den. Namen Tamantaka 
führt; vor der Muͤndung des noͤrdlihen Arms liegt bie 
Meine Infel Bunwut, auf welder die Engländer 
eine Niederlaflung errichtet haben, und zwiſchen beiden Urs 
men die Hauptſtadt Magindanao, bie Reſidenz des 
maͤchtigſten Sultans auf der Infel. — Im Innern bes 
Randes findet man auch viele Seen, unter denen’ der Las 
nofee oder Malano, im mefllichen Theile der Inſel, der 
größte ift. Das Klima iſt, wegen der häufigen Nebel, und 
befonders in’ den niedrigen morafligen Gegenden, für die 
Europäer gefährlich, die Eingebornen aber vertragen «6 

gut und find ſtarke nervigte Menfhen, die eim Hohes Alter ' 
erreichen. Gutes Aderland iſt hier in vielen Gegenden 
eine Seltenheit. Moräfte, lodere Sandfteppen, Qulcane, 
die große Strecken mit Afche bedecken, nebft Wäldern und 
Gebirgen wechſeln mit einander ab. Die Vulcane, fo 
ſchrecklich ihre Wirkung auch ift, geben doch bisweilen auch 
Reichthum; fo erhält der Sultan von Selengan-durd 
die: Schwefelgruben eine reiche‘ Ausbeute, und ber Vulcan 
haͤuft bei jedem Ausbruce die. unerfhöpfliben Schwefella⸗ 
gen. — Im Jahre 1640: ereignete ſich hier ein merfwürs 
diges Phänomen, indem ein Vulcan, im Gebiete des Raja 
von Boyan, fich ſelbſt zerſtoͤrte. Mit furhtbarem Getoͤſe 
nd Krachen ſprengte er ‚feine Dede und ſchleuderte die 
Truͤmmer ' feines Gipfel nach | allen Richtungen Meilen 
iveit umher. Dampf und. Afche ſtiegen aus dem Schlunde 
gu einer unglaublihen Höhe, und wurden: von den Wins 
den bis. nah Botned, Bernate und Manilla getra- 
gen. Die Luft berdunkelte ſich, ſo daß man im einer 
Entfernung von 30: Mein, am Mittage völlige Nacht 


5 


Die Philippinen. EN | 


< hürke; "be ros Mersch umher würd Aues in Furcht und 

Green geſetzt. Man glaubte die Zerſtoͤrung der Weit nahe, 
Ein Theil de6 Bodens in’ der Mähe des Bulcans verfant, 
und Waſſer drang aus den Schluͤnden dee Erde hervor. Jetzt 
fieht⸗ man an / dem Fuße des xerſtoͤtten Berges einen See 


Die Inſel hat auch ſeht fruchtbare Gegenden, die 
ſelbſt Ueberfluß erzeugen, und eine anſehnliche Ausfuhr der 
Producte moͤglich machen;? Meiß, Indifches Korn, Ges 
miürfe,  Betel, Zimmt, Indigo," Zuderrehr, Sago und - 
Koffiabäume, und faft alle den Philippinen eigenen 
Früchte werden hier in: Menge und von vomäglider Güte 
gefunden, Ein Gleiches gilt von den Ühieren "Bon Mies 
‚neralien, die fiher nicht fehlen, fennt man, nur Salz und 
EN 2 


Die: Bewohner der Inſel (Seinen von — 
—E abzuſtammen, die ſich der Serräuberei we⸗ 
gen auf Mindanao niederließen, wo diefe ‚Aut der Bes 
zeicherung allgemein beliebt und. durch bie Lage, ın der Nahe 
der Bilfayerinfeln, Iugemein beguͤnſtigt iſt Die Has 
saforas feinen. dir. aͤlteſten Einwohner der Inſel zu 
fevn; fie find ſchwarzbeaun, ‚mild, tapfer, gehören zu, der 
Malajiſchen Raſſe, geben nadt und führen zum Theil ein 
| nomadiſches Leben, Diejenigen, welche von den Magins 
danaern befiegt worden find, bauen jedoch Reiß und be— 
figen auch einige Gefhidlihteit in der Weberei. Sie ges 
hören zu einem Volke mit den Alfuris auf. Geram. 


Die Magindanatı find die zahlreichſte Mation, 
gleichfalls Malajen, aber weit cultivirter als die Has 
taforas; fie fichen unter einem Sultan, treiben mans 
berlei Künfte, vorzüglich aber die Seetaͤuberei, zu deren 
Behuf fie ſehr zwedmaͤßige Schiffe bauen. Gie-find von 
aufgewecktem Geiſte/ fteundlich gegen. Fremde, rachſuͤchtig 
und grauſam gegen ihre Feinde. Man findet bier das ae, 
woͤrnliche Matajitche Lehnéſoſtem eingeführg; . die. Votneh⸗ 
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men heißen Dottos, fie find bie Gutöbefiger, deren Reich⸗ 
thum und Anſehn nach der Zahl der Sklaven, abgemeſſen 
wird. Um dieſe zu erhalten, machen ſie Streifzüge zur 
See, uͤberfallen die. unbewachten Kuͤſten und. nehmen Men⸗ 
ſchen und Fruͤchte mit ſich fort. Sie werden dadurch den 
Spaniern ſehr gefährlich; dieſe haben aber m feine” 
Anſtalten gegen ihre Beſuche gemacht. — 
Die Jljanos ſind eine andere Nation, bie den mitte 
dern heil. der: Infel bewohnt, und wenig von der vori⸗ 
‚gen: verfchieden zu feyn ſcheint. Sie leben in einer: arifte» 
kratiſchen Berfaſſung, und werden von 16 zum und 
17 Raja's beherrſcht. 
| Die Caraganer' mb Dapitars * — ie 
kannt; bie Bantfhilen gleichen den Haraforas, : ' 
j Diefe Wötker haben faſt alle "eigene Sprachen, bie von 
din Neifenden für Malajiſche Mundarten ausgegeben wer⸗ 
den; noch bat aber keiner, ‘fo viel uns bekannt iſt, ſich 
«Us Sprachforfcher beurkundet, um ein gruͤndliches Urtheil 
faͤllen zu können. Gewiß iff, daß die meiften Völker das 
Matajifche verſtehen, woduch “der Handel erleichtert wird 
und‘ mas vielleicht auch nur im ihm feinen ‚Grund hat, - 
— Die Neligion” diefer Völker iſt ein wunderliches Ge⸗ 
miſch, woran der Jslam und das Heidenthum ungefaͤhr 
gleichen Antheil haben, 
» Die merfwürdigften : ‚Ste find: | 
. Magindbanao, die alte. Hauptſtadt, bie ſich burh 
nichts von andern Malajiſchen Staͤdten unterſcheidet. Die 
neue Hauptiladt heißt Selangan, von welcher Reſidenz 
der Beherriher auch Sultan von Selangan genannt 
wird, Der: Pallaft des Sultans ift ‚mit Mauern umger 
ben, etwa 130 Fuß lang. 50 breit und ruht auf 32, mit 
Scharlach ummwandenen Säulen, Der Sultan hat eine 
Garde und befigt auch Kanonetn, Ein ziemlich regelm aͤßi⸗ 
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ges Fort, das von Spaniſchen — erbaut if, 
beſchuͤzt die Stadt, 


Boyan, ber Sitz eines dem Salt unterworfenen 
Maja’s, der ungefähr 40.000 Unterthanen oat. 


Ramalavdon, ein großer Haven auf der Suͤdkuͤſte 
Die Refidenz. eines ebenfalls abhängigen Raja's. 


Sebugey, ein treffliher Haven in einer holgreichen 
und fruchtbaren Gegend, dem Naja von Mudu gehörig. 


In dem Gebiete der Itjanos liegen mehrere Staͤrte | 
oder vielmehr Dörfer, von denen wenig mehr als der Nas 
me befannt ift. 


Wir beſchließen die Beſchteibung ber Philippinen 
mit einer Eurzen Nachricht von den Sulubinfeln. Die 
. Europäer fprechen den Namen diefer Inſeln verſchieden 
aus, je nachdem fie zu diefer oder jener Nation gebören: 
die Spanier nennen fie Cholo und fhreiben Yolo, 
die Portugiefen Scholo (Xolo), bie Engländer 
Eutub (Sooloo). Der Saluharchipel befieht aus 50 bis 
6o Eilanden, die fih in der Richtung von Suͤdweſt nach 

Mordoft, von Borneo nah. Mindanao, gleih einer 
‚Kette erſtrecken und die Gipfel eines Gebirges ſind, das 
beide größere Inſeln mit einander verbindet, Der geringe 
Umfang der Infeln wird als die Urfache ihres milden Kli⸗ 
ma's angefehen, indem weder hohe Gebirge, noch Wälder 
die Wolken aufhalten. Die Regenzeit dauert daher nicht 
lange und fällt gewöhnlich zur Zeit unferd Frühlings und 
Herbftes; ein immer grünender Sommer fhmüdt dieſe 
fruchtbaren, geiegneten Eilande. Unter ihren Producten bea 
merken wir nur Pfeffer, Zimmet, den Teakbaum, trefflis 
es Wild und Perlen, ald den größten Reichthum, indens 
fie übrigens in dieſer Rüdfiht mit den Philippinen 
übereinftommen, Man hat Goldadern entdedt, Ambra 


—— 
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iſt in großer Menge ‘vorhanden. Die Einwohner, deren 
Anzahl man auf 60,000 ſchaͤtzt, find fhmarz,’ fpteden 
Malajiſch, zeichnen fich ‚Dusch Zapierkeit, Lift und Zreulos 


figteie aus, Meiden ſich geſchmackvoll, finv in den mechas 


nifhen Künften geübt, bauen gute Schiffe, die bis 10 
Tonnen Loft tragen koͤnnen und treiben mit den Chine— 
fen und Europäern einem ziemlich eintraͤglichen Dans 
delz erflere kaufen Serfhneden, Wachs, Wogelnefter, 
Schildpatt, Nelkenrinde und Perlen, wofür fie viele Mefs 
fingwaaren, There, Nanking, Zapeten ıc. abfegen. Die 
Europäer, und unter ihnen ehedem vorzüglih die Hols 
(änder, kaufen Perlen. Die Suluher find Muhamme— 
baner und führen die Thore von Mekka im ihrer Flagge. 


— Es hoben fih unter ihnen Chinefen angefiedelt, 


denen fie mancherlei Geſchicklichkeiten, und vieleicht ſelbſt 
ihren Fleiß im Aderbau zu danken haben. "Sie werden 
von einem Sultan beherrfcht, dem aud bie Süuͤdſpite von 
Borneo unterworfen iſt. 


Die reizende Inſel Suluh iſt nur 8 Meilen long 


und 2 Meilen breit. Die Hauptfladt Bauan hat viele 
Moſcheen und if der Sig bes Sultans, 


Unter den andern Suluhinfeln find Tawih⸗ 
Tawih, Baffilahe, Siaſſih, Labak und Tappul 
die groͤßten. 


un 


ee 
* 
‘ 
E 


R 

r 
-_ 
I: 
| ni: 
Li 
2 Ge 
7 —,22— 
= 
issues: 


- 
28 
24 
särt" 


EP r 2 22 Du BS.2S 222 2 22, 


- » 
. i 
a 
. 
- 
. P 
[3 * — 
r 
. 
4 * 
. 
- 
" ; 
“ 5 . 
* me 
= » 
* 
“ 
„ . 
ı 
« . 
Por 
- 
- - ee 2 


Putin. 


22227* 


wa 


) 
tbn.cere® 


— 
x 
ee 
ar 
- on 
— 
42 
.. 
* 
- 
* 
> 
u... - 


* 


- 
see . ..u® - eo... * * 
Pa * 
% 
* 
J J 
* > y r . 
u ® 
“ « — 
PR 
* * 
2 
2 
* e J 
* A J 
„mA 
«+ - . * 
— J 
- s = 
Set . > * = 
. 
% . . * 
F - 
* 
[24 - # ” 
. . 
nn r — * 
n a) 
» 
Li 
* a * 
“ a® 
» aan ..r 
*» ann — — —“ ⸗—— - — * 


©; 


..——r 


— A a En 


% 


.— 


—_. 


Digitized by Google 


werden ind unter Dufrcachren 
Schutze — > 


EA Kirgisen 
meitlere Horde 


R Karakal, > 


— 


x 
— ——— ae HınDo sTA 


| Auer Mesdere 25 zu 27 der Aegualers zw 
Chinensche Lu zu 17 der.ddeg 2.000 


Diese Maas/kibe — i 








— — 


Einleitung. 133 


RE Oſt ⸗Aſien. 


Einleitung. 





Wir verlaffen jegt die Inf-Imele und ehren nadı dem | 
feften Lande von Aſien zurüd, wo große, cultivirte Reis 
he unfere Aufmerkfamkeit in Anſpruch nehmen. Wie Ins 
dien das Land der Wunder genannt wird, ſo koͤnnte 
man China, Tibet un® Sapan, oder den äftlichen 
Theil von Afien, den wie jest zu befchreiben haben, bie 
Länder der Näthfel und Widerfprüce nennen, wel⸗ 
qhe Benennung wenigſtens den Zuſtand unſerer Kenntniffe 
derſelben bezeichnet.” Wie finden hier Länder, deren Kiis 
mate andern Gefegen folgen, als in den Abendländern, 
two die Breitengrabe und bie ‚Höhe über der Meeresflaͤche 
die Wärme und deren Einfluß auf die organifhe Natur 
beftimmen, während hier die Längengrabe, je weiter fie nach 
Oſten vorcäden, eine gröffere Kälte bewirken; mie finden 
in Zibet ewige Schneegebirge, obgleich es bem heißen Erb» 
gürtel näher liegt, als das füblihe Stalien; mir finden 
Voͤtker, die den Künften und Wiſſen ſchaften einen hohen 
Grad der Ausbildung gegeben haben, und gleichwohl das 
erſte Geſetz aller wiſſenſchaftlichen Cultur, — das ewige 
Fortſchreiten zu einem unendlichen Ziele — nicht kennen, 
ſondern — man weiß nicht, ſoll man ſagen: eigenſinnig 
oder biöbfinnig, feit Jahrtauſenden auf derſelben Stufe der 
Cultut ſtehen blieben; wir finden endlich Regierungen, die 
den Europäern gaſtfreundlich die Haͤven und bie Schran⸗ 
ken der Graͤnzen oͤffneten, und ihren Wiſſenſchaften und 
ſeibſt ihrer Religion eine ſchuͤtzende Aufnahme. gewaͤhrten; 
es aber nachher ihrem Jatereſſe angemeſſener fanden, nicht 
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nur die Chriſten zu verjagen, ſondern ſelbſt ben Europäis 
ſchen Kaufleuten ihre Haͤven und Handelsſtaͤdte zu verſchlie⸗ 
fen, — fo-daß es gegenwärtig kaum einem Europaͤer 
glüden kann, in das Innere diefer unermeßlichen Reiche 
Vorzudringen, indem ſelbſt Geſandtſchaften der erſten Euro⸗ 
paͤiſchen Maͤchte auf der Reiſe gleich Gefangenen bewacht, 
oder ſchnoͤde an den Graͤnzen abgewieſen werden. So durfte 
fit Lord Macartney von dem ihm angewiefenen Mege 
nicht entfernen, und bie Ruffifche Ambaffade, die der Kai⸗ 
fer Alex ander nah China ſchickte, mußte, nachdem ſie 
die Chineſiſche Graͤnze erreicht hatte, wieder umkehren. 
Mir finden aber auch ein großes merkwuͤrdiges Band, Tis 
bet, das die Fremden noch gegenmärtig freundtih aufs 
| nimmt, und das uns, obgleih es häufig von Miffionaren 
befucht wurde, und obgleich die Negenten, die fih Götter 
zu ſeyn duͤnken, vor mehrern Jahten einer Engliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft ihre Bereitwilligkeit zeigten, eine Verbindung 
wit dem Europaͤiſchen Indien zu ſchließen, — wit finden 
ein Land, fage ich, das deſſen ungeachtet den Eu ro⸗ 
paͤern noch ſo gut wie voͤllig unbekannt iſt; denn wuͤrden 
wir wohl glauben, das heutige Frankreich zu kennen, 
wenn wir nichts mehr als den Bericht eines Reiſenden be⸗ 
ſaͤßen, der den Weg von Amſterdam nach Paris ge— 
macht haͤtte, und ſich etwa drei Monate auf dieſer Reiſe 
aufhielt? Dieß Gleichniß aber bezeichnet ungefaͤhr den Um⸗ 
fang unſerer Kenntniſſe von Tibet. — Japan iſt den 
Europaͤern voͤllig verſchloſſen, und die ganze Verbin⸗ 
dung mit unſerm Weittheil beſchraͤnkt ſich gegenwaͤrtig dar⸗ 
auf, daß einige Bollandiſche SGiffer in einer abgelegenen 

Vorſtadt von Nangafafi’uitter demütyigen Bedingungen 
einigen Sandel treiben bärfen. Wahrlich ift irgend eine 
Weltgegend dazu geeignet, ben Geographen bie Beſchraͤnkt⸗ 
heit ihrer Kenntniß der Erde zu beweiſen, ſo ift hi Ofts 
Yfien, das gteihwogt mit Einſchluß der fogenamn- 
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ten Ehinepeen Tatare i einem’ Fiaͤchenraum von 1 beiläus 
fig ‚200,086 Quadratmeilen einfiimmt, 


4, Die Länder, mit beren, Befhreibung. wir — Runve 
von Alien: befchließen und, die wir unter dem gemeinfchafte 
lichen. Namen. von Of. afi ien *) zuſammen faſſen, lies 
gen zwifchen dem Wendekreis des Krebſes und 55 N. Br. 
und erſtrecken fih von 909% bie 165% O. 8, von Ferro, 
Große Gebirgsketten mit, ihren. Abdahungen fondern dieſe 
unermeßliche Laͤnderſtrecke, von dem übrigen Afien ab und 
geben ihre einen eigenen Charakter, ‚der ſich hier um fo voll⸗ 
kommener entwideln kann, ba aud bie Politik, ‚bie ſich 
felten in natuͤrliche Gränzen eingefchloffen findet, bier ein 
einziges Reich gefliftet hat. . Der Kaifer von China näms 
lich iſt der Herr, der als hoͤchſtes Dberhaupt in ben, einzel 
nen. Staaten, in melde Oſt Aſien zerfaͤllt, anestannt 
wird, Nur die Sapanifhen Infeln find frei von ſei⸗ 
ner Lehnsherrlichkeit; fie. gehören, aber nur uneigentlich zu 
Afien, und würden fäglicher, wenn die Geographen ſich 
an natuͤrliche Graͤnzen gemöhnen koͤnnten, zu der. Inſel⸗ 
welt des großen Oceans gezaͤhlt werden muͤſſen. Der Theil 
von Aſien, in welchem der Kaiſer von China als Lehns⸗ 
und Schutzherr anerkannt wird, und den man daher das 
Chineſiſche Reich nennen kann, graͤnzt gegen Norden au 
Rußland, gegen Weſten an die Laͤnder der Tataren, 
geger Süden an beide Indiſche Halbinſeln und wird im 
Oſten von den Chineſiſchen und Japaniſchen Meeren um⸗ 

—— hy is . en 

8 — — hier * — die * rechne ie 
feffor Ehrmann, im erften ande dieſes Werks, S 47, 
angeteben hat, die wir nachzuleſen und damit zu wergleis 
chen bitten, was in eben dieſem Bande Seiten43 und 18 
über bie Gebirgsketten geſagt if. Wir würden vielleicht 
von dieſer Eintheilung abgewichen ſeyn, wenn wir es uns 
nicht zum Geſetz gemacht hätten, dem Werke die Einheit zu 
erhalten und in ber Anlage fo wenig als möglich zu .. 
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Boten, Die Gebirge, welche, Diele —E — 
nach allen Richtungen ‚durchflgeichen „ | find den, ‚Euros 
auf den‘ "Chir: verzeichnet Made, iſt mehr oder weniger 
willkuͤhrlich Hab ungefaͤhter Schaͤzung der Reiſenden und 
oft ſeht ünekritiſch und widerſptechens angedeutet worden; 
Im Allgemeinen kann man indeſſen, fo viel ſich bis jetzt 
aus den vorhandenen Mätetialien der Laͤnderkunde ſchliehen 
We, annehmen, daß drei höhe" Gebiru4sketten, von Weſten 
nach Oſten fottlaufen, tie unter ſich mannichfaltig durch 
Seitenzweige der Hauptſtaͤmme verbunden find. Dieſe drei 
groͤßeren Ketten entſpringen ſelbſt aus dem Haupt ſtamm der 


Tatariſchen Gebirge, welche der Knoten der tabprinthifchen ’ 


Verflechtung find und den bönften Erdruͤcken bilden. Die 
fuͤdlichſte diefer Ketten finden wir in Tibet, 'boh’wo dus 
BZweige von Norden nah üben fid im beide indiſche Halb⸗ 
inſeln hinein erftreden, und wovon vielleicht die Malbi 
ven, Zeylan, ſo wie die Sundainſeln, Molutkken 
und Philippinen nur Fortfegungen find; öͤſtlich hängen 
Chineſiſche Gebirge mit diefer Kette zufammen. Die zweite 
Kette nennen ‚mir das Mongolifche Gebirge odet Kan 
Haiz es hängt im Weften durch den Moffatt, mit dem Wis 
beranifchen Gebirue zufammen, fo wie durch den Alak, 
init dem Uralgebirge, und läuft oͤſtlich, indem fie dit 
Mongolei durchſt reicht, bis an das Japaniſche Meer. 
Die noͤrdlichſte große Kette endlich iſt das Altaigebirge 
und der Sagansk, die durch die Dauriſch ein Gebirge 
im Oſten des Bapkalfees mit dem — Ge⸗ 
bitge zuſammenhaͤngen — 


gZwiſchen dieſen Gebirgen liege sine große, unseneh> 
liche Seadwaſte, die Lüfte Cobi acaenat welche viel⸗ 


Die mannidfaltigen 4„Berfl: dhtunaen des Afiatifhen Hochge⸗ 
biraes laſſen Beine deutliche, der Natur gemäße Beſchreibung 
zu; die hier gegebene iſt ein sa Verſuch, die Lefer eini⸗ 
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leicht die hoͤchſte Ebene aber auch dad unfruchtbarfte Land 
ber Weit, umd. eigentlich nichts wehe als ein todtes Sand⸗ 
meer F 


Dit Fiuſe deren Quellen in Jielen Gebitgen ente 
ſpringen, werden wir bei den einzelnen Laͤndern anzeigen. 
Hier liegt es uns mar noch ob, zum Schluß den Einteitung, 
die Eintheilung von Oſt-Aſien anzuführen, welche unferer 
Befchreibung zum Grunde liegt 


Das Chinefifche Reich heftebe aus unmittelbas 
ven Provinzen und aus Lehnftaaten. Zu den erften 
gehören das eigentlihe China, und die noͤrdlichen 
Provinsen, oder x ‚bie, kleine, Bucharei, die Kalmuk⸗ 
kei, die Mongolei und daB Land der Mantſchouz 
zu den Lehnflaaten rechnen wir a... bie e Dakar 
Esrea und die Infeinnfiew.: Kiew; 


Endrih mirb daß Sapanifhe Rei ich zu br: | 
er ven "gerechnet, deſſen Beſchreibung den Beſqchluß der 
Kunde ve von Afien, ag witd. 

2*2 my ee 

. arrmiaheh. in. u Rabprinthe zu orfentiran, Sie weicht in 
- einigen Stüden von ben bisher in de Beographieen ge: 
gebenen Ab; den Grund anzugeben, der uns zu biefer ab I 
nina beftimmte;- od . an Raum. Bei. 
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4 Unmitfelbare Provinzen. i 





a, Eigentliches Chin. 





tt ns erin..ase ner 
ae Si t Fe WEIT 
ame, Lage: Gränzen. Größe. Entdecungẽgeſchichte. I; 
- Die Einwohner von China nennen birfes Land Tfhoms 
Kur, welches Mittelpunkt der Erde bedeutet; denn ihr Stolz 
läßt ihnen in den andern. Ländern, nichts als bloße Anhänge 
fel an dieß große Hauptreich erkennen, Als die —— 
men des großen Eroberers Gengis: Kan den nördlichen 
Theil von China eroberten, wurde dieſer Theil Kathay 
oder Kithay genannt, welcher Nauie noch bei den Rufe 
fen üblich ift. Der mittägliche Theil, bief Manf hi. Der 
Urfprung des Namens Schina oder &fina ift ungewiß, 
Schon im ı2ten Jahrhundert Eannten die Araber das 
Land unter dem Namen Sin oder Tſchin. Die teutfche 
Schreibart: China ift von_den Franzofen entlehnt, bie 
aber Lekanntlih das Ch anders ausſprechen als wir. 


Das Bolt, das die Alten unter dem Namen Sinae 
Tannten, hatte, fo viel man mehr errathben al® wiſſen kann, 
weſtliche re Wohnfige, daher die neueren Sinefen nit für 
Nachkommen berfelben gehalten werden. Indeſſen muß man 
geftehen, daß die Gelehrten, welche die Verſchiedenheit beis 
der Völker durch einen Aufwand von mühfanten und ges 
lehrten Nahforfhungen zu beweifen fuchten, nice viel mehr 
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von ber Sache willen, als ‚bie unwiſſenden Geögraphem; 
denen bie Aehnlichkeit des Namens: ein binlänglicher Grund _ 
war, ‚die Sinae für die Stammväter der Sinefen zu 
Das Land, bad wir, als das eigentliche China oder 
Sina, befhreiben wollen, liegt zwifhen 20°. und 41° 
N. Br. und zwifchen 1150 und 140° D, R. von Ferro, 
Die Länge von Welten nad Dften besrägt 370 teutfche 
Meilen, und die Breite von Nerden nah Süden 300 
geutfche Meilen. Der ganze Släheninpalt kann, nad) einer 
Annäherungekerchnung auf 70,000 Quabdratmeilen anges 
nommen werben. Diefes ungeheure Band ift alfo mehr 
als fünfmal fo groß, als das heutige Frankreich, das 
man unter den Europäifgen Staaten mit Recht einen 
Kiefenftaat nennt. 


Ehina gränzt gegen Norden an: das Land ber — 
ſchou und an die Mongolei, von welchen Provinzen 
ed eine, wie man fagt,. 2.000 Fahr alte Mauer trennt, 
die fih über Gebirge, Ebenen und tiefe Thaͤler ununters 
broden über dreihundert geographifhe Meilen weit er» 
firedt. Im Oſten begränzt es der. Theil des Chinefifchen 
Meeres, der das gelbe Meer genannt wird, und es von 
der - Wafferfeite von Corea trennt, im Süden das -Chines 
ſiſche Meer und der Canal yon Formoſa; im Welten von 
China liegen dad Kaifertbum Anam, (vor dieſem das 
Koͤnigreich Tunkin,) die nötdlihen Provinzen des Bir⸗ 
maniſchen Reiches und Tibet. 


Ehe wir die natürliche Beſchaffenheit des Landes ber 
reiben, wollen wir eine kurze UWeberficht der Entdeckungs⸗ 
geſchichte und den Anfang, aleih mie den Umfang der 
Europäilhen Kenntniß von China anzubdeuten ſuchen. 


Die Araber haben kruͤhzeitig das Chineſiſche Reich 
gekannt und trieben bereits im neunten Jahrhundert 


8 
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m. Eoreinen ausgebreiteten Handel mit demſelben. In 
ben »Meifen zweier Araber dieſes Jahrhunderts, die 
wir ‚bereite mehrere Male im unſerer Kunde von Aſien 
angeführt haben, werden ungemein intereffante Nachriche 
ten von China mitgerheilt, und 88 erhellet daraus, daß 
ſchon damals die Chinefer eine mächtige, cultivirte, 
in vielen Künften erfahrene Nation waren »). Die Eur 
vopäer mußten indeffen wenig oder nichts von biefer 
Arabiſchen Neifehefchreibung, die erft irn Jahre 1718 durch 
bie Ueberfegung. des Franzoͤſiſchen Abbe Renaudot bes 
kannt, deren Aechtheit aber Anfangs beftritten und erſt 


durch Herrn be Guignes außer Zweifel gefegt wurde, 


Er erften Nachrichten erhielten die Europ der von 
China durch Miffionare des 12ten und 13ten Jahrhun⸗ 
ſerts, die nah Aſien giengen, um den Tatarchan zum 

Chtiſtenthum zu befehren. Die Reifen des Venetianers 

Marto:Polo, die am Ende des 13ten Jahrhunderts bes 

kannt gemacht wurden, verbreiteten zuerfi einiges Licht 

über jene Gegenden, das aber, bei der damaligen Unvolls 


aa der sragraphißen Rruntaiff, nut ſehr ſchwach 


um &, db. Zıften Band. ber Sprengel: â— — — 
Bibliot hak. 


*) Der Verfaſſer des Artikels Empire Chinois in Malte 
3 WB run’ Geographie hat ſehr unrecht, wenn er behauptet, 
—daß die Arabifhen Verf. derrangeführten Reife die Ehiner 
den als Barbaren und Ganibalen ſchildern; es heißt zwar 
in ber Riifebefchreitung, daß bie Religion ihnen geftatte, 
Menſchenfleiſch zu effen, aber für rohe "Barbaren hielt der 
Araber fie deswegen nicht. Er führt auffallende Beweife 
an von ihrer Kunft in Seide zu weben; mir finden aud, 
daß fir bereits damals "das Porzellan fabrizirten, und das 
' &r pri mit dem Kaifer von China, bas er anführt, zeigt 
wohl am beutlidften, daß die Chineſen jener Beit cultivies 
ter waren, als wir, in unferer jungen Ausbildung und Wife 
fenfhaft von geſtern, es glauben wollen; 8. 


3 
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ſeyn konnte. Eigentlich ſind uns erſt jetzt durch ſpaͤtere 
Reiſende Marco⸗Polo'“s Nachrichten, verſtaͤnblicher ge⸗ 
worden. Ob nun gleich in den Schriften der. Älteren 
Meifenden fih manche Mittheilung über China noch ver 
ſteckt finden mag, fo Datirt unfere mähere Bekanntſchaft mit 
Ditafien erfl von der Entdedung des Vorgebirges der gu⸗ 
ten Hoffnung und den Eroderungen der Portugiefen in 
DOftindien Sobald dadurch der Drient aufgeſchloſſen 
wurde, beeiferte fih, nad d-m damaligen Griffe der Zeit, 
die chriſtliche Priefterfchaft das Ghriftenthum in den neu— 
entdeckten Ländern zu verbreiten. Es war, als wollten bie 
Europäer, aus Dankbarkeit für die vielen irdiſchen 
Meihthümer, die fie aus dem Morgenlande zogen, und 
sum Erfag des Raubes, den Drientalen geiflige Schaͤtze 
zuwenden. Die ünterrichtetfien unter den Eatholifchen Des 
densgeiftlihen, die Sefuiten, bemerkte bald, daß fie im 
feinem Lande fih eine günftigere Aufnahme verfprechen 
Tonnten, als in dem großen, reichen, tultivirten Sina, 
wo die Bewohner bereitd mit den Vortheilen der Wiffen» 
(haften befannt waren und empfängli fchienen, den Uns 
terriht der im Wiſſen weiter fortgefcrittenen Euros» 
päer anzunehmen. Sie ſchickten daher eine große Anzahl 
Miffionare nach Sina, und die Berichte derfelben wur⸗ 
den die vorzüglichfle Quelle, aus welder die Eutopäiichen 
Geographen ihre Kenntniffe bes großen Reiches ſchoͤpften. 
Am volftändigften hat der Pater Du Halde diefe Quel— 
len benugt, deſſen großes Werk *), auch feldft nach den 


‚ *) Description geographique, historique, chronologique, 
politigue et physique, de l’empire de la Chine et de 
la Tartarie chinoise, enrichie de cartes générales et 
particulieres de ce pays, de In carte generale et par- 
ticuliere Hu Thibet et de la: Corée, et ornéé d’un. 
grand nombre de figures et de vignettes gravdes en 
taille-douce, par le P. Du Halde, Paris, Lemercier, 
17356- 4 vol. gr. in Fol, ins Zeutfäe Überfegt Roſtock⸗ 
1747: 4 Theile ing. EN j 


er, 
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neueren Meifebefchreibungen, nod immer feinen: Werth bes 


hält, wiewohl die Leichtglänbigkeit: wovon ser nicht: frei’ if, 
and der Mangel an firenger Kritik, bei dem Gebraudy 


berfelben eine große Vorſicht rathfam machen. Alte Jeſni⸗ 


ten viıfielen mehr oder minder in den. Fehler: die Cultur 


und felbft .die fittlihen- Zugenden der Sinefen mehr oder 
weniger zu übertreiben, Andere Reifende, die Sina bes’ 
fuchten, und unter ‚denen es auch mehrere Teutſche *) 
gab, fahen aus einem andern Geſichtspunkt, als die Je⸗ 
fuiten; aber theils fehlte e8 ihnen an Kenntniffen, vors 
zuͤglich der Sprachen, theile hatten. fie nicht Anfehen und 
Gelegenheit genug, fih genau über den -Zuftand des Reis 
ches zu unterrichten. Die wichtigſte Bereicherung der 
Kunde von Sina erhielt Europa durch die Gefandte 
fhaftsreife des. Grafen Macartney, der auf Befehl des 


‚Königs von England in den Jahren 1792 bis 1794 


als Gefandtir an den Kaifer von China. fid in dem 
Reihe aufſhielt. — Faſt zu. gleicher Zeit, d. i. in dem 
jahren 1794 und 1795 gieng eine Hollaͤndiſche Geſandt⸗ 
haft nah Peking, deren Reiſe auch durch den gelehrs 
sen Ban Braam. Houdgeefl, der ald zweiter Ges 
fandter die Reiſe mitmachte, beſchrieben worden iſt; aber 
obgleich Van Braam allerdings zur ‚näheren. Kenutniß 
von China mitgewirkt hat, fo genoß er bod nicht das 
Anfchen, das dem Grafen Macartney. fo nüslic wur⸗ 
de; denn die Hollaͤndiſche Geſandtſchaft beftand aus Kaufs 
leuten, für welde die-Chinefen meniggr Achtung heg⸗ 
ten. — Früher, in den Sahren 1774 bis 1781 hatte 


Sonnerat, auf Befehl des Königs von Frankreich, 


kudwig XVI. eine Reiſe nah China unternommen 
und die Beſchreibung derſelben in Paris 1782 in 2 
Theilen in. 4. heraucgegeben. So ſchaͤtzdarAch viele: vom 
*) Meiſter, Adam Brand, Unverzagt, Leimbecko⸗ 
ven, und Yeter Reihardt, dieren Schriften wir bei der 
 Fiteratur ‚am Ende des Werks, anzeigen werben. 
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Serrn Sonnerat mitgetheilte Nachrichten find, fo hat 
mansihm dennoch, nicht: mit Unrecht, Mangel. an. Ges 
mauigfeit ‚vorgeworfen, .. Die Hauptwerke bleiben alfo bies 
jenigen, welche, die Reife ‚des Lord Macartney befcreis 
ben, wobei: Anderlon, ‚Staunton und Barro w *) 
mit „einander. verglichen, werden ‚müffen. : Auch enthält 
bie Reife des Haren ‚Charpentier. de Cossigny Berichs 
tigungen einiger JIrrthuͤmer, die fi in den Reifen des 
Lord Martarıney und des Herrn Ban Braam befins 
den, welche daher zur‘ volftändigern Beurtheilung zu 
Rathe gezogen werden muͤſſen. 


Unſere Kenntnife von China haben unſtreitig durch 
die nn. en. an Ginerpeit — a 


= Der: —— Keneas HUREN gab zuerft eine Be⸗ 
. Ihreibung, der Reiſe des Sord: Macartney unter dem Zis 
‚„.tel heraus: A_Narrative of the, British Amb -ssy in 
China etc. Loudon, 1795. Bon diefem Werke erfchienen 
ziwei teutſche Ueberfegungen ‚'eite zu Erlangen bei Wale 
ther 1795, und bie andere zu Hamburg bei Hoffmann 
11795: Der. Gecretair des Lord Macartney, Herr G. 8, 
. ®taunton-gab darauf heraus: Authentic Account ofthe 
ei Ambassy etc. 10 the Emperor of China etc. Lond, 1797. 
Dieſe ungleich ſchätbarere Beſchreibung enthält gleichwohl 
einige Details wen ger als Anderfon”s Ausgabe: ine 
teutſche Ueberſetzung erſchien in Berlin bei Haude und. 
—Spener im biftorifch » genealogifchen Kalender für 1798 — 
“4800. In diefer Ueberfegung ift dasjenige weggelaffen, wel» 
bes durchaus nur den Seemann iintereffiten kann. Eine ans 

1; ‚dere Ueberjegung von Hüttner. Bürih. — Barrow, ber 
‚n„gleihfalls Secretair dei Lords auf diefer Reife mar, hat 
... ein eigenes Merk: Travel in China etc. London, 1804, 
“ herauögegeben. "Ins Teutſche e Überfegt, Hamburg 1805. -— 
Endlich verdient auch Holmes Travels in China zu Rathe 
‚gezogen zu werben; auc tr befand: ſich bei ber Geſandtſchaft 
sr and obgleich fein Werk, größten Theils nur nautiſche Beob⸗ 
„adhtungen enthält, .. fo findet man doch hier und da einige 
Nachrichten uͤber das Land ſeloſt. - 
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en muß man ſich es nicht vethehlen, daß’ ein Reich von 
fo groͤßem Umfang unmoͤglich bei’ emein Aufenthalt von 
ein Paar Jahren vollſtaͤndig erforſcht werden Kinn! Hierzu 
Font noch, daß den Euro paͤern abfichtlich falſche Mach⸗ 
‚ richten mitgetheilt wyrden, und daß ihre Unbekanntſchaft 
mit, der fo ſchwierigen Sprache eine Menge Irtthuͤmer 
And Mipverftändnifle undermieidlich ma vie. rund 


Menn wir aber über bie Beſchraͤnktheit bee Europdis 
Shen Kenntniß von ‚China Elogen., fo kann dieß, nug in 
Bezug auf die große Ausdehnung | des Landes und der Reiche 
haltigteit der Gegenflände, die hier zu beobachten find, gee 
‘meine ſeyn. Denn die Europäifhe Literatur ift rich an 
Werken über China, und mer gluͤcklich genug iſt/ eine 
große Bibliothek benutzen zu koͤnnen, dem ſollte es nicht 
ſchwer werden, ein Buch von zehn Quartbaͤnden zu Stande 
zu bringen, worin die Nachrichten von China geſammelt 
wären, und worin jede Miederholung vermieden werden 
koͤnnte. Würde ein ſolches Werk mit kritiſchem Beifte abs 
gefaßt, fo würde es eine ſehr empfindlihe Lüde in unferer 
Literatur ausfüllen. Aber wenn aud die Kräfte eines 
Merfhen zur Bollendung deſſelben hinreichten, fo müßte es 
doch die Arbeit eines ganzen Lebens ſeyn, wollte Ki} ans 
ders auf Vollſtaͤndigkeit Anſpruch machen. | 


Uns find, in unferer Länder» und Böteerfimde,, nue 
wenige Bogen zur Belhreibung,von Chima gegeben. Bolls 
ſtaͤndigkeit kann daher nicht unſer Biel ſeyn. Wir werden 
zufrieden feyn, wenn ee uns gelingen follte, die Leſer auf⸗ 
merkſam auf biefen ſchoͤnen Theil der Erde ju machen ,'und 
fie anzureigen. die Hülfsmittel, welche die B ibliotheken ge⸗ 
währen, zu benutzen, um ſich näher mit China bekannt zw 
machen. Denn obgleich eine belehrende Unterhaltung der 
Zweck dieſes geoqraphiſchen Leſeduchs it, fo wuͤnſchen wir 
doch nicht, daß unſere Leſer ſich die Unterhaltung zum Zwck 
machen, ſondern ſie nur fe ein Mittel anſehen, weiches 


_ 
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fie reizen ‚fol, die Welt, in der fie leben, unter verſchiede⸗ 
nen Himmelsfrichen,. den Reichthum der Schöpfung, und die 
vielſeitige Geftalt des menſchlichen Geiftes nicht unbeachtet 
- zu laffen., Viele teäumen von dee Unfierblichkeit, und fehs 
nen fi, in eine andere Melt uͤberzugehen; aber fie verlafs 
‚fen diefe, ohme fih Mühe gegeben zu haben, fie kennen zu 
lernen. Wahrlich, fo erhaben das Scaufpiel des beſtirn⸗ 
ten Himmels iſt, die. Fleine Erbe, die wir bewohnen, ift 
nicht weniger reich an Wundern, und. ber Geift. ann nicht 
leicht eine edlere Beſchaͤftigung finden, al® indem er die 
Natur und den Menfhen — nicht in dem engen Keeife 
» feiner Umgebung , fondern jene in ihrem allgemeinen 
MWohnfig und bdiefen in fine EN Vielſeitig⸗ 
keit ſtudiert. | ar 


> —E 8 N 
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Raturbefhaffenpeit. Klima. Gebirge. Gewaͤſſer. Meere, 





Ein Land, das ſich über ein und zwanzig Breitens 
„Grade erſtreckt, das weit ausgedehnte Seeküften und tief 
‚im Innern des feften Landes liegende, von Gebirgen, um: 
ſchloſſene Provinzen, tiefe Thäler usb hohe Ebenen, große 
- Gen, dichte Wälder und in unermeßliche Gärten umge: | 
ſchaffene Fluren ‚enthält; ein foldhes Land muß, wie fich 

‚‚vorausfehen läßt, in feinen verfhiedenen Gegenden eine fo 
‚auffallende Verſchiedenheit des Klima's, der Fruchtbarkeit 
und der ganzen natuͤtlichen Beſchaäffenheit des Bodens dar: 
bieten, daß es faft unmoͤglich ift, alle diefe Verfchiedenhzie 
ten, unter, einem gemeinfhaftlihen Begriff zu vereinen, 
Indeſſen giebt 08 gemwiffe allgemeine Geſichtspunkte, aus 
welden wir nicht bloß die politifhe Einheit von China 
N. Kinder» m Voltertunde. Afien, TIL. Bo. RR 
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bemeiken Pönnen, fondern wo die Natur ſelbſt hier ſchon 
Graͤnzen gezogen zu haben ſcheint, «be die Politik Abſonde⸗ 
rungen auf der, allen Voͤlkern angebotenen, Erde vornahm. 
"Und ſo finden wir, daß der gemaͤßigte Himmelsſtrich, die 
Hoͤhe des Bodens und der Strich der Gebirge China 
vor allen Laͤndern Aſiens auszeichnen und ihm einen 
eigenen Eharakter geben mußten, der hier die Menſchen zu 
einem eigenthuͤmlichen Voͤlke vereinigte, "> der Grund 
ihrer — Geſchichte —— 


Bon der Lanidfeite rin Gebiegen und im Dilen 
und Weſten vom Ocean eingefaßt, bat China natürliche 
Graͤnzen Ad if dadurch vom übrigen Afien ausgefdjies 
den. Das Gebiet, das zwifchen diefen Graͤnzen liegt, iſt 
nach allen Richtungen von Bergketten durchſchnitten, die 
Feine ausgezeichnete Höhe, aber deſto wunderlichere Formen 
haben, Zwiſchen ihnen ſtroͤmen unzählige Fluͤſſe, welche 
die Verbindung der enifernteſten Provinzen erleichtern. 
Eine milde Luft weht uͤber dieſen waſſerreichen Boden, 
der, weniger uͤppig als in dem heißen Erdguͤrtel, den Fleiß 
einladet, ihn zu bearbeiten. Hier nicht durch die immer⸗ 
waͤhtende Glut der Sonnenhitze zur Traͤgheit verfuͤhrt, 
fuͤhlt ſich der Menſch auch aufgelegt zur Arbeit, die loh— 
nend genug ift, um ‚mit Freudigkeit vollbracht zu werden. 
Dieſes mildere Klima ſcheint vorzuͤglich den mittleren Pro⸗ 
vinzen eigen zu ſeyn, die dem Einfluß‘ der hohen Gränzs 
gebirge im Norden und Weſten weniger ausgeſetzt und 
von dem Wendekreiſe um einige Grade entferntee find, 
als die füdlihen Provinzen, welche zum Theil noch -in 
ber beißen Bone liegen. Hier, z.B. in Canton iſt die 
Hitze flärker cl8 in Bengalen, das doch füdlicher liegt; 
die mittlere Zemperatur von Ganton beträgt naͤmlich 19 
Grad Reaumur, in Bengalen 24°. An den Küften wird 
die Luft durch bie Scewinde"abgefühlt; wie weit aber diefe 
ihte Wirkung erftreden, iſt noch nicht hinlanglich beobach⸗ 
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set worden; felbit bie bisherigen Nachrichten von den herr 
chenden Monfuns enthalten Widerfprüce, die erſt durch 
forgfältige und anhaltende Beobachtungen berichtiget wer⸗ 
den können. — Die nördliben und öftfihen Gegenden 
haben -ein bei weitem älteres Klima, als ‚die Europäifchen 
Länder, welche unter gleicher Breite mit ihnen liegen. 
Die Nähe der Mongolifhen und Zibetanifchen Gebirge 
mit ihrem ewigen Schnee, und die Höhe und Natur des 
Bodens, der falpeterhaltig ſeyn foll, werden für die Urs 
ſacen dieſer großen Verſchiedenheit des Nord Chineſiſchen 
und Europaͤiſchen Klima's angegeben. JIndeſſen liegen 
auch in Europa in gleicher Entfernung von Schnesgebirs 
gen märmere Ränder; daher die gegebene Erkiärung uns 
volftändig zu feyn ſcheint. "Ueberhaupt follte man weni» 
‘ger Freigebig mit Erklärungen fon, in’ Fällen, mo die 

Phaͤnomene ſelbſt noch unvollkommen beſchrieben ſind Nur 
von Peking haben wir einige zuverlaͤſſige Beobachtun⸗ 
gen und hier iſt es allerdings auffallend, daß in einer 
Stadt, die ungefähr mit Mabrid *) unter gleicher Breite 
tiegt, doch ein viel höherer Grad der Kälte wie der Hitze 
bemerkt wird, Im December, Januar und Febrirär friert 
ed taͤglich und häufig auch im November und März Die 
Kälte folgt ſchnell eine außerordentliche Hitze, und fe 
nach giebt es in Peking eigentlihd nur Winter und 
Sommer. Nah den Beobachtungen des Pater Amy ot 
ift die mittlere Temperatur im Sommer — zı° Noaus 
mur, und die mittiere Femperatur des Winters — 109 
Reaumur; die Differenz alfo 41%, Heftige Winde find 
in Peking bäufig; im Frübjane und Herbſt erheben fie 
fi gewoͤhnlich mit Sonnenmufgang und legen ſich bei 
ihrem Untergang, Im Winter regnet’ e8 felten, es fehneiet 


*) Yeting liegt inter 399% 54° 30 und Madrid unter 40° 
25'5 der Unterſchied beträgt alfo nur einen halben Grad 

‚ und 30. Secun den. | PR 
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aber deſſto ‘öfter, doch immer nur wenig auf einmal. Die 
Monate Juni, Juli und Auguft find’die eigentliche Regen» 
zeit; im November herrſcht gewöhnlich die größte Trocken⸗ 


beit. Im December und Januar bemerkt man häufige 
Nebel. Nordlichter fieht man fehr oft im Peking. 


Im Allgemeinen kann man. behaupten, daß die Con» 
frafte, die man in dem Charakter und in den Sitten der 
‚Ehinefen bemerkt, fih auch in dem Klima offenbaren, 
Der ſchnelle Wechſel von Hige und Kälte, und wiederum 
die Regelmaͤßigkeit der Jahtszeiten, müffen den „Körper 
flörken und an eine gewiffe feftgefegte Ordnung gewöhnen, 
wodurch er materielle Eigenfhaften erhält, bie mit ‚der geiftis 
gen Tätigkeit und Pebanterei ber Chinefen übereinflimmen, 


Die Gebirge, welhe im Verein mit. ber. Entfernung 
vom Aequator und nom Dcean- die Temperatur beflimmen, 
müflen.in China einen großen „Einfluß auf die Fructs 
barkeit, und Galubrität der verſchiedenen Provinzen außs 
üben, aber es fehlt viel, „baß die. Verkettung, der Strich 
und die Beſchaffenheit derſelben hinlaͤnglich bekannt wären, 
Alles was die Miſſionate uud ſelbſt die Mitglieder der Ges 
ſandtſchaften darüber. mitgetheilt haben, ift Ihwanfend, und 
unbedeutend, und die Danville ſche Genitaldarte, welche 
nach den ‚beten, zur Zeit ihrer Erfcheinung bekannten, Huͤlfs⸗ 
mitteln entworfen wurde, läßt uns ebenfalld fo fehr im 
Dunkeln, daß es unmöglich iſt, fi einigermaßen in die, 
Tem Labyrinth von Bergen, das fie barftellt, zu orientirem. 
Mm jedoch keine Lüde zu laſſen, wollen wir hier anfuͤhren, 
was Malte-Brün in feiner Geographie math&mati- 
que etc, daruͤber fagt. Er hält dafür, daß China von 
fünf oder ſechs Gebirgtzketten durchſchnitten ſey, welche ins⸗ 
geſammt Verlaͤngerungen des hohen Ruͤckens von Aſien 
und der Tibetaniſchen und Mongoliſchen Alpen ſind. 


1. Die füdlichfle dieſer Ketten ethebt fich zwiſchen 
Tunkin und den Provinzen Quanſi und Quanton, 
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"und ſcheint keine Verbindung mit den Bergen der Inſel 
Hainan zu haben. 


3. Die große fübliche Kette zeigt ſich zwiſchen den Pros 
vinzen Jun nan und Köisfheou, und ift wahrfheins 
lich abgefondert von den Zibetanifchen Alpen, mit denen fie 
in Peiner Verbindung zu ftehen fcheint, Sie läuft ſuͤdlich 
zwifchen den Provinzen Quans»fi, Quanton und 
Fo⸗kien, und niedlih zwifhen Hou-quan und 
Kiang:fi;s Anfangs ſtreicht fie von Weſten nah Oftem, 
fobatd fie aber die, Gränzen von Fo⸗kien erreicht hat, 
wendet fie ſich nad Nordoſt; dadurch fcheidet fie das Fuße 
Thal des Yanztfeskfiang zuerft von dem Keffel des Home: 
fiang im Süden und fodann vom Meer im Oſten. Zwei: 
Gebirgsarme diefer Kette durchſchneiden quer das Baſſin 
des Yan⸗tſe⸗-kiang, bdergeftalt, daß die drei Provinzen 
Sertfhouen, Houzquan und Kiang»fi gleichſam 
drei Tertaſſen bilden, indem eine immer höher als die an= 
dere liest. Das Hauptgebirge muß einen fehr- beſchwerli⸗ 
hen Zugang haben, befonderd zwifhen ben Provinzen 
Köi-fheou und Auanr+fi, meil bier wilde Stämme 
“angetroffen werben, welche die Sinefen noch nice haben 
befiegen können. Der Gipfel des Berges Miling, zwis 
Shen Kiangsfi und Quanton foll über ben See Por 
yang 3.000 Fuß erhaben feyn. Den Miling umgeben 
andere, weniger hohe Berge, zwiſchen denen ‚viele Abgründe 
liegen, die mit Bäumen und hohem Graſe bewahfen find 
und einen. wilden romantifhen Anblick gewähren, 


+4. Im Welten der Provinz Se: tfhouen läuft 
eine Kette parallel mit dem Fluffe Yalong von Süden 
nah Norden, dringt dann nach Sifan vor, mo fie bie 
Mamen Kertac:la Rhat:circo und andere erhält, 
Bon diefer Gegend, die reih an Quellen ift, mendet fie 
fih nah Ofen und geht durh bie Provinz Schen⸗ſi, 
parallel mit dem Fluſſe Hoei⸗ho, und fobann mie bey 
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Hoansho, bis fie fih in der Provinz Honan verliert, 
Gin abaefonderter Zweig erreicht faſt die Ufer des Yang 
tfe:fiang, indem er an der norböfllihen Gränze von 
der Provinz Se:tfhuen fortläuft, 


4. Im Norden der Provinz Schensfi und in dem 
Bande der Ortus- Mongolen bemerkt man die Ausbeu⸗ 
gung des Fluſſes Hoanzbo., der hier einen Ummeg von 
beinahe 200 Meilen nimmt. Der Raum, welchen. diefer 
geoße Fluß von drei Seiten einſchließt, und der im Suͤ⸗ 
den von dem Zluffe Hoei-ho begrängt wird, enthält eine 
Gibirgätette, oder vielmehr einen —— sun 
rüden, der völlig iſolitt iſt. 


5. Die Provinz Schen⸗ſi iſt mit Gebirgen bededt, 
die eine lange Kette zu ſeyn ſcheinen, welche von den Ufern 
des Fluſſes Am ur quer duch die Mongolei geht, 
Wahrfheintich find es dem Meere nahe liegende Neben» 
zweige dieſes Gebirges, von denen der Dr. Gillan *) 
folgende Bemerkungen mittheilt, „Die nördlihen Gebirge 
in China, fagt er, haben faft alle fpige Gipfel, die au® 
nadtem Felfen befichen, Die Gebirgstagen fcheinen fi in 
nachſtehender Ordnung zu folgen; die erſte Lage ift Sand 
und verglastares Geflein; die zweite iſt grobförniger Kalt 
mit blauen Streifen; die dritte, ſeht dicht und fehr unre⸗ 
gelmäßig, befteht aus verhärteter Thonerde von blauer, bis⸗ 
weilen auch von rothbreuner Farbe vom beigemifäten Eis 
fenkalt, An einigen Stellen ift diefer Kalk fo häufig, daß 
der Thon das Anfehen von Ocker erhält. — Auf den Gi⸗ 
pfein der hoͤchſten Berge ficht man große Maffen Granit, 
— Meder die Form noch die Beftandtheile der Berge deu⸗ 
ten auf eine urfprünglihe Einwirkung des Feuers; wohl 
aber bemerft man Spuren, welche beweifen, daß das Wafs 
fer, das fie lange bedeckt haben muß, die Oberflaͤche die⸗ 
fer Ecdgegend gebildet habe. Es ſcheint, daß ehedem Wäle 


+) Er befand ſich im Gefolge des Lord Matartney. 
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dee fie bebeckten, gegemmärtig haben bie Gipfel und die 
offenen Gegenden nur Knicholz. 


6. Die Provinz Schanston befleht zum Theil aus 
einer gebirgigen Halbinſel. Die Berge, welche Steintoh: 
lengruben enthalten, bifden eine von den andern Chinefi: 
[ben Bergen gänzlich abgefonderte Kette. Die Chinefen 
nennen die fünf hoͤchſten Spitzen des Gebirges bie Pfer 
dekoͤpfe. | 


‚Die Berichte von den Vulcanen find zu oberflächlich, 
als daß die natuͤrliche Geographie daraus einige Mefultate 
ziehen Eönnte, Man weiß noch nicht, ob es in China 
dergleichen, .fo wenig als ob es Urgebirge giebt. 


Die größten Ebenen liegen in ber Provinz Kian⸗ 
nan zwiſchen den beiden großen Fluͤſſen Hoan-ho und 
HYangrtfertfiang. Dieſe beiden Flüffe, fo wie der Hou— 
kiang im Süben bilden drei große Thäler, in denen man 
‚die fruchtbarſten Gegenden von China findet, 


Die Menge der Fluͤſſe in diefem großen Meiche macht 
ed unmöglich fie ale zu nennen, und müßte auch den Le— 
fer ermüden, da wir wenig mehr als Namen amgeben 
koͤnnten, die ſich ſchwer einem teutfchen Gedaͤchtniß ein» 
prägen würden, Wir begnügen uns, die größten Ströme 
zu nennen-und ihren auf im der Kürze zu befchreiben, 
Die beiden Hauptfiröme find der Hoan-ho oder der gelbe 
Fluß, und der Dang:tfestiang oder blaue Fluß. 


Der gelbe Fluß iſt der nörblichfte. Seinen Urfpeung, 
ben man, die Mahrheit zu: fagen, nicht kennt, fegen die 
Shartenmader und mehrere Geographen nah ihnen, bald 
in der Nähe des See's Hoho⸗Mor in der Kalmukei, 
‚bald in der Nähe der Zibetanifhen Gebirge... Wir 
wollen es einem fühnen Reiſenden überlaffen, die Quel: 
Ien dieſes mächtigen Stromes aufzuſuchen, und begnügen 
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uns, feinen Lauf von feinem Einteitt in bie Provinz 
Schenfi zu befhreiben. Von hieraus läuft er gerade vom 
Süden nad Norden bis in bie Mongglei, wo er fid 
oftwärts wendet, und fobann nach einem Lauf von mehr 
als achtzig teutſchen Meilen wieder ſuͤdlich nach China 


zuruͤckkehrt, über go teutſche Meilen weit dieſe Richtung 


behaͤlt, und ſich zufent faſt im rechten Mintel gegen We⸗ 
ſten wendet, und, nachdem er die Provinz Honan durch⸗ 
ſtroͤmt hat, ſich etwas gegen Suͤdoſten wendet, wo er ſich 
endlich ins Meer ergießt. Sein ganzer Lauf kann leicht 
gegen 400 teutſche Meilen betragen. Auf dieſem Laufe 
nimmt er mehrere Fluͤſſe aufs naͤmlich im Norden den 
Olan-Moren, deſſen Lauf man auf. 80 teutſche Mei— 
len angiebt, und den Fuen-ho, der 70 teutſche Meilen 
durchſtroͤmt: — ſuͤdlich ergießen ſich in den Hoan-ho 
mehrere Fluſſe, unter denen der Coco⸗urſo (70 teutſche 
Meiten lang), der Lo-ho (55 teutſche Meilen Iang), der 
Hoei:ho (80 teutfhe Meilen lang) und ber Hoay⸗ ho 
6106 teutſche Meilen lang) die größten find. 

Der zweite Hauptfitom, ber den gelben Fluß noch 
übertrifft, ift der Yangetfe-kiang, auch nur der Fluß, 
Kiang, oder dee große Fluß, Ta-Kiang, genannt, 
Die erflere Benennung ſoll Sohn des Meeres bedeus 
ten. Sein Urfprung ift ungewiß, und bie, Berichte ber 
Heifenden, von denen Feiner feine Quellen gefehen hat, 
wiberfprehen einander... D’Anville und Arrowſmith 
haben verſucht, dieſe Widerfprüche in ihrem Zimmer. zu 
vereinigen, ohne an Dit und Stelle Unterfuchungen ange: 
ſlellt zu haben. Solche Verſuche, die nur Vermurhungen 
zu Stande bringen, Bönnen, wenn fie in der Folge beftäs 
tiget werden, für Beweiſe des menfhlihen Scharffinns - 
gelten; fie haben aber Häufig die Geographen verleitet, 
ſich mit Kenntniſſen zu bruͤſten, wo fie in der That un: 
rsiffend waren, und dadurch der Geographie ein bunte 
ſcheckiget gegeben, f6 daß man kaum mehr unter 


“ 
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ſcheiden kann, ob Wahrheit oder: Dichtung einen BIER 
.. daran haben, 


Im Norden der Tibetanifhen Gebirge, unfern ber 
Mifte Gobi, unter 34° N. Br. und 107 O. 8. von 
Ferro follen die Quellen des großen Fluſſes liegen, 
Auf der D’Anville’fhen Charte läuft er erft in ſuͤd— 
öftfiher, dann in füdlicher Nichtung duch Tibet und 
Sifan, und tritt, nachdem ex alfo eine Strede von mehr. 
ald 100 teutfhen Meilen zurüd gelegt hat, an bie Pro: i 
vinz Yunan, deren Graͤnze er zu bilden ſcheint, und 
nimmt bier einen andern großen Fluß, den Yalong» Ki⸗ 
ang, auf; ſodann durchſtroͤmt er die Provinz Get» 
ſchuen in norböfticer Richtung, beugt ſich darauf füds 
öftlich gegen die Provinz Hou: Quang, in melcher ex 
ben großen See Tongsting-hu berührt; hierauf bile 
det. er einen Bogen gegen Mörden, beruͤhrt einen zweiten 
großen Ste, Po⸗gang-⸗hu, durhmäffert die Provinz 
Kiangsnan, läuft bei der Stadt Nanking vorbei und 
ergießt ſich mit einer faft 15 Meilen breiten Mündung ins 
Shinefifhe Meer, wo die Inſel Tfongmin an ſeinem 
Ausfluffe liegt. 


Auf ber 400 teutfhe Meilen langen Reiſe nimmt 
er im Norden außer dem, 150 t. Meilen langen, Qalong 
noch den Mits>ho (70 teutſche Meilen lang) den Yan 

(90 1. M. 1.) den La (80 t, M. I.) und den Han (80 
t. M. 1.) auf; und im Süden den Köistfheou (70 t. 
M, 1.) den Yuen (86 t. M. 1.) den. Yon (80 t. M. I.) 
und den Kan (85 t. M. I) 

Der Yuen und ber Don ergießen fi Si in ben See 
Tongsting:hu, fo wie ber Kan . den See Pos 
gangs hu fließt. 

Ale: diefe Flüffe der zweiten Ordnung laſſen ſich in 
Anſehung ihrer Groͤße mit dem Sein und der Elbe vers 
gleihen. 
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Außer dem großen Netz von Fluͤſſen, wenn man ſe 
fagen darf, die ſaͤmmtlich mit dem gelben. und dem, gro⸗ 
fen Fluſſe, der auch wohl der dlaue Fluß genannt wird, 


in Verbindung ſtehen, müffen, wir noch zwei andere Flüffe-, - 


anfioren, die fetdititändig find und ſich unmittelbar in®.. 
Meer. ergießen: im Sthden naͤmlich den Hong und im - 
Norden dem Pay bo. Der erftere, der Hong *) kommt 
von den Gebirgen der Provinz Yun»nan herab, durch⸗ 
ſtroͤmt die Provinzen Duang fi und Duang-ton 
(Kanton) und ergieft ‚fih in den Meerbufen von Kan 
‚ton, wo er fid in mehrere Arme theilt und dadurch einige 
Inſeln bilder. Vor der Muͤndung des Hong und in dem 
Meerbuſen liegen eine Menge Inſeln, auf einer der größe» 
ren derfelben liegt das Portugieſiſche Erabliffement Macao, 
wovon in der Folge ein Mehretes. 


Der Pay»bo, der in Ruͤckſicht feiner Größe nur ein: 
Fluß der zweiten Ordnung if, nimmt den Yan-ho auf 
und ergießt fih in den Meerbufen von Peking. 


Auch in den Provinzen Fourtlien und Tſche⸗— 
tkiang giebt es einige Fluͤſſe, die fi unmittelbar ins 
Meer ergießen, 


Die große Zahl der Ströme und Flüffe gewährt dem 
Aderbau und der ’innern Schiffahrt ungähldare Vortheile, 
wozu noch die vielen Seen kommen, die von gleichem 
Nutzen find, Wir haben oben bereit den Tong-ting⸗ 
bu und den Po:gang-hu angeführt. Der erfte in der 
Provinz Hou:quang fol nah Dü Halde der größte 
Landfee in China feyn; und einen Umfang von beitäd> 
fig 55 teutſchen Meilen haben, Es ergiefen ſich mehrere 


*) Der Hong hat verfhiedene Namens; an feinem Urfprung 
heißt er Du, und bei feinem Ausflug Si. Auf einer Eharte 
von Afien von William Gaden wird er ber Tigris 
genannt, vermuthli, weil die Seefahrer den Meerbufen 
von Kanton Bocea Tigris nennen, 
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Fluͤſſe in bdenfelben und erhalten dadurch eine Verbindung 
mit dem’ großen Stromes; auch: hängen viele kleine Seen 
mit-ihm zufammen. Die Provinz erhält von diefer Ber: 


ſchaffenheit den Nanıen, denn Hou⸗quang bedeutet das 


Land der Seen. Dieſe waſſerreiche Provinz wird mit 
Recht fuͤr die Kornkammer des Reiches gehalten. Bei ihrer 
großen Fruchtbarkeit iſt die Leichtigkeit der Berfenbung ihrer 
Producte von unfaägbarem Merthe, 


Der See Pogang: hu liegt im der Provinz Kiang: 
fi und nimmt ebenfalls mehrere Fluͤſſe in ſich auf. Ueber fei= 
nen Umfang ift man nicht einig. Staunton, der Secretair 
der engl. Geſandtſchaft, erklaͤtt ihn fuͤr den groͤßten Landſee 
in China und haͤlt ihn für das allgemeine Waſſerreſervoir 
des ganzen Landes, Nah Duͤ Halde aber beträgt fein 


- Umkreis nur 20 teutfhe Meilen. Barrow fand feine 


De 


Umgebungen öde und mit falten Nebeln bededt, Die 
Schiffahrt auf dem See ift gefährlich wegen häufiger 
Stürme, 

Im Dften des Reiches bemerken wir brei andere große 
Seen, unter denen Taishu (oder Tai, denn Hu 


bedeutet See) eine anmuthige Lage zwiſchen romantiſchen 


Hügeln hat. Die beiden andern Seen, nördlich von Nan⸗ 
king, der Hong:tfe und der Kao-yeu find groß, fiſch⸗ 
reich und in der fchönen Sahreszeit der Sammelplag, einer 
zahlloſen Menſchenmenge, die den Fifhen und dem Ber 
gnügen nahjagen. — Die Eleineren Seen Loma, Zange» 
bian, Oeichan, Zatfie, Zouhan, Chodhan und 
Pat, die fämmtlih im nordöfllihen Theil voh China, 
oder in den Provinzen Chantong und Petſcheli be» 
findtich find, fichen durch Canaͤle und Fluͤſſe unter ſich 
und mit dem gelben Fluffe in Verbindung. 


Die Ehinefen haben. die großen Vortheile der Wafs 


ſerwege eingefehen,. und die Begünjtigung ber. Natur. in 


ihrem waſſerreichen Lande noch durch kuͤnſtliche Canaͤle ver» 


- 
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mehrt Einige dieſer Canaͤle find durch eine 200 Meilen 
lange Strecke geführt und: breit genug, um zu jeder Jah⸗ 
reszeit anfehnlihe Schiffe zu tragen. ' Diefe Lünftlichen 
Waſſerſtraßen find in der That geeignet, Achtung für bie 
Chineſiſche Regierung und die Induſtrie derfelben. einzufld« 
gen. Wie weit ſind wir aufgeklärten, raifonnirenden Euros 
päer in dieſer Ruͤckſicht gegen jene fogenannten Halb-Bar— 
baren zuruͤck? Wir haben in verderblichen Kriegen tauſend 
Mitionen autgegeben und einige Gufden auf Spannen- 
lange, Candle verwendet. Was hätte 3. B. Defterreih 
werben können, wenn es, ftatt fih in fruchtloſen Kaͤm⸗ 
pfen zw erfchöpfen, dem zwanzigſten Theil feiner Unkoſten 
des. Krieges zur Beförderung der inneren Schiffahrt auf 
bobe Intereſſen angelegt hätte? — Wahrlich mir follten 
nicht fo ſtolz auf unfere Cultur ſeyn, und ernfihaft im 


f} F 


“ Meberlegung nehmen, daß wir von fernen Völkern viel ler 


nen können, Oder fludiert man nur aus Meugierde bie 
Länderkunde, und glaubt fehon weit genug in der Befoͤr— 
derung der geiftigen und phpfifhen Culture, — ja vielleicht 
fhon zu meit gegangen zu ſeyn? — Das ift der wahre 
Meg, der twieder zur Barbarei zuruͤckfuͤhrt. — Die gros 
fen Candle, die gegenwärtig in Frankreich gegraben 
werden, verdienen in diefer Ruͤckſicht unſere ganze Aufe 
merkfamkeit; fie find gleihfam das Bundament, über mwels 
em ein vergrößerter Wohlftand, und mit ihm eine grö« 
Bere Krafe der Nation emporblühen werden, 


Wie haben die vorzuͤglichſten inneren Gewaͤſſer ange» 
zeigt, und müffen nun auh auf das Meer aufmerkfam 
maden, das China im Dften und Süden umgiebt. Die 
Lofer werden bei Anficht der Charte zuerft zwei große Meer» 
bufen, den einen im Südweften und den anderen im Mord» 
often von China bemerken; jener iſt der Golf von Tuns 
»in, biefer das fogenannte gelbe Meer. An dem erſtern 
liegt die Inſel Hainanz dieſes, das gelbe Meer, wird 
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im Oſlen dutch die Halbinſel Korea  begrängt. Andere 
“große Baien finder man bei dem Ausfluß ber großen 
"Ströme, Unter den. Meerengen find- die Straße von 
Hainan und die von Formoſa die bemerfenswertheflen, 
-Un- den Küften’ finder man. eine Menge Feiner Infeln, von 
denen ein Theil unbewohnt ift und mur den Geeräubern 
"zum —— son: andere find — und volk⸗ 
"reich, 


Die Küften von “China waren zwar von Euros 
paͤern umſchifft worden, gleichwohl fehlte es bis zur Reiſe 
des Lord Macartney an nautiſchen Nachrichten über dieſe 
Gegenden. Es ſcheint, daß vorzüglich die Oftküften viele 
»Untiefen: und Sandbaͤnke haben, daher bier aud wenig 
Haven find, die tief genug wären, große Europaͤiſche Schiffe 
-gufzunehmen. Die Chinefifhen Junken find: aus eben dies 
fem Grunde flach gebaut, und daher: zur. Küftenfahrt ſehr 
bequem, Die Monfuns, weiche bier faſt immerwährend 
von Oſten nah Meften wehen, fegen von dem, aus dem 
Grunde des Meeres. aufgemühlten, Sande: immer mehr Land 
an. ‚Sm entgegengefegter Nichtung. wird .von den Bergivafr 
ſern gleichfalls and herabgeführt, aus welcher vereinten Wir⸗ 
Zung fih dann bie großen Senen im — China 
‚erklären laſſen. 2.3 


Die füblichen Kuͤſten ſcheinen eine andere —— 
art erhalten zu haben, wie man aus der Bildung der Ins 
fein fließen muß. Die Infeln z. B., die gufammen - 
genommen die Padromen genannt werden, liegen.fo 
nahe bei einander und fo nahe am feften Lande, daß fie 
ehemals mit demfelben. nur. Eind gemwefen zu ſeyn feinen, 
und aus ihrer zerriffenen, edigen Geftalt läßt fih abneh— 
men ,.daß jene Trennung, fie fey nun duch unterirdiſches 
Feuer oder duch eine Wafferflut bewirkt worden, fehr ge: 
waltfam müffe gewefen feyn. Es find nadte, fhwarzbraune 
Seifen, die aus eifinhaltigem Thon, Kieſelerde und Glim⸗ 
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mer beſtehen. Am Ufer hat das ſtete Anſchlagen der Wel⸗ 

len die Felſen fo durchloͤchert, daß fie wie ein Schwamm 

ausſehen. Die größte dieſer Inſeln liege unter 21? 52° 

M, Br, und’ in-1319:16.D..2. von Ferro. Alle oſt⸗ 
waͤrts von bderfelben ‚gelegene, ‚zu: diefer Gruppe gehörens 
de). Heitiere Inſeln haben hohes unebenes Land, und die 

See um fie her ift ‚gegen zwanzig Klafter .tiefs die weft» 

wärts gelegenen hingegen find weniger bergig, und fehen 

mehr. als ein unter fich zufammenhängendes Land aus; bie 

See if dort feichter und das Waffer, fo wie der Grund 

—— von ſ mutig · gelber Sarbe + 


Der Canal swifden China und RR iſt ge⸗ 
ee ſtuͤrmiſch. „Wenn ;je,: fagt Staunton,' hiee 
‚gutes gemäfigtes - Wetter verbanden ift, ſo muß es im 
Sommer’ und um die Mitte der ‘Periode eines jeden; Pafs 
Sfatwimdee zu erwarten ſeyn; aber es fcheint, als. ob die Lage 
des Eanals dieß zu keiner Zeit zuließe, denn die Muͤndun⸗ 
gen liegen gerade nach Nord⸗Oſt und nah Süd: Welten, 
Dies find aber eben die Richtungen, welche die Paſſat⸗ 
winde nehmen, ſie wehen alſo in’ jeder Jahreszeit allemal 
gerade in den Canal hinein; und da das Land zu beiden 
rien hohe Berge: hat, fo draͤngt ſich die Gewalt des Wins 
des in dem Canale um fo mehr zufammen, und die Strös 
mung folgt der. Richtung des Windes, — kann 
eila Schiff beiden entgegen ſegeln. 


Bei der gelben See, die vor dem Lord: tan 
a von feinem Europäifhen Schiffe befahren worden 
war, muͤſſen wir eines eigenen Phänomens erwähnen. In 
der. Naͤhe der Bai von Tenetfhu-fu liegen die Inſeln 
Miza-tau, Die Straße von Mira:tau wird oſtwärts 
von dieſen Inſeln, weſtwaͤrts von der hede von gen 


LE 2) S. die Reife des Lorb Macartney in der: Beine ueber: 
sung. ‚I. Theil. ©. 280. > 


au, Dieſe Abweihung von der 
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tſchu⸗fu gebildet. Im dieſer Straße ſtroͤmt, ‘dem allge⸗ 
meinen Naturgeſetze zuwider, die Flut vom Lande her 
nad der See, und bie Ebbe von AM Ser nah dem Lande 

? 


gel rührt hier von der 
defondern Lage ber Kuͤſte her. Indem ſich naͤmlich das 


Meer buch die ſchmale Gegend der gelben See, zwiſchen 


— 


Ten⸗tichu und der nördlich gegen über liegenden Erdzunge, 
wie duch einen: Paß, hindurchdraͤngt, prallt es mit vers 


ſtaͤrbter Gewalt gegen: dad nicht weit davon entfernte: noͤrd⸗ 
lichfte Ufer, und wild nun, vermöge des Widerſtandes ven 
es dort findet, mit Heftigkeit gegen die flache ſandige Küfte 
des Meerbuſens von Pedin zurädgemorfen, an deſſen 


. äußerfler Krümmung es zulegt, wie aus einem Keffel aus» 


ſtroͤmend, der Fluth, die fih an der. Landſpitze Scans 
tung ‚bricht, entgegenflürzt und fie zuruͤckweiſet *), 


Aus Mangel an Raum ‚möäffen wir uns hier mit 
dieſen kurzen Nachrichten von dem  Chinefifchen Meere bes 
‚gnügen , und die Leſer, die ſich naͤher unterrichten wollen, 


auf bie ‚oben: angeführten Schriften verweiſen. 


——— ⸗ — 


— »» 
3 u, 


Yrobucte 





Wir haben oben die Beförderungsmittel des inneren 


Verkehrs in den Flüffen und Ganälen kennen gelernt, und 


wollen nun die Producte felbft befchreiben, die auf dens 


ö felben verführt werden, Es läßt ſich bier ein großer Reich⸗ 
ihum erwarten, denn ſicher wurden jene koſtbaren Waffers 


ſttaßen nicht gebaut, um einige unbedeutende Erzsugniffe 


+ Macartney a. a. O. ©, 333. 


* 


N 


. 
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‚gu verſenden. Die Größe des Reichs, und bie Verſchie⸗ 
denheit des Bodens in.den Gebirgen: und ‚in den. Ehenen 


- Yaffın ebenfalls vermgthen, dag nicht jede Provinz gleich 
guͤnſtig von der Natk verforgt worden. fey; aber bei - der 
‚Reichtigkeit, aus einetr Gegend in die andere zu fhiffen, iſt 
„sine kuͤnſtliche Gleichheit erfhaffen worden, die alen Reichen 


Zu wünfchen wäre. ‚Die Fruͤchte des Südens werden dadurch 


dem. nördlichen: Bewohner. zugeführt, und der Chinefe 


— 


in den Gebirgen: kann leicht; mit allen Genäfjen verſehen 
werden, welche den niedrigen Thaͤlern eigen ſind. 


Der Ackerbau, dieſes erſte Element alles Lebens in 


"China, und gleichſam die Feder der gtoßen Staats ma⸗ 
ſchine, verdient vor allen Dingen unſere Anfmerkſamkeit, 


und diejenigen Probucte, die er erzeugt und wervielfältis 
get, fliehen mit Recht in der Neihe derſelben oben an 


Mas bei uns das Korn, das iſt in China, wie in 


vielen Aſiatiſchen Laͤndern, der Reiß. Es vertritt bei ihnen 
mehr als die Stelle des Brodes, denn ſie ſcheinen keine 


Speiſe ohne Zuthat von Reiß zu: kennen. Wie man daher 
bei uns Abenbbrod, Mittagsbrod u. ſ. w. ſagt, ſo heißt es in 
der Chineſiſchen Sprache Morgemreiß, Abendreiß und Reiß—⸗ 
eſſen (Mahlzeit). Der dritte Theil der Bevoͤlkerung, (d. i. 
nach Angabe der Chineſiſchen Mandarine 100 Millionen 
Menſchen) naͤhrt ſich faſt ausſchließend von Reiß Es 
giebt mehrere. Arten deſſelben, die noch nicht botaniſch bes 
ſtimmt zu ſeyn ſcheinen. In den niedrigen und vorzügs 
lich in ben ſuͤdlichen Provinzen wird der Reißbau am 
ſtaͤrkſten getrieben. In den noͤrdlichen und hohen Gegen— 
den baut man die meiften Europäiihen Getraidegrten ; 
auch werben die Felder mit dem Holcus Sorghum, c’ der 
der Mohrenhirfe beſtellt, die, zchn bis zwölf Suß hoch 
waͤchſt und wohl hundertfaͤltige Frucht traͤgt. | 


Eine Pflanze, die diem Chinefen fo nothwendig 
geworden ift als das Getraide, iſt der Thee. China und 
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FJapan find das Vaterland dieſes Staudengewaͤchſfes und 

obgleich man bier und da, ſelbſt ih Europa, nicht uns 
glüchliche Verſuche gemacht hat, es anſupflanzen, fo find die 
in unſerm Meittheil .gefammelten Blätter (wenn es auch 
wahr ift, daß in Gorfika die Theeſtaude forttomme) 
doch nur fo einzeln vorhanden, daß man den Thee nur 
in Dfafien fucht. In China’ trinkt der gemeine 
Beitler feinen Thee, und im Norden von Europa, an 
ällen Küften der Oſt- und Mordfee iſt dieß ſo Foftbare, als 
gewiß unnlige Getiän® für einen großen Theit der Wer 
wohner ein kuͤnſtliches, nun unentbehrliches Beduͤrfniß ges 
worden. Votzuͤglich hat fih England dadurch in eine 
währe Abhängigkeit von E hing gefegt. und die Enge 
länder würden” glauben, einer Hungersnoth audgefegt zu 
ſehn, wenn ihnen der Thee entzogen werden ſollte Stauns 


tom berechnet, daß die Oftindifhe Compagnie jährlich ges - 


gen zwanzig Miltionen Pfund" verkauft, und daß bei dies 
fet Cönfumtion auf jeden Brittiſchen Unterthban in und 
außerhatb Europa, ohne Unterſchied des Alters, des Gr=- 
ſchlechts und des Standes, jährlich mehr als ein Pfund 
Font. Nimmt man’än, daß’ in den uͤbrigen Europdis 
"hen Stadten ungefäht eben fo viel’ verbraucht wird) und 
daß im Buro ſhnitt das Pfund nur zwei Gulden koſtet, 
fo werden Tänrlich in unferm Welttheil für 80 Millionen 
Gulden Ihre vertrunken Ed wäre ein hertliches' Königs 
teich, das diefe Summe ald Ertrag abmürfe. Welch ein 
üngeheurer Tribut wird alſo von uns an China gezahlt? 
Und mofür? Fuͤr eine Gewohnheit, von ber es in der 
That Tepe Teiche iſt, fich zu entwöhnen *), und bei der un» 
fere Nerven leiden, indem fie eine widernatürliche Meizbar- 
keit bewirkt. 
) JIch ſpreche aus eigener Erfahrung. Als ein Nordlän⸗ 
der von Jugend auf an den Thee gewöhnt, hielt id ihn 
für unentbehrlich, bis ih nah Deflerreich kam, wo man 
"im Allgemeinen diefes @etränf mehr als eine Arzenei, denn 
M. Länder: u, Völkerkunde, Afien. III. Bd, 8 


62,07 ..Dfbeifen | | 
| Dogleich der Thee ein ‚ziemlich bekanntes Gewaͤch if, 
fo dürfte es doc für viele unſerer Leſer intereflant feyn, 
bier eine kurze netuchiſteriſche — deſſelben zu 

finden. | 


„. Dan glaubt, daß * zwei — von Theege⸗ 
wachſen gaͤbe, Thea bohea und Thea viridis; es 
ſcheint aber noch nicht ausgemacht, ob die Verſchiedenhei⸗ 
ten, die man in Europa an den Theeſtauden wahrges 
nommen bat, auf bloße. Spielarten von.. einer Gattung 
hindeuten, oder ob es vielleicht mehr als wei Gattungen 
gaͤbe. Der braune Thee, Thea hohea wird von den 

Naturforſchern als ein mehrjähriger fünf bis ſechs Fuß 
hoher Strauch befchrieben , der, fo viel man meiß, bloß 
in China und. Japan wild angetroffen wird, Er. iſt 
von unten auf mit Aeſten beſetzt, die ſich im viele groͤ⸗ 
fere und Bleinere Zweige verbreiten, . Die Blätter figen 
auf: kurzen Stielen wechſelsweiſe an den Zweigen, find 
elliptiſch, glatt, vorn etwas abgeflumpft, flumpf gezaͤhnt, 
und ohne Blattanſaͤtze. Aus den Biattwinkeln treiben im 
Fruͤhlinge die röchlih weißen. Blüten hervor, welche dem 
äußern Unfehen nad einer einfachen wilden Roſe gleichen, 
Sie haben ſechs Blumenkronblaͤtter, und dies fol 
das Gattungskennzeichen ſeyn, wodurch man den braunen 
Thee am fiherfien von dem grünen unterſcheidet. Mach 
der Blüte folgt eine runde Saamenkapfel, wovon nicht 
allemal drei, fondern öfters nur zwei beifammen figen, 
weil die dritte nicht immer ausgebildet wird. Zur Zeit 
‚ber Reife gleichen fie an Größe und Geſtalt unſern Schles 


als eine Annehmlichleit nimmt. Es iſt mir fehr leicht ges 
worden, dem guten Beifpiel zu folgen, und ih bin übers 
zeyat, daß, wenn wir ernfllih wollten, wir mehrere Colo⸗ 
nialmwaaren eben fo leicht entbehren fönnten. Aud im In: 
nern Frankreiche wird verhältnißmäßig wenig * ge⸗ 
trunken. 


, 
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‚ben; uͤnd haben sein. dünnes, ſchwatzes Fleiſch das faſt 


nur in Haut beſteht und unangenehm ſchmeckt. Jede Kap⸗ 
ſel enthaͤlt drei Faͤcher, in deren jedem eine harte runde 
Nuß mit ihremnKerm- liegt. Wenn fie uͤberreif iſt, ſpringt 
die Kapſel von felbſt auf, und die Saamen fallen heraus, 
Letztere dienen: nicht allein zur —— des rc 
ſondern liefern auch ein Oel.. m 


Der grüne Three, Thea viridis kommt dem braunen 
im Wuchfe gleich, nur find feine Blätter länger und die 
Blüten haben nit ſechs, fondern neun Kronenblät- 
ter. Ueber dieſe Linne'iſche Unterſcheidung beider Gattun⸗ 
gen ſind die Naturforſcher indeſſen nicht einig; ja einige 
behaupten, der grüne Thee ſey von dem braunen bloß darin 
verſchieden, daß jener im Sqatten getrocknet, und dieſer 
geroͤſtet werde. Es iſt zu bedoauern, daß Lord Macarts 
ney keinen eigentlichen Botaniker mit nad China nahm, 
ber am beiten hieruͤber haͤtte entſcheiden koͤnnen. Obgleich 
ber Thee in C hrĩna wild waͤchſt, ſo begnuͤgt man ſich doch 
nicht damit, fondern pflanzt und pflegt ihn mit großer 
Sorgfalt, wie wir weiter unten bei dem Kapitel der. In—⸗ 
buſtrie befchreiben "werden, Nach den Berichten der Eng⸗ 
Kihen Geſandtſchaft findet man ten Thee ſelten in den 
Ebenen und Niederüngen, welche zum Reißbau angewen⸗ 
det werden, fondern mehr in bergigten. Gegenden, und 
zwar den grünen pornämli in der ‚Provinz lang non,— 


den braunen ‚aber in Fokien. 


Wir haben hereits oben die ———— angezeigt. 
An Gartengemäd en ift China ebenfalls reich, doch bee 
ſchuldigt man die: ‚Einwohner, daß: fie wenig Sorgfalt auf 
die Veredlung der Früchte: verwenden, auch follen fie das 
Pfeopfen der Bäume nicht kennen. Gemeine Gemüfe find: 
Lactuke, Erbſen, Dchra (eine Art grüner Exhfen, ‚hilsis- 
cus esculentus) Erdäpfel ıc. Gurken, Kürbiffe, Melo⸗ 
nen, Waſſermelonen, Bilam Melonen find haͤuſig. Faſt 

| | 0 t 2 


Meilen 


alle. Europäifche Obft+ und; Fruchtbäume werben in Chin 
angetroffen, ale: Pfirfiche, Pflaumen, Aepfel, Birne; 
Dliven, Mandeln, Eittomen, Orangen, Kaftanien 2c. Viele 
Fruchtbaͤume aber: ind dem. Lande. eigenthänitich, und währe - 
ſcheinlich iſt den: Enropäerm. nur ein Meiner Theil bes 
kannt; Wir bemerken hier nur: eine®Drangenart; Kam⸗ 
mas genannt, bie eine Frucht teägt, welche nicht größeki 
‚als eine Kirſche iſt; ferner den Lirfhibaum, (Euphorbia 
'Chinensis, nah Juffi eu) mit einer Pflaumen ähnlichen 
Frucht; den Kujavabaum (Psidium guajava), von dem 
es mehrere Arten giebt, unter denen ber birntragende Gua⸗ 
vabaum (Ps, pyriferum) und der äpfeltragende. (Ps. po- 
miferum) die bekannteſten fi find; die Frucht des erſten, eine, 
Beere, hat bie Größe einer mittelmäßigen Biene, ift An⸗ 
fang® grün. reif aber gelb, riecht ſtark und hat. einen füs 
fen, gewürzhäften , von einigen Reifenden gerühmten, von 
andern getadelten Geſchmack; bie Frucht des zweiten, die 
einem Apfel ähnlich fieht, iſt weniger ſchmackhaft. Unter 
den andern Schaͤtzen des Pflangenteiches, mit. welchen, 
China gefegnet ift, nennen wir. noch: den Maulbeera 
baum, der den ausgebreiteten Seidenbau befoͤrdert; den 
Baumwollenſtrauch, unter deſſen verſchiedenen Spielarten 
beſonders die farbige Baummolle , aus welcher der. Nan⸗ 
fing gemacht wird, bemerfensmerth if; mehrere Firnifbäus 


) Here von Zimmermann in feinem beliebten Taſchen 
buche der Reifen, neunter‘ Jahrgang; erſte Abtheilung 
für das Jahr 1810 bemerkt ©. 177, daß Ba rrom bie 
farbige Baumwolle auf dem Borgebirge ber guten Hoffnu 
verpflangt und gefunden habe, daß had) brei Jahren die 
Ballen eben fo viele und eben fo -Dunkelgefärbte Wolle Lies 
ferten, ‚als im erſten Jahre, wodurch alſo das. Borurtyeil 

.;, widerlegt ſey, als ob biefe-WVarierät des. Baummwolkenbaums; 

. in füdlichere Provinzen, verpflanzt, - ihre Farbe nach , ein 
Paar Jahren verliere. „Wir Europäer, fagt Herr von 
Simmermamn, dürften nicht fo weit nach diefer gefärbs 

ten. Baumwolle fuden: Ich habe fie: im- Königreich Rem 
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me, als: den Tſchi⸗ſchu, der, ein, Gummi liefert, das 
zur Bereitung des beruͤhmten Chineſiſchen Lack's gebraucht 
wird, und wahrſchei nlich der Firniß⸗Sumach (Rhus 
vernix;L.)-ift, der. auch in Amerika gedeiht, doch dort 
mehr ſeiner giftigen, als nutzbaren Eigenſchaft wegen bes 
kannt iſt; die Chinefen verwahren bei dem. Einfammeln 
- des Harzes ſorgfaͤltig das Geſicht, reiben ſich Haͤnde und 


Stirn mit, Del, waſchen ſich mit. einem Abquß von Kraͤu⸗ 


tern und Salpeter und huͤllen den ganzen Körper in es 
der, um ſich gegen die ſchaͤdlichen Ausdünftungen des Baus 
mes zu ſchuͤtzen; andere glauben, der Firniß werde vorzügs 
lih von dem Chinefiihen Glanzbaum, Augia Sihen- 
sis, gewonnen, aus deſſen Rinde ein harziger Saft dringt, 
welcher der Sonne ausgefegt, den ſchoͤnen ſchwarzen "Lat 
giebt, während der Rhus vernix L. nicht ſowohl in Chin a, 
als in Japan zur Bereitung des Japaniſchen Lats ge; 
braucht wird; da beide Bäume in den Chinefifchen Wäldern 
wird wachſen, fo ift es wahrſcheinlich, daß fie beide benugt 
werden. Auch die Vernicia montana liefert einen Firniß, 
der aus dem Del der Kerne bereitet wird, ungleich wohl⸗ 
feiler iſt und daher auch zum DVerfälfhen des Achten Fir 
niffes gebraucht wird. — Ein anderer Baum, Kon⸗ſchu 
genannt, enthält in feinen Zweigen eine Milch, deren 
man fi beim Vergolden als eines Leimes bedient, 


Midyt weniger nuͤtzlich, ald die Firnißbaͤume, find die 
Zalgbäume, Der Groton sebiferum; deffen Vaterland 
Shina ift; hat Aehnlichkeit mit. der Zitterpappel; aus feinen 
erbfengroßen Soamenkörnern, die in einer fettreihen Haut 
liegen, wird ein vegetabiliſcher Talg ausgekocht, den man 
zu Lichtern gebraucht, welche, wenn Wachs und Leindl 


pel angetroffen, und ſelbſt die von dieſer natuͤrlich gefaͤrb— 
ten Baumwolle eingewickelten Kerne mitgebracht. Es kaͤme 
nur darauf an, große Verſuche in Jalaber üen und Sici⸗ 
Lien damit zu machen.“ . 


% " r . 
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hinzu gefebt weiben, feſt nd weiß find, ' Dir Talgbeeren⸗ 
baum (Sebifera glutinosa) dient zu "ähnlichem Behuf; 
das hus ber Beere oder Frucht ausgekochte · weiße Det ebe 
gleichfalls Lichter, die aber unangenehm ziehen. Der Sei, 
fenbaum ($Sapindus säponaria) beffen Nüffe ald Seifem 
kugeln gebraucht werden, fo wie ein Batım, aus deſſen 
Aeſten wian ‚ein gruͤnliches Wachs bereitee, gehötein gleich 
fans: zu den — Erjengniffen‘ des Landes, 


An mebiginifchen. Gemächfen its Shina befonders reich, 
doch wahrſcheinlich kennen wir nur die wenigſten derſelben. 
Unter den bekannten bꝛmerken wir: ‚ben, ‚Sampherbaum, bie 
Rhabarber die Saffaparile,, und, die Galangawurzel. Daß 
Aloe» ober Adlerholz, dag die, Shi in e.f,e m. für.das vor; 
| trefflichſte Staͤrkungs mittel halten, und wie man fagt, mit _ 

Gold aufwiegen, ift. wohl. mehr ‚als wohlriechen des Tiſchler⸗ 
holz zu benutzen. Unter feiner Rinde findet, man drei, Holz 
Schichten; bie erfte ift ſchwatz, dicht und ſchwer, und wird 
eigentlich Adlerholz genannt; die zweite, Ealambouc ge⸗ 
nannt, iſt leicht, wie verfaultes Holz; bie dritte, oder der 
Ä Kern, beißt Calambaholz, «8 if, ſehr theuer und 
hat ‚einen herrlichen Geruch, ‚man braucht es in Indien 
als rin herzſtaͤrkendes Mittel. Mit den Blaͤttern des Bau⸗ 
mes bedeckt man die Haͤuſer, macht auch wohl Teller dar⸗ 
aus, fo wie die Fäden berfelben flott des Hanfes ges 
braucht werben; die Statheln an ben Blätteen dienen ale 
Nägel, Pfeile und Pfriemen. Aus dem Baume zapft 
man einen meinigten Saft, der vortrefftichen Effig giebt: 
Die Zweige werben gegeſſen und follen. wie ‚eingemachte 
Citronen fhmeden, fo hie biefer Baum. einer der * 
lichſten in der Melt iſt. pe — —— 3 | F 


Endlich duͤrfen wir unter den Pflanzen den Morus 
papyrifera, aus dem man Papier bereitet, wie auch den - 
Indigo, den Tabak, bie Weinttauben, und das ——— 
nicht vergeſſen. 


— — 


hineſiſches Rh, 167 


In den fuͤblichen und öftichen Gegenden giebt es we⸗ 


nig Wälder, deſto mehr aber in den weſtlichen gebirgigten 
Provinzen ; die Bäume, die hier am häufigften angetroffen 
werden, find Fichten J Lerchenbaͤume, thuia orientalis, 
Indianiſche Feigenbaͤume, Thraͤnenweiden Quercus cor- 
nua und ‚COnseNkricatun, Eifenpat — ferrea 


L.) ‚etc. 


Auch an Blumen iſt China reich "und Männer und 
Frauen (hmüden fih gen mit denfelben. De Guignes 
fahe in der Nähe von Ganton, in freier. Luft wild wach⸗ 

‚Sende Päonien, Nejken, Rofen, Zuberofen, Mongaris oder 
doppelten Jasmin, Bafilicum, Amaranthen und den Kio⸗ 
hoa oder Lan⸗ hoa, deſſen ad der des Mutterkrau⸗ 
ies ähnlich iſt. 


C hina befigt faſt ae. — Bauttbiere,- als —* J 
Eſel, Ochſen, Hunde, Katzen, und vorzüglich Schweine; 


indeſſen iſt es noch nicht ausgemacht, ob nicht mehrere der · 


ſelben hier erſt eingeführt worden, und ſonach nicht eigents 
Aich einheimiſch find. In einem ſo cultivirten Lande, wie 
China, duͤrfte dieß fo ſchwer zu beweifen, als im Gans 
gen ziemlich ‚gleichgültig feyn. , Daß die Pferderaffen klein 
und unanſehnlich ſind, kann dem Klima, wie auch dem 
Mangel an guter Zucht zugeſchrieben werden. Wollenvieh 
iſt felten, und einem Lande, wo Kaͤlte und Wärme ſchnell 
auf einander folgen, ‚der. Menſch alfo entweder in Pelz⸗ 
werk oder in — und Baumes, fi —— — 
entbehrlich. 


Daß bei der REN Eultur der € Hi ne ef en 
eine Menge wilder Thiere in’ einigen Provinzen angetrofs 


fen werden, ift merkwürdig. Bis zum zoften Vreitengrade 


findet man Elephanten. Auch ber Tiger, wenigſtens eine 
Art deſſelben, iſt hier einheimiſch, imgleichen der kLuchs. 
In den Gebirgen ſieht man Moſchusthiere, deren Vater⸗ 
‘and das hohe Aſien if, ‚ud bie, dem Sirich der Berge 
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folgend, Ai BI6-blecher nerineen... Des Zibetaniſhe Oqhle⸗ 
.. mit: dem ‚feibenhanrigen ‚Schmeife, wird „au in ber. Pro⸗ 
vinz Yunan, bie an Tibet gräng,.geflnden.. Das 
Einhotn bewohnt bie Ufer der Suͤmpfe in den, Provingen 


Housnan und Quan ſi. Der Dromedar if bob 
vorzůglichſte Lafihier der Chinefen — Wilde Schwing 


Hirſche, Fuͤchſe, Kaninchen, und mehrere Affenarten, Haus 
fen in den Mäldern; unter den ‚legten nennt man, in 
ben üblichen Provinzen, den langarmigen ‚Affen, den. Si- 


‚mia inuus; | und Simia si Ivanüis, : 
u 


“ Geflügel ift in großer Dinge vorhanden‘ vorzůglich 
‚gebeiben, die Enten in die ſem woſſerreichen Lande und fin 
nebft den” Schweinen, die beliebteſten Haustpiere det Chi⸗ 
nefen; ‚ganze Heerden ſchwimmen am Tage auf den Ci 


ven in bie Wohnung deffelben ‚sache '&6 giebt auch viele 


“wilde Enten; von der Att biefe zu fangen von der Buche 
der zahmen Enten und. vonder. Nutzbarkeit des Chineſi⸗ 
ſchen Pelican’s (Pelecanus- Chinensis) werden wir wei» 


ter unten ein Mehreres anzufuͤhren Gelegenheit haben Li n 


Die Chinefifchen Vögel zeihnen fi durch!Schoͤnheit der 
Bildung und Pracht der Farben aus, Der Bold: und ber 
Silberfaſan (Phasianus pictus und Ph. nyctherus) 
“find gleichſam das Wahrzeihen ber Chinefen geworben, 
‘indem man fie überall: auf ihren. Bildern angebracht Uht. 
Der Phasianus superbüs, mit grün, roth und blau ſchat⸗ 
tirtem Körper, grünem Halfe, blauem Kamm und blau und 

sothen Flügeln, hat hier feine Heimath. Nicht minder ſchoͤn 


iſt der Spornpfau (Pavo Chinensis); fein glaͤnzend brau⸗ 
ner Koͤrper erhaͤlt durch violet goldene Flecken ein pracht⸗ 


volles Anſehen. Auch unter den Raubvoͤgeln giebt es einen 


auegezeichnet ſchoͤnen Vogel, den die, Chineſen Hapet ſing 


nennen; er iſt ſelten und wird nur in der Naͤhe der Stadt 
| done "BAAR, in, ber. Provinz EHau-fi HA in, einigen 


— 
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Segendon ‚ber. Katar „gefunden. ...:Nehtere - Neiſende ver⸗ 
gieichen ihn mit unſern looͤnſten —* er ſoll aber file 
ker und, größer feyn. | 


> Mic gleicher Farbenpracht, wie die Bigel, find die 


0 Ghinefföen Schmetterlinge gelhmüdt. Das nugbarfie Ins 


feet iſt aber der —— der mr urfpränglich zu vn. 
fen fol. 


Die vielen Gewäffer in China enthalten eine ‚un 
glaublihe Menge Fiſche, die. ein, ‚Allgemeines Nabrunger ° 
mittel der Bewohner. ausmachen. Durch genaue, in China 
verfertigte Zeichnungen haben ſich unſere Naturforſcher übers 
zeugt, daß die meiſten Europaͤiſchen Fiſche auch dort vorhau⸗ 
den ſind. Der teutſche große Fiſchkenner Bloch und der 
Franzoͤſiſche Naturforſcher Kacepede haben in jenen Zeich—⸗ 
nungen mehrere, dieſen Gewaͤſſern eigene, Arten erkannt. 
Die Chinefifhen Golbdfiſchgen Sind gewiß allem 
unfeen Lefern bekannt *); fie werben, auch in ihrem Va⸗ 
terlande nur zum Schmud aufbewahrt: Im Jahre 1611 
wurden ſie zuerſt nah England gebradht, und habem 
ſich wahrſcheinlich von dort aus Aber Europa verbreitet, 


Die Producte des Mineratreihes in China find 
noch von keinem Reiſenden im Zufammenhange befchrier 
ben worden, und kaum findet man einzelne: zerfireute Bes 
snerfungen, bie mehr geeignet find, die Neugierde’ zu reis 
zen, ale fie zu befriedigen, Wie alle Theile der Natura 
wiflenfehe :, fo erwarten vorzüglich die Geognofie und Dis 
ntralogic einen erfahrnen Beobachter, um ung dieſes mer 
"würbige Sand, das in feinem Klima, und in dem daraus 
hervorgehenden Eharakter deu vegetabiliſchen und aaiian- 


'*) In Wien giebt es wenig Häufer, wo diefe Goldfiſche nit 
— zur Zierde in den Häufern aufbewahrt werden und in Schön 

— brunn fieht man fie in großer Anzahl in ben Zeichen ;' ia 

—Rordteutſchland habe ich ſie nur jelten geſehen. &. 


- 
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ſchen Geſchoͤpfe, fo biele raͤthſelhafte Eigenheiten Bat)'nde 
her anfzufchließen.) "Die "Gebirge, was fie im ihrem Ins 
neren bewahren, ihre Schichten und Richtungen wirken 
ganz vorzüglich auf das Klima und ſind dadurch die Altes 
sten Documente der Geſchichte eines Laubes ; benn- ficher 
Sehen fie im Zufammenhange mit. der organifhen Schoͤ⸗ 
pfung: anders gefaltet ſich diefe in vulkaniſchen Gegen⸗ 
ben, anders über und neben dem Granit, und anders 
Dort, wo der Baſalt ſich bilden Konnte. Wenn wir wine 
Then, daß China von Reiſenden in dieſer Hinſicht uns 
terſucht werden möchte, ſo vergeſſen wir dabei nicht, daß 
Jelbſt unſer eigenes "Vaterland, aus einem ſolchen Geſichts⸗ 
punkt“ angeſehen/ den: Naturforſchern no ein unbekanntes 
Sand iſt; aber es iſt auch gewiß, daß es leichter wäre, 
dort die Natur‘ in bet "Formation des Fundamentes ihrer 
Bildangen zu belauſchen als in Eutopa, wo die Voͤl⸗ 
ker., Thier⸗ und Pflanfenwandetungen eine gang andere 
‚Natur erkünftelthaben,'vie von jener, melde dem Boden 
urſprunglich beiwohnte, kaum mehr gu unterſcheiden ift, 
mE hina' da;egen finden wir ein Land,‘ das feit Sahts 
tauſenden ſich gleich blieb, das von demſelben Volke be⸗ 
wohnt wurde, und das alles Fremde verſchmaͤhte, waͤh⸗ 
xend ed feine eigenen vaterländifhen Schäge mit einem beis 
ſpielloſen Fleiße benußte. Dieſes eigenſinnige Beharren in 
einem einmal erlangten Zuſtande, kann nicht bloß zufallig 
ſeyn; die Geſchichte des. Menſchen entwickelt ſich nach Nas 
turgeſetzen, und wie Europa noch nicht aufgehoͤrt hat, 
das Schauſpiel einer Voͤlke rvermiſchung und Voiterwande 
zung zu geben, und wie dieſer ununterbrochene Wechſel 
acher feinen Grund: im Boden und Klima hat; fo iſt ge⸗ 
wiß auch die Stetigfeit, die wir in Afien und gang 
vorzüglih in China bemerken, in der Natur ‚gegründet, 
nur daß wir dieſe noch zu wenig kennen und jebe Theorie 
daher zu voreilig wäre. - Wenn es wahre wäre, bag China 
fehe wenig ober gar Feine Vulkane und vulkaniſche Pros 
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dutte: erſeugte,r waͤhkend beide ſo haͤufig unter gleicher Breite 
in den benachbarten Stuaten angettoffen werden; fo ließe 
ſich ſchon aus die ſem⸗ Umſtande Ruf’ eine ganz eigene’ Ni 
ruides Bodens ſchließen;die, naͤher beobachtet, vielleicht 
wichtige u er en. nn ge 
en ‚würde... won Be nad % 


'De — nes *) * bie" Natur des Bodens auf⸗ 
dem Wege von Cankon nach“ Peking ziemlich oberflaͤch⸗·· 
Sich’ geſchildett. „Rad ihm‘ iſt 7, dh8 Küſtenland bei Mas 
ao fandig’ und auf den Höhen findet man keine Frucht 
erde, Die Gebirge beſtehen hier aus Granit, Mit Adern 
von Späth: und Maxiz untermiſcht. Der Boden um Cans 
ton ift fett, graulich und endige ſich auf einem Thonla⸗ 
ger. : Iü einem Räume”von 164’ Meilen von Canton 
bis nad) Nan:hiong-fu" ift der Boden troden,“ tho⸗ 
ni, fandig, gelblich und oft roth auf“ einem Thönlager- 
Die. Steine in den Gebirgen liegen in horizontal geneigten 
Schichten, find bisweilen von gelblicher Forbe, bisweilen 
auch ſchwarzgrau mit weißen Adern, und unter einander 
durqh .eime zexreibliche Erde verbunden **),, Das, Gebirge 
Meykin,.weides bie. beiden, Proyinzen Quangstong 
‚und Siang» Fi,sgennt, beſteht aus großen Maſſen thonar⸗ 
tigen Geſteins „von, grauer Farbe, mit weißen Adern,, weil⸗ 
Be fi, —* allen: „Die Per in Kigng⸗fi 


Br De Buioneg, Btanzöfifger Refibent in. Ganton, madıte 
vie Reife mit Ban Braam; feine Bemerkungen über 
za ie hina find aber nicht bloß auf diefer Reiſe "gefanimert, 
Denn er hate ſich miehrere Zahte in: Ganton aufgehalten 
—58 lebt noch gegenwaͤrtig daſelbſt. Seine Reifebefhreibung, 
‚die eines ber neueren Hauptwerke über China iſt, if 
* ins Teutſche berſett unter dem Zitel: Reife nad 
„pe Fing ac. bon de Guiänes; aus dem Kranz. überfegt 

’ yon R.2. Mit tler. "Leipzig 1810, bei Hinrige. | 


® ch Das Särantende dieſer Beſqhreibuns iſt nicht su vers 
kennen. 


% 


m „Pfeifen. 

beſtehen au. ähnlichem: Geſtein; in —— 
Sandſtein. Sm. Chan⸗ton g und Pectchely iſt det Bor 
den im Ganzen trocken, ſandig und wie Aſche Die Steine 
find xauh anzufuͤhlen and liegen in haritontajen Shi 
ten. In Kiangrfifinbet: man Kalkſtein.“ n.::% in 


Aus ſolchen Angaben laͤßt fi in ber Ser‘ die Natur 
des Bodens nicht kennen lernen. Wir wollen nun die 
Steinarten und Metalle angeben, walche von, den Reiſen⸗ 
den in China bemerkt wurden. ;; Unter den erflen ‚ wen» 

den vorzüglih Lapis Lazuli, Jaspis, Bergkryſtall, Nie⸗ 
renſtein, Magnet, Granit, Porphyt⸗ und verſchiedene 
Marmorarten genanmmt. Ob ‚die Rubine in China eins 
heimiſch ſind, oder aus dem Birmaniſchen Reiche kom⸗ 
men, ſcheint mod). unentſchieden zu: ſeyn. —Die Erdarten,, 
welche zur Bereitung des Porzellang gebraucht werden, hei⸗ 
Ben; Kao⸗lin, aus % Kiefelerde und. S. Thonerde —* 
hend, Petuntſe, ein weißlich blaͤttriger Feldſpath, und 
Che-kapo, ein ſchwefelhaltiger Baryt. Steinkohlen und 
Salz befigt. China in.großem Ueberfluß. t- Aal ieh 


— Die Ghinefe erklaͤren ſelbſt ihee Gebirge Für reich⸗ 
haltig an Metallen, beſonders an’ Gold und Sitber; doch 
werden ſie nur wenig bearbeitet, und ‘Gold nur aus ben 
‚ Slüffen gewaſchen, — aus dem wunderlichen Grunde, weil 
beim Ueberfluß der koſtbaren Metalle das Bolk’zum Mäfs 
figgange verführt und vom Aderbau, auf welchem die 
ganze Staatskraft beruht, abgeleitet werden koͤnnte. Dieſe 
Politik mag in dem Kopfe eines Chinefen als tiefge⸗ 
gruͤndet erſcheinen, fie iſt deswegen nicht weniger: abge⸗ 
ſchmackt. Jede Arbeit, und alſo auch der Ackerbau, muß 
durch die Leichtigkeit , die Erzeugniſſe umzutauſchen, befoͤr⸗ 
dert werden; der einfache Tauſchhandel koſtet Zeit, dieſe 
wird duch den Repraͤſentanten aller. Waate, durch das 
Geld, erfpart, und daher können Gold und Silber ben 
sKüuffiggang einer Nation nur dann befördern, wenn fie, 


hineſiſches Rich... — 173 


wie in Sepain iſenn, das Metal duch Sklaven in: dem 


Bergwerken entfernter Laͤnder ſuchen laͤßt, und wenn es ihr 


geſtottet wird, alle ihre Beduͤrfniſſe aus dem Auslande zw 


erkaufen. — Der Ueberfluß verborgener Schaͤtze in der 
Erde, deſſen ſich die Ehine fen ruͤhmen, iſt ihnen alſs 
unnüg: Es ſcheint jedoch, daß. ihre Politik nur die Gold⸗ 
und Silberminen zu vernachlaͤſſigen anraͤth; denn: aus ver 
MWontfeilheit des Eifens, Zinn und Kupfer zu ſchließein 
muͤſſen die Bergwerke an biefen Metallen entweder außer⸗ 
ordentlidy ergiebig ſeyn/ oder fleißig benugt werden; Ein 
eigenes Metall iſt das. weiße Kupfer oder Bfetong: 
Herr von Zimmermann, in dem oben angeführten 
Taſchenduch dee Reifen, fagt Seite 124 von diefem Mes 


‚ tale: „Vielleicht iſt es mit. Galmey und etwas’ Silber 


verſetzt Vielleicht iſt es das Mineral, welches uns, un⸗ 
tee dem Namen Tutanego, ſonſt von dort' zugefuͤhrt 
ward; ed iſt nur ein. teinerer Zink als der unſrige“ Ohne 


hierüber entſcheiden zw 'mollen, führen wie an, was de 
Güignes von dem Zoutenague oder‘ Tintenad ſagt, 


„Den Tintenad, beißt es in feiner Reife *), finder 
man in der Provinz Honanz das Erz deffeiben- hat eine 
blaugraue Farbe; und glänzt wie das: Eifennerg; es iſt ſchwer 
und weid, wenn es ſich im Ihnen der Erde befindet, 
und wird härter: an der Luft. Man finder: oft Streifen _ 
diefes Metalles, welche: ſich don. des! Oberfläche‘ der Erbe 
an bis in eine: Ziefe von 60 bis 80 Toiſen erfiredin. 
Der Boden, worin. man: ihn findet, ift gelblich, ins Gruͤne 
fallend. Dev Tintenack iſt ſelten weit; das Erz ſchmilzt 
leicht, und verbreitet alsdann einen dicken und ſtinkenden 
Rauch. Mehrere Schrifiſteler behaupten, der Zintenäc ſey 
der aus einem reinen Grimey gegogene Zink;aueim dieß iſt 
ein Jerthum· Man kennt bis jegt nur 1) dem mit Schwe⸗ 
ſel mineratifirten Bin; welcher Eiſen ‚und Blei enthaͤtt, 
* — ar — 


2) S. 255 im aten Theil ber teutſchen Ueberfegung.' 


Dr a Oſt⸗Aſien. 


: a) den: mit Schwefel und Atſenik mineralifieten: Zink, ober 
bie ſchwarze und rothe Blende, und 3) den Kalamint⸗ 


ſtein. Die Farbe des Galmey iſt roͤthlich und. gelblich. 
bisweilen: grau, welches anzeigt, daß er mit dem. Zink 
Aehnlichkeit hat; allein dieſe Farben findet man gar nicht 
bei dem Erze des Tintenack. Man bedarf nur ‘eines lang: 
famen. Feuers, um ben Zintenad: zu fhmelsen und ihn 
in Rauch verdunften zu laſſen; er unterſcheidet fich alfe 
von dem Galmey, weil man hier ein heftiges Feuer braucht, 
um den Zink aus. dem Galmey: zu ziehen und unter dee 
Geſtalt eines weißen Rauches zu ſublimiren. Das einzige 
bekannte Mittel, den Zink mit den Metallen zw vereinis 
gen, if, ihn mit diefen zu fchmelgen, welches der, von 
dem Dr. Billan angegebenen Procedur ‘ganz entgegen» 
gelegt iſt, welcher ſagt, dag die EChinefen das Kupfer, 


um ihm eine. weiße Babe zu geben, dloß dem Dampfe , 


des, in. der Schmelzung begriffenen, Tintenack ausfegen, 


Eine der Eigenfhaften. bed, mit dem Kupfer verbundenen, _ 
Zinks iſt die, daß das erflere dadurh dem Anfegen bed; - 
Gruͤnſpans weniger unterworfen ijt, und es if: bekannt, 
daß das Chinefifhe Kupfer leicht Grünfpan anſezt. Man 


vermiſcht endlih den Zink mit dem Kupfer, um ihm. eime 
Gold farbe zu geben, die Ehinefen aber brauchen dem 
. Zintenad, um ihm eine weiße Farbe zu geben, welches 


gerade das Gegentheil iſt. Man muß indeffen. wohl mer⸗ 


Ben, daß die dem Kupfer von ben Chinefen mitge» 
theilte weiße Farbe nicht immer bleibt, .fondern ſich mit 
der Zeit verliert. Noch mehr, dieſe Weiße befindet ſich 
auch nur auswendig, denn zerbricht man ein, an fich ſchon 
ſehr zerbrechliches, Stuͤck weißen Kupfers, ſo ſieht man; 
daß es inwendig -gelb iſt. — Hieraus ergiebt ſich, daß der 
Zink nicht, die Baſis des Tintenack iſt; er, enthält, wie es 
ſcheint, Eiſen, Blei und, wie einige Schriftſteller gemeint 
haben, Bismuth, deſſen Eigenſchaft, das Kupfer weiß zu 


* 
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faͤrben bekannt iſt ¶ und deffen Exiſtenz inibem Tintenack 
durch die blaue Farbe des Erzes hinlaͤnglich bewieſen iſt.“ 


Queckfilber wird im ber Provinz Vunnan ge⸗ 


wonnen. Der beſte Zinnober kommi aus der Provinz | 


So-tien 


* 
— 


E in» hin er 


Die Shine fe n. find bie zahlreichſte Nation der Melt; 


war, gleich das Mömifche Reich groͤßer als Chin a, ſo wie 
es Rußland noch gegenwaͤttig iſt, fo findet doch der 


merkwuͤrdige Unterſchied ſtatt, daß die Unterthanen aus vers 
ſchiedenen Nationen beſtanden, dagegen. die eigentlichen Chi⸗ 

nefen ſchon ſeit Jahrtauſenden ein einziges Stamm volk | 
- ausmagen. Zwar findet man auch in China einige-andere 
Mationen,.aber ihre Zahl ift, im Vergleich ‚gegen die Chines 
Ten, fo unbedeutend, baf bes obige Gag dadurch * um⸗ 


geſtoßen wird. 


Um zu keiner Verwirrung Anlaß zu geben, unter⸗ 


heiten: wir zuvoͤrderſt die Bewohner in I) eigentliche Chis 
nefen, 2) Mongolen, 3) Mantſchu, 9 —— 
5) Indien 0 | 


I. Die Chinefen, im engeren Sinn, feinen. eis 
uraltes Volk zu feyn, ‚das fi in. Sprache und Sitte von 
alten andern Völkern der Erde, bie ‚Japaner ausgenoms 


men, unterſcheidet. Zwar finder man in ihrer Phyſiogno⸗ 


mie Aehnlichkeit mit den Mongolen; aber man. hat auch 
zwiſchen ihnen und den Hottentotten eine auffallende 
Aehnlichkeit gefunden, die doch ſier nicht ‚mit ihnen vera 


⸗ 
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wandt PR ie iſt trüglicher ste: ‚die ORION 
tionalphyfiognomien, befonders wenn Man fie aus Pors 
traiten beurtheilt, die einzelne Reiſende mitgetheilt haben. 
Sehr viele Ruſſen haben durchaus Italieniſche Geſi chts· 
Bildung, und Italiener giebt es, die von den Polnie 
ſchen Juden nicht zu unterfheiden find, Die Eften in 
Lidland gleichen den alten Teutſchen, wie fie die Rd» 
mier beſchreiben, nur daß fie gewöhnlich Fleiner find, und 
wiederum fehen viele Hannaden in Mähren, ein 
ſlaviſcher Stamm, den Eften, die Sinnen find, aͤhn⸗ 
lich. In jeder großen: Stadt finder man Geſichter aller 
Art, die für Mufter der Barabinzen, Soongaren, 
Tſchippewaͤer, Zagalen ober jedes andern. beliebigen - 
Volkes angefehen werden: Löntten: > Zwar giebt es einen 
Ausdruck dev Phi jognomie, der den Natidnen eigen iſt 
and es einem geuͤbten Auge moͤglich macht; mit mehr oder 
winder Wahrſcheinlichkeit, den Teutſchen vom Franzo—⸗ 
fen, und unter dieſen wieder den Provenzalen von dem 
Lothringer oder Normann zu unterſcheiden ; abet die 
unterſcheidungskennzeichen liegen ſicher nicht in einelnen 
Zügen, nicht einmal in dem Vethaͤltniß derſelben, ſondern 
in einer gewiſſen Beweglichkeit und in einem Etwas, das 
ſich beffer fühlen , als beſchreiben läßt, Nicht einmal die 
Hautfarbe kann als ſicheres Zeichen angeſehen werden, aus⸗ 
genommen bei den Ertremen, wo fie erblich iſt. Wer hat 
nicht mitten in Europa kupferfarbige Menſchen geſehen, 
in deren Adern gleichwohl kein ——— Amerikaniſches 
Bin — feyn möchte? 


mu 


‚ v 


— aber zieic die Phyſiogn omie eineb Witten nicht 
hinreicht, feine Eigenthuͤmlichkeit kenntlich zu machen, fo 
gehoͤrt ſie doch zur Charakteriſtik deſſelben und“ kann, im 
Verein mit ſeiner Lebensart, feiner Sprabe und feine 
Geſchichte, Vermüthungen uͤber den Urſprung des Voikes 
— helfen/ ohne welche wir eine a. nicht" zu 
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kennen dlauben, amd „daher immer zuerſt die. Froge aufs 
werfen: Woher ſtammt Has Bolt? Mir, werden daher nach 
biefem snierfachen , Sefihtspunkte, ‚der Physiognomip 
Eebensart ‚Sprache ud. Geſchichte, (jedoch nur 
in > Berughnuf amiaen med), die Chineſen, fo piel, ale 
es bei der Beſchraͤnktheit des Raumes möglich, iſt zu charak⸗ 
teriſiren verſuhen, und ſodann das Wichtigſte über die an» 
bern in Eh ima wohnenden Voͤlkerſchaften anfuͤhren 

BEN Be N ee. — 
= Die Schönheit, der Chin efie.n”, ſagt de:-Guigs 
mes ji Sehr: von der der uropier, verſchieden Ein 
Ehinefe hat ein breites, viereckiges Geſicht, eine. offene 
Grin; (eine Augen ‚find Iänglic ‚und. ſtehen dergeſtalt her⸗ 
vor, daß man fie beide ſehen kann wenn man ein „Ges 
fiht im Profil betrachtet; feine Nate ift Bein und zwiſchen 
dein’ Algen ohne Erhöhung‘, der Mund: mittelmäßig, allein 
die Ohren Find breit! und meiſtens durchſtochen. Der Laſt⸗ 
traͤher ſteckt ſeine Ergare oder Chiroutte hinein, und der 
Gelehrté befeſtegt durch Kid ſeine Brillen darin? Die 
Chiwet en taffen' den Bart im dreißiäften: Jahre erſt wach⸗ 
fen’; Me Haben nicht viel, vonuͤgtich in den ſuͤdlichen Pros 
vinzen; ihte“ Haare find ſchwarz, ſtark und dick; rothe 
Haare werben verachtet — Der Wuchs darf hier zu Lan⸗ 


* 
+, + 


5 
} 


de, um für ſchoͤn zu’ gelten; Nicht ſchlank und provortio⸗ 
mit / ſondern er muß dick ſeyn um einen breiten Aemſtuhl 


füllen zu koͤnnen. — Die Hautfarbe der Chineſen iſt 
lichtbraunm; .altein «von werfchiedenen Nuͤoncen bei. dem eine 
zelnen, je: nachdem fie der Sonnenhitze ſich mehr, oder: mes 
higer aus ſeden muͤſſen. LI "Der Frauen Wuchs iffivon 
mittlerer „Größe und, febe fein. Ihte Nafen kurz. die Au⸗ 
gen geſpalten, der Mund klein, die Lippen glänzend, roth. 
Soft ale ſchminken ſich. Die Parfümeurs verkaufen, weiße 
und roſenrothe Schminte/⸗ die nach Belieben vermiſcht 
79 2 Bra W, aan nr, 1,458 
gr kimms ‚hierin faß rörtfig mit bü Halde überein. 
M. Länder» u, Völkerkunde. Afien. IL. Bd. Mm 


. 


wird, "Einige Frauen haben däher ein gank"cöfenrurhes 
Geſicht; ihre Hände aber find, feltfam genug; ganz braun. 
Indeſſen find viele Chineſi innen huͤbſch und angenehm; 
unge Mädchen von ſieben bis acht Jahren fangen ſchon 
an, fih zu malen; daher iſt auch nichts — als: 
ein altes Chineſiſches Weib. " — 


Die Kleinheit der gig. wird ba den Ehinefiihen 
Damen, wie befannt, von ihren Zandsleuten für bie 
gröfte Schönpeit gehalten.’ Diefe Subtilität des Unterges 
ftelles ift aber nicht - das Merk der Natur, fondern der 
Kunſt; denn’ die Füße werden den Mädchen in : frühes 
Kindheit ſchon fo feft gebunden und eingezwaͤngt — der 
Zuge gewaltſam verhindert wird. Ber Lan — Age 


"Die: Chine ſen befigen viel koeperlich Kraft, u 
üben fi von Jugend auf große Laften zu heben... welches 
mit ihrer Neigung zum Fettwerden und ihrer Vorliebe für 
fette Schönheit. ſonderbar contraflitt.. GSonnerat era 

zähle *), daß fie.. fhon als Kinder. verfuchen .. ‚Gewichte 
von 100 bis 150 Pfund zu heben, bis ſie es fo weit 
bringen, daß fie ſolche mit ‚geflredtem Arm. über den Kopf 
halten koͤnnen. Sie find, and „vieleicht die gefchickteflen 
Laftträger im der Welt, und bei, jeder. Arbeit. ‚unermüdlich, 
—n werden — uud keis und wae Immer, * 
) Sonnerat a. a. Ort. Tome II. pag. 320. Er ae 
noch ein anderes Beiſpiel von ihren, aymneftifäen Yebune 
. gen an, das wir zur Unterhaltung der, Lefer nicht zerſch wei ⸗ 
gen wollen. Sie haͤngen naͤmlich 7 bis 8, mit Erde gefuͤllte 
Saͤcke an bie Dede, und ftetlen fig wiſchen denſe iben; 
einer giebt ihnen einen Schwung und ber'andere ſucht den 
Stoß abzuhalten; fie wiffen dabei ihre. Muskeln auf eine 
Art zu fpannen, oder wie fie es nennen ſich Hart zu mas 
den, baß der Theil deö Körpers, weldher den Stoß ems 
pfängt, nur wenig dabei leidet, und weniger al& we Ges⸗ 
ner, —* de ch anſtrengt ihm den Bad if — 
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serbunden. iſt, als ſchlau und, binterliftig. geſchildert. Der 
Umgang mit ihnen iſt jedoch leicht, denn fie find. fanft, 
hoͤflich, wiſſen ihren Zorn auf der Stelle zu maͤßigen, und 
‚halten es fuͤr ſo unanſtaͤndig, als uneſchickt, ihn ausbre⸗ 
chen zu laſſen. Durch dieſes Betragen ſind ſie deutlich 
son den Mantſchu zu unterſcheiden, deren. groͤßere 
Robheit ſich in ihrem färferen. Gliederbau, in ihren uns 
geſchliffeneren ‚PBanisrmni, aber. — in ur. ShMeren EL 
— Mendait dr En a.. ER 
Die geiffigen PR Aut: us Pr 
mit diefem äußeren Betragen genau ..liberein, Das Rügs 
‚liche, das gleichſam den; Geift fett" macht, geht ihm über 
Alles, und in nuͤtzlichen Künften find fie erfahren und 
geſchickt, aber letzteres nur "in fo fern, als es Mugen 
bringt, denn für die fhöne Form fcheinen fie wenig Sinn 
zu haben, - Muͤhſame / Unftrengungen ſchrecken fie. nicht ab, 
‚aber zur ‚Freiheit: des Geiſtes koͤnnen fie ſich nicht erheben. 
‚Sie, ehren das Alte, bis. zu einem Grade, daß ſie ſich, de». 
„müthig mie. fie ſind, nicht einbilden koͤnnen, es ‚gäbe 
etwas. befferes. „Das Studium: ihrer Scheiftſprache bes 
ſchaͤftigt ſie ein: ganzes Leben, hindurch, und wirklich ber 
ſteht in: ihe bie einzige unergruͤndliche Gelehrſamkeit der 
‚Ehinefen, während ‚die mit-andern Wiſſenſchaften laͤngſt 
fertigi;geworden. find, d; in ſie beſitzen gewiſſe Formeln, die 
fie mechaniſch anwenden, ohne über den Grund derſelben 
nachzudenken. Es wäre. daher moͤglich Maſchienen zu ers 
finden, die eben fo große Gelehrte wären, als z. B. bie 
Shinefifhen Mathematiker. Daher auch ihre Vorliebe für 
das Mechaniſche. Nichts kann einem Chineſen mehr 
Freude machen als eine Maſchiene wo Fiuuren von Men: 
ben und Zhieren durch einen Eünftlic verborgenen Me- 
chanismus fi vom felbfl zu bewegen feinen Die eriten 
Kunjtwerfe diefer Art, die.aus Europa nah China 
tomen, flaunte man al& Wunder an, und ‚bezahlte fir, 
— 


PP u * — 


dieſer Vhrſteuung gemäß, unglaublich theuerz auch wi 
rend der Anweſenheit des Lord Macartney hielten die 
vornehmen Ghinefen, die den Gefandten in dem kaiſer 
lihen Pallaſt umbherführten, diefe Spielereien für das koſt⸗ 
barfte von Allem, was dort zu fehen war, "Im Allgernebe 
nen kann man behaupten, daß der Chineſe Berftand 
beſitzt und Alles, was mit demfelben in Verbindung fie 
bet, zu würdigen wifler daß er aber die Einbildungekraft, 
die das Sinnliche veredelt und bie Seele in ein Fand, 
das ſchoͤner als China iſt, erhebt, nicht zu kennen ſcheint. 
Mit werden in der Folge, wo wir won der geiſtigen Auss 
bildung des Volkes zu reden Gelegenheit nehmen werden, 
noch deutlicher dieſe Richtung ihres Geiſtes aus Allem 
hervorgehen: ſehen, was ſie W — ind le 
geleiſtet nu BL Euer 


Bei dem —— der Guttur, bei ern ans er⸗ 
reicht haben; bei den verwicketten Verhaͤltniſſen eines gro⸗ 
fen Staates, iſt es nicht leicht, von der Lebensart der Chi» 
neſen zu reden. Beſchaͤftigung, Stand und Rang mis 
chen dort einen fo großen Unterſchied, als in Europa. 
Es ift uns aber hier: vorzüglich nur um diejenige Lebens⸗ 
art zu thun, die ſich aus den -Alteften Zeiten bei den Chir 
nefen erhalten haben dürfte, und dieſe kann nur bei 
dem gemeinen Wolke aufgefuht werben, wo ſich ſtets 
einige Eigenheiten, wenigſtens bie Spuren derfelben‘ erhals 
ten, auch wenn der Staat mannidfaltige Umgeftaltungen 
erlitt. Wir werden in der Folge in der Charakteriſtik der 
. Sitten der Chinefen fie in ihren haͤuslichen Verhaͤlt⸗ 
niffen und in ihrer Staatseintichtung näher kennen lernen, 
und wollen bier nur darauf aufmerffam machen, daß das 
ganze Leben des gemeinen Chinefen fih'um den Acker⸗ 
bau, mie um feinen Mitteipunft, drehet und daß die 
Viehzucht von demfelben vernachlaͤſſiget wird. Diefer Ums 
ſtand fheine uns in Ruͤckſict dev Ableitung der Chin 
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fen"wictig,,; Gemahnich glaubt, man nämlich, doß bie 
Chinefen von d;n Monnoken oder den. mit. ihnen 
verwandten eleuthbifhen Kalmukken abflammen;, aber 
biele Völkerfhaften find Nomaden, und folglich von den 
Vortbeiten der Viehzucht überzeugt, Scheint nun auch 
die Phyfiognomie für eine Vervandtſchaft mit den Mon, 
Holen zu fpredjen: fo berechtigt diefe gänzlich derſchiedene 
Eebendart ſchon, im die Annahme der Geographen Zwei— 
fel zu fegen, melde bie Stammvaͤter der Chinefen von 
den Mongotifchen Gebirgen herabkommen laſſen. Die gros 
en wafferteihen Ebenen, und die Spuren, bie man übers 
Al im Lande findet, daß vorzüglich das oͤſtliche China 
jebem vom Meere bedeckt geweſen ſeyn muͤſſe, hat man 
für Beweiſe gehalten, ‚daß das ‚niedrige ‚Land fpäter als 


die hoͤher liegende Mongolei’ bevoͤlkert geweſen ſeyn muͤſſe. 
Aber ſeit Jahrtaufenden genießt China die Vortheile der 
Eultur und die Mongolei’ befindet ſich dem Zuftande 
der rohen Natur ungleich näher. Wer will aber den Zeits 
punkt det Erdrevelution beflimmen, die. China dem Meer 
entriß? Wer weiß es, 0b der hohe Rüden von Alien 
damals ſchon bevölkert war? 


Das wichtigſte Document der Ur⸗Geſchichte ber Voͤl⸗ 
ber aber, die Sprache, kann, allein über ihren mahrs 
fheinlihen Urfprung entfheiden, Und gerade die Sprache 
ſcheint die Bermuthung zu begründen, daß die Chines 
fen ein Urvolk find, und vieleicht das dltefle unter allen 
noch vorhandenen Voͤlkern. Von dem Monyolifhen ift 
wenigſtens die einfplbige Sprache der Chineſen verſchie— 
den; jene hat alle harten Buchſtaben, die dieſer gaͤnzlich 
fehlenzjene gehört zu der Familie dere Nord Aſiatiſchen 
Spraden, diefe ſcheint iſolirt zu feyn und außer’ ber Korea: 
rifchen , Anamitifchen (in Tun fing und Cochinchina) 
und Japaniſchen keine nahe Verwandten zu haben, Herr 


d 


Langles *) bat im den Matajifchen Wurzelwoͤrtern Spu⸗ 
ven der einſyldigen Sprache der Shitiefen’hefunden und 
in’ der That wäre es nicht unmöglich, daß die Chineſen 
and Malajen einen gemeinſchaftlichen Urſprung hätten **), 

Die Chinefi[he Sprache, die ſchwerſte vieleicht in ber 
Welt, bat in ihrem / Bau, im, ihrer Ausſprache und in 
ihrer Ausbildung fo viel Eigenthuͤmliches daß, fie uns bes 
gechtiget, die frühefte Geſchichte diefes, Volkes, von jener, 
aller ihm benachbarten Völker zu trennen. Wie wollte 


man auch Wölter, deren Dafeyn als, Barbaren ung erſt 
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ſeit einigen Jahrhunderten bekannt iſt, und bie in Gegen⸗ 
den leben, wo durch große innere Revolutionen ber erſte 
Anſtoß zu der Völkerwanderung gegeben wurde "**) zu den 


a 


Stammmätern eines Volkes machen, deffen gewiſſe Geſchichte 
weit uͤber 2000 Jahre vor Chr, Geh. hingufreicht, ‚und das 
fon 300 Jahr vor Chr.. Geb. ein. hochtultivirtes DolE 


*) Man fehe den Moniteur vom 23. 24. 25. und aß. Juli 
ı8r1;, wo: der intereſſante Bericht abgedruckt iſt, den Herr 
Ginguené: dem Jnſtitut, ‚über, die Bemühungen. bes Heren 
Cangles zur Beſtimmung des urſprungs und der Bere 
wandtſchaft der Spraden, abftattete, DEE 


*+) Es ift, hier. der Ort nicht, gelehrte Unterfuchungen über 
den Urfprung der Völker uhd Sprachen anzuftsllen; wir bee 
önügen uns, nur auf die Gegenftähde* düfmerffam’ zu 'ntda 

chen,welche von Sprachkundigen unterfüdht zu werben ver⸗ 
dienen. Die Malajen, deren Uefig: wir nicht bloß auf 
die Halbinſel Malakka einſchraͤnken, könnten wohl der 
Ueberreft eines großen Volks ſeyn, deſſen früher Wohn ſitz 
vielleicht in einem großen, untergegangnen Suͤdlande zu 
fuchen iſt, und deſſen Spuren, wie ed uns ſcheint, leid: 
‘ter aufzufinden wären) als die weflliche Atlantis. Wäre 
es unmöglich, daß die Chineſen ſelbſt aus diefer verfuns 
kenen Ockanitis .abftammen ? Und find. daraus vielleicht bie 
Anteufungen Shinefifcher Abkunft zu erklären, welche neuere 
Reiſende in Suͤdamerica gefunden haben wollen? 

*+) Die Hiongnu oder Hunnen z. B. bewohnten die Ger 
genden des Gebirges zwiſchen Kafdgar und dem Altai, 
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war? Unſere Leſer brauchen nicht. wuͤhſam in wenig bekann⸗ 


« 


sten, fchwer zu verſtehenden Schriften nachzuſuchen, um 
‚die Beweife für diefe Behauptungen zu finden, : Eine teut⸗ 
ſche Zeitfchrift, „die im dem Händen jedes Freundes der 
Ränder: und: Völkerkunde ſeyn follte, und unter einer, wer 
‚iger für eine : wahrhaft geiftreiche Unterhaltung; gleichgüͤl⸗ 
tigen, Nation: Epoche gemacht hätte, das. Aſiatiſche 
Magazin: (herausgegeben: von Julius Klaproth, 
Weimar; 1802. 2 Bände) enthält, unter andern für bie 
‚Kenntniß des Geiſtes der Aſiaten hoͤchſt ſchaͤtbbaren Aufs 
ſaͤzen, eine Ueberſetzung des Yu-Chous oder des erſten 
Theils des Chou⸗king, einer: alten heiligen, hiſtoriſchen 
Schrift, deren Ueberreſte Confuzius 484 Jahre v. E. 
G. ſammelte. Hier ſindet man, daß der Kaiſer Yao, 
der vom Jahre 2357 bis 2256 vor Chriſti Geburt lebte, 
den Afttonomen Hi und: Ho, die zugleich feine Minifter 
waren, befahl: „die Regeln für die Berednung 
„aller Bewegungen dee Geftirne, ber Sonne 
„und des Mondes auf das forgfältigfte und 
„mit Aufmerkſamkeit zu befolgen; ben hoͤch⸗ 
„Ren Himmei zu verehrten und dem Volke die 
„Beiten und Jahreszeiten befannt zu machen.“ 
— Die Regeln für die Berechnung ber Geſtirne waren alfo 
fchon früher befannt, und das Verdienſt bes Yao beſtand 


darin, daß er die Entdeckungen der Gelehrten ins Leben 


einfuͤhrte und die Reſultate dem Volke bekannt machen ließ. 
— Der Kaiſer Chun, der v. J. 2255 bis 2206 v. C. G. 
lebte, theilte das Reich in zwölf Provinzen, ſchickte Merk⸗ 
male und Zeichen auf die zwölf Gebirge, und ließ Kanaͤle 
graben zum Abfließen der Gewaͤſſer. — Der Kaifer fagte 
zu einem feiner Minifter: „Ki, ihr febet das Elend 
„und den-Dunger, welden bie Völker ausfie 
benz; in der Eigenfchaft eines Haou-tfi *); laf 


Y Der Haouztfi ſcheint eine Art von — gewe⸗ 
ſen zu De 


Pr En > 2; "08 


itet der Ya hr es zeitegemßz alle Arten Körner 
ach wet: Kouei⸗ ſaqgte der Kaiſer,niſch er.nenme 
re OD perawnffeberndet Muſik; ich niit, 

d aß ih red Kinder Beer Prinzen und’ Groben 
——— Wnterrühbtet, fo daß fie aufrich tig naud 
„re Umn dench Tanft;öhoflih und ernfraftımers 
syvengitehrttfie feld zu ſeyn, dohne⸗ Hätte oumb 


4Graufamkeitz geblihnen die Kraft au unters . 


„ſcheidenzreröffnet ibnen eure Grundfägerin 
Verſen und fept-fie in Geſaͤngenzuſammen, 
untetmiſcht⸗ aus - verfhiedenem: Tomen und 
Raa nig en‘ und jiaigeitfie zu muſikaliſchen In⸗ 
feinen tem. Sind: die acht Modulationen 
WobeiVeränderungen der Zone gefühert, umb 
hat keine Unordnung in den verfhiedenen 
Aeccorden hatt, dann find die ri de und a 
RR —— R 
35 
— Die g binef en Tannten alfo, bereits 2000 Jahre vor 
Chriſti Geburt den Ackerbau, die Aſtronomie die Muſi t; 
das Reich mar. völlig orgabiſitt, und die Fuͤrſten erhiel⸗ 
ten eine ihrem Berufe angemeſſene Erziehung, 


. ir Hiauben fonach, fo weit als es die Einrichtang 
* Zeitſchrift zuließ, es glaubwürdig gemacht zu haben, 
daß die Ghinefen ein uraltes, ganz originelles Volk 
find, das von feinem der bekannten andern, nomadiſchen 
"Stämme des “hohen Aliens abgeleitet werden kann. 
Nohe werben wir fie noch in det Folge kennen lernen, 
da. ihre bollſt andige Charatteriſtik nur aus ihrem Thun, 
und Lauffen, aus ihre Induſtrie, ihrem Handel, ihren’ 
Sitten, ihren Kenntniffen und ihrer Verſaſſang Kos 
hen Bann, J 


Wir — nun die andern, nit Ghinefi ſchen 
Voͤlkerſtaͤmme, die im eigentlichen Chana je. früheren 
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unbeſtimmbaren Zeiten ‚wohnhaft; find; in der Kuͤrze ‚zu 


beſchreibden verſuchen or ee 


Wer haben oben die Mongoken;, un Mantfhu 
unter den Bewohnern China’s angeflührt,; mon, dieſen fü nd 
aber die letzteren erfi in fpäteren ‚Zeiten finze wandert, feit 
dem. ihre Fuͤrſten China eroberten und hier eine neue 
pnaftie grfindeten, Ber größte Si der’ Mitten bes 
at noch ihr alted Waterland, das, unter Dee Heriſchaft 
T) Kaifers von China fiehet. Daffiibe gilt auch von 
den, Mongolen, „weihe” die BON IC ‚fogenannte Chineft: 
Totarei bewohnen, Da wir” 8 "bier nur mie dom 
eigentlichen China, zu chun haben, und Bei der Boſchrei⸗ 
bung der mittelbaren Staaten auf diefe Völker sutheheöns 
men ‚werden, ‚fo willen wir bier, um  Wiederhonungen zu ‚ 
vermeiden, nur von den Tataren und In die rn reden, 
die wir, im eigentlichen C hina zum ah noch als freie 
Voͤlker antreffen. 
—* Zwiſchen den Kill en Yalong td“ "Yang: tſe⸗ 
ang wohnen die Sifan, ein Volk, das nah Dü 
Halbe fowohl ven den Chinefen, als von den Fata 
ven verfchieden. feyn Toll, * Aber dieſer Schrififteller ſcheint 
mit dem Namen: Zatar, feinen beftimmiten Begriff zu 
Verbinden, wie er denn bei den meiften Reiſenden will⸗ 
ra ttich· angewendet wird. Da nun nach ſeiner eigenen 
Angabe” bie Sprade der Sifan mit der »Kibetanifchen 
Hibereinflinme, fie ſich auch zu der «Religion. der Rama’ 
bekennen: ſo dutfen wir ſie wohl mit Rent zu den Ta⸗ 
daren rechnen. ’ Die Shinefen malen, einen Unter 
ſchied zwiſchen He:-Sifan, Bi. dwarze Gifen, 
wud Hoang-Sifan, div gelbe Sifan, welche 
Benennumg von der Farbe ihrer Zelte herruͤhrt. Die 


ſchwarzen Sifan ſcheinen nocd größten Theils Nomaden 
“gu ſeyn; doch wohnen die micht bloß unter Zelten, fon» 


bern haben au einige, wiewohl ſchlichte Haͤuſer Die” 
‚Weiber haben ihre Hanse in. Zöpfe geflochten, die ihnen 
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hon bee hekabhaͤngen; wor der Bruſt tragen "fie 
— 5254 von geſchliffehem Metall. Die ſchwarzen Sifan 


J werben "oh Fuknſienhauptern regiett von: denen “einige 


Liner ee ee maͤchtigen ⸗ Fuͤrſten anerkennen, 
mit dein” fett tie gewiffen: kehnsverhaͤtniß ftehen. — 
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za Die, gel em (  Sifan. find. etwas ‚weiter in der Givi- 
Hfotion vorgerüct, Die Oberhäupter” derſelben ſind ta: 
ma's gber ; Zatarifhe. Priefter,. ‚die jedesmal aus einer 
gemiflen „Zamilie „gewählt, werden. Diefe Lama's find 
hie, ‚Richter, der. datlon. Die. ‚gelben Sifans wohnen 

in kleinen hie Dörfern unter Zelten, oder hiedtis 
— Grey, N 29 auch von "Bädfteinen aufgebauteh 
Haͤulern, und, beſ aftigen fi vorzäglid mit der Vieh⸗ 
sucht, „ Sie, ‚zahlen den 8 ama’s ‚eine "geringe Abgabe, 
and f eönmen,. verß fie , biefe entrichtet, haben, nicht. viel 
von ihnen beunrubiget werden, Einige 'von ihnen 'mäffen 
ſich bei. der Auflotderung der Chineſiſchen Mandarins ins 
Fon ftellen, do doch kann der Unge orxſam ‚gegen ‚bie Chine 
Sen nicht leicht beſtraft werden, da fi e fih in. ihre un⸗ 
wegſamen Schneegebirge zurüdiepen und ſchwer ‚verfolge 


werden koͤnnen a ’ 


is Die :Sifan: waren —— ein. mötiges Voie, das 
feinen: eigenen "König::hatte, ein auſehnliches Land. beſaß 
und mit, densChimefem in hartnaͤckiger Fehde ‚lebte, 
Seit dem Jahre 1227 leben fie in ihren Thaͤlern und 
Gebitgsſchluchten ohne Macht und faſt ohne Namen, und 
doch ‚zufrieden, daß ſie den Fo, dem Gott, ihrer — 
— herge achter Weiſe verehren können, 


— Die Nation der Lo⸗-los wohnt in. der — 
en fie ward ebedem vom mehreren Eleinen Fuͤr⸗ 
fen" beherrſcht. Die Chinefen haben fie aber gezwun ⸗ 
„gen die Oberherrſchaft des Kaifers anzuerkennen ,. und das 

Für ihrem Oberhaupte den Titel eines Mandatins oder 
Tchi-fou eitheilt. Die Lo⸗los find ſtarke arbeitfame 
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- Menfepen, die Sin! Rennenien®® und Bst den 
Shinefen wenig "hachffehen: °° Sierüfgeltien Indiſchen 
Urfprungs zu feyn, wenigfiens findet man bei'ihren die 
Schriftſprache der Birmanen und ud denſelben Got⸗ 
tesdienſt, ‚Die Fuͤrſten, obgleich Vaſallen des Kailers, 
hahen Recht „über. ‚Zehen. ‚und ‚Tod,iprer Unterthanen; hal⸗ 
al ‚eigene, Truphen. Errigaurd mg um 
in China, in den »Piovingen Setſchuen, 
er bett: hen," O ou⸗ qua ng / Quangefi und an den 
Seuͤnzen von Quanget ong Tebenmiehtete Voͤlterſtaͤmme 
gerſtroͤut, Biermann den Ch imeſen mit dem gemeinſchaftu⸗ 
hen Nomen: : Mia o⸗fenbezeichnet werden. Sie unter⸗ 
Ieiden ſich aber von einander durch Sitte und Sprache: 
Sie bewohnen die Gebirge, wohin" fie "fi gewoͤhnlich zw 
rüuckziehen/ wonn fie von den’ Chineſen verfolgt werden. 
Sietähmen ſich ſelbſt treffliche Reitdr zu feyn. Ihre Fuͤrſten 
halten ein eigenes Militaͤr; auch haben: fi e ihre Lehns leute 
Yet erforderjichen. Baus, ins, Heid ſtellen müflen,. uͤdri⸗ 
in ihtem Canton Elcine Soupsraine find, fo gut wie 

Li ie, alten Ritter in Zeutfhlany, 


.scHr Diejenigen Mia os fe; die in; ber Mitte — an lee 
guͤdlichen Graͤnze der Provinz Ko eitwche om wohnen, wer⸗ 
‚Köndiwiäbhängige und: freie Mi ao⸗ fe getbeilt; „Die auften 
find. theibs: gang-mit ‚din Chinefien vereinigt, theild were 
den ſie von erblichen Mandarinen beherrſcht, welche von 
sen’ Kaiſern, zur Belohnung ihrer Kriegsdienſte, dieſe Stel 
len erhielten, — ungefaͤhr wie die teutſchen Kaifer erbuch⸗ 
Markgrafen den beſiegten Nationen: vorſetzten. — 


* Die freien Midosfe liben in patriarchaliſcher Ei⸗ 
nigkeit unter em "Regiment ihrer Dorfaͤlteſten. Sie 
bauen das Feld, find’ Weder und verkaufen den Chin e 
fen Holz aus ihren ‚großen Mäldern. Sie tragen Güraffe 
aus Büffelleder, die ſie ins RUM. Blech ar ‚Kupfer 
überziehen, 
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Es iſt zu vaduern, PETE das —— cultivirte 
Ehineſiſche Reich" in neueren Zeiten, wo man anaefaniieh 
bat, die fremden‘ Voͤlker mit einem philoſophiſchen Auge 
anzuſehen, den Europäern. ſo gut wie‘ verſchloffen iſt. 
Gewiß würde eine: näherte „Kenntniß und Beurtheilung der 
verſchie denen Voͤlkerſchaften in Eh ina, und ſelbſt der Bes 
wohner werſchie dener Provinzen » mancheriei Aufſchluß uͤber 
bie Marion, ihre Geſchichte und Verfoſſung gegeben haben. 
Bein dem gegenwärtigen. Mißtrauen ber Regierung abes, 
wezu das Betragen der Europäer in Alli e n allerdings 
hin laͤnglich Anlaß gegeben bat, iſt nicht abzuſehen, wie as 
den Reiſenden glücken, ſoll ferner in das Innere, ziem⸗ 
lich unbekannte China zu dringen und: uns dieß raͤthſel⸗ 
— Band in ſeiner ‚währen Geſtalt zu zeigen. 1.4 


"&o ſchwankend. und unbeſtimmt im Ganzen die Naqh⸗ 
—* von dem Charakter und den Sitten der obengenannten 
Stämme find, fo unzuverläffig iſt auch Alles, was bisher 
tiber: die Bevölkerung: vom ben Schriftftelern angefühtt wor⸗ 
den .ift: .: Einige ſchaͤzen fie auf 300 .Mißionen, : andere 
olten hoͤchſtens die Hälfte davon anerkennen. Gewiß iſt, 
daß alle Angaben nach ungefaͤhrer Schaͤtzung berechnet find, 
oder von den Chin⸗ſiſchen Mandarinen abſichtlich verfaͤlſcht 
wurden, um die Fremden uͤber den Kuſtand des Landes 
irre zu führen „Während wir, ſagt Malte Brum, 
über die Bevoͤlkerung von Zibtt, ber nn beim 
keln befinden, ſqeint bei China leg, heil und * zu 
ſeyn wie der Tag; denn wir haben, wie man uns verſi⸗ 
dert, officielle Zählungen, bie von Dornehmen und ſehe 
einſichts vollen Mandarinen den heiligen Miſſionaren oder 
ſehr edlen Bothſchaftern mitgetheilt worden ſind. Ungtüd» 
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aiderweiſe aber eben diefe betſchiehenen Angaben, bie für 
gleich. ‚authentifh erklärt merden, in offenbarem Wider: 
ſpruch; und jede für ſich betrachte, enthaͤlt fo ſichtbare 
Unmabrfbeintichkeiten, daß fie dem geringfien Nachdenken 
nicht ‚verborgen bleiben koͤnnen,“ "Sn der That die runs 
den,: ‚auf Millionen auslaufenden Zahlen, melde der vors 
nehme Mandarin Tihu:ta-tfie dem Lord Macart: 
ne mitt heilte, klingen etwas abenteuerlich und haben 
um fo ‚mehr Zweifel erregt, als älteren. "Angaben zu Folge 
die "Population nicht mehr, als um #33 oder, 135 Millios 
—7 zu hoch angefetzt iſt; denn der Pater Ampot made 

g vom Sabre 1743 bekannt, der zufolge une 
ter Regietung des Kaiſers Kang-hi 28.516428 Fas 
milien® gezählt wurden! ' Nur rechnet der’ Pater nur 5 
Abfe oder ⸗ wie mat in China ſagt — Mäuter auf 
bie "Familie, obgleich die Spinefen 6 Näule regnen, 
ſo giebt vs für 


Die erben. em fe n 4 148,000,008 Maͤuler 
—*— lem —* und ihre 
amilien ſchaͤtzt er au 2/9631 — 
af ae betrug 823,287 Mann, Offt: —— * 


nd Soldaten, biep giebt mit ibe 


ilien j 114325, — 
Die Gindehnre von Defin, werde 2 — 
Millionen betragen, die Mantſchu, SR 
„bie in China Leben, die Kuͤnſtler Seis * 
benmweber, Krämer, herumziehende Hand⸗ Be 
werker, die Flußleute und die Armen, Lass. 


d welche — ſteuerfrei find... _50,922,500..,— 
ar 4 In Summa ‚200,090,000. Mäulen 


FR MAR, Angabe der Engländer ben Bars 
Iug, daß bier die, Zahl ber Einwohner jeder Provinz ana 
gezeigt iſt. Wir molen- unfern efern dieß Zableau mit» 
theilen, wie es fi ich: in „den Schriften der Geſandtſchafts⸗ 
mitglieder findet. Dem zufolge enthaͤlt: 
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* 


Sinwohner. 
De Brovinz ——— 38, ooo ood 
a — en 9 9°:132/000,000) 
x ehe: Bis IE un, ee. it resi 2 -19,009,000: 
— a Sihestiand” . Be 21,000,000 
A —— Fou:tfien 5 * ii . '15,000;006 
— Moyzglang ı .%. ., 6227,000, 000 
— Schan-ton 2 x 24;000,000 
u Ho:nan Et "u... ans + 25,000, 
— Shausfi..  ».. en De u 9%..r,27:000,000. 
— Signan Chen⸗ ſi . 1118 /0oo, ooo 
rn — Ente, rs 47T 42/000000 
— —, €: uen Pr a0 irtisera) 
un  QDbang: tong . . — ee 
€ — —Kucangeſfi In ., Fit 08.107 ‚080 
3 IT u Ki‘ Ein „B,0 Gar II (D 8,900,900, 


ogit: t Heu . ., » _, 9000,000 
In Sun mo ‚383,009,000 


Der Pater Aserkein, hedem Vorſteher des ma⸗ 
thematiſchen Inſtituts in, Pekin hat; eine andere effi⸗ 
| cielle B: vchnung vom Jahre 2743 .befanng, gemacht, wel⸗ 
che die Bevölkerung nur auf 198,213,718 Seelen angiebt. 


De Guignes hat in einer eigenen, ‚Abhandlung. *) 
Bemerkungen über : Barrow's Reife nach «China 
herausgegeben, "wo er fi ch auch über der Punkt der Ber 
völferung erklaͤtt. „Es iſt ſchwer, fagt er, die Bevoͤlke⸗ 
rung von Ehina mit Beſtimmtheit angeben zu toͤnnen, 
weil die Chineſen ſelbſt in ihren Berichten hierüber” ab» 
weichen; allein, wenn Here Barrom, der ſolche auf 333 
Millionen angiebt, nur einen Blick auf die Bexechnungen 
geworfen haͤtte, die vor ihm davon gegeben worden find, fo 
haͤtte er leicht einſehen koͤnnen, daß die ſeinigen gegen alle 
feſtgeſetzten Proportionen find. Die Bevoͤlkerung der Pros 
binz Petſcheli iſt, dem Verfafſer zufolge viel größer 
is die der Provinz Kiang: na n,“ ob‘ man gleich aus 
den’ Berechnungen, die in den Jahren 1743 und 176€. 
gemacht wurden ; fieht; daß die Anzahi de Sinwohnr be⸗ 

*) Sie findet ſich uͤberſetzt im Zunifäd 1807 der Allgem. Geos 

graph. Ephemeriden. 
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traͤchtlicher in ber. letteren won Da maß auch ſeyn, da 
Pe⸗ tſcheli um die Hälftervkteiner und ſein Erdreich 
ſchlecht iſt; Ki and. nan hingegen M'fruhtdar' und treibt 
Anen großen Handel. — "Allein wohn der Pater Aller 
fein ein. richtigeres Berhältpib.,i angenommen hat, ſo iſt 
es nicht: weniger einleuchtend,, daß feine Rechnung unmoͤg⸗ 
di ſeyn muß. Kannman ohl glauben, daß eine ſo kleine 
Provin⸗ wie Kiang⸗ Man, deren mittaͤglicher Theil voller 
Breit, iſt, 45 Millidnen ‚Einwohner haben könne? — Me 


mer die Anzahl —— mit fuͤnf ———— ae ,. 

„Ein im: Jahre Nıraa. herausgegebener Etat st 
28 882,558 Familien über 46.734,784 Perſonen an, web 
he alſo nicht einnn zwei ii auf eine ‚Faimine 
ausmacht.“ 

Ein anderes Edict vom Jehre 1290 leht die 4 
kerung -auf- 13,196,206 Familien, die 58 834 7 11 Per ſo⸗ 
nen ausmachen, te‘ daB, nicht ganz vier! Perfonen auf eine 
Sanilte kommen. mMan ſieht alſo, vaß min nicht innner 
mit fuͤnf ailcien muß, und dat gehe. dieß den Ir 
thum :bemirkt hat. 
so Nieuhoff⸗ fest: 4 * a die Anzahl Pi 
Einwohner auf 105, 871,434 "und die’ Bevoͤttetung dunter 
der Regierung, des Kaiſers Kang" "sy betief ſich auf 
115.052,724 Perfonen,. | 
0 „Wenn. man nun das Mittel, vᷣn fieben. Abzaͤhlun⸗ 
gen annimmt; fo bringt man rrB Millionen: heraus; fügt 
man dieſen nos Millionen‘ Gelchese msn: und 
Soidaten bei, fo hat man 123 Milli imäi, © Endlich ment 
man ‚China mit Stanfreidh, ſowohl in, Rlagtzt des 
Acderbaues, als „der Bevoͤlkerung, derg ieich. fo. finder man, 
daß fich die proportionelle Anzahl der Einwohner ‚anf: 136 
Millidnen und 250 Taufend belaͤuft Mamı ſieht daß, 
wenn man auch Khina für volkbeicher haͤlt/ als Frank- 
reich, man bloß 140 bis 150 Millionen herausbringen 


— 
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wuͤrde, welches die Nödite Summe iſt, die man aunehmen 
kann. Man muß micht von der Bevoͤlkerung einiger Pro⸗ 
Dingen: auf, das ganze Reich ‚Ihließen. TC... = 1, smsner 
‚‚Unfsre Leſer erſehen hieraus. worauf bie Angaben der 
Bevoͤlkerung in China beruben. Es iſt fehr woͤglich baß 
aue Fatih find, und daß die wahre-Bevdlkeruitg entweder die 
hoͤchſte Angabe noch üÜberfteigt, oder weit unter der gering⸗ 
ſten zuruckblecht. Wienn es erſt iameuernen Zeiten den Eur 
ropaiſchen Staaten gialuͤckt iſt ‚fc, ayarpläflige Tahellen zu 
entwerfen, um wie piel ſchwierjagt muß dieß in. Afieh 
ſeyn wo die politiſchen Kuͤnſte noch. unbekannt find, und wd 
mitten im einem großen Reiche noch anabhängige Völker— 
ſchaften wohnen, die’keinem: Cenfub uUnte rworfen ſindie Die 
Chineſen find zwar: unter allen A hudtEn san ber. Staats⸗ 
rgantia;ipm any, weitesten gefommen; ‚Darh,aber —— 
Staͤtiſtiker auf die hundertſte Ftage eings Euronäers nicht 
— antworten a MWunderteh Me vu Blaohher 
"eines teutfhen Landes Über die Frauen der Fratigofen 
im Berreff mehrerer ſtatiftiſcher Gegekffände: wilden nach⸗ 
zuforſchen den ehrhdien teutſchen Leuten nie tingefallen: mas. 
Die Wahrheit zu gefleben; iſt a84 ein⸗ Ara RB. PRAR- 
terei, wenn die Geographen die, Beuälterung von China 
auf ein Haar zu berechnen verfuhen. In Europ‘ laffen 
- Ti darans wichtige, Rrfultate auf die Rift des Staats ders 
keiten. In Afien würde man aus gleichen Priämiffen gang 
Falſche Schluͤſſe gehen: Ein Aſintiſcher Regent: zB. der 
X00;000 Mann ins Feld flellen. kann „ iR ohgmaͤchtiger als 
ein Europaiſchet König, deſſen Armee kaum 30.000 ſtreit 
bare Männer zähle, und oft bat jener auch weniger Unter⸗ 
thanen als diefer, weil in Afien in einigen Laͤndern jeder 
erwachſene Menſch Soldat iſt. Was une beiiChina vor⸗ 
"güglid bemertenswerth ſcheint/ iſt! daß es dort Provinzen 
giebt, die ungleich bevoͤlkettetr find, als ein gleich großes „(Eu 
ropaͤrſches Land in den cultivirteſten Gegenden. — 
‚Menge ‚fi, dort erhaͤu und im Frieden lebt, wie fie üble 
ausgebreiteten auswärtigen Handel doch denug für die Be 
dürfniffe des Lebens eizeugt — dieß feine uns ein beridde 
kenswerthes Phaͤnomen, das ſich nur aus dem: Geiitexder 
Mation, aus ihret Berfaffung — aus, ihrer ganzen Eigen- 
thuͤmlichkeit erklaͤren laͤßt. tt, — 1 rt, MT, ser! 7 
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Lebensweife. Rahrung. Kleidung." Wohnung. Hausgeraͤthe. 


Die Chinefen find von einigen Schriftſtellern als bie 
weiſeſte, ſinnreichſte Und delehrtefte Nation Des Erdbodens, 
‚und von andein’als unmenſchlich ih ihtem ‚Sikten-, Zaldern 
im Betragen ‚- Eleintich‘ in ihren Crfindungeng Ind unwiſ⸗ 
ſend in den’ wichtigſten Theilen des menſchlichen Wiſſens 
geſchildert worden. Der gelehrte "Sant Voſſrus, von 
den lobpreiſenden Schilderungen: dir Miffionire werleitet, 
hielt ſich zu der Behauptung betechtiget, Daß; wenn man 
die Etfindungen aller ehemaligen und jetzigen Voͤlker ſam⸗ 
melte, ſie alle weder an Zahl noch an Beſchaffenheit den 
Erfindungen und Etzeugniſſen“ der Chime fen“gleichkom⸗ 
men wuͤrden. Lief't man dagtgen 3 B. die Meiſen des 
Seren Sonnerat, fo ſollte man glauben, daß die Ber 
richte der frommen , Ölaubensprediger entweder durchaus 
lügenhaft, oder daß ihre Verfaſſer unmiffende Beoba ch⸗ 
‚ter ſeyn müßten, die In China die roheften Arbeiten 
ungeſchickter Hatıdmerker ‚für hertliche Kunftwerke, die 
platteſten Aue ſpruͤche eines ‚beichräntten Verſtandes für 
Moral und Weisheit ,. die ſeichteſten Konneniffe für tiefe 
MWiſſen ſchaft hielten, Es iſt in: der That merfwirdig, wie 
fehr die Urtheile der Gelehrten über die Chinefen sinans 
N 2 
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ber widerſprechen. Der Abbe Rayn al ſtellt fie mit der 
ihm eigenen energiſchen Beredtſamkeit den Europäern 
018 ein Muſter gegmüber, als ob der gemeinfte kaſttraͤger 
dort mehr Sitte und Lebensart beſaͤße, als bei uns ein 
ſogenanntet wohlerzogener Cavalier. „Bei dieſem Volk 
von Philoſophen, ſagt er, iſt alles, was die Menfchen 
bindet and, bilder, Religion, und die, Religion ſeldſt nur 
die Ausübung gefeliger Tugenden. Es ift ein reifes, 
vernünftiges Volk, welches teinen andern Baum, als die 
bürgerlichen Gefege nöthig hat, um gerecht zu feyn. Sein 
innerer Cultus ift die Liebe, die es feinen Vaͤtern, den 
lebenden wie ben, todten, erweif’t, fein aͤußerer Cultus, 
die Liebe zur Arbeit, und die am heiligften geachtete Ars 
beit iſt der Ackerbau.“ — Auch Herder entwirft ein rei⸗ 
gendes Bild von China. „Sanftmuth, fagt er, und 
Bisgfamkeit, gefaͤllige Höflichkeit und anfländige Geberben 
find das Alphabet, das ber Sinefe von Kindheit auf 
teene, und dur fein Leben hin unabläflig uͤbet. Ihre 
Polizei und Geſetzgebung iſt Regelmaͤßigkeit und genau 
beſtimmte Ordnung, das ganze Staatsgebaͤude, in allen 
Verhaͤltniſſen und Pflichten ber Staͤnde gegen einander, 
iſt auf die Ehrerbietung gebauet , die der Sohn dem Var 
ter, und alle Unterthanen dem Vater ded Landes ſchuldig 
find, der fie durch jede ‚ihrer. Obrigkeiten, wie Kindern, 
ſchuͤtzt und regieret; koͤnnte es einen ſchoͤnern Grundſatz 
der Menſchenregierung geben ? *) -— — Das ganze Reich 


*) Wir find überzeugt, daß es einen verderblicheren Grunde 
fag der Menfchenregierung giebt, als denjenigen, welcher die 
Menſchen wie Rinder ‚zu behandeln anräth. In einem Zus 

ſtand der Borbarei, wenn zufällig der Regent nit auch 
ein Barbar iſt, mag er fein Gutes haben; in einem gebilves 
-ten Zeitalter aber find die Kınder’oft kluͤger als die Aelıern, 
und die ſogenannte väterlihe "Borforge ift felten mehr als 
die Bemühung, die Menfchen ewig im der Unmüundigteit zu 
erhalten,, 7 


— 
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| wäre ein Haus tugendhafter, woblerzogemer, fleißiger, fitts 
ſamer, glüdiiher Kinder And Brüder, 


} 
Meifter fieht die Chinefen auch für Kinder an, 
ober in einem andern, und wie ed fcheint, richtigeren 
Sinn. Er hat, obgleid er fo wenig, als die eben ange 
führten Schriftfteller in China war, ein nücterne® und 


geſundes Urtheil über dieſe feltfamen Aſiaten gefällt. 


„Das prahtoollefte und merkwürdigſte Denkmal von der 
langen Dauer des Despotiemus der Gewohnheit, fagt 


er ) von” den BVortheilen und Nachtheilen ihrer großen 


Macht, von ihrem mwundernswäürbdigen Einfluß auf Regie 


rung, Wiffenfhaften und Sitten, — ift das unermeßlihe 


Chinefifhe Reid. Wie meit aud die Epoche der Civili⸗ 


-fation der Chinefen zurüdgehen mag, wie ſtuͤrmiſch 


audy die Kevolutionen gemwefen feyn mögen, welche die Dy⸗ u 
naftien und Regenten erfuhren‘, die Ehinefen bes adıt 


und ſechzigſten Cyklus **) gleichen noch volllommen jenen 


ber erfien beiden Cyklen, von benen ihre Geſchichte mel; 


bet. Sie haben nur die Prasis der Miffenihaften und, 


Künfte,. üben diefe mit kleinlichem Eifer und Beftänbig« 


Reit und kennen Beine Theotie. Sie find die Alteften Kin« 


der der Erde, und wiffen nichts, als was Zeit und Noth 
fie gelehrt haben, -Mie mehr Wifferfhaft hätten fie viel: 
leicht auch mehr Ungewißheit erlangt, ihre Kortfchritte 
wären ſchneller, aber die Nefultate derfelben unbeſtaͤndiger, 
der Gewinn weniger feft und dauerhaft gewefen. Betrad: 
tet man das Schidfal mehrerer aufgeflärten Europäifhen 
Voͤlker, fo wird man nn dieß zu BR. und bis» 


*) V. Eitudes de — dans le monde et dans la so- 
eiete. Chap. XXV. a Paris 1804. 


»*) Die Chinefen nehmen in ihrer Beitrechnung einen Gy: 
klus von 6o Jahren an, wie wir weiter unten ausfügrlis 
Her anzsigen werden. 
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, weilen felbft das — Gluͤck dieſer alten mb lei 
gen Kindheit zu 'beneiden,‘“ . ‚* 


Vergleicht man. mit ben Lobpreifungen ber Sariſt⸗ 
ſteller, die Berichte der Reiſenden, ſelbſt die enthuſigſti⸗ 
ſchen Miſſionare nice ausgenommen, die uns erzählen, 
daß in diefem fruchtbaren, mit beifpiellofem Fleiße ange» 
kauten Lande gleichwohl nicht ſelten eine allgemeine Hun⸗ 
gersnoth ‚die. fuͤrchtetlichſten Verheerungen anrichtet, daß 
die ſanften gefitteten Chinefen die furctbarften ‚Arten 
von Tortur engeführt haben. daß fie die Mbfcheulichfte 
Urt von Verſtuͤmmelung anwenden, um’ ſich verſchnittene 
Keuſchheitswaͤchter ihrer Frauen zu verſchaffen, daß ſie dieſe 
in langweilige Kerker einſchießen, ſie wie Sklaven behandeln 
und als ſolche verkaufen oder vermiethen, daß ſie, denen 
Aeſternliebe ein heiliges Geſetz iſt, fo aleichguͤltig gegen 
ihre Kinder find, daß fie dieſelben in dem Fluͤſſen dem Er⸗ 
trinfen ausfegen, ſobald fie deren zu viel ‚erhalten ober 
glauben, daß fie fie nicht ernähren koͤnnen; daß fie im Ums 
gange die eitelften Eyoijten, von Mißtrauen, Feigheit und 
ſtlaviſcher Niederttaͤchtigkeit zuſammengeſetzt find, daß fie 
im Handel die ſchlauſten Betruͤger und gewiffenlofeften Diebe 
find und dergleichen: vergleicht man dieſe Thatſachen, ſage 
ich, mit jenen verfuͤhreriſchen Schilderungen, ſo muß man 
allerdings einige Zweifel in die Richtigkeit derjenigen, Urs 
theile fegen, moburh die Chinefen als das mufterhafe 
tefte Volt dargeſt ellt werden. Der geiſtreiche Verfaſſer der 
recherches philosophiques sur les Epyptiens ei les 
Chinois, Herr von Paw, hat bereits vor mehr als drei— 
fig Jahten, die Chinefen‘ von der Höhe herabgezogen, 
auf welche fie die Dhantafie der Sqriftſteller erhoben hatte. 


Die Miderfprüce der Urtheite find nicht ſchwer zu ers 
Mören und felbft zu vereinigen, Die ganze Geſchichte des 
Menſchengeſchlechts lehrt uns, daß ein vollkommener Zu— 
ſtand von Gluͤckſeligkeit, Tugend und Weisheit nicht das 


9 
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Eebtheil der Sterblichen auf Erden ſeyn koͤnne. Mit jeder 
Stufe der Eultur, die: ein: Volk erreicht, erhält es neue Las 


ſter und Thorheitenz denn einige derſelben find nur uns 


ter gebildeten: und aufgelärten Menfchen möglich. Webers 


dies macht die Euttur oft erſt Fehler und Unvolllommens _ 


heiten bemerklich, die in einem rohen Zuſtande wohl gar 
für Vorzuͤge gelten. Die Chinefen, als ein ſeit Jahr—⸗ 
taufenden civiliſirtes Voll, muͤſſen nothwendig -in ihren 
Sitten, ‚in ihrem ganzen. gefellfhaftlihen : Zuftande das 
feltfame: Gemiſch von Zugend und Lafter, Verfiand und 
Unverftand, Kraft und Ohnmacht darftellen, wodurch die 
Menfhheit fid) von jeher charakterifirt hat. Wir zweifeln 
daher nicht, daß in China, wieuͤberall Despotismus und 


Recht, Menſchlichkeit und Brutalität,  Geift und Bude 


ftabe, ſich am Ende vertragen, gelernt haben, und daß jeder 
diefer „Genien und Dämonen dort feine Anhänger und 
feine Wirkſamkeit zu erhalten--gemußt bat. - Daß die Chi: 
ne [en weniger . unbeftänbig in der. Folgfamkeit gegen 
einen und den andern bderfelbem gemefen find, und: feit 
Sahrtaufenden in gleicher Art von Verträglichkeit mit ih⸗ 
nen ihr. Heil geſucht haben, Haben fie zum Theil mit: allen 
Afiaten gemein, zum Theil hat: ihre ganz eigenthuͤmliche 
Sprache und die Richtung, die, ihre Gelehrfamkeit nahm, 
die ſe eiitigpeit ar — Be 

Ya bie ——— im Beh, fie im Label ı zu ver. 
meiden, und di»Chinefen fo viel als moͤglich im wah⸗ 
zen Lichte zu fehen, wollen wir fie unpartheüfd), nad ben 
glaubwaͤrdigſten Berichten, der .Reifenden, aus verſchiede⸗ 
nen Geſichts punkten betrachten und fie in ihrer. Lebensart, 
in ihrem Giteen, in ihrer Thaͤtigkeit, wie in. den Genüf: 
fen, in. den Künften und Wiffenfchaften, in ihrer Religion 


und Staaisverfaffung zu beobachten verfuchen, woraus ſich 


denn am ſicherſten die Stufe, melde fie unter. den firtlich 
Mmisivisten Böltsen einnehmen, wird. erfennen Jaffem Wir 


— 
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fangen ‘bei dem einfachſten Begriffe an, ber fi auf ihre 
Lebensatt beſieht, und werfen‘ zuerſt einen Blick auf die 


Nahrung der zahlreichften "Kaffe dee ‚VBerbuhner, iu vB 


gemeinen Volkes. Mit Recht muß die Nahrung der Mens 


“ 


ſchen als der erſte Grund ihres geſellſchaktlichen Auftandes _ 
angeſehen werden, fie iſt die Mifache, wie, in dem Körtgange 


der Zeit, bie Folge deſſelben! Voͤlker, die ſich von Milch oder 
Fleiſch naͤhten, find aewoͤhnlich Nomaden; Pflanzen 


fpeifen Teiten. anf don Aderbau ‚fo wie die’ Schhtbiöphbagen 


an ben Meetestüften die erſte RIES — ce 
, fahrer ki werden, ° a 
gre f : — g° 

Die demeinen Shinefen ind Meiseffer um — 
—* erſte, unentbehrliche Nahtungsmittel zu verſchaffen, 
mußten fie" Ackerbauer werdet. Dadurch wurden fie an 
den Vodengefeffelt, und mußten, um ihr eriles noth— 
wendigſtes Geſchaͤft zu ſichern, Einrichtungen ’ treffen, dit 
ihnen bald die Vorzüge der gefeilihafttihen Ordnung, vor 
dem unruhigen, herumſchweifenden Nomadeniehen, - dem 
währen Naturftande, fuͤhlbdar mathten. Aber nicht. überall 
war der Boden gleich guͤnſtig zur Erzeugung des Reißes; 
einige Gegenden uitten Mangel daran, während er im an 
dern im Ueberfluſſe gewonnen "wurde. Da leiteten die 
vielen Stroͤme des Landes ſie darauf, den Ueberfluß zu 


verführen, und mit dieſem erſten Verſuch eines inneren 


Handels, zur Vertheilung des wichtigſten Nahrungsmit⸗ 
tels, gewannen fie neue Kenntniſſe, neue Begriffe und 
Bortheile. Mit dem Landbau verbanden fir bald dem 
Waſſetbau, und. die Schiffer, die große” Reifen auf ihren 


Fahrzeugen: unternehmen mußten, gewoͤhnten ſich endlich 


an das feuchte Element, ſuchten ſich auf demſelben gegen 
den Einfluß der Witterung zu fihern, und batıten ſonach 
ſich bewegliche Wohnungen. : Das Lehen auf dem Waſſer 
machte fie mit den Thieten bekannt, die daffelte bewohs 
nen, fo wurden ſie Fiſcher und legten: ſich zugieic auf 


* 
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heut der Waſſervoͤgel. Gleich wie die Schiffer: num 
mit 'diefee neuen: Nahrang ‘vertraut wurden, ſo gefelkte ſich 
bald: zu dem Acketbauern dasjenige, Daustbier, weldes die 
wenig Pflege erfordert / und deſſen Fleiſch zu eſſen ih⸗ 
em ; Religionsgefeg: unterfagte. Aus dem fruͤheſten 
Auſtand des ChineſiſchenVolkes hat» fich dieſe Lebensart 
noch ibis. auf den beutigen Tag -erhalten, und Reiß, 






Schwein efleiſch, Fiſche und Enten machen gegenwärtig, wie 


vor Jahrtauſenden, bie ee ee dee 
— pen aus, ° 


"Eine ‚in diefem Lande wildwachſende Pflanze, deren 
PR, bald in einem feuchten Klima, und mo trinkbares 
Waffer eine Seltenheit ift, für ein angenehmes Getränk 
erkannt wurde, ber Thee, wurde wahrſcheinlich fehr früh 

er Sorgfalt der Aderbauer anvertraut, und ift gleichfalls 
tin allgemeine Nahrungsmittel geworden. 


Mit der fieigenten Gultur, die durch den Ackerbau 
nothwendig wurde, und ſie auch bis auf einen gewiſſen 
Punkt beguͤnſtigte; mit den vielfältigen Einrichtungen, die 
feine und ber inneren, Schiffahrt Sicherheit nothwendig 
machte, tonnte es jedoch nicht feblen, daß in einem von, 
ber, Natur- gefegneren Lande, unter einem milden Klima, 
bei. den vielen Producten des Bodens, zu der einfachen 
Nahrung neue Lederbiffen hinzugefügt wurden, Die Mens 
hen, die ſich in Stände abfonderten, wollten aud in ben 

entiffen eine Auszeichnung haben, und ber Landmann fand 
“ bild vortheilhaft auch Früchte anzubauen, die er zwar 
Tetöft entbehren, aber mit Vottheil an die Bewohner ber 
Staͤdie abſetzen konnte. Und daher finden wir in China; 
wie in allen cultivirten Staaten, gegenwärtig die große 
Bervielfättigung der’ Pahrungemittel, die mehr voh der 
Unmäßigkeit,. als, von der Noth bezünftigt wurde. Aber 
wie eine die andere hervorbringt, fo iſt es auch in ẽ hina, 
wo die Uunmaͤßigkeit erſt aus dem Ueberfluſſe entſtand, und 
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wo dieſer gedelhend fuͤr alles Lebendige wurde; wo aber 
die große, dichte Bevoͤlkerung/ die das Meſultat des Acker⸗ 
b ues und des lebhaften: Verkehrs "deriBewöhner) verſchie⸗ 
Diner‘; ‚Provinzen 'wary fi) "in: Zeiten, wann die Erndte 
wißrieth, den Mängel. und⸗ ver: NRothwendigkeit ausgefetzt 
ſah, die eckelhafteſten Speiſen zur Nahrung zu waͤhlen. 
Auf ſolche Artamoögen die Chameſßen mit todten Ratzen 
und Maͤuſen und mit verfaulten Fiſchen vertraut gewor⸗ 
den ſeyn, die gegenwaͤrtig, ohne Widerwillen von ihnen 
gegeſſen werden. „Das Volk ſagt de Guignes, iſt nicht 
eigenſinnig in. der Wahl der, Nahrungsmittel: Hunde, 
Kaben, Würmer , Alles verzehrt es. Die Chin efen 
maſten auch junge Hunde, fie tödten. fie durqh's Exftiden, 
dann fengen Ne, fie am Feuer, ſchneiden ſie in Viertel, 
und waſchen ſie Forgrättig ab, Südeffen laffen fie ſich 
nicht gern bei bieſem Geſchaͤft uͤberraſchen z _ sieheice 
weil es bekannt ift, daß dieß Stile wu Bun 
der Liebe ermuntern ſoll. 


Die ausgeſuchteſten Gerichte dee Reigen find Bogen 
noeſter, eine auslaͤndeſche Speiſe, die von den Sunddinfein 
in unzählbarer Menge eingeflihtt werden "und denen man 
"eine gleiche Wirkung zufchreibt; ferner Hirſchnerven oder 
Sehnen, die Floßfedern des Hayfiſches ‚die Meerpriapen 
uhr, PVärenttauen, u ee 


Die Ghinsfilde Kodkunft. weicht ,; nad). Staunton’® 
Bericht, . ſchon im A;ußern.von. der Eurppäifhen gänzlich 
ob.. Alles Steifhwsrt, wird naͤmlich wuͤrflig, in kleine 
Stuͤcke Ne zerſchnitten, mit Gartengewäche jufammenger 
bämpft,, und fo mit Brühen, von ber verfhiedenjten Art | 
verfeyem, aufgetragen. Unter den, ‚Berichten, die den Eng» 
— Geſandten porgeſetzt wurden, ‚waren ‚Rindfleifc, und 


9 Die Chinefen haben aus dieſem Grunde auch keine Bat: 
"oder Badldfen, denn auch ihre Brode werden nur gedämpft; 
2wie wiefogleih weiter unfen ſehen warden:,. 1.1. ud ow 
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Schweinefleiſch ) die gangbarſten Arten von: Fleiſchwerk, 
ingleichen die in Europa bekannten Arten wvon Federvieh. 
Nach Deguignes wird Rindfleiſch-ſelten gegeſſen. Das 
Swoͤpſenfleiſch erklaͤrt letzterer fuͤr beſonders gut; in den 
noͤrdlichen Provinzen! iſt es am haͤufigſten. Das Dbft, das 
die Engländer:.,täglich erhielten, beſtand aus. Pflau⸗ 
men, Aepfeln, Birnen, —— ee und Pe 
fihen, jew 2 
Man ißt in Peking PR Hafen und 5 Biete; der 
geſchaͤtzteſte Theil. des lebteren Thieres iſt der Zaͤmel oder 
Schweif, welcher deshoͤlb für die kaiſerliche Tafel aufgehoben 
wird. Unter. den vielen Gemuͤſen, welche in die Chineſiſche 
Kuͤche kommen, iſt eine Pflanze ganz vorzuͤglich gewoͤhnlich, 
welche Pe⸗tſchay heißt, und eine Art von Mangold iſtz 
man verbraucht ine große Menge davon, friſch und marinirt, 
Neberhaupt lieben die. Chinefen alles in Weineſſig Eins 
gelegte. und ‚bereiten auf dieſe Art bie jungen Bambuss 
fiängel , den Ingwer, die Pilze und eine Menge anderer 
aͤhnlichen Producte. Sie legen auch Früchte mit Zuder 
‚ein, und, diefe. Chineſiſchen Confituͤren werben häufig nach 
den Dftindifhen Jnſeln, nah Ava, Codinhina, 
Siam x. verführt. Deguignes giebt noh ein gang 
‚eigens, dort beliebte®, Übrigens ziemlich fades Gericht an, 
welches zu Canton Ta⸗fu und Ta:fu:fa genannt wird ˖ 
Beides wird aus Bohnenmehl gemaht, Der Ta: fur, der 
in Butter gebaden wird, ift fefler und compacter; der 
Za-fu:fa ift Aüffig und fühlend; man genießt ihn frifch 
mit Zuderfprup: — Aus Weizenmehl bereiten die Chi: 
nefen kleine runde und weiße Brode, weiche bloß an hei» 
fin Dämpfen gebaden werden. Diefe Brode find leicht 
und weiß, aber nie hinlaͤnglich gebaden; -die Europäer 
mußten fie zu Peking noch einige Zeit auf Kohlen legen, 
am fie ihrem Gaumen ſchmackhafter zu machen. 


*) Die Ebhineſiſchen Schinken werden ſeht geſchuͤgzt. 
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Arme an ben Kuͤſten wuͤrzen ihre Speiſen mit ein⸗ 
gefalzeren Meerktebſen,. Diefes "Gericht ſoll abſcheulich 
ſamecken, zumal wenn die Brühe. warm iſt. In den 
meitten Gegenden ißt der Arme nichts als Reiß; kann er 
ihr mit etwas Gruͤnem, bas allenfalls. in ranzig gewor⸗ 
denem Del gebaden iſt, würzen, oder .demfelben durch allers 
band Abgang von Fleiſch, das er oft auf den Gtrafen 
zufammenfucht, irgends einen Beigefchmad geben, fo blaubt 
er eine koͤſtliche Mahlzeit gethan zu haben. 


Außer dem gewoͤhnlichen Getränke, dem Thee, ber bei 
= Mahlzeiten herumgereicht wird, baben die Chine 
fen auch eine Art Wein, welcher mit Waſſer zubereitet 
wird, worin man’ Hirſe oder Reiß hat gähren laſſen; — 
auch darin find die Chinefen einzig, daß fie ihn warm 
trinten. Er fand bei den Europäern keinen Beifall, 
Die Zrauben zu eltern, fcheint den Chinefen gänzlich 
unbekannt zu ſeyn *) Der Branntwein, aus Hirfe oder 
grotem Reiß, nah einer, durch Sauerteig bewirkten, 
Gaͤhrung abgezogen, wird gleichfalls warm getrunken, 
und ſoll um nichts beſſer ſchmecken als der elende Wein, 
außer wenn er zweimal abgezogen wird, wedurch er eine 
große Stärke erhaͤlt. 


Die Chinel en, die in allen — von 


*) Die Jeſuiten haben ſich viele Mühe negeben, aus ihren 
Weingärten Wein zu ziehen, aber der fogenannte Man da—⸗ 
tinenwein fand wenig Beifall und die Chineſiſchen Kais 

fer, die den Wein ber Europäer kennen gelernt Hatten, 
ließen ihn fih aus Spanien kommen. Die Kaufleute ge- 
mwannen Anfangs 100 Procent baranz im Jahre 1754 ers 
eignete fi) aber der fonderbare Kal, daß ber’ Wein von 

—eres in Santon wohlfeiler als in Cadix war, weit 
die Schiffe mehr. hingebraht hatten, als die wenigen Weins 
trinter kaufen wolten. S. Recherches philosopbiques 
sur les Egyptiens et les Chinois par Mr. de P.*** 
(Paw) & Berlin 1773. Tom. I. pag. 182. Ä 
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andern Voͤlkern abweichen, "haben auch ihre eigene Art: zu 
efien. Ste wollen von dem Gebraud) der Gabelm Meſſer 
und Löffel nichts wiſſen, fondern nehmen: die Speiſen aus 
der Schuͤſſel mittelſt zweier Heinen, ‚Stäbchen, zwiſchen 
welchen ſie den Reiß und alle andern Gerichte auffaſſen. 
Dabei müͤſſen fie aber die Scuͤſſel fo: nahe als möglich 
an den Mumd halten, um das, was zwiſchen den Staͤb⸗ 
hen unvermeidlich durchfaͤllt, nicht einzubuͤßen. 

Die Chimefen kauen auch Betel und Arak, wie bie 
Indiſchen Völker, doch mehr“ in den fuͤdlichen als noͤrdli⸗ 
hen Gegenden, Der Tabak iſt ein‘ allgemeines Beduͤrf⸗ 
niß bei ihnen en ſelbſt die: - — finden * 
ſcomechheft «BE * 


unter den "vielen Tugenden, die man den Chine 
Ten nachgerühmet hat, befand ſich auch die Maͤßigkeit ; 
obgleich nun der gemeine Mann dort, wie überall, aus Ute 
muth maͤßig ſeyn muß, weil, wenn er an einem Tage viel 
eſſen wollte, er in den folgenden verhungern müußte: to 
weiß man doch, daß die vornehmen oder reichen Leute in 
China nicht weniger ale in andern Ländern ſich bettin⸗ 
Een , und den Magen überladen. „Die E binefen, ſagt 
Staunton, verachten geiſtige Getraͤnke, zumal in 
den noͤrdlichen Provinzen, Reinesweges. Wenn bie ‚Kin 
ker anfangen guter Dinge zu werben und einer oder. der 
andere fich davon ſchleichen will, To” {ol man dergleichen 
ebtbare Säfte, gerade fo wie bei und, 6 i. in "Eng 
land) mit gift und mit Gewalt am Weggehen zu vers 
hindern , oder, wenn fi e entwiſcht ‚find, sun Ruͤckehr au 


*) Man hat ans dem allgemeinen Gebraud des Zabats in 
J China ſchließen wollen, daß die Chineſen Amerika vor 
der. Entdeckung' des Columbus gekannt, und dieſes Kraut 
von dort. herigehoptt haͤtten. Dieſer Schluß ſcheint ziemlich 
aus der Euft-gegriffen zu feyn«, Der Tabat ift wahrſchein⸗ 

lie in Ehina, fo gut wie in Amerika einheimifc. - 


206 Oſt ⸗Aſien. 


noͤthigen wife; — "In Abſicht der Tafel kann man bie 
Man darinen, ohne ihnen Untecht ya thun, Schlemmer 
nennen. Sie pflegen” des Tages mehrere Mahlzeiten zu 
Halten, bei deren jedern verſchiedene Gänge und naments 
lich ſtark gewuͤrzte Fleiſchſpeiſen, aufgefeßt werden, — In 
Ihren Muſſeſtunden rauchen fie’ Tabak, der mit wohlrie— 
Wenden Subflanzenz-auh wohl mit Opium veimiſcht iſt, 
oder fie kauen Ateka Nuß.“ Maͤn fieht, daß das Volk, 
235 Raynal Je peuple des sages nennt, auch die Freu⸗ 
ben. der Unmaßigkeit, und des Nichtsthuns, ſo gut als 
mir ‚andern, ‚armen thoͤrigten Boͤlker, zu:genießen verſteht. 


vo Wie die Nahrung auf die Welhäftigung des Men: 
fen Einfluß bat, und fie errathen läßt: fo wird die Klei— 
dung.als das, Symbol ber, Sitten und. Gewohnheiten des 
Woltes angefehen werden koͤnnen. Bei Nationen, unter 
denen, wie bei den Chinefen, die Moden nicht mwechfeln, 
Hiegt in der Kleidung oft mehr Phyſiogno mie als in den 
Geſſchit zůgen. Die, Chinefen leiden fi immer auf 
diefeibe Art, Unbefümmert um neue ‚Moden, trägt der 
Enter die ‚Kleider feiner Grogättern „ ohne ‚dadurch. Jufſe, 
en du erregen 9), Gleichwobi hat bei dieſem Volke, fi 
o eigenſinnig itreu den alten Gewohnheiten ergeben i 
bie Kieidung feit der Eroberung der Manıfhu; einige 
Veränderung erleiden müffen, D „Die, Kleider ber altın Chi 
nefen waren weit, ‚und fang, ungeheure, Comet fielen bis 
auf. bie Erde herab, und eine anfehnlihe Friſur erhob ſi „au 
Unter Mügen, deren Som nach den Ständen und Graben 
elhieden war. Awungen, diefe « alte, Kleidung *) jur 
gIp der Eroberung "aufzugeben, nahmen. bie Chineten 
die Kleidung, und den Kopfputz ihrer Sirger an; alsın 


De LE sy terrrider TEE 
12) De Buignes a. a. D. Th. II. ©, ui, \ 
Br): Dieſes Cdoſtum ſieht man nur noch Auf: dem Ghinefiihen 
Theater, rn Stüdfe aus der aͤlteren Geſchichte “ur 
führt werden, sm m ua 
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mehrere verließen zu jener Zeit liebet ihr Vaterland, ja 
waͤhlten lieber — * daß ai Gririugen He 
Vorfahren. eu. a ane Prs "un 5602 
im Bis are — — — fr Anl ns rdam Rn 2a4f F 
nen Unten ‚einem — — ſtelle man ‚ih, eine 
dicläbigef[hwanimigte Figur: wor; und.einen kahl geſchor⸗ 
wen Kopf; dem: nur: vben⸗ ein, Buͤſchel Haare, gelaffen. ft; 
wpraus eine länge herabhaͤngende Flechte gebildet wich, 
Die Bekleidung felbſt befteht: außn mehreren, Gewaͤnderug 
das: oberſte geht: bĩs unter die Wade, und Hat, mäßig weite 
Ermel; das Unterkleid iſt aaͤnger und ſchlzeßt dicht an dem 
Körper an, die: Ermel deſſelben ſind oaben weit, werden nach 
der Fouſt zu enger endigen dann in ein Hufeiſen ‚und, bee 
decken ſaſt die ganze Hand, ſo daß nur die aͤußeriten Spitzen 
der Finger ſichtbr ſind.Unter dieſem Kleide „tragen, fie 
no ein Drittes, aber hne Ermrt ‚;,und, ‚anferbem noch 
eine Weſte mind) ein Hemde von Seide. Usher ‚dag ‚zyrite 
Gewand? wird ein langer ſeidener Gürtel, ‚gehumden ,, deſſen 
Ende: bis am die-Kpie-ıherabhänget; am; demſelhe n vbᷣßfeſti⸗ 
gen: fie; Futterale fürsein.Mefler für; ihre, Eßſtaͤbchen uud 
dergleichen 5,.auh hängt Aacanı bisweilen eine, Uhr... sin 
Schnupftuch und ein Beutel, worin ein Fiaſchchen mit 
Schnupftäbat frei. "After dem Kleide trägt ma im Som⸗ 
mer leinene Unterhofen, und darüber ein Paar ändeie von 
weifem Taft. "Sm Winter find dit Hoſen von Atlas unb 
mit Dez ‚gefüttert, Das Hemde iſt weit und kutz und 
eniweder von Seide oder von Nauking; Anter denſelben 
haben einige im Sommer, um der Reinlichkeit willen, wie 
ſie ſagen, ein ſeidenes Mess. da fie saber,un;t, demfeiben fels 
ten wechfelr. u. fo: ft es ſchwer, dieſe Reit Reintichkpig 
zu böyreifen. 23 me cn nin Br e sro u 
I FUN i “ 1Biı)). 34.23 Ust 4340 
Im Sonmer ‚iR * Halb gam Maße = Am ‚Winter 
— bedecken ſie ihn it. “einem — Auas, 30 
bei. oder Guchöpelg, ia 8 


iin 1 14 Ich, 3 m 


2 VO. 


8 } 
©: Bob Haupt wird im’ Sommer mit einer Müge oder 
mit einem Hute bedeckt, der wie ein Teichter geſtaltet iſt, 
oder auch einer umgekehrten weiten Tonne gleicht. Er 
beſteht as Rohrſtaͤbchen; das Inwendige deſſelben iſt mit 
Ads’ gefüttert, auswendig aber iſt er mit einem feinen 
rothen Zeuche überzogen; oben an der "Spige. des Hutes 
findet man einen Buſchel rothgefaͤrbter Kuhhaare;: die bie - 
auf das Gebräme deſſelben herabhängen. -Die Wintermüge 
iſt mit einem Pelzgebraͤme und oden mit ‚einer rothen ſei⸗ 
denen Quaſte verſehen. Beide Arten laſſen bie Ohren uns 
hedeckt. Leute von Stande und die Mandarinenchag 
ben das Vorrecht, andere Muͤtzen zu tragen; bier. Geſtalt 
derſelben kommt mit der vorigen uͤberein, das Materiale 
abet iſt derſchieden. Der Grund dieſer vornehmen: Müge 
beſteht naͤmlich aus Chartenblaͤttern oder Pappe, und iſt ins 
nd’ auswendig mit: Attad überzogen? Da diefe Muͤtze 
vorn und hinten in eine’ Spige austäuft,. ſonſchuͤtzt „fie -ſo⸗ 
wohl gegen ben Regen ;’ ats! gegen die Sonne, Sind die 
Shinefen zu Haufe oder! nicht im Staats, fo tragem fie 
ſtatt der Müge eine Eleine Calotte von geſticktem ſeidnem 
Zeuche, bisweilen Horn mit einer Perle verziert. 6 
sm et ee? u Ar RS tan 3 
um Die Beinkleider find. von, Brinmanb oder Seite, "un 
wie unfere gemacht, doc giebt es aud melde, die feinen 
Boden haben. und in zwei Zheile zerſchnitten find. Die 
Strümpfe find von Seide ober Nanking, gehen weiter 
herauf als die. Stiefeln, und haben, am, Rande eine Ver⸗ 
zierung von einem ſeidenen oder ſammtenen Bande, 


Die Chinefen, beſonders die jenigen, bie etwas ‚be: 
Stuten wollen, glauben "niemals ohne Stk An erſcheinen 
zu duͤrfen. Dieſe ſind gleichfalls von Seide oder: Atlas; 
oder audy von geblümtem Kattun und liegen genau am 
Kipt"än. Spoͤten werden nie getragen. Auf Reifen traͤgt 
ad Suiefeln von Mind > oder Pierdeleder die inwendig 
mit Kattun oder Seide gefüttert find, und zwar (0, daß 
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bas Futter obem herausfteht und mit Sammet ober Tuch 
eingefaßt if, Nah de Guignes iſt das Schuhwerk ber 
Chinefen gut gearheitet , und mandes überaus kuͤnſtlich. 
Die Sobte ift di und befteht aus feltem Pappendedel, ber 
unten mit Leder belegt if, Die Schuhe, mie auch bie 
Stiefel find vorn aufgebogen, daher fie für und unb:quem 
gu tragen wären, weil fie die Zehe aus einander und in 
bie Höhe halten, Die Chinefen siehen die Schuhe nit 
aus, wie andere Drientalen zu thun gewohnt ſi ind, wenn 
fie vor achtungswuͤrdigen Petſonen erſcheinen. 


Ein nothwendiges Stud bei dem Anzuge eines Chis- 
neſen iſt noch der Faͤcher, der allgemein, ſelbſt von mi⸗ | 
litärperfonen, getragen. wird, | 


Die eben befchriebene Kleidung iſt diejenige, bie man 
bei den Elegants und bei den’ vornehmen’ Leuten antrifft. 
„Sie ift, wie du Halde richtig bemerkt,. derjenigen Ernite 
haftigkeit angemeffen, deren ſich ein gebildeter Chinefe 
in alten Stüden befleißiget,“ die aber gleichwohl einem Eur 
gopäer laͤcherlich fcheinen muß. Der lange Zopf, ber 
von dem Scheitel berabhängt, die krichterförmige ſpitze 
Müge, die vielen Schlafröde, wodurch fie einem vierfae 
den Signore Pantalon nicht unaͤhnlich fehn, die bunt 
Füttunenen Schnauzſtiefel und was dergleihen Putzſtücke 
mehe find, erfordern in ber That ein Chinefiſches Auge, 
um fie ehrbar zu finden: 


Bei wenigen Anſpruͤchen auf Staat, trägt der Mit, 
telftand eine fammerne Müge in der beliebten Korm, und 
ein kurzes Camifol, das enge um den Hals zugelnöpft, 
und auf der Bruſt über einander gelegt wird; die Ermel 
fehe weit. Das Camiſol ift von baummollenem Zeuge, 
bisweilen au von ſchwarzer, blauer oder brauner Seide; 
— gelb darf nur die Eaiferfiche Familie und bie Prieſter⸗ 
ſchaft tragen. Um dieſen kurzen Leibrock hängt man noch 
ein weites Kleid, das wie ein gefteppter Weibectock aus— 

N. Länder⸗ u, Wölterkunde. Afien. III. Br. DD 
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fieht. Schwarzatlaſſene Stiefeln geben dieſer bürgerlichen 
Kleidung ein flattliches Anſehen. 


Die gemeinen Leute tragen große Strohhuͤte, blaue 
ober braune Suhrmannshemde aus baummollenem Zeuge, 
weite baummollene Scifferhofen und bide plumpe Schuhe, 
die auch wohl aus Stroh gemadt werden. Einige haben 
grobe Strümpfe aus baummollenem Zeuge; bei ander find 
die Beine nadt. Sehr viele Leute aus dem Pöhel has 
ben auch weiter gar feine Kleidung, als ein Paar Untere 


ziehhoſen * 


Eine merkwürdige Eigenheit der Chineſiſchen Eleganz 
beſteht darin, daß dieſe cultivirten Leute wenig von Waͤſche 
wiffen, und daher audy den Gebraud der Seife nicht fen» 
nen. Dei der Engliſchen Gefandefhaft mußte daher ber 
Doctor Scott fih ſelbſt aufs Seifekochen Iegen, um 
dem Bebürfnig der Europäer zu Hülfe zu kommen. 
„Die Chinefen, fagt Staunton, können ber Seife, 
bei ihrer Art zu leben, füglich entbehren, und wiſſen auch 
nichts davon, Ihre Kleidungsfüde find zum Theil von 
Zeugen, die das Mafchen nicht vertragen, und Alles, fos 
wohl was unmittelbar auf dem Leibe, ald was oben dar⸗ 
über getragen wird, ift faft ohne Ausnahme von dunkler 
Farbe, fo daß e6 des Waſchens nicht bedarf. Die Trauer⸗ 
leider find von weißer Farbe, es kommt aber nicht dar 
auf an, wenn fie auch noch fo ſchmutzig find; denn allzu⸗ 
geſuchte Reinlichkeit könnte für Eitelkeit gehalten, und 
diefe würde den Leidtragenden als ein unſchickliher Mans 
gel an Betrübniß angerechnet werden. " Eine wunderlidhe 
Delicateffe im Shmug! Wir waſchen uns in der Trauer, 
ja unfere Damen ſchminken fidy fogar ohne Anftand, wenn 


) S. Barrow's Reife nah China, in der Sprengel 
Ehrmanniſchen Bibliothek, ıgter Band. ©. 87. 
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fie um ben Gatten trauern, weil der Kummer und- bie 
ſchwarze Kleidung blaß machen, 


.&., De, Öuignes beflätiget die Abneigung ber Chi 
nefen gegen friſche Waͤſche. „Sie-find. äußerlich fehe 
zeinlich, ſagt er, ollein ihre Reinlichkeit erſtreckt ſich nicht 
auf Alles, Das Hemde ift nicht felten ganz zerriffen, ehe 
man es ablegt, " Aus der üblen Gewohnheit, Tag und 
Naht daffelbe Hemde zu tragen und "ed nie durch Seife 
zu yeinigen, laͤßt ſich's erklären, daß alle Claſſen der Ges 
ſellſchaft, felbft die Großen des’ Reiche nicht ausgenommen, 
don gemwiffen Thierchen heimgefucht werben, bie man bei 
und, ohne für unartig zu gelten, kaum nennen darf; 
Barrom, der ſich nicht geniert, wenn es darauf ans 
fommt, die Ehinefen lächerlich: zu macen, erzählt, er 
hätte wohl gefehen, daß die vornehmen Herren Öffentlich 
\ yon“ ihren Dienftboten fih die Eleinen Gäfte vom Halſe 
nehmen ließen, welche diefe dann, «nach ber Fangung, ſehr 
gefaßt mit den Zähnen zerknickten. Ein anderer Beweis, 
daß die Reinlichkeit hier nicht zu Haufe ift, ift der Mans 
gel’ an Schuupftühern, Einige reinigen fich jedoch die Nas 
fen mit Eleinen vieredigen Stüden Papier, welche deshalb 
von den Bedienten in Bereitſchaft gehalten ‚werden, Aug 
m. fie fih nie baden, 


Noch haben die Chinefen ein eigenes Keidungs- 
ſtuͤck, deffen fie ſich beim Megen bedienen; es ift ein hal» 
ber Mantel mit einer Kappe, und wird aus Baumrinde 
gemacht, Unfere modifchen Herren, welche die großen Kran 
gen einem ordentlihen Mantel vorziehen, ſcheinen dieſe 
Mode von China verſchrieben zu haben. 


Die Kleidung der Frauen hat mit der — viel 
Uehnlichfeit , fo daß es bisweilen ſchwer zu entfcheiden ift, 
ob man einen Mann oder eine Schöne vor fih hat. Be: 
fonbers ift dieß in den nördlichen Provinzen der Fall, wo 
beide Geſchlechter weite, bis auf die Knoͤchel reichende Bein 

9 2 
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kleider tragen. Nur am Kopfpuße find m u am. 
fheiden. { 


Da die Chinefifhen Dann nichts von einem Wech⸗ 
fel der Mode wiſſen, fo ift es moͤglich von ihrer — 
eine Beſchreibung⸗zu geben. 


Zuerſt ein Paar Worte über bie Naturgaben, die bei 
einer Chineſiſchen Schönheit geſucht werden. 


— Wir haben oben angeführt, daß bei ben Mannern 
die Corpuienz ein Haupterforderniß der Schönheit ſeyz 
bei dem Frauenzimmer hingegen iſt es anders: bei dieſem 
beſteht die Schoͤnheit in einem moͤglichſt feinen und 
ſchmaͤchtigen Körperbau; auch muͤſſen die Damen lange 
Nägel, beſondens am Eleinen Singer, ſchwarzes Haar unb 
secht gezirkelt sunde Augenbraunen haben *), Das Haupt» 
fit. aber, ohne welches die fchönfte Geſtalt mißfallen wuͤr⸗ 
de, ift ein Meiner oder vielmehr verfrüppelter Fuß **), 
Die. Eitelkeit, . diefen zu befigen, bat fich bis unter die 
niebrigfien Volksclaſſen verbreitet, und die gewaltfame 
Dperation, die angewendet wird, ihn zu erhalten, iſt alla 
gemein im Gebreudh: Bon der früheften Jugend an wird 
der Fuß vom Knoͤchel an eingeswängt und deffen Wachs⸗ 
thum gebemmt, Den großen Zehen allein läßt man uns 
geftört und gerade auswachſen; bie vier andern aber wer. 
den unter die Fußſohle gebogen und dort fo feft gebuns 
den, daß fie gleihfam mit derfelben zuſammenwachſen und 
nicht mebr zu bewegen find ***). Durch diefe Methode 
bringt man es endlich fo weit, daß die erwachſenen Mad⸗ 
den weder auf ihren Fuͤßen ſtehen, noch ordentlich gehen 
toͤnnen. Der Fuß iſt faſt ſo klein wie bei und 


*) Wo die Natur ihnen dieſe verfagt, ba erfegt die Säminte 
den Mangel. 


*) Staunton a. a. DO. 3b. III. ©. 362, 
*“) Staunton a. a. O. Th. J. S. 303. 
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bennoch ungeſtaltet, denn über dem Knoͤchel und der Fuß⸗ 
biegung ſchwillt er. auf, wodurch er um fo haͤßlicher wird, 
da er unten ſo verkuͤmmert iſt, daß ge in einen Schuh 
paßt, der vier Zoll Länge und einen und einen — Bun 
Breite hat *). | | 3 


Iſt ein armes Geſchoͤpf ſo ungluͤcklich, daß die Na⸗ 
tür ihr troz dem Zwange etwas groͤßere Süße giebt, fo 
wird fie von dee Familie nicht aneıfannt, fondern verſto⸗ 
Ben und ſieht ſich zue haͤrteſten Dienſtbarkeit gezwungen. 
Diefe ünnatürlihe Sitte fol daher entfländen fern, daß 
in: uralten Zeiten eine Kaiſerin einmal ſehr kleine Fuͤße 
Hatte. "Die erobernden Mantfhu-Fataren haben die 
Mode nicht ähpenommen, daher” auch eine Frau von Tas 
tariſcher Abkunft ſogleich ar den großen Füßen und an 
einem Tebhafteren Gange zu erkerinen ift. In’ den nörbdlis 
Ken Provinzen fol man endlich bie Ru der Eieinen 
Fuͤße nad und nach einſehen. J 


Der Kobfout der Frauen iſt ‚nad dem Alter, Het 
ieden. “Am fliegenden Haar — 2 man ein ſehr iun⸗ 
ges Madchen an einer herabhängenden oder auch auf dem 
Hintertopf in in ‚einen runden Wulſt gewundene Fichte, daß 
ſie mannbar fen;, verheitathete Frauen tragen dos aar 
ganz aufgebünden, A und bilt en einen. Knoten dargug, h, ‚den Ä 

fie‘ mit zwei langen Nadeln aus Silber, Meſſing ober "Er 
ſen, wie ein Andreaskreuz geſteckt, befeſtigen, gerade wie 
es unter den Mülaien ‚gewöhntid iſt. Diefe Sitte 
entbloͤßt die Stien und macht ſie kahl/ deshatb verſtecken 
auch alte Frauen dieſen Ubelſtand durch ein Stuck ſchwar⸗ 
jer Leinwand, welches Padsteou (Kopf: Enveleppe) heißt. 
Einige durchflechten die Haare mit ſilbernen odetꝰ goidenen 
Blumen, Bei Andern ſieht mar einen Vogel don Keupfet 
oder Gold a dem — ; bisweilen sn ak Voͤ⸗ 


1 338 1171935179 br 
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gel,’ in einer Krone.’ Die Frauen in Saustfhurfu; 
welche die berühmteflen Schönheiten in- China find, Wins 
dem; um den Kopf eine Binde von Pelzwerk, von dern 
Mitte: fie eine kleine Winde oder Flebbe ‚von ſchwatzem 
Zeuge auf die Stirn und zwifchen den Augenbraunen''hers 
abhäng en laflen; unten daran hängt eine Perle, bisweilen 
iſt * Spitze auch mit Edelſteinen befegt, ‚ Diefer Kopft 
putz fott ſehr vortheilhaft ſeyn; indem er die Weiße der 
Haut erhebt... Bei, ‚der. Trauer ifl er, ‚wie überhaupt Die 
anze Kleidung weiß, ‚Die Frauen in P e e in g haben 
Fnpiioe Blumen und, mit, ‚Brillanten befegte Nadeln in 
den Haaren; 3. in den fübficheren Gegenden tragen fi ie Hüte, 
bie, Ahnen, grtig zu Sf te, fliehen ;. fie find place und ringee 
um. mit einer blauen. ranze fuͤnf bis ‚18, Bol, breit, 
befeßt, ‚Der Kopf, ift lege, — die a) Haare fij 
bindunch au iahen. m end 
Die Frauen Heiden ſich — nach adem Stande 
Ki Range der Männgr; fie koͤnnen alle Arten von Gars 
1. elägen, nur nicht sitrongelb, weiß ber kaiſerlj I 
—* hotbehalien if. Die Kiten wählen immer ſchwa 
Dder violet Das Reid iſt eine lange Robe mit ‚meiten 
meln derliber wird eine Art Bere, getrage en, und dat 
unter Hoſen, bie bis über die Waden gel Di 7 ‚wg ie en 
zufamm en gezogen fi find; über ben Holen und” unter 1 
Robe fi ſteht man noch ‚einen faltigen Rod, . fi 


Ko sie — 
«Halb und; Bf, müßen ſtets ‚forgfältig mit. ie 
Binde .Hedadt; fepn 1; nd wenn, uufege Schönen oft mehr 
ſehen laſſen, als fie, ‚haben, ;fo., muß ‚eime Chineſiſche Dame 
forgfättig,. ‚alle ſchoͤnen Formen ‚zu verbergen luchen; ſelbſt 
die „Hände werden. durch, die „Langen weiten: Ermel, bedackt 
fo. daß außer dem Geſicht und,.den ‚Süßen nichts an ihnen 
au: fehen iſt. Zr, —X FÜR YEREN I PIC ο 117 Fur ae u 7 7 [5 
Reiche und vornehme Grauen bringen viel Zeit an ihe 
ver Toilette zu. Sie malen ſich die Auyenitauhön ſchwarz, 
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und zwar in einem ſehr gefchmeiften Bögen; fie ſchminken 
ſich das Geſicht und den Hals weiß und legen Roth auf 
die Lippen ‚vorzüglich auf die untere, fo daß in der Mitte 
ein rother Punkt ih die Augen faͤllt; ein gleich ſtarker 
Earminfleck, von ber Gröfe einer Oblate, ziert die Spige 
des Kinns; eine ihrer vornehmſten Bemuͤhungen iſt die, 
ſich die einzelnen Haare auszureißen, welche hier und da 


im Geſicht wachſen ; ſie drehen fi e deshalb mit ſeidenen Fa⸗ 
den zuſammen. 


Die Struͤmpfe gehen nur bie 5, zum Knoͤchel, den abri⸗ 
gen Theil des Fußes umwinden ſie mit Baͤndern. Die 
Schuhe find. fo ſchoͤn, als Rauſchgold und Flittern ſie 
nu, machen koͤnnen. Der hinterſte Theil des Schuhes iſt 

und die Ferſe, welche ein; wenig hervorſtehet, wird 
durch „eine der Größe der Deffnung: angemeffene Binde 
feftgehalten.. Der Knoͤchel iſt mit ‚buntem Zeuge um» 
widelt, und mit Franzen und Quaſten verziert. 

: Wenn die Frauen ausgehen,/ ſo tragen fie: Schuhe, 

mit bälzeren mit Leder 'befegten Abfägen und berühren mit 
. Der vorderen ‚Spige des Fußes felten den. Boden, aus 
Sucht fi zu ſtoßen. Da fie ohnehin ſchwach auf dem 
Süßen: find; fo giebt ihnen dieſe Art zu gehen eine u 
gende Bewegung: und übelen Anſtand. 

Mir werden im folgenden Kapitet bie Damen in ben 
haͤudlichen Verhättniffen. näher kennen lernen. Hier müfs 
fen wir und mit ber Angabe ihrer Kleidung begnügen. 


Bum Beſchluß dieſes Abſchnittes haben wir noch, we: 
nigſtens in der Kürze, die Wohnungen der Chinefen zu 
befchreiben, 

Die Bauern auf dem Lande wohnen in aͤenden, aus 
Holz oder Lehm erbauten und mit Reißſtroh gedeckten Hüt: 
ten, Die Edpfoften diefer Hütten beftehen häufig nur aus 
unbehauenen Baumftämmen. Die Zimmer haben keine 
Decken, fondern reichen. der Höhe nach bis unter das Dad; 


3 
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welches ‚daher ‚dicht zuſammen gefügt- wirb: ‚Der Fußbor 
den beſteht aus geſtampfter Erde und. die Scheidewaͤnde 
ber verfhiebenen Zimmer find bloß. Matten, die nom Du 
bis auf den Fußboden hinunterhaͤngen. — 


Die Hauſer der Bürger in den Städten find zwar 
beffer, würden aber in Europa eine fehlechte Figur ſpie⸗ 
len. Sie haben eine ganz eigene Einrichtung, und find, 
weil fie von den befannten Formen völig abmweihen, in 
einer Europäifhen Sprache ſchwer zu befhreiben. Die 
Bauart ift jedoch einfach und alle Häufer fehen ſich Außers 
dich ſehr gleich, ſo daß wenn man ein Haus gefehen hat, 
es fo gut ift, als Hätte man fie alle gefehen! Won 'der 
Straße aus erbridt ‘man nichts als eine’ kahle Maker, 
denn die” Fenſter gehen: ſaͤmmtlich innerbalb nad dem Hofe 
hinaus. Die Façade muß man alfo vom Hofe aus änfes 
Ye Faſt alle’ Haͤufer haben nur ein Stockweik, oder 
vielmehr nur: ein Erdgeſchoß, denn ber Aufſatz, den einige 
Kaufleute uͤber demfelden nerbanen, ift mar zu Magazinen 
Beftimmti Das Dach rührt. auf Säulen *), die ſich von 
der, Erde bis zu einer gewiſſen Döhe erheben, wo Que 
balken über ihnen liegen, : worauf wieder kleinere Balken 
ſtehen, welche immer. Heiner; werden, je. näher ſie dem Gie⸗ 
bei oder Forft des. Daches kommen, Die Säulen find ges 
woͤhnlich von Ficht enholz oder Leichenbaum, ‚nur bei Reis 
chen von beſſerem Holz. Die Saͤulen und das Dach ſind 
das erſte, was aufgerichtet wird. Das Dach hat eine 
eigene Form und iſt der am reichlichſten verzierte Theil 
Gebaͤudes. Anſtatt daß unſer Dach in gerader Linie 


9 „Die Chinefifhe Säule, fagt be Buiones, wirb am 
"Heften durch Pfeiler ausgedruͤckt, weit ihr Ducchmeffer in 
der ganzen Länge immer der naͤmliche iſt.“ - Der Maler 
Hidey, ber fih im Gefolge des Lords Macartney befand, 
ſah jedod Saͤulen, die nad; den Gapitälern DR verjängs 
waren. 
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Berabgehet, und buch die Schornſteine verunfialtet wirds, 
iſt das Chineſiſche nach einmwärts gebogen und geribbt, ins; 
gleichen mit allerhand. Figuren, (welche unfoͤrmliche Thiere 
vorſtellen, ober auch bloße. Schnörfel. find), verziert. Das 
Dach wird nicht, mit glatten, ſondern mit Hoblziegeln gen 
bedt, bie sinnenförmig, ‚und zwar ijn Splangea linie nes; 
ben einander gelegt ‚find, : a ——— ER, 


223 Das innere Haus; "hinter den oben erwähnten Säus 
len, beſteht aus: Hotz oder Badfteinen, die hohl find, — 

ob aus Sparſamkeit, oder einer andern Urfache willen; 
wiffen. wis nicht: Die Baditeine haben nicht immer dies 
feine, Farbe; einige ſind bleifarbig, andere zoth, und bie 
an.den ſchlechteſten Häufern hellblau. Dieſe Verſchieden⸗ 
heit ſoll von der Art der Zubereitung herruͤhren, indem 
die hellblauen bloß an der Sonne getrocknet und nur die 
rothen ordentlich gebrannt ſi find. Wohlhabende Leute laſſen 
über die Steine ‚einen feinen Ueberzug legen, der aus ver⸗ 
faulten Hadern oder Papier, mit Kalk vermiſcht/ beſteht. 
Diefer Ueberzug wird ſehr glatt und „giebt den Häufeen 
ein reinliches Anſehen. 


Die Haͤuſer find | in — EUER ‚man — | 
fagen, in. mehrere eine Häufer getheilt, die hinter einan⸗ 
der liegen und durch Höfe getrennt: find; ' Stehen derglei⸗ 
hen Wohnungen auf den Seiten, fo find fie durch offene 
Gallerieen oder Säulengänge, wenn man fie fo nennen, 
will, verbunden *). In den meiften Chineſiſchen Fäufern 
findet man nah dem’ erften Vorhofe einen gegen Mittag, 
gelegenen Eaal; hinter demfelben liegen gegen. Morgen 
und gegen Abend drei bis fünf Kammern **). Die Zwi⸗ 
ſchenwaͤnde Mn a — ſondern beſtehen aus ge⸗ 


) De Buigned a. a. O. Th. II. ©. 18. 


”) Dü Halde in der Sammlung der neuefken nn 
—— Berlin 1769. is Bd. ©. 49. 
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flochtenen Binſen, bie mit Erde und‘ Kalk überzogen wer⸗ 
den Die Thuüͤren welche aus einem Zimmer in das an⸗ 
dere‘ führen, dürfen einander nicht gegenüber. ſtehen, weil, 
nah einem allgemeinen Borurtheil, fonft die böfen Geiſter 
leicht den Durchgang durch die Zimmer nehmen wuͤr⸗ 
ven Da das Glas in China nicht allgemein im 
Gebrauch iſt, fo find die Fenſter gewoͤhnlich nur aus 
durchſichtigem Papier, das in Korea bereitet wird, oder 
auch von durchſichtigen — — ach An 
— a 

In die einzelnen — und- in die Hiusqhen der 
Klum. vertheilen ſich die drei Generationen’ der Familie; 
denn: in jedem Hauſe wohnen gewoͤhnlich Großvater, Va⸗ 
ter uid: Sohn oder Enkel beiſammen. Den: Frauenzim⸗ 
mern iſt sein eignes Quartier, gewoͤhnlich im dem — 
ren — ungewwieiem, : 


fe ‚Nach, einem. großen Vorrath von Möbeln muß. man, 
fer nicht fuchen, Sie haben nit einmal ‚orbentliche. 

efen, obgleich es im "Winter in den ‚nördlichen Gegenden, 
ſehr kalt if. Oft bringen fie nur Kohlpfannen in die 
Bimmer; oder heizen auch ihre Kamine mit Stroh und 
Steinkohlen, welches Rauch und Geſtank verbreitet, da 
bie‘ ‚Scyornfkeine ſehr enge find *). 2 


Die Haͤufer der vornehmen und reichen Leute ſind von 
ben befchtiebenen nur in der größeren Zierlichkeit des Dar 
ches, inWer Menge und Größe der Höfe und in dem, An» 
ſtrich der Saͤulen verſchieden. Die rothgefirniſten, glatt 
poluten Saͤulen, „die, lackitten Wände, und das Schnigs, 
u Die Chinefen ſcheinen nicht zu wiſſen, daß bie böfen 
Geifter felten den geraden Weg gehen; daher die Winkel- 
zuͤne, die ihre AA aehnee, recht einladend fuͤr ſie ſeyn 
müffın, 


) DA Lalde a. a. O. ©. 50. 
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werk an ber Hausthür, worauf fie eine große Sorgfalt 
verwenden muſſen keinen unangenehmen Anblick gewähren, 


. Die Wohnung, eines Reigen hat vorn einen großen 
Hof, wo bie Portiers wohnen , und dieſer Hof iſt von 
Gallerien und Sänlengängen umgeben. . Drei große hoͤl⸗ 
zerne Thuͤren verſchließen ihn; die mittelſte wird nur fuͤr 
‚ganz Vornehm⸗ ‚geöftnet, , auch der Hausherr geht nur bei 
großen Feierlichkeiten durch dieſelben. Nach dieſen drei 
Zhüren findet man einen andern Hof, und hinter bem= 
selben einen titten," der mit den "Gärten und mit dem 
Gemach der Ftauen buch Galterien in Verbindung ſteht. 
"Bei ben Mandarimen ſind die Hoͤfe geraͤumig und von 
offenen Sin umdeben, beſtimmt für diejenigen, welche 
mit dem Herrn Seſqhafte haben und warten muͤſſen. 


nu By ur ur 
— BR: dem, el finder- man weder Tapeten noch 


en Statuen, — * ladirte Möbeln. Mit 
„Ausnahme des Saale; wo die männliche Familie gemein- 
aftlich ſpeiſt‚ find die Zimmer ſaͤmmtlich Elein. Ban 
Braam *) fand den erſten Miniſter in einer Kammet, 
wo kaum fuͤr ſechs Perſonen Platz war, 


rt alledem ſind die Zimmer nett und gefaͤllig. Man 
ſieht Tiſche, Schränke, Schirme, Stühle,‘ die mit einem 
Ichoͤnen rothen oder ſchwarzen Firniß fo kuͤnſtlich uͤberzo⸗ 
gem find, daß man die Adern des Holzes durchſehen kaum; 
und Alles iſt glatt wie «in Spiegel Figuren von Gold oder 
Eilber, und andere mit Firnif überzogene Chineſiſche Gemaͤl⸗ 
de ‚erfreuen das. Auge. Die Speiſe - und Schenktiſche, wie 
‚Sub, die Schraͤnke, ſind mit Porzellan beſetzt. Ueberdieß 
„bemerkt man große, Stüde von weißem Atlas aufgehängt, 
"auf, welchen Blumen,, Bögel, Berge, Landſchaften ‚und 
bergleihen gemalt find, Auf andern lieſ't man Sitten 


5 Van Brdamh’a, a. O. T. LP.’ 208. 
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Iprüche mit großen. Buchſtaben geſchrieben. „Die Wanbe 
find gewͤhnlich mit weißem, auch wohl lackirtem Papier 
Überzogen, auf welhem ebenfalls Sitten ſpruͤche geſchrie⸗ 
ben, oder Voͤgel und dergleichen gemalt‘ find, Eine eigene 
Ausſchmuͤckung der Zimmer befleht in den Laternen, bie 
mit gemalter Seide überzogen und oben an ber Dede 
aufgehängt find, Die einfachiten beftehen aus einem Nede 
“von Bomturfäden mit Papier übergogen, die ſchoͤnſten 
‚Mm pon Elfenbein und Horn. 


Selten kann: man. in die Sqlafzimmer — Chine⸗ 
fen kommen. Spıe Betten find _feft, glatt,: bisweilen 
auch ‚wit Schnitzwerk geziert. Ein Müdenfhirm von 
Gaje, oder ſeidene Vorhaͤnge, bei den Reichen, ein Faͤ⸗ 
der, wohltiechende Kraͤuterſaͤkchen, und zwei Haken von 
Kupfer, um den Muͤckenſchirm zu halten, find Alles was 
man darin findet. ' Die; Matragen find vou Baumwolle 
oder dick ausgeſtopftem Kattun. In einigen Provinzen 
Ichlaͤft man auf einer, von Backſteinen errichteten breiten 
Erhöyung; zur Seite derſelben befindet ſich ein kleiner 
Ofen, worein man Kohlen legt, deren Hitze ſich durch kteine 
Canaͤle unter den Steinen ausbreitet. Des Morgens, 
_ wenn man aufgeflanden iſt, wird eine Dede über die Er⸗ 


böhung gelegt, und die, Familie aueh auf ober un 
berfeiben fi figend, <, 


h Da: die: Ehine fen in ihren Haͤuſern ſelten —E— 
ſehen, fo forgen fie mehr für Bequemlichkeit als Pracht, 


deren Koften fie — fuͤr die öffentlichen n. u 
«wenden. 


— 


Die Sffenetigin Side, die hohen Schulen, Zernpit, 
Thuͤrme und Triumphbogen, vornaͤmlich aber die kaiſeriſchen 
Pallaͤſte, zeichnen ſich durch Pracht, Groͤße und Bauart ode 
denen dee Privatleute aus, Wir werden bei ber €: #äh> 
nung der Baukunſt und in der topographiſchen Beſchrei— 
‚bung Gelegenheit haben, mehr darüber zu fügen, . Hier 
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war es uns vorzuͤglich nur um die Lebendhrt der geöfeten 
Angapt der Bewohner gu thun, © 


Gin nothwenbiger Theil der Mahnung ber Großen Kind. 
die Gärten, welche bei ihren Häufern angebracht find. Es ift 
merfwürbig, daß ein Volk, welches in Allem, was wir Ratue 
nennen, von berfelben abweicht, bierin durchaus der Nas 
tur treu zu bleiben ſucht. Ihre Gärten gleichen ben ſchoͤn⸗ 
fen Englifhen Parks und übertreffen fie zum Theil, weil 
fie ausnebmend ſchoͤne und große Wafferpartieen befigen. 
Haine, Grotten, Felſen, Rafenpläge, Seen, Inſeln, Tem⸗ 
pel und Pavillons wechſeln darin mannichfaltig mit einans 
ber ab, Aller Zwang ift darin abſichtlich vermieden; ja fie 
gehen darin fo weit, daß fie eine gar zu ebene Partie wohl 
ungleich machen, um nur alle gerade Linien zu vermeiden. 
An den Häufern, wo der Raum nicht Hinreicht zue Ans 
legung eines Parks, wird wenigfiens ein kleiner Teich ges 
graben, den einige Felſenſtuͤcke begrängen; oder man bes 
gnuͤgt fi auch mit einem Baflın, worin Goldfiſchchen 
ſchwimmen und den einige Bäume befchatten, Die Vor—⸗ 
liebe für Gartenpartieen bat die Chinefen fogar auf die 

Erfindung geleitet, Beine Miniaturgärthen in ihren Zim⸗ 
mern anzulegen, wo Kiefelfteine die Felſen vorſtellen und 
Baͤumchen, durch eine eigene Pflege, in Zwerggeſtalt erhal⸗ 
ten werden. 


Wir innen diefen Abſchnitt nicht ſGließen, ohne noch 
zu erwaͤhnen, was den meiſten unſerer Leſer jedoch bereits 
bekannt ſeyn wird; daß nämlich eine große Anzahl Ehi⸗ 
nefen keine andere Wohnung als auf den Schiffen uud 
Barken, in den Fluͤſſen und Gandten, haben. Die Juns 
ten, mit denen die Candle der Hauptſtadt bedeckt find, bes 
berbergen allein mehrere Zaufend Perfonen, und zwar nicht 
bloß die zur Megierung der Fahrzeuge nötbigen Steuer» 
und Bootöleute, fondern zugleich deren gefammte Familie 
von Weib und Kindern, Dieje leben und weben mit ihren 
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Männern auf. bem Waffe, dort erblicken ihre Kinder das, 
Licht der Welt; das Waſſer iſt ihr Element, und der feſte | 
Boden bleibt ihnen, wenn fie ihn auch dann und wann 
betreten, im Ganzen doc Zeitlebens fremd *), 
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Wir finden bei den Chineſen, wie faſt unter allen 
Aſiaten, die Vielweiberei, wenigſtens bei den Vorneh⸗ 
men, und was damit gewoͤhnlich verbunden iſt, die Skla⸗ 
verei des andern Geſchlechts. Bei den Bauern muͤſſen die, 
Weiber die haͤrteſte Arbeit verrichten, und werden biswei⸗— 
len mit vor den Pflug geſpannt. Das Loos der Frauen 
‚aus den höheren Ständen iſt kaum beneidenswerther; 
denn fie werden in das Innere der Häufer eingefchloffen, , 
und dürfen weder mit dem Manne eſſen no in Einem, 
Zimmer mit ihm figen **), Sie find zu, einer, wie es 
uns fdeinen muß, unerträglichen Langenweile verurtheilt, 
da fie mit Niemanden zu ſprechen Gelegenheit, haben, als 
mit den Mägden, die fie bedienen ***), Iſt es ihnen zu 
verdenken, wenn fie fidh die Zeit mit dem Pug zu vertreis 
ben fuchen und mehrere Stunden des Tages an der Tois 
lette zubringen? Sa wir werden es kaum laͤcherlich finden, 
daß dieſe armen Geſchoͤpfe, ſchon von früher Jugend an 
fih mit der Tabakspfeife unterhalten, und daher einen klei⸗ 
nen feidenen Beutel, in welchem ſich Pfeife und Tabak bes 


*) Staunton a. a, D. Th. II. ©, 34. 
**) Barrow a. a. O. Th. 14, ©, 173. 
*t+) Dü Halde a. a, D. Th. 7, © 44 
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findet, als einen. nothwendigen Beſtandtheil ihres Anzuge, 
‚mit fi führen, Einige Frauen, aber ſchwerlich die vers 
nehmen Damen befhäftigen fi mit der. Seidenftiderei, 
ober fie malen Voͤgel, Infecten und Blumen auf duͤnnem 
Gaſe. Auf das Hausweſen fcheinen fie wenig Einfluß zw 
haben *), und wie fie dadurch von den achtungswuͤrdig⸗ 
ften Gefhäften ihres Geſchlechts ausgeſchloſſen werden, ſo 
muß dieß „ verbunden mit ber Zuruͤckgezogenheit, in mwels 
chen fie von ihren Brüdern leben **), alle Samilıenans 
haͤnglichkeit bei ihnen erſticken. Auch wiſſen ſie, daß ihre 
Maͤnner, oder vielmehr deren Vaͤter ſie gekauft haben, daß 
keine Neigung ſie verband, indem der Braͤutigam ſeine 
Braut erſt auf der Hoqzeit kennen lernt, und endlich, daß 
fie von ihren Männern wieder verkauft werben £önnen, 
Mie mag es unter folhen Umftänden um die häusliche 
Gluͤckſeligkeit ausſehen? Gleihwohl haben die frommen 
Männer, die ung das meifle von China erzikfen, und 
die am längften dort gelebt haben, die Chinefen als 
eine große, in patriarchaliſcher Eintracht lebende, Familie 
geſchildert. Die fo unmwürdig behandelten Werber mögen 
alfo nicht zur Familie gehören. In der That beſwraͤnkt 
fi der Begriff der Chinefen, den fie fih ven Famie 
lienpflichten gebildet haben, einzig auf den unbedingten Ge» 
horfam, den der Sohn feinem Water fhuldig ift, und der 
den erflen recht eigentlih zum Eigenthum oder Sklaven 
des lehtern macht; denn der Water Fann den Sohn verkau⸗ 
fen. Eine ſolche Sitte ıft ganz dazu ‚geeignet, alles felbfte 
ftändige Gefüht zu erſticken, das in der Jugend am flärks 


2) De Guignes behauptet zwar, baß die Frauen fih viel 
um die Wirthichaft betummern; wenn er aber dieß nit 
bloß von bem gemeinen Volke verftent, fo tft nicht abzuſe— 
ben, wie die eingeiperrten Damen, dıe mit Niemanden reden 
dürfen, fi) bes Hauswefens annehmen können, 


*) Der Bruder, fagt Le Gentil, ißt nie mit feiner 
Schweſter. | 
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fien iſt, und dann die kraͤftigſten Chataktere bildet," Die: 
fer unbedingt gerühmte Gehorfam mag die Chinefen 
auch fletS in dem Kindesalter erhalten haben, das kindi⸗ 
ſchen Philofophen fo preißwürdig e hien. Der Gehorfam 
der Söhne kann nur duch die Vernunft bedingt werden, 
und meil in der Megel diefe veifer im Vater als im Sohne 
ift, fo if daraus die Eitte entſtanden; aber fie verliert 
ihren Sinn, fobald die Bedingung aufhört, Und mie ift 
in China biefe Sitte audgeartet? Kein Reiſender hat «6 
gelaͤugnet, daß die C hinefen häufig. ihre Kinder ind Waſ⸗ 
fer werfen, wenn fie "glauben, deren zu viel zu haben oder 
fie nicht ernähren zu können *). Wenn wir auch glauben 
wollen, daß bie Gefege diefe Unmenſchlichkeit nicht gerade 
zu gut heißen: fo beftrafen fie diefelbe doc nicht. Solche 
— man möhte fagen niebderträhtige Achtung haben fie für 
die Rechte des Vaters! — Mehrere Schriftſteller wollen 
aus der allgemeinen Verehrung der Chinefen gegen ihre 
Väter und Vordltern den langen Beſtand ihres Reiches erklaͤ⸗ 
ren. Das mag in ſo fern wahr ſeyn, als die abgoͤttiſche Ver⸗ 
ehrung der Vorfahren, fie ſeit Jahrtauſenden auf derſelben 
Stufe der ſittlichen und intellectuellen Cultur erhalten hat. 


*) Staunton, ber dieſe abſcheuliche Sitte nicht laͤugnen kann, 
aber als ein aͤchter Diplomatiker ſtets in gemäßigten Aus= 
drüden fpridt und einem großen Staate nichts: Böfes nadh= 
rufen will, fagt: „Wenn alle Ausfihten zum Unterhalt feh⸗ 
„Ten, fo bürfen, bei fernerer Vermehrung der Kamilie, Wels 
„tern ih der neugebornen Kinder entledigen. Wie viel 
„Kampf das aud im Anfange ben Müttern gekoftet haben 
„mag, fo ift doch jegt die Schrecklichkeit der Sache durd 
„die angenommene Vorſtellung gemildert, daß ein feldes 
„Kind nicht eigentlidy erfäuft, fondern dem Flußgotte zum 
„Dpfer dargebradht werde." Wie viel Freude auch Herr 
Staunton Über dieſe Phrafe empfunden haben mag, fo ift 
diefe doch nichts weiter, als ber unalüdlıhe Verſuch, eine 
Unmenjglidteit durch eine Gottesläfterung entſchuldigen zu 
wollen. 
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Aber ſicher gereicht es ihnen mit zum Ruhme, daß ſie daß 
heiligſte Vortecht der Menſchheit: das Fortſchreiten zum 
Beſſeren nicht kannten, und alle Tugenden zum Reſultat 
einer mechanifchen Gewohnheit machten, 


Gewiß die Familienſitten ber Chinefen find der 
unruͤhmlichſte Theil ihrer Charakteriſtik und wenn ihre Ver: 
faffung darauf beruht, fo würde die Menfchheit nichts dar 
bei verlieren, wenn das Land erobert, alle einheimifhe 
Sitten, und ſelbſt die Sprache vertilgt, und die Nation 
aus der Meihe ber unabhängigen Voͤlker ausgeftrichen wuͤr⸗ 
de. Die fo gerühmte Mäßigung der Mantfhu: Zatas 
wen, die als Eroberer die Sitten und Berfaffung der Chis 
nefen unangetaſtet liefen, wäre daher meniger ein Bes 
weis der Moral diefer Barbaren, als vielmehe ihrer Roh—⸗ 
beit, die den Ehinefen nichts befferes zu gebentwulßten. 

Der Lofer wird ſelbſt beurtheilen, ob e8 Schade ger 
weſen, menn die Sitten ber Chinef en verändert. wor⸗ 
ben wären, 


Die Ehinefi en. balvachen ſeht fruͤhzeitig, er nicht 
aus freier Wahl, fondern auf Befehl des Waraıs- *). Dies 
fer kauft für den Sohn. eine Braut, welche der, künfcige 
Gatte fo wenig, als fie ihm geſehen hat. Dft hat fie der 
Vater ſelbſt nicht geſehen, fandern durch alte-Meiber, des 
zen Geſchaͤft das Eheſtiften iſt, die Bekauntſchaft ange⸗ 
kaupft. Dieſe Untgthaͤndlerinnen find von der Familie ber 
Braut gewonnen, einen vortheilhaften Baticht, van zhrer 
Schoͤnheit ec. abzulegen. Die beiderfeitigen Aeltern kom— 
men ſodann über den Preis uberein, weicher eise raid) zur 


*) Wenn die Frauen zweler greunde zu glether Zeit ſchwan· 
ger find, fo kommen dieſe unter ſich überein, die Kinder zu 
verheurathen, im Fall ein Knabe. und Mäbden arbnren wer⸗ 
den. Sie nennen diefe alfo. geſchloſſenen Ehen Tihn-fu, 
d, i. Unzeihen des Bauches, weil diefer bie Befiimmung 
ter Kinder für einander anzeigt, 


M. Länder» u, Völkerkunde, Afien. TIL. Bd. P 
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Anſchaffung für Meider und Möbeln der Braut beſtimmt 
if. Außerdem beſchenken fi die Aeltern der Verlobs 
- ten gegenfeitig mit feidenen Stoffen, Kattun, Fleiſch, Wein. 
und Früchten. Der Braut fhidt man Ringe, Ohrenge⸗ 
hänge uud, andere Kleinodien zu, und ihre Aeltern fuchen 
im Kalender einen glüdlihen Tag, an an die — 
u. Urbergabe Ratt haben ſoll. 


) 


4 
Sind die Aeltern —— oder 5 — fo. mwirb 


am m Hodzeittage die Braut in einer verfhlofinen Sänfte 
dem Bräutigam zugefgidt, Eine Menge gemirtbeter Zeus 
te, welche die Möbeln tragen, folgen ihr; andere gehen 
voraus mit Fackeln und Richtern in der Hand, felbft wenn 
es hoch Mittag if. Pfeifer, Paufer und andere Muſi⸗ 
kanten dürfen auch nicht fehlen. Den Beſchluß des Zus 
ges machen ihre Aeltern und Verwandten, Ein vertraus 
ter Diener des Haufes hat den Schluͤſſel zur verſchloſſe⸗ 
nen Saͤnfte, den er dem Braͤutigam in die Haͤnde giebt, 
welcher praͤchtig gekleidet iſt, und die ihm ausgeſuchte 
Braut an der Pforte ſeines Hauſes erwartet. Voll Unruhe 
und Neugierde oͤffnet er die Saͤnfte und kann nun zum 
erſtenmal von feinem guten ober boͤſen Gluͤck urtheilen. 
Da geſchieht es denn zuweilen, daß der junge Mann, wenn 
er mit feinem Looſe nicht zufrieden iſt, den Kaſten augen» 
blicklich wieder zuſchließt, die Braut mit ihrem ganzen Ge⸗ 
folge wieder heimſchickt und Lieber die bereits bezahlte 
| Semi verliert, als den Vertrag volzieht. 

FR er ober mit der Schönen ten fo fteigt fie 
aus und geht an feiner Seite in ben Verſammlungsſaal, 
wo fie fich zuerft viermal vor dem Himmel beugt; fodanız 
macht fie ihren Schwiegerältern vier sandere Buͤcklinge, und 
wird darauf den Frauen, die dem Feſte beimohnen, übers» 
geben, welche fie in bie weiblihe Wohnung führen, und 
mit ihe dem Reſt des Tages vollbringen, Der Bräutigam 


- 
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bewirthet inbeß die range Bäfte in einem andern 
— *). Es 


Die teligiöfen Eeremonieen find. ‚der uebergabe voraus. | 
gegangen und beftehen bloß darin, daß in bem heil des 
Haufes, welcher der Verehrung der Hausgätter gewidmet 
iſt, die Vorfahren um ihren Segen angerufen werden **). 


Diefe Feierlicheiten finden nur bei der Vermaͤhlung 
mit der erſten oder rechtmaͤßigen Frau ftatt. Die zweiten 
oder Nebenfrauen, werben ohne befondere Foͤrmlichkeiten 
ins Haus gebracht. Der Mann unterzeichnet bloß, zur Bes 
ruhigung der Aeltern des Mädchens, ein ſchriftliches Vers 
ſprechen, daß er ſie gut behandeln will. Vor allen Din⸗ 
gen aber muß er bie fefigefegte‘ Kauf ſumme erlegen — 


Die Birtweiberei der; EHinfen: hat das Etzen, 
daß fie durch das Geſetz nur dem Kaiſer, den Großen 
wind Mandarinen verſtattet iſt; gerieinen Leuten: iſt ſie 
vderboten, ausgenommen, wenn die Frau‘ unftuchtbar und 
vierzig Jahr ait iſt, Doch wird dieß Geſetz nicht for ges 
nau befolgt und in Canton * er reiche — 
feinen Dam: L 


En ‚Die. 6 bür ee, n, denen Staunton, eine ‚große 
Keufäheit nachrühmt, begnügen fich gleichwohl nicht mit 
mehreren Weibern; fie kennen auch jene Ausartung des 
Geſchlechtstriebes, zu welcher die aatifuͤhlenden hen 
96: ‚ohne. Scheu — ER 


Sir 


*) Dü Salbe Fe rs D. Th. 2 e. 26. 
**) Le Gentil I. c. p. Tor. 
++) Histoire generale des Voyages. Tom. vui. — — 
A la Haye 1749. 

| ee) De Suignes a. a. 0.8, 18. ©. 84. und Barrow 
"80. Th. 14. & 183. 2 | 
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Die Eheſcheidung Toll it Chinas; felten feyn. Die 
Gefege erlauben fie im Hal des Ehebruchs, ber natürlis 
en Antipathie, der Unfruchtbarkeit, oder wenn die Frau - 
allzu viel ſchwatzt, wenn fie unmäßig, viebiſch, ungehors 
fam, eiferfüchtig ober mit einer mwiderlichen Krankheit bes 
haftet it *). Enitäuft die’ Fran dem Manne, weiches - 
bei der Kieinheit der Faͤße etwas ſchwer zu bewerkſtelli⸗ 
gen ift, fo erhäls fie.hundert Storftreiche und der Mann 
Tann fie- fodann al⸗ Selavin verkaufen. Fuͤr unguͤltig 
werden bie Ehen erklaͤtt, wenn die Braut ſchon fruͤher 
verſprochen war. und Geſchenke angenommen hat, wenn der 
Mann betrogen worden und eine haͤßliche, ſtatt einer vers 
fprochenen ſchoͤnen Braut erhielt, wenn ein gelehrtee - 
Mandarin ſich mit einer. Tochter aus ber Ptoping/ wo er 
Gouverneur iſt, vermählen wollte; wenn die Kinder noch 
in Trauer uͤber ihre verſtorbenen Aeltern gehen, wenn ſie 
zu einer Familie und Verwandtſchaft gehoͤren, ja wenn fie 
auch nur einerlei Namen: führen, und: gleichwohl nicht 
verwandt find *). Dieß legteie muß um ſo befhwerlä- 
her ſeyn, da in ganz China es nur etwa Hundert Fa— 
miliennamen. giebt, daher auch bie. Chinefifhen Schrift. 
fleler ten Ausdruck: die Hundert Namen zur Ber 
zeichnung der Nation gebrauchen ***). — Kinder zweier 
Schweſtern, die verſchiedene Namen fuhren durfen ſich 
heirathen. | 


Bornehme Frauen drfen nad dem “ Tode — Mau⸗ 
nes Wittwen bleiben, und man errichtet ihnen Ttiumph⸗ 
bogen für diefen Beweis ber Anhaͤnglichteit an den Vers 

*) Le Gentil. I. c. p. 101. * 
) Du Halde I. c. S. 23 | 
9) Gtauntond, c.. Th. III. S. 367. — Kei ber gerins 


gen Anzahl von Namen inuß, jeder notfioendigesineife noch 
einen Beinamen führen. 
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ſtorbenen. Die Wittiven der gemeinen Leute aber müffen. 
einen: zweiten Mann nehmen. Ein Mann Hält fich für 
entehrt, wenn er unverheirathet iſt; ein Frauenzimmer 
aber, welches fih nicht verheirathet, genießt fogar befons 
derer gefeglicher Vorrechte *), 


Es giebt auch in China Öffentlihe Dienen, und dieſe 
treiben das Handwerk oft mit Bewilligung der Aeltern; denn 
dieſe ſehen nur in ſo fern auf ein ehrbares Betragen ihrer 
Toͤchter, als fie Ausſicht haben, ſie vortheilhaft zu verhei⸗ 
rathen; iſt dieß nicht der Fall, ſo ftimmt es ganz mit ber 
Chineſiſchen Moral überein, daß bie ge9orfamen Kinder 
thun, was ihren Xeltern vortheilhaft il. In den Handels 
ſtaͤdten verrichten diefe gefälligen Schönen das Gefchäft des 
Kahnführens und Ruderns, weil ihnen dieß Gelegenheit 
giebt, von Fremden geſehen zu werden. Nach Verfiherung 
des Pater Duͤ Halde, duͤrfen ſie nicht in den Staͤdten 
wohnen, ſondern es vereinigen ſich mehrere, die ſich in den 
Vorſtaͤdten, unter die Aufſicht eines Mannes begeben, der fuͤr 
ihre Auffuͤhrung gut ſteht. Einige Mandarinen ſollen ſie 
in ihrem Gebiete nicht dulden. 


Bei der Abſonderung, ih welcher die Geſchlechter von 
einander leben, kann es in den Häufern der Chinefen 
nicht beſondets luſtig hergeben. Hierzu kommt, daß fie 
keinen Sonntag haben, fondern, das Neujahrsfeſt oder ihren 
Faſching ausgenommen, das ganze Fahr Arbeiten, Sie 
verfammeln fich weber in ihren Häufern zu freundfhaftits 
hen Geſellſchaften, noch in öffentlichen Orten zur Unterhals 
tung. Es giebt in China Feine Kaffeehäufer, keine Kies 
fourcen, Caſino's und dergleichen. Nur für die niedrigfte 
Volksklaſſe befichet eine Art von Wirthshaͤuſer, wo Thee 
und eine Art Branntewein gefgenkt wird. Wenn ein Chis 


*) De Suignes J. c. 24.11. 8.90 
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nefe fein tägliches Gefchäft vollendet hät, - fo 3 er „ 
in fein einfames Gemach zurüd *). 


Das Neujohtsfeſt iſt das einzige, welches ber arbei⸗ 
tende Theil des Volkes feiert, und wo er von der Arbeit 
ruht. Auch der aͤrmſte Bauer verfehte nicht, fih und bie 

Seinigen für diefe Tage mit neuen Kleidern zu verfehen; 
man befucht in dieſer Zeit, die beinahe eimen Monat daus 
ert, feine Freunde und Verwandte, erwiedert Hoͤſlichkeiten 
und giebt und empfängt Geſchenke. Männer, die in öffent: ' 
lichen Aemtern fiehen, und die reicheren Leute, geben 
Feſte und Gaſtmaͤler. Uber. feibft bei diefen fieht man 
nidts, das der geſelligen Froͤhlichkeit gleicht, bie an den 
Zafein in Europa herrſcht. Jeder Gaft ſitzt gewoͤhnlich | 
an einem befondern Tiſche, zuweilen ſitzen zwei, aber nie 
mehr als vier beiſammen; und ihre Augen müͤſſen heſtaͤn⸗ 
dig auf den Gaſtgeber gerichtet ſeyn, um 'alle feine‘ Be— 
wegungen in Acht zu nehmen. Ueberdieß müffen fie auf 
ſich ſelbſt ſehr aufmerkſam feyn, derin ein wohlerzogener 
Chineſe kann ohne eine beſondere vorgeſchriebene Cere⸗ 
monie weder eſſen noch trinken. — Wenn Jemand, der 
eingeladen ift, wegen Krankheit öber einer andern Urfache 
halber, : nicht kommen kann, fo wird ihm das, was er 
von dem Gaftmal befommen follte, feierlih in das Haus 
gefhidt; eine Gewohnheit, welche klaͤtlich zeige, wie wenig 
Werth fie auf die gefeufhaftlichen Freuden ber Tafel 
legen. Man pflegt fogar jeden Gafte das, was von feis 
nem Eſſen übrig bleibt, nach Haufe zu ſchicken **) 
J 

Das einzige geſellige Vergnügen der Chinefen bes 
fieht im Hafardfpiel. Sie gehen auch nie ohne Karten 
und Würfel aus Sie haben mehr Karten als wirz 
auch find die Spiele viel verwidelter, Fehlen Karten und 


*) Barromw 1, e. Th. 14. S. 185. 
*) Barrow L. c. S. 189, f. _ 
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Wuͤrfel, fo ſpielen fie das Fingerfpiel, Tſoi⸗moi ges 
nannt, wobei ſie zu errathen ſuchen, wie viel Finger der 
Gegner ausſtreckt. Das Spiel war auch bei den Roͤ⸗ 
mern befannt, und ijt noch jegt unter ben Stalienern 
unter dem Namen Mora allgemein beliebt. — Die kei» 
denfhaft zu fpielen, verleitet die Chinefen oft ihe Hab 
und Gut, ja felbft Ihre Freiheit zu verſpielen. — Gie 
Kennen auh das Schachſpiel, das aber von dem unfrigen 
abweicht. Das Bret befteht aus 72 Feldern, gebildet durch 
nieun Reihen von Parallellinien und act andern, wel» 
che quer durchgehen. Die Chinefen fielen die Steis 
ne nicht auf die leeren Felder, fondern auf die Punkte, wo 
ſich die Linien durchfhneiden. Es giebt keine Königin, und 
nur fünf Bauern. Der König heißt ber General *) x. 


Bu ben Spielen und Vergnuͤgungen **). der Chine 
fen gehören endlich no die Hahnen» und MWachtellämpfe 
and die beliebte Hege mit Heufchreden, bie fie bis zur 
Wuth anzueifern verſtehen. 


Wie konnten Leute, die fo einſam in ihten Haͤuſern 
Keben, und die — das Schachſpiel ausgenommen — an fols 
‚ hen abgefhmadten ober graufamen Spielen Vergnügen 
finden, gleichwohl in den Ruf kommen, im Befig der fein⸗ 
ſten Lebensart zu ſeyn? Gleichwohl find, wie wir geſehen 
haben, die Chinefen von berühmten Schriftſtellern den 
Europäern in diefer Ruͤckſicht als Mufter angerühmt 
worden. Worin beficht aber ihre feine Rebensart? — Mir 
mollen einen Mann antworten laffen, ber nicht zu ihren 
— gehört, „Iſt der geſellige Umgang, ſagt Staun: 


*) De Guignes a. a. O. Tb. m. S. 98 f. wo das Shinefie 
ſche Schachſpiel ausführlicher beſchrieben if. 


*+) Bon den Edineſiſchen Schauſpielen werben wie in ber 
Bolge reden; wir haben es hier nme vorgäglih mit den 
haͤuslichen Vergnuügungen, nit mit den öffenttigen Spec⸗ 
takeln zu thun. | — 


1 
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ton nicht aus beiden Geſchlechtern gemiſcht, ſo wird 
es auch an gegenfeitiger Verfeinerung, an Zartgefühl und 
an Geſchmack, an gefäligen Manieren und an gutem Ton 
in der Unterhaltung fehlen, und eine Geſellſchaft von lau⸗ 
ter Maͤnnern wird die Abweſenheit des andern Geſchlechts 
bald zu'Zoten und zu anderem groben Scherz mißbrauchen. 
Was man von dem ceremoniöfen Benehmen der Chine 
fen in Geſellſchaft fagt, iſt bloß koͤrperlich. Gib fo 
oder anders verneigen; den Kopf bald im diefe bald im 
jene Stellung bringen; das Knie beugen, oder es wieder 
ausftreden; die Hände jegt zufammen fehlägen, dann mie, 
der von einander breiten: das ift es, worin dad Aeußere 
ihrer Höflichkeit und guten Lebensart befteht, und wer das 
nicht nad ihrer Weife zu madıen weiß, der gilt gm uns 
gefittet, * | 


Ä 


Sn dem abgemeffenen, für alte Fälle vorgeſchriebenen 
Betragen, in dem glaͤnzenden Gefolge, ohne welches ſich 
die vornehmen Mandarinen nie ſehen laſſen, in den verfhies 
denen Büdlingen, die jeder Stand ihnen ſchuldig ifl, mit 
einem Wort in dem Geremoniel, für deſſen Aufrecht⸗ 
haltung ein eigenes Neichögericht wacht, beflehet die ganze 
feine: Lebensart dee Chinefen, um welde wir fie nicht 
beneiden wellen, 


Die oben beſchriebenen Feierlichkeiten bei den Hochzei⸗ 
ten, gehören zu dieſem Ceremoniel nicht weniger, als die Ums 
aänge bei den Peichenbegängniffen. Das Gefeg ſchreibt dem 
ChHinefen vor, wie er fich bei einer Hochzeit freuen fol; 
fo verordnet e8 auch, mie er bei dem ode der GSeinigen 
klagen und trauern ‚fol. Es ſcheint faft, als ob die Chis 
nefen es nicht dem ‚Gefühl 'überlaffen haven, Freude und 
Leid zu aͤußern; alles ft feſt beſtimmt, wie ein mechanis 
{des Bei een | 


*8 ih 


9 24. in, ©. 423 f. 
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Die Trauer dauert ordentlicher Weiſe drei Fahre, öder 
 mwenigftens 27 Monate, Während diefer Zeit kann man 
ein Öffentliches Amt verwalten , Tondern muß in Stille 
und Einſamkeit feinen Verluſt beiveinen. Die Trauerfarbe 
ift weiß und der Stoff ber Kleibung mus um fo gröber 


ſecyn, je kriſchet dee Schmerz if. In den erſten tiefen 


Zrauermonaten befteht daß Kleid ur aus einem Sad von 


Hanf. Auch Müge und Stiefel müffen weiß fern. Man 


darf auf keinem ordentlihen Stuhl, fondern nur auf einem 
ſchlechten niedrigen Schemel fisens;s man muß auf bloßen 
Matten fchlafen, fi des Fleifches und Weins enthalten 
und feinem Gaftmal oder einer. Öffentlihen Verſammlung 
beimohnen ꝛc. Erſt nach Verlauf einer gemwiffen Zeit ift es 


erlaubt aufzugeben, und audy dann muß man fi in einer | 


weiß behangenen Sänfte tragen- laſſen. 


Die Zrauerceremonieen ober Ehrenbegeugungen, bie 
man den Zodten ſelbſt erweiſ't, dauern gewöhnlich fieben* 
Rage. So lange ber Verftorbene noch unbededt liegt, vet» 
fammeln ſich täglid) die Verwandten und Freunde vor feis 
nem Sarge, in einem weiß behangenen Saale. Bor dem 
Sarge fteht ein Tiſch mit dem Bildniſſe des Verſtorbenen, 
oder mit einem Bret, worauf fein Name eingegtaben iſt. 
Auf beiden Seiten find Blumen, Räucherpfannen und ans 
hezündete Wachſskerzen. Man begrüßt den Todten, indem 
man zur Erde niederfaͤllt und fie einigemat mit der Stirn 
berührt. Dann legt man mitgebradyte Wachskerzen und 
Raͤucherweik auf den Tiſch. Die befonders guten Freunde 
verbinden diefe Geremonieen mit Seufgen und Heulen, das 
man bft fehr weit hören kann. Inden fie diefe Pflicht 
ausüben, teitt der aͤlteſte Sohn mit feinen Brüdern hinter 
einem Worhange hervor, der zur Seite des Sarges befinds 
lich iſt, wirft fich mit dem Geficht, worauf lauter Traus 
zigkeit zur Ie’en feyn,muß, auf die Erde, und vergießt uns 
ter tiefem Stillſchweigen häufige Thraͤnen, Hinter dem 


ar: 
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Vorhange ſtehen auch die Weiber, nicht ſtill, ſondern mit 
klaͤglichem Geſchrei Hagen. Wenn dieß Alles vorbei iſt, 
ſtehet man auf, und ein nicht allzu. naher Verwandter oder 
‚sin Freund ded Haufes nimmt die Condolenz an, und bes 
bdient die Freunde, Wie er fie vorher an ber. Pforte em⸗ 
pfangen hat, fo führt er fie jest, nachdem genug geweint 
ift, in ein anderes: Zimmer, wo, fie mit Thee, trodenen 
Fruͤchten und andern Erfrifhungen erquickt werben, 


Die Chinefen beftatten die Leiche oft erft nach Mo—⸗ 
noten zur Erde, und bewahren fie im verfchloffenen Särs 
gen, bisweilen wohl Jahre lang, in ihren Häufern, Zu 
diefem Behuf find die Särge miit Pech und Harz inmwendig 
ſtark überzogen, und Außerlich gefirnißt ober ladiet, fo dag 
nicht der geringfte Geruch durchdringen kann, - Auch wird 
uͤberdieß noch Kalt unter den Körper gelegt, und ber leere 
. Raum mit Kattun ausgefiopft, fo daß ber Leib unbeweg« 

lich und faſt im luftleeren Raume liegt. | 


Am Tage ber Reichenbeftattung finden ſich alle bare 
eingeladenen Freunde ein, und man forgt dafür, daß ber 
Leichenzug moͤglichſt zahleeih fe, Der Zug wird von 
Leuten eröffnet, welche aus Papier ausgeſchnittene Sktas 
ven, Soldaten, Verſchnittene, Löwen, Pferde, Cameele, 
Schnecken und dergleichen tragen. . Darauf folgen Leute 
mit Standarten, Fahnen, Raͤuchergefaͤßen. Andere mahen 
eine ganz klaͤgliche Zrauermufil, — In einigen Gegenden 
iſt es gebräuchlich, das Bild des Verſtorbenen vor allen ans 
dern Dingen voraus zu tragen. Sein Name und feine 
Würde find mit großen Buchſtaben darauf geſchrieben. — 
- Dann folget bee Sarg, der mit einem violet feidenen Tuch 
bedeckt ift, und an beffen vier Eden weiße feidene, mit 
Goldfaͤden ducchwirkte Quaften hängen, Die Bahre, auf 
welcher der Sarg flehet, ift eine fo ungeheure Maſchine, 
daß 64 Mann erfordert werden, um fie zu tragen, — 
Der aͤlteſte Sohn, ber gleidy hinter des Sarge vor den 


u 
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ährigen Kindern hergehet, hat einen hanfenen Sack an und 
muß aus Ehrfurcht für den Vater ‚durchaus gang ktumm 
gebüdt einher Thleichen. ‚Darauf folgen die Anverwandten 
und Fteunde in Trauerkleidern, und eine große Anzahl mit 
weißen Tuͤchern behangener Saͤnften, worin die Weiber, | 
Töchter und SHavinnen des Verſtorbenen getragen wer⸗ 
den; der Anſtand fordert, daß ſie insgeſammt laut jam⸗ 
mern und weinen * | 


An bem Begraͤbnißort werfen ſih die — und 
Freunde von neuem auf die Erde, — und klagen 
und machen dazwifhen Pauſen **). 


Iſt der Sarg mit Erde bedeckt, dann werden Eibar F 


tionen gemacht; die Trauernden ſtecken um und auf das 
Grab parfuͤmirte Kerzen und Papierfaͤhnchen, und zuͤnden 
vergoldetes Papier an; fo verbrennen fie auch Pferde, 
Kleider und Menſchen, aber Allas nur von Papier ***). 
Nach diefen Geremonicen begeben ſich die Reidtragenden uns 
ter Zelte oder Pavillons, die zu biefem Behuf in ber 
Naͤhe aufgefhlagen worden find, und ruhen hier etwas 
von den Schmerzeeremonien aus; zugleich preifen fie den 
Todten und verzehren die Lebensmittel, welche ihm darge⸗ 
bracht tworden waren, Nach geendigter Mahlzeit werfen 
ſich die Betrübten von neuem vor dem Grabe nieder, ber 
Sohn antwortet duch Begruͤßungen und alle —— 
ein tiefes Stillſchweigeen. 


Wird ein vornehmer Herr bigraben, fo find neben 
dem Grabe verfhiedene Zimmer erbaut, im weichen fi 


») Dü Halde a. a. O. S. 728 ff. 
De Guignes a. a. O. ©. 89 ff. 


vr) Wahrſcheinlich wurden in aͤltern Zeiten wirkliche Men: 
ſchen und Thiere verbrannt; wenigſtens fand man dieſen 
Gebrauch bei den Mantigu no im 17. Jahrhundert n. ©. 
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die naͤchſten Verwänbten und Freunde einen Monat ob 
auch laͤnger aufhalten und ihren Schwerz taͤglich erneuern. 


Mit dieſen Ehrenbezeugungen, dat es noch nicht ein 
Ende; ſondern jährlich werden zum Andenken ber Verſtor⸗ 
benen noch zwei andere Geremonieen beobachtet, wobei. es 
nicht weniger ſchmerzlich und feierlich hergeht. Alle Ver⸗ 
wandten (und hierzu gehoͤren alle die einen gleichen Na⸗ 
men führen) *) verfammeln fih im Fruͤhlinge im großen 
Saale der Vorfahren; — denn es giebt keine Familie vom 
Anfehen, die nicht einen zu biefem Zweck erbauten Saal 
haben folte. Hier wird die Uhnentäfel, Wohnung des 
Geiftes genannt, aufbewahrt, auf welcher der Name und 
Stand des Verftorbenen, fo wie der Zag feiner Geburt und 
feines Todes aufgezeichnet find.’ Hier werden faft bie haͤm⸗ 
lichen Ceremonicen, wie bei den Leipenbegängniffen beobach. 
tet. Beſonders darf das Niederwerfen zur Erde in den 
Staub nicht fehlen, Auch werden Raͤucherwerk und Le⸗ 
bensmittel von neuem geſpendet. 


Die zweite Trauerfeier findet bei dem Grabe ſelbſt 
ſtatt. Da dieſes jeder Zeit außerhalb der Stadt ſich bes 
finden muß, ſo begiebt ſich die ganze große Familie nach 
der Ruheſtaͤtte des ſeligen Chineſen, reißt das Gras 
aus, fällt nieder, weint und fpeil’t wiederum zu. feinem 
Andenten, 


Wir wollen nun bie Todten ruhen laſſen und. das 
Hoͤflichkeits Ceremoniel unter den Lebenden anführen, wie 
es und De Guignes ) ledhaft gefchildert hat, . Diefes 


*) Die Achtung für die Familie und ihre Ahnen erlaubt den 
Ehinefen nit, bei diefer Verfammlung ber Verwandten 
auf Stand und Rang zu ſehen; taher hier Handwerker und 

- Mandarinen, Gelehrte und Bauern ohne Unterſchied fih 
einfinden. Der Aelteſte an Jahren hat unter ihnen den 
Borrang. 5 : 


) A. a. O. Th. II. ©. 64. 
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Geremoniel iſt in: China unveränderlichen Geſetzen unteie 
worfen. Niemand wagt e6, eine Veränderung damit vors 


qunchmen. Man glaubt, die Ruhe und — im 
— Staate beruhe darauf, 


“Bor dem Kaifer, alg ſouvberainen Herrn betrachtet, 
kung fi ſich "jeber- Einwohner def Reichs demüthigen, Bas 
ihm angehört, wird für heilig gehalten. Wenn man mit 
ihm· ſpricht/ bedient‘ man ſich eigener,, nur dazu erfunde⸗ 
ner Redensarten. Die Mandarinen erhalten einen 
Zoe dieſer Verehrung, weil der Käfer ihnen einen Theit 
| vun Gewalt übertragen‘ hat. 


Wenn fi fib- zwei Chineſen von gleichem Range ber 
geanın., ſo verbeugen fie fi gegen einander, geben ſich 
ſeitwaͤrts, und zwar auf ber linken Seite die Hände und 
ſchuͤtieln fies ift- einen, von ihnen vornehmer als der ane 
dere, dann geben fir, fih von vorn die Hände, fenken und 
heben fie kachreremale, verneigen ſich dann, bee eine tiefer 
als der andere und. wiederholen oftmals bie Worte: Tſin⸗ 
tfie, 'Zfin:Eeao, (ich geüffe Sie.) Gewoͤhnlich ſuchen 
die Mandarinen einander aus dem Wege zu gehen; 
iſt dieſes aber nicht möglich, dann ſteigt der niedere vom 
Pferde, oder aus dem Palankin, um fich tief vor dem 
böberen zu beugen ;- haben beide gleichen Rang, fo bleis 
ben beiben fi figen und grüffen ſich find fie aber su Fuß, 
dann dauert das’ Eerenföniel lander⸗ denn es iſt hoͤflich⸗ 
nicht Mwerſt wegzudehen! | 


Wenn ein — Mann ‚einem. Mandarin ber 
gegnet, fo ſtellt ex fi ch ſchnell gerade, läßt die Hände her: 
abhängen und neigt den Kopf ein wenig, er grüßt aber 
nicht, denn diefe übermäßige Höflichkeit komme ihm nice 
zu und eine ſolche Erhebung über feinen Stand könnt 
ihm eine Zureqtweiſung zuziehen. 
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Will man mit einem vornehmen Mandarin pre 
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den , ober ihm etwas überreichen, fo. Eniet man nieder, 
ſenkt dreimal den Kopf und trägt: fo feine. Angelegenheit 
vor, Iſt der Menſch nicht gang :gemein, fo hebt ihn "ber 
Mandarin auf, und dann tritt jener ein wenigſeit⸗ 
waͤrts. Spricht man ganz nahe mit vornehmen Leuten, 
fo muß man die Hand vor den. Rund halten und. ſich 
dabei ahtungsvol verbeugen, 


Wil ein Shinefe irgenb: Semanden — ‚Bein 
machen, fo fendet. er ‚ihm erſt ein Kompliment und feinem 
Mamen in einem Billet von rothem, in Form eines 
Schirmes gefalteten Papier, welches ‚auf dem letzten 
Blatte ein Eleines, triangelförmiges Stud Goldpapier bat, 
Man kann den Beſuch annehmen ober nit; im (egteren 
Falte giebt man bloß das Bidet zurüd, und bittet, der Bir 
firchende möge 'nicht aus dem Palankin ſteigen. Hierauf 
ſchickt man ihm’ ein ähnliches Billet, und je ſchneller bieß 
geſchieht, deſto hoͤflicer iſt man. Wird aber der Beſuch 
angenommen, dann iſt das Geremoniel ‚ganz ohne Ende. j 


In allen Höfen vor den Gemägern giebt. es drei 
Zhüren; hier werden dann bie meiſten Complimente ges 
macht, weil der Kommende ‚nicht durch die Mittelthuͤr ges 
ben. will, und es erſt nad) vielem. Umfländen thut, indeß 
bee Haushere durch eine Seigenthär gebt. Iſt man ins 
Bimmer getreten, fo. muß, dem Gaſt ein Stuhl angeboten 
werden, allein der Hauew irth muß ihn erſt leicht abwi⸗ 
ſchen. Sitzt man endlich, ſo haͤlt man ſich gerade, die 
Hände auf den Knien, die Füͤße beide in gleicher Entfer⸗ 
nung vom Stuhle, ganz ruhig mit ernſter Miene, 


Die Chinefen’ geben allemal Thee bei Beſuchen, 
allein ſie ſerviren ihn nicht, wie wir; fie legen die Thee⸗ 
blaͤtter nämlich in eine porzellanene Zaffe, gieben kochendes 
Waſſer darauf, bedecken fie dann wieber und reichen fie in 
einer Art von Fupfernem Näpfhen dar, Man muß die 
Zaffe mit beiden Händen faſſen und langſam trinken. 
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Rimit man, Zuder vazu, fo ruͤhrt man mit dem Deckel 
um, weil man in China fid feines aa bedient, “ 


WIN man bei einem Beſuche eieih ein Seiten 
maden, fo muß man dem Viſitenbillet ein Vergeichniß 
der Geſchenke beifügen, les ſtellt man dem Bedienten 
des Hausherrn zu, weicher das Geſchenk erſt beiicht, wenn 
der Beſuchende fort iſt. Man kann Alles, oder nur etwas 
davon behalten, Im letzteren Fall ſchreibt man das Ber 
haltene auf einen Bettel und fendet: das. Uebrige zucuͤch 
Es würde fehr unhoͤflich — wenn man gar nichte be⸗ 
halten wollte. 


| Manche ſenden mit. dem Viſttenbillet bloß das Were 

geihnig der Geſchenke. Man zeichnet fi nun aus, waß 
einem gefällt, und, fhidt das Verzeichniß zurüd, Dann 
wird dad Bezeichnete erſt gefauft und überfandt, | 


Auch beim Brieffchreiben muͤſſen gewiſſe Formalitaͤ⸗ 
ten beobachtet werden. Jeder Brief muß aus nicht weni» 
get, al6 neun Blättern beftehen und mit Buchſtaben von 
mittkeree Größe gefhrieben fern. Man fängt erft auf 
dem zweiten Watte an, und fest feinen Namen and Ende 
unten auf die @eite, Der Name der Perfon, an melde 
der Brief gerichtet ift, muß höher ſtehen, als die übrige 
Schrift und eine einzige Zeile bilden. Wenn ein Chis 
nefe, welcher um einen Verwandten trauert, an Jeman⸗ 
den ſchreibt, klebt er ein blaues Papier über feinen Nas 
men. Gender er ein Geſchenk, fo nimmt er flatt des ge 
möhnlichen rothen, ein weißes Papier. Ein Brief wird 
ber Länge nach gefaltet und in einen Umfchlag gelegt, 
worüber ein &treif rothes Papier geflegelt wird, mit der 
Bemerkung, daß ſich der Brief inwendig befinde, Hierauf 
ſteckt man ihn in eine Papierkapfel, bie oben zugefi iegelt 
wird, und ſchreibt ſodann den Namen, Stand und bir 
Wohnung der Perfon, an welche man ihn fenden will. 
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Auf ale diele Formalitaͤten legen die Chineſen 
ein großes Gewicht, und halten andere Nationen, welche 
ſich nicht dazu bequemen, für Barbaren. Ein Europaͤer 
dagegen bemerkt, daß die Chinefem duch ihre Feierlich⸗ 
keit und Höflichkeit. im hoͤchſten Grabe kleinlich werden; 
- ber immerwährende Zwang, worin fie: leben, macht fie 
furchtſam und mißtrauiſch, und dom Mifteauen zur Bes 
truͤgerei ift nun ein Schritt; daher erklaͤrt fich’6 auch, daß 
bie Shinefen ‚unter einer. glatten und ortigen Außen⸗ 
feite, einen falſchen und heuchleriſchen Chaxakter verbergen, 
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Denn wie die Chinefen in ihren Sitten und, Ges 
wohnheiten für lächerlich, kindiſch und albern erkennen, 
fo dürfen wir nicht vergeffen, daß ſie in Rüdfiht ihres 
Fleißes unter allen Aſiatiſchen Nationen am meiften uns 
fere Achtung und Aufmetkſamkeit verdienen. In vielen 
nüglichen Künften haben fie es feit. den aͤlteſten Zeiten 
ihrer Geſchichte weiter gebracht, als alle ihre Nacbaren; 
und obgleih ſie von einer wiſſenſchaftlichen Technologie 
keine Aynung zu haben feinen, weil Mechanik und Cher 
mie bei ihnen nur in, unzufammenhängenden Handgriffen 
beſtehen: fo ift e6 doch, um fo mehr zu bewundern, daß 
fie, ohne Theorie, im der Praxis fo viel geleiftet haben. 
„Ale Reifenden rühmen die Kunfifertigkeit oder vielmehr 
"Die mechanische Gefhidlihkfeit der Chineſen, und erzäh- 
len auffallende Beifpiele davon. Die Chinefen haben 
Uhren auseinander gelegt und wieder. zujammen gefe&t, 
ohne vorher einen Begriff von einer folhen Maſchine ger 
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habt zu haben; ſie haben Europaͤiſche — copirt, ohne 
unſere Malerkunſt zu kennen und dergleichen mehr. Den 
Compaß, die Bereitung des Schießpulvers, den Gebrauch 
der Kanonen, die Fabrication des Poxzellans, und die 
Buchdruckerei haben fie viel fruͤher gekannt als die Eus 
zopäer, und es iſt wenigftens nicht unmöglich, daß einige, 
bis zu unferen MWelttheilen gedrungene Nachrichten von 
ihren Künften die Veranlaffung wurden, daß unſere Kuͤnſt⸗ 
ler ſie nacherfanden. | 


Bei aller Gefhidlichkeit der Chineſen aber. fcheis - 
nen fie nie über den Punkt, den der Zufall fie in den 
Küniten erreichen ließ, hinaus gegangen zu feyn, und wenn 
es je in ihrer Gefchichte eine Periode gab, wo der Erfin- 
dungsgeift und das Genie unter ihnen Ichendig waren, fo 
ift fie doch Iängft vorübergegangen, und bie Nation, wie 
ed fcheint, feit vielen Jahrhunderten nicht weiter. fortges 
ſchritten. Geift und Benie find unter ihnen verfteint; nur 
die mechaniſche Fertigkeit erhält fich noch in Beweglichkeit 
unter ihnen. | 


% 


Das erfte Element aller gefelligen Cultur, der Aders 
bau, hat unter den verfchiedbenen Zweigen ber Induſtrie in 
China fid am meiteften ausgebreitet und genieße auch 
unter allen Staaten, die auf Civilifation Anſpruch machen, . 
dort die meifte Ehre, Der Kaifer, um ben Bauernftand 
- Öffentlich zu ehten, wumpflügt mit eigener Hand in jedem 
Srühlinge ein Eleines Feld, Dieß ift keine leere Ceremonie, 
benn ber Kaifer führt den Pflug beinahe eine Stunde lang, 
Mac) dem Kaifer ziehen in feiner Gegenwart audy die Pringen 
und die vornehmiten Staatsbeamten jeder einige Furchen 
und der Kaifer fomohl, als feine vornehmen Gehülfen find 
bei diefer Keldarbeit in Bauerntracht gekleidet. Die Erndte, 
welche dieſes alfo beſtellte Feld trägt, wird mit ber groͤß⸗ 
ten Sorgfalt eingefammelt, und übertrifft, mie jedesmal 
mit Pomp bekannt gemadht wird, an Ertrag und an 
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Güte Alle, was in demſelben Fahre: Felder: von gleicen 
‚Umfange im ganzen: Reihe geliefert: haben. Die Feier die 
ſes Ackerfeſtes wird ducch's ganze Land angezeist, damit 
auch der geringſte Bauer erfahre, doß ſein Stand vom 
Zaifer ſelbſt hoch geachtet iſt, und daß er, um dieß fürm- 
lich zu erkennen zu geben, in dieſer eblen Handtierung fich 
ihnen Öffentlich gleichflelle *), — In den Provinzen wird 
von den Gouverneuren zu gleicher geit ein Aderfeft durch 
prachtvolle Proceſſionen gefeiert ): | 


Durch dieſe Öffentliche Aufmunterung und durch zwei⸗ 
tauſend jährige Sitte iſt der Aderbau auch zu einer felte: 
nen Höhe gedichen und wird in den cultürfähigen Provin⸗ 
gen mit mufterhaftem Fleiße betrieben, Das Feld wird dort 
fo forgfättig, ale bei und die Gärten bearbeitet; man fieht 
kaum eine Handbreit Land, die nit benuht märe, und 
felbſe die Wege find ſchmal, damit auch dur) fie dent Er⸗ 
trage des Bodens fo wenig als moͤglich entzogen werden 
möchte: **). Selbſt die Niederungen an der Ger,, die 
aus angeſpuͤltem Eidreich entftanden find, werben forgfäls 
tig. bepflanzt, unb jede noch fo geringe Quelle, die von 
den benachbarten Anhoͤhen berunterrisfelt, wird zu Waͤſ— 
ferung der Pflanzungen benugt ***), — Auf den felfigr 
ten Bergen breden die Chinefen die Steine aus und 
machen davon kleine Mauern, ihre Terraſſen zu unterflügen, 
"Diefe füllen fie mit guter Erde aus und fäen 
hinein th 


Die Beſchreibung des Ackerbaues in — Shine wuͤrde 


. *) Stauntonl.c. Th. II. S. 16. 
”) Dü Halde J. e. Th. VII. ©, 32 f. 
”) Staunton Th. I. ©. 300. 
ver) Edendaſelbſt ©. 295. 
H Da Haldel. co. Th. VII. ©. Zr. 
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eine. eigene Abhandlung. erfordern; hier wo uns der Raum x 
beſchraͤnkt ift, müflen wir uns begnügen einige kurze Ng 
tigen mitzutheilen, melche die, Reifenden ‚über dieſe wich⸗ 
tige Angelegenheit aufscheichnit haben. BR: | 
bi Staunton .) fab ein 1 Stoppeifetd,. mo das Safer j 
forn ( Holcus sorghum ) bereits eingeerndtet war, und 
das von Neuem beſtellt wurde. Man verfuhr dabei, wie 
die Chinefen bei allen ihren Handarbeiten thun, ſehr 
methodiſch, naͤmlich auf folgende Art: Der Arbeiter geht 
die Furche entlang und. lüftet mit ‚einer Hade wechſels⸗ 
weife zur Rechten und zu Linken . die Stoppein. Der 
zweite Arbeiter folgt dem erſten auf dem: Fuße nach, hebt 
die Stoppeln vollends aus, Elopft dag an den Wurzeln 
bängende Erdreich los und legt die Stoppeln in Haufen. 
Der dritte Arbeiter lodert das Erdreich zwifchen den Fur» 
Ken mit einer Dade auf, da es ſich dann niit einem ein» ' 
sigen Büffel umpflügen laͤßt. Die Stoppelhaufen werden 
manchmal. auf. dem’ Felde verbrannt und bie: Aſthe mich 
dann als Dünger ausgeftreuet, — Da alk Felder unab⸗ 
laͤſſig, Jahr aus Jahr ein, bebauet werben: fo iſt das 
Erdreich ſo muͤrbe, daß es ſich mit dem leichteſten Pfluge 
ackern laͤßt. Mo vollends der Boden nicht ſchwer iſt, da 
braucht man weder Ochſen noch: Pferde Dazu) ſondern es 
ſpannen ſich Männer und Weiber vor den Mftug und zie 
‚ben: ihn ohne Beſchwerde. Er hat’ Feine Pflugfhar, for» 
dern iſt von ber einfagen  Geftalt "des; in manchen Län. 
dern: von Europa übliden fogenannten” Hakens; die 
Spige, welche die Stelle der Pflugſchars vertritt, iſt am 
hintern Ende ein: wenig aufwärts gekrümmt, und diefe 
Krümmung thut mit unferm Streichbrete gleiche Diet. 
Be — — ik vr Spitze von Eiſen, oft aa aur 
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on — — — a gr 'elen- 
Ä wir): "> | 
Das Aderfelb if nicht, wie bei uns, in Furchen und 
Rinnen beftelt, fondern dutchaus eben. Unfere "Mesbode 
mag in fofern ihren Nugen baten, daß fie, bei überflüfs 
figer Näffe, das Ablaufen des Waſſers befördert: wenn 
man aber behauptet, daß dadurd zugleih Grund und Bas 
den, folglich auch die Erndte vermehrt werde, ſo iſt das 
ein Jerthum; denn wenn gleich die Furche zwei Seiten 
bat, fo finden doch auf beiden zuſammen genommen nicht 
mebe Pflanzen Raum, als auf der ebenen Grundfläche der 
"Suche ſtehen könnten, und überdieg ſchadet die ungleiche 
Vertheilung der Erde der Saat; beſſer werden Gras und 
Korn auf einer gänzlich ebenen, als auf einer mit Fun 
* durchzogenen Flaͤche ſtehen. 


— Aues Korn. wird in: ‚China nicht. ——— ſon⸗ 
dem geftecht, und. dadurch nicht nur an der. Erndte gewons 
nen, ſondern auch an Saat erfpart:... . Die Chinefen 
wiſſen, daß. wenn man den Soamın. im Wurf ausftreiret, 
aicht nur mandıes Korn verloren geht, Sondern daß auch 
das Betraibe unvermeidlicher Weiſe an einer Stelle dichter, 
als an der andern ſteht, dadurch aber ſehr ungleich zutraͤgt; 
and da zum. Stecken der Soat Weiber und Kinder ge. 
braucht werden können, fo findet dad Wurfſäen bier nur 
noch in wenig einzelnen Faͤllen Statt. Einer der Mathe— 
watiker der Engliſchen Gefandtichaft berechnete, daß von 
dem Korn, welches in Vergleihung zum Wurfſaͤen gegen 
das Stecken duch ganz China jaͤhrlich erſpart wird, alle 
Einwohner ‚nom Dpodertsenden: das. Jahr; — 
wuͤrden leben koͤnnen. — 1; 
*) Die in — — — — Reifen mitgetfeitte —— des 
Chineſiſchen Pflugs aleicht auffallend ‚dem gut der ketti⸗ 
ſchen Bauern in Guriand. 


— 
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Man ſcheint es nicht aus der Acht gelaſſen zu haben; 
daß auch auf: die Richtung etwas ankommt, nach welcher 
das Korn geſteckt wird. Daher verordnet das Chineſiſche 
Geſetz, das bei der jaͤhrlichen Feier des Ackerfeſtes der. Kaiſer 
wit dem Geſicht nah: Süden zu ſtehen und ſo, den Pflug 
wit; der rechten Hand führend, die Futchen ziehen folle *),. 
Auf die Erhaltung und Einſammlung des Düngers 
wenden: die Chineſen eine große Sorgfalt. Da .die 
Viehzucht bei ihnen nicht ſtark getrieben wird, ſo forgem 
fie dafür, daß ‚von den Ercrementen: der Menſchen, und 
felbft der Bögel, fo wehig ald möglih umfamme. Ju 
den Städten und auf dem Landftraßen, an den Ufern ber 
Fluͤſſe und der Candle, kurz überall, wo. Gelegenheit dazu 
vorhanden ift ſieht man eine unfäglide: Menge abgelebter 
Männer und Weiber „ desgleichen Kinder damit beſchaͤftigt, 
alte Unreinigkeiten und Abgänge, die zur Dimgung dienen 
koͤnnen, vermittelft eines. Rechens von der Erde aufzuneh⸗ 
men und in einen Korb zu fammeln, den ſie vor-den Leib 
gebunden ‚tragen. — Die Chinefen halten, (wie, die Roͤ⸗ 
mer ‚dem Golumella zufolge,) die menſchlichen Ercremente 
für die kraͤftigſten aler Düngerarten. ‚Sie, vermifhen fie 
mit einer großen Quantität fetter Lehmerde und machen 
dann Kuchen daraus, die in der Sonne gettodnet wer— 
den. Mit. dergleihen Duͤngkuchen wird ein. förmlicher 
Handel getrieben. Der Landmann wendet .fir aber nie in 
trockener Geſtalt an, fondern ‚wirft fie in eine waſſerdicht 
gemadte Grube mit Laub und Wurzeln, mit Uferfhlamm, 
mit algm möglichen Abgang aus der Küche und dem Haus⸗ 
weſen zuſammen, und gießt, fo viel er habhaft merbem 
ann, Mittjaudhe, Urin und auch bloßes Waffer hinzu. IE, 
Aules diefes durch Faͤulniß in eine breiartige Maſſe aufges 
loͤſet, ſo wird der gepfluͤgte und zubertitete Acker damit bes 
+) Die herrſchenden Winde jedes Ortes muͤſſen hieruͤber ent⸗ 


ſcheiden und die Furchen fo gezogen werden, daß bie fhäbd- 
lichen Winde nicht gerade dur die Saat hinwehen können, 


jr 
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ſprengt. Damit auch von dem Hauptbefruchtungẽmittel 
nirgends das mindeſte verloren gehe: fo finder man länge 
den Landftraßen und’ Eanäteh, auf den Höfen und zwi⸗ 
ſchen den’ Ackerfeldern uͤberall große irdene Gefäße bis au 
Ben Rand in die Erde gegraben, Ani melde der Arbeiter 
und der Voruͤbergehende ſich ihrer Nothdurft entledigen. 
Aule dieſe einzelnen Gefäße werden von Zeit zu Zeit im 
gtößere gemanterte Behälter auögeledrt, die zu dieſem Bes 
Huf in der Nachbarſchaft der Landſtiraßen, befonders unweit 
der Dörfer angelegt find, und um die Verbünftung zu vers 
hüten, wird ſchichtweiſe Stroh darauf geſtreuet. Der 
— dieſer Maſſe ſteht, als Dünger detrachtet, 

in ſolchem Werthe, daß man, wegen ihres perfoͤnlichen Bei⸗ 
trages zu demſelben, auch die abgelebteſten Leute in einer 


| m. nicht umfonſt zu füttern’ glaubt. 


Indeß ‚Kart auch bei der gtößten Sparfamteit ı und Er 
*8 — bodh nicht fo viel Dünger fällen gebracht wer» 
ben , daß alles urbare Fand damit zu beſtellen wäre, und 
deshalb wird et vornaͤmlich nur beim Anbaue der Küchen⸗ 
gebbuchſe, bei dee’ Blumenkültür und bei ber Obſtzucht an— 
äktvenider, Ber den Kornfeldern, bie wenig geduͤngt wer⸗ 
den, ſuchen ſich dle Chin'e fein"dlirdh Vermiſchung dee 
Erdarken zu Hafen. Wo ber Boden allzu feſt iſt, da Bringen‘ _ 


fie Sand Hin; und Lehm wo er allzıt locker befunden wird ; 


Wenn dadurch’ zur Fruchtbarktit der Grund gelegt iſt, ſo 
Beröedern ſie ſolche völends durch eine wohleingerichtete 
unaͤblaͤſſige Waͤſſerung. Doch benutzen fie den Duͤnger in 
ſo fern zum Beſten des Korns, daß fie jede Saut in Miſt⸗ 
jaliche einweichen, dis fie aufaͤngt zu keimen. Dir Chir 
geſiſche Bauet behauptet, daß hiervon die Stat ſchneller 
und Präftiger wachſe, und daß die —— nn — 
Ung eziefer frei" bleiben *). * 

Die Kunſt, das Land zu ofen, macht von der Acker⸗ 


'*) GStaunfton Th. III. S. 392 f. 
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wirthſchaft der Chinefen einen Hauptbeſtandtheil Aus, 
Man :bediene ſich Hierzu entweder ſinnreich erfundener 
Schoͤpftaͤder, oder die Bewäfferung wird auch durch Mens 
ſchen auß eine einfache aber muͤhſame Art bewirkt. "Mo 
das Feld mit dem Ufer des Flaſſes ziemlich von gleicher 
Hoͤhe iſt, da ſchoͤpfen zwei Männer aus dem Fiäffe mit 
Cine waſſetdicht geflochtenen, flachen Korbe, der an Stri⸗ 
wen haͤngt, und werfen oder ſchlendern, vermũtteiſt einer 
ſchnellenden Bewegung, das Waſſer in ein hoͤher gelegenes 
Baſſin, von welchem es dann, durch tleine Gräben, die 
Nah Willkuͤr geffauet'werden koͤnnen, auf die benachbar⸗ 
ten Felder geleitat wird, Zu eben dieſem Zweck bedient 
wan ſich auch des Ziehdrunnens, der mit dem in mehrern 
Europaͤiſchen Ländern uͤblichen, von 'ganz gleicher Enrich⸗ 
ung iſt und bloß einen waſſerdicht gefkochtenen Morb 
ſatt des Eimers hat. Naͤchſt dieſer einfachen Methode 
kanen > uiid gebrauchen die Chineſen auch die ſogenannte 
Ketenpumpe. Die Einrichtung derſelben weicht Yon det 
umigen vornaͤmlich darin ab, daß die Kammern nicht 
rund ſondern wieredig find. - Ein ausgehöhlter Holzſtamm, 
ber vrmittelſt einer hoͤlzernen Scheidewand, "feiner ganzen 
Laͤnge nach im zwei gleiche, ſenkrecht uber einander lies 
gende Kinnen getheilt iſt, macht die Möhre der Pumpe 
aus. or der oberen fowohl, als vor der unten Muͤn⸗ 
dung dicer Roͤhre befindet fich ein kleines Rad. Ueber 
biefe Bein Raͤder weg, und laͤngs der gängen Roͤhre 
läuft eine Kette, die von Diftanz gu Diſtanz durch kleine 
viereckige Bretchen durchgeht, welche mit dem innern 
gume dr Roͤhre von ganz gieicher Größe find, und folg— 
id genau an die Seitenwände berfelben anſchließen; dieſe 
Buta sen hißen die Heber. Soll nun die Pumpe arbeis 
ten, und zoar fol fie viel Waſſer fiefern, fo daß meh: 
vere Arbeiter dazu noͤthig ſind, ſo ſteckt man. durch das 
ober Rad ne ziemlich lange Achſe oder einen Welle 
baun, der nit Zritten, die in Geftalt eines T daraus 
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herdorragen, verſehen iſt. Dieſer Wellbaum laͤuft an 
jedem Ende in einen ausgehoͤhlten Klotz; von dieſen bei» 
den Klögen geht eine Stüge in die Höhe, an welche uns 
gefaͤhr vierchalb Fuß hoch Über dem Wellbaum und in 
gleicher Richtung mit demfelben, eine Stange befefliget 
if. Un diefe Stange halten fi) die Arbeiter mit ben 
Händen, während, fie. den Wellbaum treien und dadurch 
das Rad im Schwung bringen. Indem nun das Mad bie 
Kette in Bewegung fest, wirken die daran befeftigten Bret⸗ 


chen oder Heber, wie eine Reihe auf einander folgender 


Ventile, und floßen in die. Röhre oder Rinne, worin fie 
laufen, ohne Unterlaß eine Säule Waſſer vor. fich ber im 
die Höhe. Diefe Art, die Kettenpumpe in Bewegung zu 
fegen, wird vornämlic bei größeren Unternehmungen ans 
gewendet, 3. B. zu Austrocknung niedriger, morafliger Ge 
genden, ober um aus einem niebrigeren Zeiche den Wan 
ferftand eines höher gelegenen zu vermehren und dergleichei 
Wird weniger Kraft erfordert, fo laͤßt man die Arkit 
durch einen einzigen Büffel verrichten ; ber zu bem Gbe 
ein großes horizontales Kammra db herumtreiben auß, 
burch beifen Zähne die Rolle oder das Rad, über wlches 
die Kette mit den Hebern Läuft, in Bewegung gefes wird; 
Eine dritte, noch Eleinere Gattung wird, vermittek einer 
an ber Achſe des Heberades angebrachten Kurbel, nit der 
Hand gebrehet. Eine ſolche Eleine Handpumpe / aͤlt ſich 
jeder Bauer, fie iſt ihm fo noͤthig als unferer Bauern 
ber Spaten; deßhalb naͤhrt ſich auch in Chinageine BAM: 
Menge Menfhen bloß vom Pumpenmachen. 


Noch erwähnt Staunton *) eines Schoͤprades, das 
bei ber Bewaͤſſerung treffliche Dienfte leiften auß. Die 
Achſe dieſes Rades, ungefähr zehn Fuß Tan, ruht auf 
zwei Pfählen von hartem Holze, die in den flug in ſink⸗ 
sechter Richtung gegen das Ufer eingef&lagen werben. Der 


) Th. III. S. 412 f. 
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Außere Umfang. des Rades beſteht aus einem döppelten 
Kreiſe von. Felgen (oder Kraͤnzen), von denen ber Innere, 
nach dem Ufer zugekehrte, ungefäht 15 Zoll weniger im 
Durchmeſſer hält, als der Außere; die-aber beim Umfhwuns 
‚ge des: Rades beide ind MWaffer tauchen. Am jedes Ende 
der Achſe ift eine Reihe von 16 bis 18 Speichen einge⸗ 
fegt, bie fhräg nad den’ beiden’ Felgenkreifen hinaufgehen 
amd ſich, ungefähr auf zwei Drittel des Wegs dahin, durch— 
kreuzen, indem ber eine Strahl der Speiche, die and Ufer 
ende der Achte befeftiget if, nah dem Äußeren, der andere 
Strahl hingegen, der am Stromende der Achſe eingelaſ⸗ 
4 en ift, nad dem inneren Kelgenkreife hingeht. Vermit⸗ 
“teift diefer Durchkreuzung bildet jede Doppelſpeiche zwei— 
"mit der Spitze einander zugekehrte Dreisde, von denen das 
unterfte, bei weitem größte, die Achſe zur Baſis Hat; Un 
das obere Ende der Speiche iſt ein Schuß oder Gelenk von 
ausgehoͤhltem Bambusrobr befeftigt, welches, unter einem 
Winkel von 25 Grad geneigt, von dem Äußeren nad dem 
inneren Felgenkreiſe hinuͤberreicht. Won biefem ausgehöhls 
ten Bambusrohre bis zu dem Punkte, wo bie Speichen 
ſich kreuzen, ift der Zwiſchenraum, (der ein umgekehrtes 
Dreic® vorftellt,) wie ein Windmühlenflügel mit einem 
Flechtwerk von Bambusrohr ausgefuͤlt. Dieſes Flechtwerk 
macht num die Schaufel oder das Streichbret aus, gegen 
welches die Strömung bed Fluffes drüdt und dadurd das 
Mad in Umfhmwung bringt, Indem dieß geſchieht, füllen 
fih die ausgehoͤhlten Bambusröhre, als fo viel Schöpfbuts 
ten, mit Waſſer an und behalten ed, ihrer Stellung nad, 
in fih, bis fie, dem Schöpfungspunfte gegenüber, oben 
in die Höhe gelangen. Hier gießen fie es in eine Ninne 
aus, vermittelft weicher es, zu jedem beliebigen Gebrau- 
che, weiter geleitet wird, — Noch ift ein innerer Kreis 
ober Ring von Bambustohr angebracht, der den Speichen, 
da, wo fie einander durchkreuzen, zum Befefligungspunft 
dient, — Ein nicht gemeines Verdienſt an diefer Maſchine 
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iſt diefeß, daß fie, die Pfoſten amd bie Achle abgerechnet, 
durchaus nur aus Bambusroht beſteht, und daß weder ei 
Nagel, noch eine Schraube, noch ein Band, mit Einem 
Worte, nicht dag mindeſte Eiſenwerk dazu erfordert wild, 
Felgen, Speichen, der innere Ring, die. Schöpfbutten, 
die Schaufeln, Alles ift mit längeren oder kuͤrzeren Enden 
von Bambusrohr, wie mit Baſt zuſammen gebumben. Hier 

ſind alfo ‚die aͤußetſte Wohlfeilheit und. — mit - 
Ber Beftigkeie und Dauer, gepaarft. 


Dergleichen Schoͤpfraͤder find, je nadbem das Waſſer 
mehr oder minder hoch gehoden werden ſoll, von 20 bis 
40 Fuß im Durchmeſſer. Es kann bei 30 Fuß wohl zwan⸗ 
zig Schoͤpfbutten tragen, jede vier Fuß lang und, im Lich⸗ | 
ten, zwei Zoll weit. Eine folhe Butte hält 138, zwan⸗ 
zig Butten alſo 2760 Quadtat · Zoll Waſſer. "Nun würde 
kin Fluß don mittelmäßig. ſthneller Stroͤmung ein ſolches 
Schoͤpftad "in einer Deinute viermal herumtteiben, folglich 
11,072 Quadratzoll Waffer liefern, das betrüge alfo jede 
Stunde 664,320 Quadratzoll, mithin in 24 Stunden über 
300 Zonnen, welches mehr ift, als irgend eine der jegt bes 
kannten aͤhnlichen Maſchinen giebt. Das fogenannte Ders 
fianifche Bafferrad, wo die Schoͤpfbutten frei an den Felgen 
haͤngen und das im ſuͤdlichen Frankreich, deegleichen 
im Tyrol allgemein üblich if, kommt dem Chineſiſchen 
arı nächften, ift aber weber fo einfah und fo ſinnreich, 
noch aud bei weitem fo wohlfeil. Sn Tyrol giebt es 
zwar ein Waſſerrad welches an der ganzen Peripherie 
hohle Schaufeln hat, es kommt aber an Witkung nicht 
einmal dem Perſi aniſchen, geſchweige denn diefem Chineſi⸗ 
ſchen Schöpfende gleich. | 


Auch diefe wenigen, — Nacheichten von der 
Cultur des Bodens,- mit welcher die Chineſen die Cul⸗ 
tur des Waſſers, möchte man fagen, verbindın, werden 
hinreichen, bei unſern Lefsen Aufmerkſamieit auf den Chi⸗ 
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neſiſchen Ackerbau zu erwetken. Wir könnten noch mehrere 
Beweiſe von:der Sorgfalt sund :dem' Fleiße der: Chinefen 
in dieſem Fache dee Induſtrie aus Staunton's Reifen 
anfuͤhren, der hieruͤber ſehr intereſſante Bemerkungen mit⸗ 
theilt, wenn es und nicht an Raum gebraͤche. Ing st 


| ‚ Bir wollen nur noch das Urtheil Barrom’ s anfühe 
ven, das. et uͤber die Chineſiſche | Agricultur feat. Im 
Ganzen genommen, füge er *), wenn ich meine Meinung 
darüber fagen fol, was die Chinefen 'ald Landwirte 
für Berdienfte befi gen, ſo würde ich nicht anftehen zu ber 
haupten, daß, wenn man einem ihrer Bauern fo viel Land 
gäbe, als er und feine Familie mit dem Spaten umgra⸗ 
Ben koͤnnen, er das Sand mehr nugen und darauf mehr 
zum, Unterpalt des Moenſchen hervorbringen wlirde, als 
irgend ein Eur opaer im Stande ift; aber wenn man 
einem Pachter funfzig oder hundert Motgen des beften 
Zandes in, China um mäßige Binfen gäbe, fo behaupte id, 
daß et fo wenig. permögend ſeyn würde. den Betrag dies 
fer ‚Binfen. dreimal daraus zu gewinnen, worauf Brittiſhe 
Pächter gewoͤhnlich ihre KRechnung machen, daß er kaum 
im Stande wäre, feine Familie ju erhalten, wenn er das 
möthige, Arbeitsichn für den Anbau des Gutes bejabft 
bäite, — Es giebt keine großen. Pachtguͤter in China. 
Bi ie Einwohner genießen jeden Vortheik, der damit ver» 
bunden feyn kann, daß die Br ziemlich gieichſͤrmis 


vectheilt find, u, . w. a — 


Der Gartenbau der Shinefen: rn An: Rueß cht 
—— der verſchiedenen Gemüfegattungen, muſterhaft 
zu nennen; bei jedem Vauerngehoͤfte iſt ein Stuͤck Land 
mit Kuͤchengewaͤchſen bepflanzt, die mit der größten Sorg⸗ 
falt gepflegt werden. In der Baumzucht ſollen die 4 
wefen aber noch ziemtich — fen." 
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Wichtige Zweige der Agricultur ſind noch: der Tabaks⸗ 


bau, bie Zucker⸗, Indigo: "und Maulbeerplantagen die 


Baumwollengudt: und der Theebaun Won dem legten. wol⸗ 
Ion: wir; unſerm Verſpiechen — — hiet das Eu 
ſte anfuͤhren. Ts = n 

Man findet den Thee nicht leicht in den Ebenen und 
ee weil. diefe größten Theils zum Reißbau ge⸗ 
braucht werden, ſondern nur in Berguegenden förmtidh 
angepflanzt, Dort wird der &aame) in gerabliniger Ri: 
tung, vier Fuß meit aus einander geſteckt und das Land 
ganz rein gehalten; der Strauch macht keinen eigenilichen 
Stamm, fondern. fproßt vielzweinig aus ber Erde hervor, 
wie bei ung der Rofenitraud, Man, laͤßt ibn nicht hoch 
wachſen, um die Blaͤtter defto bequemer abpflüden su koͤn⸗ 
nen; welches zuerfi im Seübiebre und dann im Sommer 
noch zweimal geſchieht. Der wehrere oder mindere Wohl⸗ 
geſchmack des Thee's haͤngt theils vom Erdreich, theils vom 
Alter und von der Zubereitung der Blätter ab. "Bu der 
geringften Sorte, die der gemeine Mann trinkl nimmt 
man die groͤßten Me ältefien Blätter obne weitere Zube⸗ 
reitung, als daß man fie melt werden läßt; weßhalb auch 
der ufguß davon mehr einen grasartigen, als den eigen⸗ 
thuͤmlichen gewuͤrzhaften Geſchmack der feineten Sorten hat. 
Bei diefen letteren hingegen verfaͤhrt man mit-defto gtö⸗ 
herer Sorgfalt. Jedes einzelne Blatt wird naͤmlich von 
den Meibern, welche diefe Arbeit verrichten, zwiſchen den 
Fingern zuſammengerollt, da es dann ungefaͤhr die Geſtalt 
bekommt, die es vor feiner Entfaltung auf dem Stamme 
Hatte, dann wird es über einem gelinden Kohlfeuer ges 
dör t, bis ‚ale Feuchtigkeit verbunftet und das Blatt gang 
Kraus if, :Das Trodnen gefcieht auf irdenen oder eiſer⸗ 
nen (nie auf Eupfernen), Platten, ‚die zu diefem Ges 
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brauche hier au Lande ungleich dünner gemacht werben, als 
man fie in Europa zu mochen verflent, Die Farbe und 
«ber zuſammenziehende "Gefhmad des: fogenannten grünen 
Thee's, die man irtig dem Kupfer hat beimeffen wollen, 
follen hloß davon herrübren, daß die Blaͤtter ganz jung 
gepflüdt werden... und alsdann, gleich einer unreifen Frucht 
gruͤn und-herbe find. Mach: dem Zrodnen- wird. der Thee 
in große, mit dünnen Bleiplatten, deßgleichen mit einem 
großätätrrigen, getrodnetem Kraute ausgelegte Kiften ge 
packt, oder — von Pen Arbeitern mit nackten Eehen 
eingetreten. *). 3 | 


Der Thee wird in C hina felten meiter nad) — 
als bis zu 30 Grad N, Br, gefunden, 


So große Sorgfalt bie. Osineten auf bie Gultue 
des Bodens ‚und Benugung. der Pflanzen verwenden , fo 
‚fee it im Ganzen die Viehzucht vernachläffiget, Das 
Schwein iſt das Lieblings Hausthier der Chineſen, weil 
es wenig. Priege erfordert und ein Fleiſch giebt, das ihnen 
am wodlſchmeckendſten zu ſeyn ſcheint. Die Chinefen 
verſte hen es zu ſalzen und zu raͤuchern und die Schinken 
ſind von vorzůglicher Güte, 


Die groͤßte Sorafalt — ſie auf die Entenzudt, 
non der ſich eine Menge Menfchen ernähren, fo zwar, dag 
Einige .bioß, mit den Eiern, Andere mit jungen, Andere 
mit Altern Enten handeln, :: Die Enten werben bier des 
kanntlich auf Defen, im eigends dazu eingerichteten Kaſten 
ausgebrütet. Die Kaften find mit Sand gefuͤllt, und darein 
werden die Eier nach der Ordnung 'selegt. Bei dem Eins 
heizen des Ofens - wird eine große Genauigkeit und eine 
wahrhaft. Ebine ſiſche Geduld erfordert, um den gleichen 

> Grad der Wärme ununterbrochen zu erhalten. ı Die. alfo 
— jungen Enten werden mit vieler Borfigt aufs 


% 
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gezogen „. und ihre Nahrung: nach dem verſchiedenen Alter 
ausgewählt... Dieſe gute Erziehung ſoll den Enten; die.bei . 
ung ziemlich dumm find, im China mehr Gelehrigkeit ge» 
ben, fo baß fie dort ſowohl auf den Pfiff der Waͤrter, als 
auch auf ‚die Leitung der alten Enten fehr aufmerkfam find, 
und ihre Sampane, oder Floͤße won — vi Gum 
andern zu — willen: * 


Die Waſſerboͤgel ſind den Chin efen — von 
vielfaͤltigem Nutzen; fie fangen fisoindem fie: bis an. den 
Hals ins Maffer gehen, und ben Kopf in einem ausges 
hoͤhlten Kuͤrbiß verbergen. So naͤhern ſi ſie ſich langſam den 
Vögeln, und ziehen fie, bei den Füßen ins Waſſer hinab; 

„eine Methode, die aud) kei den Inſulanern der Indiſchen 
Gewaͤſſer bekannt iſt. Unter den Waſſervoͤgeln bringt den 
E hinefen’ vorzuͤglichen Nutzen der ſogenannte Chinefifde 
Fiſchervogel, eine Art Kropfgans, in China Leutsfa 
genannt: Der Doctot Shaw hat bdiefen Vogel, nad 
einem Eremplar, welches die Geſandiſchaft mit nah Euros 
pa brachte, folgender Maßen charakteriſitt: Der braune 
Pelican (oder Kropfgans) mit weißer Gurgel, weiß und 
braun gefledtem Bauchgefieder, runden Schwanze, blauem 
Augenſtern und: gelbem Schmabeli — Mit diefer Kropf 
gans wird auf einem Ser, neben dem großen Canal, wuf 
Zoufenden von :Booten und von’ Holzfloͤßen, Fifcherei ge— 
trieben. Jedes dieſer Boote und. Flöhe führt ‘zehn bis 
zwölf folder -Wögel, bie. auf ein Zeichen des Eigenthuͤmers 
untertauchen und « mit einer“ Laſt von: Fiſchen beladen, 
über diesman erflaunen. muß, wieder and der Tiefe her—⸗ 
ouffommen, .. Befanntermaßen Haben fie unter dem Schna» 
bei eine Haut, die ſich in Form eines Beureld ausbehnen 
laͤßt, und * — der —— in Ren — — 
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I. Abth. ©. 193, re 2 | 0 sun* 


on Shinefifges: Reid. 000255 


was fie fangen, bineinfallen laffen, ohne fid das mindefte 
daron ugueignen. Sle werden dazu ordentlich, wie bei 
uns die Jagdhunde, dreſſirt. — Die Boote, mit welchen 
dieſe Art von Fiſcherei getrieben wird, ſind von ſo leich⸗ 
‚sem Holze gebaut.; daß zwei Männer den Kahn bequem 
noch dem Ort des Ganges hintragen tönnen, Die Vögel 
figen daber oben darauf *),' 


Wir müffen bei biefer Gelegenheit noch eine andere 
feltfame Art von Fifcherei erwähnen, welche die Induſtrie 
ber Ghinefen erfunden hat. An eine Seite des Fifchers 
kahns wird ein weiß angeſtrichenes Bret, das ſich auf und 
nieder bewegen laͤßt, mit der aͤußeren Ede nah dem Mafs 
fer binabgeneigt, unter einem Winkel von 45 Grad befes 
fliget. In einer, mondhelfen Nacht legt nun der Fiſcher 
feinen Kabn mit der Seite, an. welher das Bret befeftis 
get iſt, nach dem Monde hin, ſo daß dieſer gerade auf 
das Bret ſcheine; durch den ausnehmenden Glanz des 
Bretes gelodt, fpringe der Fiſch, der es für eine hell, 
Stelle im Waſſer anfieht, auf das Bret, da denn der 
aghtgebende Fiſcher, fo wie auf. dem Vogelheerde der Dos 
geiteller, nur an der Schnur des Bretes ziehen darf, 
um, vermitteift einer ſchnellenden Bewegung deſſelben, 
den Fiſch ins Boot zu ſchleudern ). 


Zu demjenigen Theil der Induſtrie, der ſich auf bie 
N der Naturptoducte bezieht, gehört auch ber 
Beröbau. Bon der Urt, wie er in China betrieben wird, 
wiffen aber die Neifenden wenig zw ſagen. Er muß jedoch 
nicht unbetraͤchtlich ſeyn, da hier, Platina ausgenommen, 
alle Metalle gefunden werden. — Den Schmelgungssund 
Scheidungsprozeß möuen fie bei weitem nicht fo gut vers 
Reben, ald wir, aber wie ſie es auch — ei 


* &taunton zu. IM. ©. — 
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fie doch jedes Metall -chen fo gut = läͤuteen, als, nach 
Maßgabe deſſen, was ſie daraus machen wollen, es zu 
verſetzen und zu miſchen. Gold wird mehr feiner Selten⸗ 
heit wegen ‚gefhägt, als wirklich gebraud)t, und deshalb: 
werden auch goldhaltige Bergwerke nicht leicht gebauet, 
- Man begnägt ſich mit MWafchgold, welches namentlich im 
den Provinzen Yunsnan und Se:tfhuen: bie Fluͤſſe 
lisfern, Es ift von blaßgelber Farbe, milde und behnbar. 
Ein großer Theil wird zu Blaitgold gefchlagen und theile 
zur Vergoldung der Gögenbilder angewendet, theils auf 
Papier gelebt und biefeö in den Zempeln oder bei Leis 
enbegängniffen als Opfer verbrannt, Die goldenen Arm⸗ 
baͤnder, die man hier und da ſieht, werden mehr der Ge⸗ 
fundheit wegen, ald zum Staate getragen, weil man das 
Gold als ein Präfervativ gegen manderlei Krankheiten 
anſieht. — Silber kommt an Bahlungsflatt in Barren 
vor, wird aber auh in Seiden- und Baumwollen« Mas 
nufacturen gebraucht. Die Galanteriewanzen aus Silber» 
filigran. find ungemein ſchoͤn. — Ihr Glodengut ent-⸗ 
hält zu dem Kupfer einen weit größeren Bufag von Zinn, 
als anderwärts, daher ihre Glocken heller als die unſtigen 
Elingen, aber auch fprödber find. Bon ihrem weißen Kus 
pfer haben wir bertits oben gefprohen, Mit dem Eiſen⸗ 
ſchmelzen wiffen die Chinefen nicht zum beften Beſcheid, 
daher ihr Eiſen weder fo’ milde, noch fo gut zu Ichmies- 
den, noch fo zähe ift, als das unfrige, Was ihre Schmiede 
machen, iſt plump gearbeitet, hat nicht die mindefte Po⸗— 
nitur und if fpröde. Dagegen verſtehen fie fih auf Ver 
fertigung des Gußeifens beſſer, und Finnen namentlich. 
Platten ungleich dünner gießen ald wir. — Glas wiſſen 
fie nicht zu verfertigen, daher die Glaswaaren aus Eus 
ropa eingeführt ‚werben. -Die Brillen, bie in China 
ſehr in Gebraud find, werden aus Kryſtall verfertiget. 
Man ſchneidet den Bergkryſtall vermittelft eines Fadens in 


\ 
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bünne Biattqen. An ein optiſches —— iſt dabei 
nicht zu denken. 


In der veredelnden Induſtrie oder in Verarbeitung 
der Naturproducte haben die Chineſen die neueren Em 
ropaͤer nicht erreichts aber alle ihre nüglichen Künfte. find 
bei weitem älter als bei und. So fannten fie ſchon feit 
Tahrtaufenden den Kompaß und das Schießpulver; gleich⸗ 
wohl haben fie jenem nicht die Entdeckung ferner Welttheile 
zu verdanken, fo wie fie dieſes noch jegt weniger als mie 
im Kriege anwenden, Sie haben Kanonen und Luntenflin⸗ 
ten, aber ihre vorzäglihen Waffen find Bogen und Pfeite, 


Die Berfertigung irdener Gefäße, in fofern fie auf 
‚ Bubereitung der Materialien ankommt, ift von ihnen bis 
zur Vollkommenheit gebracht worden; doch find ihre Kor» 
men geſchmacklos. Gleich gut verftehen fi: die Chine; 
‚fen anf die Zärberei und Kabrication von Lad, Das 
Weben feidener Zeuge verliert fib in China fo tief Ins 
Alterthum, daß die Geſchichte den Urfprung diefer Kunſt 
nicht kennt, wohl aber finder man in den Chineſiſchen Jahr⸗ 
buͤchern die Periode angezeigt, wern die Baummollenftaude 
zuerft aus den nörblichen Gegenden Indiens im die füds 
lichen Provingen.von China gebracht wurde, 


. Unter allen mechaniſchen Künften ſcheinen fie die größte 
Boltommenpeit in ber Bearbeitung des Eifenbeins erteickt 
zu haben. Nichts Fann ſchoͤner feyn, als das offene Schnitz⸗ 
wert an einem Chinefifcyen Fächer, deren Stäbe einzelit 
mit der Hand gefhnitten zu feyn fcheinen; denn man mag 
tin Mufter verlangen, wie man es will, ein Wappenfg;itd, 
oder einen verzogenen Namen, fo wird der Artikel in fehr 
Burger Zeit nach der vorgelegiem Zeichnung verfertiget. Die 
beiden. dußeren Stäbe find voll kühner fcharfer Arbeit; wo 
das Meffer dergeitalt unter der Oberflädie geihnitten haben 
muß, daß es nur von einer Meifter Hand geführt werden 
x Eonnte. Dennoch fann man die vollendetjien und Ihönfien 

N. Bänder» u. Völkerkunde, alien. ILII. ®b. 
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dieſer Fächer in Canton für 5 bis 6 harte Thaler kaufen, 
In eine gediegene Eifenbeinfugel, die ein Loch hat, das nicht 
größer als einen halben Zol im Durchmeſſer iſt, fehneiden 
fie zehn bis funfzenn unterfdiedene hohle Kugeln, eine in 
der-anderen, die alle loſe find und fi herumdrehen lafa 
fen, wie man will; und jede derfelben ift eben fo von allen 
Seiten durchbrochen, wie die Faͤcherſtaͤbe. — Modelle von 
Zempeln, Pagoden und andern Gebäuden, werden ſchoͤn 
in Eıifenbein gearbeitet; und -aus den Spaͤnen, welde fie 
mit Stüden ‚von Federfputen durchflechten, machen fie nieds 
liche Körbe und Hüte, die fo leicht und biegfam find, ale 
wären fie von Stroh * 


Wir haben oben unter den Pflanzen China's das 
Bambustohr nicht angefuͤhrt, indem dieſe Holzart in ganz 
Süd: und Oſt-Aſien fo gemein iſt, als bei ung die 
Fichte. Hier, im Kapitel von der Induſtrie müffen wie 
dbeffeiben erwähnen, weil es ein fo überaus nusbares Ges 
waͤchs ift, und zu taufend Dingen gebraudht wird, daß 
man beinahe fagen könnte: die Chbinefen miffen auf 
Bambusrohr Alles zu machen. Sie brauchen es bei ihren. 
Häufern und zum Hausgeräthe, indem die Wünde, das 
Dach x., fo wie Stühle, Tiſche, Schirme, Bertgeftelle, 
Betten ꝛc. davon gemacht werden. Aufden Schiffen braudt 
man 86 zu Stangen, Eryeln, Kabeltauen, Takelage und 
zum SKalfateen, Beim Aderbaue zu Karren, Schubkar⸗ 
ven, zu Waſſer- und Echöpfrädeen, zu Zäunen, zu Ge 
traidefäden und zu allerfei andern Erfordeeniffen, Die juns 
gen Sproflen find eine Speife, und die Lichtdochte werden 
aus deffen Fibern gemacht. Es fhmüdt den Garten de 
Fuͤrſten, und dedt bie Hütte bes Bauern; — und in der 
Hand der Macht ift es das Werkzeug, weiches das gang: 
Reich in Furcht feßt; denn dieſes Volk von Philoſophen 
wird durch die Baſtonnade in Otdnung erhalten, 


*) Barrowl.c. 3.1. ©. 371. 
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Auch Papier. weiß der Chineſe aus Bambusrohr zu 
bereiten; doch braucht man. in den Papiermannfacturen 
auch das Stroh von Rei und andern Getraidearten, die 
Rinde des Maulbeerbaumes, die Baummollenftaude, den 
Hanf, die Neſſeln und andere Pflanzen und Stoffe, wor. 
aus man zum Theil Papierbegen von folder Größe macht, 
daß eim einziger bie ganze Seite eines Zimmers von mitt» 
lerer Gtöße bevedt: Das Chineſiſche Papier und bie Chi⸗ 
nefiſche Tuſche find in Europa allgemein bekannt. 


- Die, Buchdiuderei ift in China fehr alt, beſteht aber 
nur in der Fertigkeit, die Charaktere auf eine hölzerne Ta: 
fel zu. ſchneiden. Bewegliche Typen haben fie nicht, 

Endlich muͤſſen wit noch ben Zuftand derjenigen Künfte 
bemerken, welhe ben Verkeht der verſchiedenen Bewohner 
hiefes ungeheuern Reichs befördern. , Der große Mäffers 
reichthum fcheint hier die ganze Aufmerkfamkeit auf Waffers 
ſtraßen und Wafferfahrzeuge geleitet zu haben, denn fo 
trefflich amd groß ihre Canaͤle, fo [chön ihre Bruͤcken, fo 
zweckmaͤßig ihre Junken, Kähne ic. find, ſo fehr find die 
Landſtraßen vernadläffiget und fo roh und unbehütflich 
ihre Wagen. Zwar verftehen fie ſich Auf den Chauſſeebau; 
aber Kunftfiraßen werden nur für den Kaifer gebaut, und 
andere Leute dürfen diefelben durchaus nicht befahren. Ihre 
Waͤgen find zweirddrige Karren, aber die Chinefen zie 
ben diefe den ſchoͤnſten Europaͤiſchen Kutfchen vor; Lord 
Macartney hatte einen prächtigen Staatswagen jum Ges 
fhent an den Kaifer mitgebracht; dieſer wurde neben einen 
gewöhnlichen Karren geftellt, um bie Nüglid keit. deſſelben 
gegen die eitle Pracht, in Contraſt zu jeigen: Die Chis 
nefen hatten vorher nie eine folhe Kutfche gefehen, und 
waren feft überzeugt, daß der Sit des Kaifers auf dem Bade 
ſeyn muͤſſe, weil es reſpeetwidrig wäre, wenn der Kutfcher 
höher figen wollte, — Die große Leichtigkeit überal zu Waffer 
- Seifen zu können, macht * wahrſcheinlich das Landfuhr⸗ 
Na 
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wert entbehrlich. Sie haben vielleicht” eben deswegen keine 
Poſten. Nur die taiſerlichen Depeſchen werden durch eeifönde 
Cou riere befoͤrdert. 


Wir muͤſſen uns mit dieſer -phoriſiſchen S· lhreihung 
der Chineſiſchen Induſtrie begnuͤgen, da fuͤr die wenigen 
Bogen, die uns noch uͤbrig ſind, andere ebenfalls wich⸗ 
tige Gegenſtaͤnde unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch neh⸗ 
men. Die Leſer, welche ſich genauer uͤber den Gewerdfleiß 
der Chineſen unterrichten wollen, muͤſſen wir auf bie 
oben angeführten Hauptf&riften verweifen, Sie werden 
Übrigens wahrgenommen haben, baß bie nüglichen Künfte 
in China nicht wohl einen hohen Grad der Vollkommen⸗ 
heit erreicht haben können, da bier Alles nur dem, Fleiß 
des Einzelnen überlaffen if, Was diefer zu leiften im 
Stande if, das hat er in China oft zum Verwundern 
geleiftet; aber von inbuftriöfen Anſtalten im Großen, vo 
organiſirten Fabriken, Theilung der Arbeit und dergleichen 
findet man wenig oder nichts, und daran ſcheint das iſo⸗ 
lirte Leben großen Theils Schuld zu ſeyn. Ein Verein 
von vielen Menſchen zu einem gemeinſchaftlichen Zweck, iſt 
dort nicht leicht moͤglich, und doch kann nur dadurch die 
Induſtrie in Flor kommen. | 





8. 
Handel. Münzen. Maaße. Gewichte. 





Der Kaufmannſtand iſt in China verachtet; es ſey, 
daß ſeine Mitglieder des allgemeinen Wuchers und der 
Betruͤgereien wegen, welche auch die Europäer zut Gnuͤ⸗ 
ge an ihnen kennen gelernt haben, in uͤblen Ruf gekom⸗ 
men ſind, welches aber kaum zu glauben iſt, da die an⸗ 


,® 
f 
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‚bern Stände fih eben fo gut aufs ‚Betrügen verſtehen 23 
oder es ſey daß irgend ein Vorurtheil, in dem Charakter 
und der Verfaſſung des Volkes gegründet, an dieſer Ver» 


achtung Schuib ift,. fo ift die Sache nicht ſchwer zu eriäs 


sen. Unter einer aderbauenden Nation herrſchen überall 
mancdherlei Abneigungen gegen, den Kaufmann. Die mühs 


— 


ſame Bearbeitung des Bodens kann nie fo reichen Ge 


winn abwerfen, ale glüdlihe Speculationen, welche die 


Bedüefniffe der verſchiedenſten Menfhen und Länder bes 


rehnen und davon Vortheil ziehen, — und daraus entfteht 
der gehäffige Neid. Des Kaufmanns. Gefichtöfreis iſt 
überdieg weiter, fein Gefhäft weniger ſclaviſch; daher der 
eingefhränfte, überall gebundene Landmann mit ihm. nicht 
in den Gefinnungen übereinflimmt, und, wie jeder aͤchte 
Sclave, die freiere Denkungsart hat und verachtet. „Hierzu 
tommt, baß der Kaufmann, deffen Witz fih unter Men. 
[hen allee Art übt, leicht veranlaßt wird, den Blödiinn 


bes Landmanns, dem diefer felbft für Ehrlichkeit hält, au 


überliften, und daher der Unredlicykeit beſchuldiget wird. 


Morin aber auch der Grund der geringen Achtung des 


Kaufmannes in China liegen mag: fo ift die Folge davon 
ſchwerlich gleichgültig für die Ausbildung der Nation ger 
weſen. Dürfte man von dem Gange der Europäifchen 
Euttur auf die Chinefifhe ſchließen, fo koͤnnte man leicht 
auf die Vermuthung kommen, daß der Stiliftand der leg: 
teren diefer Verachtung des Handels zuzufchreiben fey, Has 
ben auch einzelne Kaufleute fih darüber hinausgeſetzt: fo 
that doch die Regierung nichts zum Beften des auswärts 


*) „Ein Chineſiſcher Bauer ſtiehlt, ſobald er es nur ohne Ge⸗ 


fahr der Entdeckung thun kann, weil die Strafe bloß der 

Bambus iſt, der ihm täglich bevorſteht; und ein Ehinefi- 

ſcher Fürft, oder erfier Mirifier, erpreßt das. Vermögen 

der Unterthanen und wendet es zu feinem eigenen Gebraude 

an, fo oft er glaubt es ungeftraft thun zu Fonnen. + Bat 
& w l. c. Th. J. S. 2m. 
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gen Handels, und alle Bemühungen einzelner aufgeklaͤrter 
Privatleute, Lönnen bie Unmiffenheit und den darauf ges 
gründeten Stolz der Regierung nicht aufwiegen, wenn: 
dieſe ihr Intereffe vertennt und den Kaufmann alfenfalls 
nur als ein nothwendiges Webel duldet. In Europa 
haben alle Staaten fih durch den Handel gebildet, und 
diejenigen, die feine Wichtigkeit verfannten, find, fo viel 
das mitten in einem aufgeflärten- Melttheil möglich mat, 
Borbaren geblieben. Alle Talente erwachen und. gedeihen, 
19 der Handel lebhaft ift, während umgekehrt der Drud, 
den er leidet, auch auf den Geift wirft. Durch Kaufleute 
ward in Italien zuerft die Liebe zu Künften und Wifs 
fenfchaften gewedt, (die Medizis waren Kaufleute) durch 
den PVenetianifhen Handel wurde zuerft die Fackel ange» 
zündet, welche da8 dunkle Gewebe des Papismus beleuch» 
tete, durd) den Handel wurden Spanien, Porkugat, 
FSrankreich, Holland, England und Rußland 
maͤchtig und cultivirt, indem ſie aus dem iſolirten Zus 
ſtand in Verbindung mit andern Ländern kamen und das 
durch neue Anfihten und neue SKünfte erhielten, Go 
fiher ift ed, bag wir Alles dem Handel verdanken, daß wir 
befüchten müßten, wieder in: die alte Barbarei und ben 
Geiſtesdespotismus zuräd zu ſinken, wenn es England 
gelingen ſolte, das feſte Land von Europa von dem 
Welthandel auszuſchließen. Und ſo iſt der Krieg gegen 
dieſe Monopoliſten ein Krieg um die Ethaltung unſers 
theuerſten Eigenthums. 


China ſpricht, als ein großes —— Beiſpiel, 
was die Cultur ohne Handel iſt. Verſtockt in Vorur—⸗ 
theile, zu deren Erhaltung die ganze Staatdgewalt und 
alle Potitik angewendet wird, haben die Chinefen dem 
edelften Vorrecht der Menſchheit, in. der Vervollfomminung 
fortzuſchreiten, entſagt und ſind ewig Kinder geblieben. 


Der Handel in China hat etwas KRaͤthſelhafces. 
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Wenn mir bedenken, melde große Summen von Europa 
jährlich dorthin: geführt werden, für Thee, Rhabarber, Pors 
zellan, . Seide, feidene Stoffe und geficnifte Waaren: ſo 
ſollte man glauben, daß die Chineſen ſich von den 
Vortheilen des auswaͤrtigen Handels hätten überzeugen 
muffen, und daß fie daher ihn begünfligen müßten, indem 
die Unterbrehung deſſelben ihnen wefentlihe Verluſte zus 
zieben würde, ,. Aber das kümmert, wie Staunton bes 
merkt *), die Chinefifhe Regierung wenig; denn ba dag 
Land Alles, was zu den Bebürfniffen und felbft zum Lus 
zus gehört, bervorbeingt, fo iſt es bei ihnen als eine 
‚Staatömarime angenommen, daß fie allen fremden Handel 
entbehren können. Zwar gewinnen diejenigen Chineſiſchen 
Kaufleute, die mit den Europäern Verkehr treiben, da» 
bei fehr anfehnlihz aber das Volk im Ganzen wird body 
bei dem Glauben erhalten, daß andere Nationen ohne die 
Producte von China nicht beftehen können und dag man 
ihnen alfo, bleß aus Menfcentiebe, (die Confucius zu einer 
unerlaͤßlichen Pflicht macht,) feinesweges aber zeitlichen Ges 
winns wegen, Zutritt und Handel geftattet. In der That 
- war auch lange Zeit hindurch fo wenig Nachfrage nad Eu» 
sopäifhen Waaren in China, daß die ihrigen geößten 
Theils mit baarem Gelde bezahlt werden mußten. Nun 
wird zwar der Erportationshandel, duch den bagr Geld 
ins Tand kommt, in ber ganzen übrigen Welt begünftiget, 
weil man mehr oder minder überad baar Geld braucht, um 
wieder auswärtige Producte anzufhaffen, in China aber, 
wo man bieje nicht bedarf oder nicht mag, ſchraͤnkt ſich 
der ganze Vortheil des Activhandeld darauf ein,. daß 
duch das dafuͤr eingehende Geld (vornämlih Silber) die 
Maffe der edien Metalle im Lande vermehrt wird. Dieß 
aber hält man in China eher für ein Uebel, als für etwas 
Wünfchenswerthes, mithin fällt einer der wichtigften Bes 
weggruͤnde zu Begünftigung des Handels weg, " 


9) Th. I, ®. 1. E 
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Es iſt wohl gewiß, daß das. große Reich auch ohne 
auswärtigen Handel beftehen kann; aber dieſer gefchloffes 
ne -Handelsftaat kann nur für Menfhen ein angenchmer 
Wohnort ſeyn, deren Geift von jeher ſich, mie gemwiffe 
Thiere in den Mühlen, ewig im Kreife mit verbundenen Au⸗ 
gen umher drehen gelernt hat, Die Chinefen zu behüten, 
daß fie aus diefem Kreife nicht hinaustreten, ſcheint bie 
Hauptabficht der Negierung geweſen zu feyn. "Die ganze 
Berfaffung.. des Reichs und die Sitten der Bewohner ha= 
ben dazu mitgewirkt, Der Aſiatiſche Defpotismus, der in 
"dem vaäterlich regierten China in feiner ganzen Aus- 
behnung angetroffen mird, hat nur dem Kaifer, und was 
von ihm ausgeht, Ehre und Anfehen zugeftanden. Der 
Neichthum giebt dort keinen Anſpruch auf öffentliche Ach⸗ 
tung, und’ der reichfte Kaufmann kann dort, fo gut wie 
der Bettler, von: dem Mandarinen duch die Baftonnade 
gezüichtiget werden, fo wie diefer durch den höheren Beams 
ten ebenfalls an die Macht des Bambusrohres erinnert 
werden Fann, Um diefe Ordnung zu erhalten, durfte der 
zur Freiheit geneigte Kaufmann nit in Ehren gehalten 
werden. MUeberdieß wird im einem Lande, wo das Gere 
moniel fo gewaltig herrfcht, der Reichthum nur für bie 
niebrigfte Geldgier wuͤnſchenswerth, und gewährt fonft 
weder Ehre noch größeren Genuß; benn jeder muß ſich 
auf gleiche Art freuen und beträben, und gefellige Ber» 
gnügungen kennt der Chinefe wenig. Auch lernten die 
Chineſen den auswärtigen, befonders ben Europäifchen, 
Handel erſt fennen, als Verfaffung und Sitten bereits 
„bei ihnen durch lange Gewohnheit fi) unveränderlich feiks 
Hefegt hatten, und als die Meuerung, die der Handel 
hätte bewirfen konnen, nicht mehr möglich war, 


So menig aber ber auswärtige Handel ——— 
wird, ſo lebhaft iſt der innere zwiſchen ben verſchie denen 
Provinzen, die man, bei der Ausdehnung des Reichs, als 
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fo viel verſchiedene Koͤnigreiche anſehen kann. Die volk⸗ 
reichſten Meſſen in Europa erkläre duͤ Halde für ein 
ſchwaches Bild von der unglaublichen Menge Menſchen, 
die man im dem meiften Städten von China befhärtiget 
ſiehet, Wacren zu kaufen und zu verkaufen, In diefem 
Gewähl iſt der Betrug an ber Tagesordnung. Jeder Käus 
. fer weiß. dag, und ſucht fi dagegen zu ſchuͤtzen, und jeder 
‚ Verkäufer preiße auf Koften der Andern feine Ehrlichkeit, 
Daher fol man auch oft auf den Kramladen die Worte 
Iefen: „Hier wird nicht betrogen!” Iſt der. Betrug 
‚aber geglüdt, fo ſcheut ſich der Verkäufer nicht, ihm einzu⸗ 
geſtehen. Raymal befchreibt dieß ziemlich humoriſtiſch. 

„Die Betrügerei des Chineſiſchen Kaufmanns ift aner⸗ 
kannt, fagt ee. *) Kommt. er zum Europäer, fein Geld 
zu fordern, und diefer fagt: Chinefe, du haft mid bes . 
trogen; — fo. antwortet er: das kann feyn, aber du mußt 
zahlen! — Der Europäer: Aber du bift ein Gauner, 
‚ein Died, ein Spigbube! Der Chinefe: das kann 
feyn, aber du mußt zahfen. Der Europäer zahlt ends 
lich, und der Chinefe, der fein Geld anfieht, fragt: 
u Wozu hat dir dein Zorn geholfen? Was haben deine 
Beleidigungen dir genugt? Waͤre ed nicht kluͤger geweſen, 
du haͤtteſt fogleich gezahlt und geſchwiegen?“ — Bei bem 
allgemeinen böfen Ruf laffen fih die Chinefen bisweis 
ten Zeugniffe ihrer Ehrlichkeit geben, Ein Chinefe wies 
ein ſolches Utteftat dem Herrn le Gentil vor, um fih 
ihm in Handlungsgefchäften zu empfehlen. Ein Eng» 
Länder hatte nämlich diefem Chrenmann eine Schrift ges 
geben, worin er verfiherte, daß er ber aͤrgſte Gauner 
einer mit Raͤubern bevölkerten Stade wäre. Die Erfah» 
rung bewies, daß der Engländer ihn richtig beurtheilt 
hatte; der Chinefe wußte dieß aber nicht, da er keine 
Europaͤiſche Schrift leſen konnte *”), 


*) Histoire philosophique etc. Tome II. p. 306. 
**) Voyage de Le Gentil I. c. p, 69. 
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Von beim allgemeinen Rufe muͤſſen jeboch diejenigen 
Kaufleute ausgenommen werden, welche unter der unmits 
teibaren Beftätigung der Regierung ftehen, und fi von 
jeher durch Ehrliebe und Puͤnktlichkeit im Verkehre mit 
den nah Canton handelnden Europäern ausaezeicdhnet 
haben. Diefe Kaufleute, glaubt Barromw *), nicht unbils 
lig mit den erſten Handelshäufern in England vers 
gleichen zu können: Man muß diefe Kaufleute, bie ſich 
mit Speculationen im Großen befaflfen, aber auch nur in 
den Seeftädten aufſuchen. Im Innern befchränte fih Alles 
auf Krämerei oder den Verkauf im Kleinen. Wucher wird . 
-fetbft in den Dörfern getrieben, denn auch auf dem arm 
fetigften Dorfe findet man Leute, bie auf Pfänder Geld - 
ausleihen, und zwar, mit Bewilligung der Landesgefege, 
zu fehr hohen Zinſen **), | 

' Der innere Handel wird durch die vielen Flüffe und 
Ganäle außerordentlich befördert. Jede Provinz kann auf 
eine leichte Weiſe ihre Producte gegen die der entfernteflen 
umtaufhen, und von dem duferften Ende des Reiche kann. 
ein Kaufmann nah, Peking kommen, ohne daß er eins 
mal nur fein Fahrzeug zu verlaffen braucht, welches er zuerfl 
befliegen batte. Wir wollen hier eine kurze Ueberficht des 
innern Handeld anführen, wie fie der jüngere de Guig⸗ 
nes in feiner Reife ***) mitgetheilt hat, ” 

Petſchely liefert Getraide, Vieh und viel Stein» 
kohlen. DE | F 

Kiang-nan erzeugt Reiß, Seide, Baumwolle und 
grünen Thee, Gold, Silber, Kupfer und Salz; man vers 
fertiget- feidene Zeuge, Baummollenwaaren, Papier, Zınter 
Bücher und laditte Waaren, 


9 Th. J. ©. 220. 
*) Staunton 1, c. Th. II, ©. 331. 
2, Th. II. S. 271. f. 
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Kiang:fy liefert Reif, aber nur zue Nahrung feiner 
Einwohner. Man findet hier Gold, Silber, Eifen,. Blei, 
Zinn, Vitriol, Alaun, Azurfleine und Kepftall; ferner lien 
fert diefe Provinz noch Zuder, Leinwand von Flachs, Par 
pier, Lichte und Lad. Der Baum, von dem die letztere 
Subftanz gewonnen wird, waͤchſt bei ber Stadt Kan 
theou:fu, 


Fo⸗kien lefert Ganbiszuder, ſchwarzen Thee, Seite, 


baummollene und Leinwandwaaren, Kupfer, Zinn, Stahl, . 


Eifen, Bifam, Oueckſilber, Kryſtall, Bavudholz, Papier und 
die beſten Pinfet, 


Tſche-kiang erzeugt die beſte Seide und zwar in 
großer Menge; es Liefert außerdem Indigo, Holz, Bam⸗ 
bus und Lichte; deögleichen trefflihe Schinken. 


Houstusang baut Reif genug, um die benachbarten 
Provinzen, damit verforgen zu Finnen. Man findet dafelbit 
treffliche Baumwolle, Papier, Dolz, Kıyflal, Talk, Ei— 
fen, Zinn, Bitriol, Azurfieine, Queckſilber und Zintenad, 


Ho⸗ nan verführt. Getraide, Weiß, Früchte, Seide, 
Zintenad, Azurfteine, Zinnober, Magnetjteine und Talk. 


Chanstong erzeugt Weizen, Dicke, Snbigo und 
- grobe Seide. 


Chan⸗ſy liefert wenig Reiß, giebt aber Weizen und 
Hirſe, Steinkohlen, Eiſen, Azurſteine, Jaspis, Biſam; 
auch findet man Teiche mit Salzwaſſer. Kabrizirt werden 
grobe Teppiche, eine Art von Filz, und Reißbranntewein, 

Chen-fy liefert Hirfe, Weizen, Rhabarber, Bifam, 
Binnober, Blei, Steinkohlen, Maulefel und wollene Zeuge, 

Se⸗tſchuen erzeugt Seide, Zuder, Biſam, Rhabar: 
ber, GChinamurzel, meißes Blech, Eifen, Zinn, Blei, 
Azurs und, Moguetfeint ı und Salz. Auch werden Pferde 
ausgeführt. 
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Duangstong liefert Reiß, Zucker, Indigo, Tabak, 
Baumwolle, Seide, Gold, Zinn, Queckſilber, Marmor, 
Rofen:, Adler», Eichenholz und: gemeine Theeſorten. 

Die Inſel Hainan erzeugt Deaqenbiut, Aut, 
Baumwolle, Areka, Roſenholz. | | 

Quang⸗ſy liefert Reiß und Weizen, Gold, Silber, 
Birn, Blei, Kupfer, Binnober; es erzeugt Aberdieß Zim⸗ 


“met und Anies. 


Yunsmam giebt Gold, Kupfer, weißes Kupfer, 
Ebelfteine, Achate, Jaspis, Azurkeine, Auedfilber, Seide, 
Thee, Wachs und Honig; ferner Pferde » und BUBEN 
für die Chinefifhen Mügen, 


Koey:tfheu bat God, Silber, Be Kupfer, 
Sinnober und viel Ho, 


- Diefer Angabe: zufolge muß der innere Handel hoͤchſt 
bedeutend feyn. Dagegen iſt der äußere Handel auf ber 
ganzen großen Ausdehnung der Chinefifhen Küften nur auf 
- drei Häven eingefchräntt, nämlih: Canton, Emui 
und Ning-po, von welchen Drten allein — 
ins Ausland gemacht werden. 

Nach Japan bringen die Chineſen Rhabarber, 
Chinamwurzel, feidene Zeuge, Inftrumentfaiten, Adler: und 
Sandelholz, Leder, Zub und Zuder; bei dem letzteren Ar⸗ 
tikel gewinnen fie anfehnlih. Zur Ruͤckfracht nehmen fie 
in Japan feine Perlen, Gold, rothed Kupfer in Barren 
und verarbeitet, Säbelklingen, Papier und ladirte Waa⸗ 
ven. Nah Manilla, auf den Philippinen, führen 
fie feidene Zeuge, Stidereien, feidene Struͤmpfe, Thee, 
Porzellan, Lack und Droguen, und nehmen dafür Piaſter, 
Vogeinefter, Reiß, Perlen und Faͤrbeholz. 

Die Chinefifhen Junken, die im December nah Bas» 
tavia gehen, laden: Porzellan, Thee, Zintenad, kupferne 
Befäße, Rhabarber und andere Droguen, Zur Rüdladung 
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nehmen fie Silber, : Catin , Pfeffer, Muscat, Gewürznels 


ken, Sdhildkroͤtenſchilder, Vogelneſter, wetbebouer, Agt⸗ 
ſteine und Europaiſche Tücher, \ 


Cochinchina erhaͤlt Leinwand und andere Zeuge, 
und verkauft dagegen Gold, Areka und Zimmei. 


Die Schiffe, welche nad Malakka, Siam und 
Cambodſcha gehen, bringen zuruͤck Floßfedern, Calin, 
Kampher, Vogelneſter, Elephantenzaͤhne und Rhinozeros⸗ 
hörnen, R 


Die Shinefen, welche auswaͤttigen — treiben, 
muͤſſen binnen einer beſtimmten Zeit zuruͤckkehren, ſonſt 
werden fie aus der kiſte der Reichsbuͤrger ausgeſtrichen, | 
und können, wenn fie als Handelsleute auf fremden Schif- 
fen zurüdtehren, von den Mandarinen und Soldaten ger 
plündert werden, ohne daß ſi ſie Klage fuͤhren duͤrfen. 


Bon den drei genannten Häven wird Handel mit 
bem Auslande getrieben, allein fremde Kaufleute duͤrfen 
im ganzen, Reiche nirgends als in Canton einlaufen, 
wo eine Gefelfhaft von act bis zwölf Chineſiſchen Kaufs 
leuten, unter dem Zitel Cong-hang, allein mit ben 
Enropäetn Geſchaͤfte macht. Die Art, wie die Euros 
paͤer hier bewacht und häufig betrogen werden, iſt allge: 
mein befannt. An dem See: Handel mit China nabs 
men vor dem gegenwärtigen Kriege folgende Nationen Ans 
theil: Portugiefen, Spanier, Frangofen, Hols 
tänder, Engländer, Dänen, Ehweden, Preus 
Sen, Genuefen, Toskaner und Amerikaner, Im 
Sahre 1787, wo. die Holländifche Compagnie rauf Saite 
nah Canton ſchickte, ung ber m: 


Sndifher Waaren . . . — Franz. eivret. 
Europaiſcher Waaren 8,70 — 


In Piaſter von Holland gebracht — 6000 — —“ 
Totalſumme für bie Ruͤckladung 
von 5 Schiffen verwandt . 94867,570 Franz. Livres. 
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Bei dem Handel der Engländer fann man, ‚nad 
den bis zum Sabre 1796 in China gemachten: Ladungen 
annehmen, daß der Einkauf der Engliſch-Oſtindiſchen 

Compaguie in Canton, eins ins andere gerechnet, 30 
bis 40 Milionen. Livtes Eoftet und in E uropa_die 
Summe von 65 bis 72 Millionen gewährt. Die Koflen 
der Compagnie aber für Sollatgaden, un x, find 
aud) fehr groß — 

Auf der Landſeite treiben die Rufſen durch Kara⸗ 
wanen einen betraͤchtlichen Handel, doch felten unmittel« 
dar mit China, fonbern vermittelſt der Mongotei. 


Die Chinef en haben zu ihrer Münze Kupfer, Zinn, 
Blei, Eifen, gebronnte Erbe und Muſcheln genommen: 
die legtere Münze hielt ſich nicht lange, ſo wie auch das 
Papiergeld, welches die Mongoliſchen Kaiſer einige Mal 
einzuführen verſuchten; — die Chinefen, ſo folgſam 
ſie ſonſt gegen den Vater des Vaterlandes ſind, waren 
verſtaͤndig genug, ſich dieſe fuͤrchterlichſte aller Landplagen, 
die unvermeidliches Verderben und conſtitutionellen Betrug 
nach ſich zieht, nicht aufbuͤrden zu laſſen. | 


Sm Handel ift gegenwärtig nur Silber und ‚Kupfer 
im Umtauf. Erſteres wird nicht gemünzt, fonbern in 
größere und Elsinere Stüden gegoffen und bei der Zahlung 
gewogen, Auch die Feinheit des Silbers wird berechnet, 
Es eriftiren nur Kupfermüngen in China; fi fie wen, 
den nicht geprägt, fondern gegofien. 

Man rechnet‘ gewoͤhnlich nad Leang, Zfien und 
Ken in Silber, oder nach Taels, Mas und Condo⸗ 
eins in Kupfer Der Zael. oder bie Unze gilt 10 
Mas (7 Francs 41 Gentimes) die Mas — 10 Condo⸗ 
eins (75 Gentimes) und der Condorin 10 Deniers (7,5 
Gent), Ein Silber» Sen hält 10 Denis, Ein Leang 


*) De Guignes lc &h, Il & 270.f. 
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gilt, je nach dem Cours des en. Die 10! Dmint; 
ein Tſien 80 bis 100 Deniers. | 


Gewichte, Die Chin efen haben zwei Arten von 
Waagen, eine mit zwei Schaalen, und eine andere, mels 
he der Roͤmiſchen gleicht; letztere iſt die gewöhnliche, Huns- 
dert Catis oder Chineſiſche Pfunde machen ein Pic, wel⸗ 
ches fo viel ift, als 123 Pfund Gold, oder Silbergewicht 
zu 16 Loth, Das Pfund wird getbeilt in 16 Taels oder“ 
Unzen, der Zael in 10 Mas, die Mas in 10 Condorins 
und dieſer in Io Ly. | 


Maaße, Die Cobe oder der Chineſiſche Fuß bat Io 
Zoll und jeder Zoll Io Linien. Die Cobes find ſich im 
Reihe nicht durchgängig gleich, daher ih» Verhaitniß nicht 
leicht zu beſtimmen iſt. 


—F | 98. 
-Zuftand der Künfe. 





Die Chinefen üben alle fhönen Künfte aus, aber 
ed fehlt ihren Werten durchgängig derjenige. Geſchmack 
und die [höne Form, die wir von den Griechen geerbt 
und. bei ihnen. bewundern geleent haben, 


In Abfihe auf Baukunſt⸗ zeigen die. Chinefen 
in ihren Zempeln, in den Faiferlichen Pallaͤſten und ans 
dern oͤffentlichen Gebäuden mehr Pracht ald Sinn für 
Schoͤnheit. Mittwürdig iſt, daß gar keine Gebäude von 
bobem Alterthum angetroffen werben, obgleid) - mehrere 
Brüden und felbft die große Chineſiſche Grängmauer bes 
weilen, daß die Chinefen auch dauerhaft gu mauern 
veiſtehen. Die größten Zierden ihrer Tempel aber, die 
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Saͤulen, ſind von Holz und koͤnnen ſich daher nicht lange, 
erhalten. Der rothe Lad, mit dem fie gewöhnlich. überfire. 
niſt find, giebt ihnen ein bizarres, nicht unangenehmes Ans 
ſehen, aber fie werben kleinlich im Vergleich mit den ties 
fenvaften Ruinen der Zempel, die bei den Hindu’ 8 
angetroffen werden. In der Chinefifhen Säle, bie unter 
einer ungeheuren Maffe von Dad, erliegt, ohne Baſis oder 
Kapital zu. haben, fi ndet fi ch weder Symmetrie der Theile 
noch Ungezwungenheit. noch beſonderer Nutzen; noch haben 
die aroßen, mißgeſtalteten und unnatuͤrlichen Figuren von 
Könen, Drachen und Schlangen, welche auf den Gipfeln 
‚und "Eden der Dächer grinzen, höhere Anfprüe auf, Ges 
Ihmad, Nugen und Schönheit *). 


Das Haus eines Prinzen ober vornehruen Staatsbe⸗ 
amten in der Hauptſtadt unterſcheidet ſich wenig von dem 
eines Handwerksmanns, nur daß ed mehr Raum ein, 
nimmt, und mit einer hoben Mauer umgeben if. Sm 
den verfchiedenen Höfen findet man mehrere Häufer und 
Pavillons, die ſaͤmmtlich durch Säulengänge verbunden 
find, fo daß man bisweilen wohl goo zoth. angeflrichener 
Säulen findet, 


Zu ben auffallenden Gebäuben gehören die von ben 
Reiſenden Fälfchlich fogenannten Pagoden, oder die mehrere 
Stodmwerk hohen Thürme, die man hier und da auch wohl 
in Europäifhen Gärten angebracht fieht. Sie find feine 
Tempel, fondern gewöhnlid Monumente zum Andenken 
eines: Mannes oder einer merkwürdigen Begebenheit errich» 
tet. Sie pflegen von 120 bis 160 Fuß hoc zu feyn, wel« 
ches ungefähr vier bis fünf Mal fo vier ift, als fie am 
der Grundfläche im Durchmeffer halten. Sie find von 5 
bis zu 9 Stockwerken hoch; die Zahl derfelben iſt allemal 
ungleih , und das obere von etwas geringerem Unfange, 


*) Barrom 1. c. Ih. I. ©. 308. 
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als das zunaͤchſt darunter. gelegene. Jedes beſteht aus 
einem Zimmer, mit einer auferhalb darum berumlaufens 
den Galerie, die von einem meinen Date. bes. 
ſchattet wird. 


Der größte die — de —— beſteht — 


fans dorzüglih in dem Dach, einem Thurm und in bem 


sothen Säulen. 


Es giebt in China auch fonenannte Triumphbogen, 
die man aber nicht mit den Roͤmiſchen vergleihen muß; 
fie beftehen qus Lattenwerk, haben Drei offene Thore uad 
ein geſchnoͤrkeltes Dach. 


F Das ſtaunensw uͤrdigfte Merk der Baukunſt, 206 wie 
bier aus Mangel an einem. andern ſchicklichen Plas bes 
fhreiben müſſen, iſt unſtreitig die berühmte Chineſiſche 


Mauer. Das Außerordentliche der Unternehmung derſel⸗ 


ben beſteht uͤbrigens wicht in der Bauart; denn ein einfachen 
Erdwall, der zu beiden Seiten. mit gebadenen oder gehaue⸗ 


nen Steinen :eingefaßt iſt, ‚kann uͤberall aufgeführt wer⸗ 


ben. Aber dieles ungeheure Werk läuft durch eine Strede 
von 300, teutfhen Meiten, und zieht fi) von den hoͤchſten 
Gipfein der Berge, längs ihrem Rüden, durch die tiefs 
ſten Zhäler und, vermittelſt — auch uͤber die 
Fluͤſſe; uͤberdieß iſt es am ſolchen Stellen, mo wichtige 
Paſſe find, ſogat in doppelter und dreifacher Linie hinter 


einander fortsefüihre, und von drei zu breihundere Fuß 


noch durch beſondere Wachtthuͤrme oder Buftionen verſtaͤrkt. 


Der Ingenieur. Gapitän Pariſch, der ſich im Ge⸗ 
folge ber Englifhen Gefandtfhaft befand, hat eine uma 
ſtaͤndliche Beſchreibung von diefem Weltwunder zu Stau ns 
ton's Meifebericht .*) geliefert, von welcher mir bier das 

Wichtigſte mittheilen wollen. 


*) Th. IL ©. 163. 
M. Lünders u. Völkerkunde. Afen, TIL B. 6 
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- Die große Mauer ift, von der Erde bis zum ober« 
fien Rande der Vruftwehr, 25 Buß hoch, und am der 
‚ Grundfläche. auch eben fo die, Sie befteht aus einem 
Erdwall, der durchweg II Fuß did, 20 Fuß Hoch, oben 
mit gebrannten, vieredigen Flieſen gepflaftert und, damit 
ee auf keiner Seite ausweihen könne, vorn und hinten 
mit ſtarken Mauern von Badfleinen verkleiber if. Zwei 
Schichten Werkiüde von grauem, mit Glimmer einges 
fprengtem Granit, bie etwas über 2 Fuß hoc find, und 
eben fo weit vor die Badfteine vortreten, machen den Uns 
terſatz jener beiden Mauern aus. Don der Erde gegen 
die Höhe nimmt die Breite der beiden Mauern ab, fo 
daß fie jufammen oben um fünf Fuß weniger haben, als 
an der Grundflaͤche. Ueber der Mauer ift die Bruftwehr, 
als ein Fortſatz bderfelben, der fünf Fuß hoch über die 
Plattform hinaustagt, und in deffen Obertheil, von fieben 
zu fieben Fuß, Schießſcharten eingefhnitten find, Außer 
dem find noch ſchmale, ſchief gerichtete Deffnungen ange⸗ 
btacht, duch welche man fehen kann, was bis auf einige 
Elen weit von der Grundfläche der Mauer vorgeht. 


Die oben erwähnten Wachtthuͤrme, find bald ſtaͤrker, 
bald ſchwaͤcher, und ragen in kegelförmigen Maffen 12 bis 
23 Fuß hoch über die Mauer hinaus, Un der Grund» 
fläche meſſen fie 40 Fuß, oben 30 bi6 36 Fuß, Bis an 
die Plattform der Mauer ift jeder Thurm eine dichte 
Steinmaffe, aufwärts aber haben die kleineren eine, die 
groͤßern zwei gewoͤlbte Stodwerke, und oben noch eine 
eigene, mit einer Bruſtwehr verfehene Plattform, Sin dem 
eafeenenatrigen Zimmer find Schießfcharten angebracht. 
Diefe Thüeme find, wie die Mauer felbft, aus biäulichen 
gebrannten Steinen erbaut, und haben ebenfalls eine Uns 
terlage von Granit. 


Was am meiften Staunen bei biefem Werke erregt, 
ift die Schwierigkeit, bie es gekojtet haben mag, Mater 
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rialien auf ſo unzugaͤngliche und fo hohe Gebirge hinauf⸗ 
zuſchaffen. Einer der hoͤchſten Berggipfel, uͤber den die 
Mauer weggehet, if, a, —— Vermeſſengen 5225 
Fuß hoch. 


Die Mauer wurde errichtet, um bie Tatare n, 
Mongolen und Mantſchu von Einfaͤllen in das Reich 
abzuhalten; fie bat aber ihrem Zweck nit entfprothen, da 
befanntlic, ehedem Mongolen und noch jegt die Mants 
Thu China beberrfchen. 


Die Chinefifhen Jahrbücher fagen, der Bau biefer 
Mauer ſey vor mehr als 2000 Jahren beendigt: worden, 
In Europa bat man dagegen Zweifel, erhoben, weil 
Marco Polo,,der im breizehnten Jahrhundert in China 
war, berfelben mit feiner Sylbe erwähnt, Einige’ Geogra⸗ 
phen baben daher angenommen, die Mauer wäre zu Marco 
Polo's Zeiten verfallen — und ſpaͤter wieder aufs 
gebaut worden, 


Staunton *) erklärt ſid Marco Polo's Stils 
fhweigen anders. Er fagt: „In der Bibliochef des Doge 
zu Venedig ift Marco Polo's Reiſe-Route auf eine 
Charte verzeichnet vorhanden, und aus diefer Charte erjicht 
man, daß er nicht durch die Tatarei nah Peckin ges 
langt, fondern auf dem Wege, den die Garavanın ges 
woͤhalich zu nehmen pflegen, oflwärts bis Samarcand 
und Cashgar, von dort füdoflmärts über den Ganges 
nach Bengalen, fi hierauf von den Gebirgen von Ti⸗ 
bet ſuͤdwaͤrts gehalten, auf diefem Wege nah der Chine⸗ 
ſiſchen Provinz Schen-fi, und fo weiter nah Pedin 
getonmen if, ohne bie geofe Mauer zu berähten,, die 
dort gar nicht vorhanden iſt.“ 

Dem- fey wie ihm wolle, fo bleibt bie Shinefifthe 
Mauer ein bewundernswärdiges einziges Werk des —— | 


y 3). II. &.. 158 f. 
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lichen Fleißes, aber auch ein Denkmal ber Kurjſichtigkeit, 
die fo viel Kraft unnüg verſchwendet und bie Sicherheic 
hinter Mauern ſucht, da fie doch nur, in der Tapferkeit 
‚und Gefhidtichkeit der Nationen gefuht werden Bann. 


Bon den eigentlich ſchoͤnen Künften der Sineſen 
laͤßt ſich, mit — Sinnen angeſehen, nicht viel 
— ſagen. 


Die ſchoͤnſten Werke ber Malerei hy treu nach der 
Natur mit lebhaften Farben dargeftelte Blumen, Häus 
fer und dergleichen. Von Richtigkeit der. Zeichnung in dee 
menſchlichen Gsftalt, von ‚Perfpective, Licht und Schat⸗ 
ten, wiſſen fie nichts, 


In der Bildhauerei fehlen ihren Geſtalten ebenfalls 
Zeichnung, Haltung und Ausdruck. 


Die G hinefen. find große — der Muſik und 
haben eine große Menge muſikaliſcher Inſtrumente. Lord 
Macartney verſichert, daß ihm die Chineſiſche Muſik, 
die während der Audienz von der kaiſerlichen Kapelle aus⸗ 
geführt wurde, nicht mißfallen habe, Die Proben von 
Mufit aber, die und Here Barrow mitgetheilt hat, find 
durchgängig der Urt, dag ein Europäer, deſſen Gehör 
durch unfere Muſik verfeinert wurde, unmöglich Gefhmad 
daran finden kann. Indeſſen find alle Proben, die uns 
bisher zu Gefiht gefommen, nur der Melodie nach anges 
geben, und nichts als Volkslieder. Daher man kein bes 
flimmtes Urtheil über die Mufit der Chinefen fäl 
len kann. | 


- Das Chinefifche Theater fcheint alle Gattungen ber 
dramatifhen Kunft zu kennen, es giebt bier Luft- und 
Zrauerfpiele, Opern, Ballete und Pantomimen. Ein 
Chinefifhes Zrauerfpiel dauert oft mehrere Tage. In dem 
Opern erfheinen Geifter auf ver Bühne; Vögel und Thiere 
reden, und geben auf derfeiben herum, De Guignes 
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fah ein Stüd: den Xhurm von Syshow Geifter, 
welche auf Schlangen titten und am See in ber Mäbe 
des Thurms herum fpazierten, eröffneten die Scene. Ein 
Bonze verliebte fih darauf in eine von den promenirens 
den Göttinnen, machte ihre den Hof, und diefe gab dem 
jungen Manne, trotz der Vorſtellungen ihrer Schweſter, 
Gehör, heitathete ihn, wurde ſchwanger, und kam auf 
dem Theater mit einem Kinde nieder, welches bald gehen. 
konnte. Wüthend über ein fol ſcandaloͤſes Benehmen, 
verjagten die Geiſter den Bonzen, und zerſtoͤrten ben 
Zhurm duch Blitz und Donner, 


- Die Chinefen, ohne Unterfchied des Standes, lies 
ben das Schauſpiel Teidenfhaftlih. Bei Reichen wird fo 
leicht kein Gaftmal gegeben, wo nicht Scaufpieler ge» 
braucht würden. Es giebt aber Fein ſtehendes öffentliches 
Theater, fondern gewöhnlich bringen die Bewohner eines 
Quartiere eine Summe zur Miethe eines Gaales zufame 
men, in weldhem wanbernde Comoͤdianten engagirt wer⸗ 
den. In dem Haufe eines jeden. vornehmen Mandarins 
iſt ein Saal fuͤr das me beflimmt, 


10. 
Diſſenſchaften. Sprache. Geſchichte. 





Die Miſſionare haben alle ihre Berichte, worin fie 
von dem Geifte ber Chinefen, von dem Zuſtande der 
Miffenfhaften unter ihnen, Meldung thun, mit fo vielen 
Uebertreibungen verf“ "ht, daß es den Schriftftellern, wel⸗ 
che fih auf fie beriefen, wohl zu verzeihen it, wenn fie 
bie Chinefen für gebildeter hielten, als fie wirklich find, 
und als wie fie jegt buch umpartheiifche und nüctene 
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Reiſende kennen gelernt haben, Wenn“ man Hirt; daß bie 
Chineſen hohe Schulen beſitzen, daß ſie "auf: denſelben 
Grade der Gelehrſamtkeit ertheilen, Dottoren treiren, und 
dag nicht Geburt oder Reichthum, ſondern Gelehrſamkeit 
und Talente Anſpruͤche auf: die erſten Sitellen im Staate 
geben: fo ſollte man allerdving® dieſes Volk für ſehr gelehtt 
und unterrichtet, ja ſogar' fuͤr weile Halten, Aber mie 
‚wifen jest, daß ihre. Gelehrſamkeit fi: hauptſaͤchlich auf. 
die Kunſt beichräntt, Lefen und. fhreibenzu koͤnnen, 
und daß tin Chinefifcher. Doctor, der diefes verfteht, in 
alen andern Wiſſenſchaften ducchaus unwiſſend ſeyn koͤnne. 
Wir wiſſen, daß ihre Aſtronomie in aſtrologiſchen Traͤu⸗ 
mereien, ihre Medizin in Charlatanerie bei'm Yulsfühlen, 
und ihre Philofophie in einigen ziemlich gefunden Gits 
tenlehren beſteht. Nur in einem Zweige der Kenntniſſe 
ſcheinen fie einen Vorzug vor andern gebildeten Völkern vors 
‚aus zu haben, nämlidy in dem Alterthum ihret Gechichte. 


Wir wollen, ſo viel es die Kuͤrze, die wir uns zum 
Gefet machen muͤſſen, geftattet, hier einen Ueberblick Wem 
Wiſſenſchaften zu geben verfuchen. 


Das Studium, dem ein Chineſiſcher — den 
groͤßten Theil ſeiner Zeit widmet, iſt das Studium ſeiner 
Sprache, oder vielmehr ſeiner Schrift, denn beide muͤſſen 
von einander unterſchieden werden, und dieſer Unterſchied 
macht die Hauptſchwierigkeit bei ber Kenntniß ber Chineſi⸗ 
ſchen Literatur aus, 

Die Chineſiſche Spras⸗ *)ift eine einſylbige Spra⸗ 
che, die, ſo weit es die Unterhaltung im gewoͤhnlichen Um⸗ 
gang betrifft, fuͤr ein biegſames Organ nicht ſchwer zu 
zu erlernen iſt. Ihre einſylbigen Woͤrter beſtehen aus 
einem Vocale mit einem einzigen vorongeſetzten Conſonan⸗ 
ten. Der Vocal iſt allemal ein einfacher Laut, den aber 
die Europaͤer, wenn ſie Chineſiſche Woͤtter mit unſern 


) S. Abelung’s Mithridates, Th. I. 
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Buchſtaben ſchreiben, durch mehrere Buchſtaben amudeu⸗ 
ten verſuchen, um einiger Maßen bie Chineſiſche Ausſpra⸗ 
he auszudruͤcken. So iſt z. B. Siao nur eine Splbe 
und klingt beinahe wie So. — Die Gonfonanten b, d, 
x, x und z fehlen den Chinefen, und in Eurppäifche 


Wörter fegen fie an deren Statt p, t, Lund s. Auch 


Zönnen fie nicht zwei Conſonanten hinter einander ausſpre⸗ 
hen, daher ausländifhe Wörter gemeiniglich eine fonbey* 
bare Geſtalt bei ihnen erhalten. So ſpricht der Chinefe 
für. Spiritus, Surpirlistusfu; für Chriſtus Kislis 
fustu:fu ı. Die Chinefifhe Sprache gleicht daber dem 
Lallen eines Kindes und beſteht aus lauter hoͤchſt einfachen 
Wurzellauten. Für einen Europäer fleigt die Ans 
zahl ſolcher einfachen Zöne oder Spiben nicht über 350. 
Diefe Laute zu vervielfältigen, hat der Chineſe nichts 
als das einfache, der Kindheit des menfchlichen BVerftandes 
fo angemeffene , Hälfsmittel der Betonung oder bes Accen⸗ 
te6. Solcher Aecente fol es nad einigen Angaben 8, 
mac andern ıt, oder auch 13 geben. Es fommt darauf 
an, ob der aut afpiriet wird, oder nicht, ob er hoc) an⸗ 
fängt und in ber Tiefe endet ober umgelehet, ob er kurz 
abgeftoßen, oder gleihfam abgebiffen, ober gedebnt wird, 
und dergleichen Diele Betonung giebt ben gleichlautens 
den Worten eine verſchiedene Bedeutung. So bedeutet 


Tſchun, ie nachdem es accentuirt wird, Her, Schwein, 


Küche, Säule, freigebig, zubereiten, alte Frau— 
brechen oder fpalten, geneigt, wenig, befeud 
ten, Sclave, Gefangenern.f: w. Jede diefer Bes 
deutungen hat dann wieder ‚ihre eigene fig ürliche, 
daher auf. manches Wort an die 50 Bedeutungen kon⸗ 
men, welche auch die feinſte Modulation ſelbſt einer Chi⸗ 
nefifhen Stimme nicht unterſcheiden kann. In ſolchen 
Faͤllen fegt man oft ein Wort zur Erklaͤrung daneben. 
3. B. su Fuh, Water, fegt man das Wort Tſchin, 
Verwandtſchaft. | 


WVrerwmitielſt der Betonung erhält ber Chinefe aus fei- 
nen 328 ober 350 Wurzeln, nad der hoͤchſten Rechnung 
7700 Wörter, welche das von Jugend auf daran gewöhnte 
feine Chineſiſche Ohr immer noch als verſchieden empfür⸗ 
"det. Dieſe 7700 Wörter machen den ganzen Sprachſchatz 
des Chinefen aus und müffen, nebſt ihren oft fehr fort» 
derbaren figuͤrlichen Bedeutungen, hinreichen, alle concrete 
und abſtratte Vegriffe auszudruͤcken; wie kummerlich kann 
man ſich leicht vorſtellen. 


Der Bau der geredeten Sprache iſt Hs einfach, 
Sie hat keine Beugung weder im Verbum, noch im No⸗ 
men; jedes Wort bleibt daffelbe unveraͤnderliche Monoſol⸗ 
labum in der Zahl, im Genus, im Caſus, Modus und 
Tempus. 


Dieſe Einfochheit, —— mit rs welſachen Ber 
beutung ber Wörter, giebt zu Mißverfländniffen: und Zwei⸗ 
deutigkeiten Anlaß. So bat ein ernfihafter frommer Diifs 
ſiouar, welcher bei einem Bauer uͤbernachten wollte, um 
sine Matte; der Bauer aber brachte ihm zu feiner gro» 
sen Verwunderung ein junges Mädchen. Beide Worte 
haben · naͤmlich im Chinefifchen einerlei Ton, Iſt der Sinn 
zweifelhaft, ‚for malt der Chinefe den: Ehmafter oder 
das Zeichen des Worts an deſſen Stelle; ‚denn, diefer Char 
rakter iſt für jeden -VBegriff befiimmt, und Wörter, die 
‚gleihen Laut haben, werben nad ——— ihter gl 
deutung anders gefchrieben. 


Die Chinefifhe Schrift Beet nicht aus Buchftas 
ben oder Spibenzeihen, auch nicht aus Hieroglyphen, fondern 
jeder Begriff har fein eigenes willkuͤtliches Zeihen. Man 
zaͤhlt 80,000 folder Zeichen. Da nun die Sprache nu 
7700 verfchieden (mit Hülfe ber Betonung) lautende Woͤr⸗ 
ter hat; fo folgt, daß im Durchſchnitt jedes Wort am zehn . 
verfchiedbene Bedeutungen. haben muß. Diefe Zeichen zu 
verſtehen, erfordert das aufmerkfame Studium eines gan* 
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zen Menfchenalters, Und ſo laͤßt ſich's begreifen, wie won 


in China für einen Gelehrten gelten muͤſſe, wenn man 
leſen und ſchreiben kann. 


Die Chineſiſche Schrift iſt fuͤr das Auge, nicht Für 
das Ohr gemacht. Sie giebt nicht den Ton, ſondern 
den Begriff an. Daraus haben Einige ſchließen wollen, 
dag man Chinefifch müßte lefen lernen koͤnnen, ohne die 
Sprache zu verftehen; ja, Andere find noch weiter gegans 
gen und haben vorgefchlagen, die Chinefifche Schrift zue 
Univerfalfchrife zu machen, indem jeder den Begriff, deſſen 
Zeichen er fieht, im feiner Mutterfprahe ausfprehen kin» 
ne, fo mie jeder die Arabifchen Ziffern 1, 2, 3, 4 ıc. in 
feiner Sprache ausfpriht. Was die erſte Meinung betrifft, 
fo Scheint man vergeffen zu haben, daß, um ben Geift eines 
Boikrs, feine Ideenverbindungen, den Ausdruck feiner Ge» 
danken zu verftehen, man durchaus feine lebende Sprache 
Können müſſe; fonft würde jede Sprahe mit Hülfe eines 
Lexikons verſtaͤndtich ſeyn. In Abſicht auf Univerſal⸗ 
ſchrift ließe ſich aber wohl etwas Conſequenteres und Ein» 
facheres denken, als die größten Theils vom Zufall und 
der grundfofen Willkür erfundene Chineſiſche Schrift. Auch 
find die Univerſalchharaktere des Englaͤnders Wilkins 
wirklich nach einem ſyſtemariſcheten und 
Plane entworfen worden. or. 


Bisweilen liegen ben Chineſiſchen Charakteren auch all⸗ 
gemeine Begriffe und Zeichen derſelben zum Grunde, durch 
deren Combination neue und zuſammengeſetzte Charaktere 
entſtehen; darauf gründen ſich bie ſogenannten Schluͤſ⸗ 
ſel der Chataktere, deren Anzahl auf 214 angegeben 
wird, Wei jedem Charakter ſucht man zuerft den Schlüf? 
fel oder bie MWurzel in demfelben aufzufinden, Die Zeichen: 
3. B. welche die Hand und das Herz ausbrüden, find 
zwei Wurzeln oder Schläffel, das Zeichen der Hand kommt 
in jedem combinirten Charakter vor, welcher irgend ein Ges 
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werbe ober Handwerk bezeichnen foll, fo wie in ben Zeie 
chen aller Leidenſchaften, Empfindungen und Regungen der 
Seele immer das. Zeichen des Herzens, als deſſen Schläfs 
fel vorfommt, Wenn man nun einen Charakter findet, 
der aus den beiden einfahen Wurzeln Eins und Herz ber 
fteht, fo kann man ohne Mühe fließen, daß er Einmuͤ⸗ 
chigkeit bedeutet; und wenn das Zeichen der Verneinung 
in demfelben Charakter vorkommen folte, fo wird die Be» 
Deutung in Zwietracht umgewandelt. 


Nicht immer aber ift es fo leicht, wie in bem ange» 
gebenen Fall, die Bedeutung des Charakters zu verfichen, 
bie oft in einer Metapher oder in einer Anfpielung auf Ges 
bräuhe und Dentungsart verfiedt liegt, und die einem 
Ausländer, der dieſe nicht kennt, Duchaus unverftändlich 
Seyn muß Die Schwierigkeiten alfo, zu deren Ueberwins 
‚dung ein Chineſe fein ganzes Leben anwendet, und fi 
hochgelehrt duͤnkt, wenn er 20,000 Charaktere kennt, duͤrf⸗ 
‚sen nicht fo leicht zu heben ſeyn, daß man in einigen 
Sahren in Europa, ohne die Chinefifhe Sprache zu ken» 
Ken, ein Sinologe werden und über ihre Literatur abur⸗ 
theilen koͤnnte. 


“I DA8 meifte, ja das Einsige, was wir von ber Chinefis 
ſchen Literatur wiſſen, verdanken mir den Ueberfegungen 
Franzoͤfiſcher Miſſionare. Gegen diefe Ueberfegungen aber 
nd mit Recht Zweifel erhoben worden, mie fie denn 
nichts ‚anders feyn konnten, als Umfcreibungen, | 


Außer der Kenntniß ihrer Schriftfpradhe und dem noth⸗ 
duͤrftigen Verſtehen ihrer alten hiftorifchen und moralifchen 
Siriften find die Chinefen in allen andern Wiſſenſchaf⸗ 

ten Kinder geblieben. 


Die aͤlteſten biftorifch » moralifch » politiſchen Säriften 
ber Chinefen find die fehs King Das ſchaͤtzbarſte 
darunter ift dad Schusfing, eine von Confucius im 
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Jahre 484 vor: Ch. Geb, gemachte Sammlung ber Altes 
ſten, zu feiner Zeit noch vorhandenen Memoires der alten 
Geſchichtſchrelbet, worin Nachrichten von dem aͤlteſten Kai⸗ 
fern und eine Menge intereffanter Details über alte Sit⸗ 
ten und Gebräuche, Über Poefie, Aftronomie, Aftrolos 
gie, Geographie zc. gegeben werben. Diefes heiligite 
Buch der CHinefen, das Grundgefeg ihrer. Regierung, 
die Quelle ihrer Geſetzgebung, das Bud, nach dem Regens 
ten und Minifter ſtch bilden follen, iſt bereits im die Eu⸗ 
—— Sprachen uͤberſetzt worden. 


Aus dem Brangöfifchen bat. es Here Dr. Fr. Majer 
ins Teutſche uͤbertragen; man findet dieſe Ueberſetzung im 
Aſiatiſchen Magazin 1. B. 6. Stuͤck 1802, worauf wir 
verweiſen. Gedachtes Magazin enthaͤlt auch eine Abhand⸗ 
lung uͤber die aͤltere Lieeratur der Chineſen, in welcher 
diejenigen, weiche ſich näher. über dieſen Gegenſtand uns 
terrichten wollen, ſehr intereffante Nachrichten finden wer⸗ 
ben. Nur muß man nicht 'vergeffen, daß der Herausge⸗ 
ber zuweilen eine zu nroße Vorliebe für die Chinefen 
äußert, und daß dir kalte unbefangene Kritik noch eigents 
lich gar michts zur Beurtheilung des Alterthums der an 
de Schriften gethan hat. 


Es wuͤrde uns zu weit führen, - wenn wie auch nur 
einen kurzen Abriß der Chineſiſchen Geſchichte liefern woll⸗ 
ten. Da jedoch in faſt allen Schriften uͤber China von 
einer oder der andern Dynaſtie der Beherrſcher die Rede iſt, 
ſo wollen wir eine chronologiſche Tabelle der Kaiſerfamilie 
von den aͤlteſten Zeiten an bis auf den Tod des Kaiſers 
Kien: en 1798 n. Gh. Geb. — aufnehmen *), 


”) Sie it aus dem — Magayin 3. U. S. 19. 
entlehnt. 


2 oe 
| Ehrondlogiſche Tabelle 


Sabelhafte Zeiten, von Pan⸗ku bis Fu— bi. Sam. 
hoang⸗ki, drei chronologiſche Perioden unter den Perfos 
nen ber Kaifer Sushi, Shi:nong, Hoangsti, u⸗ti⸗ 
ki⸗ Fuͤnf chronologiſche Perioden, die aber ſchon durch 
aſtronomiſche Beobachtungen vergewiſſert werden und von 
denen die beiden legten wirkliche Hertſcher von China gewes 
fen find. Sie heißen: Shaoshao, Zfhüen-hio, Zi-Fos 
kao⸗fin⸗ſhi, Dao ober Ti⸗vao— tao⸗tang⸗ ⸗ſhi, Shuͤn. 


Dynaſtie Hia. Die erſte Dynaſtie, geſtiftet von Yuͤ 
im Jahre 2207 v. Eh, Geb., sing mit Zistuei v. Chr. 
Geb. 1767 zu Ende, 


Ddynaſtie Shang, Stifter xXſbin⸗oitans — endigt 
im Jahre 1122 v. Chr. Geb. 


Dynaſtie Tſheu. Stifter Wen⸗wang — erhaͤlt 
im Jahre 771 v. Chr. Geb. den Namen Tong⸗tſheu 
(Öftlihe Tſheu) und endige mit Tongstfheu-tiun 256 
v. Chr. Geb. Zfin. Stifter Efhbao-fiang-wang — 
bauert bis 247 v. Chr. Geb. Heu⸗tſin. Stifter Shis 
hoang-ti — biß 207 v. Eh. Geb. — Theilung bed Reichs 
unter bie Könige von Tfü, Den, Tſhao, Zfi, Goei, 
und Han. Han. Stifter der Dynaſtie Han, Lieu⸗ 
Pang; — dauert bis 220 n. Chr. Geb, San-kue 
‚oder Zheilung von China unter die drei kleinen Dynas 
fin Sho:han, Goei, und U. Tſin, bis 420 m. 
Chr ©. Nan-Pe⸗-Tſao, d. i. Reich von Süden und 
Morden. I) Reihe in Norden: Goei, Pe:tfi, Heus 
tfhbeu, Heusleang. 2) Reihe in Süden: Song, 
Zfi, Eeang und Tſhin. Diefe Periode dauert von 420 
bis 581. Sui bis 619. Tang. Stifter Li: Yüen; 
geht mit Naai-ti 907 zu Grunde Heu⸗Leang, bis 
923. Heu:tang, bis 936. Heu:tfin bis 946, Deus 
han bie 951, Heu⸗tſheu, bis 960, Gong, bi6 1279. 


fr 
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Stifter Zaistfu oder, Tſhao-kuang. Yuͤen. Eine 
Mongolifhe Familie von 1279 bis 1368 n. Chr. Geb. 
Ming bis 1644 Zastfing. Im Jahre 1644 erober · 
ten bie Mantſheu China und haben dieß Reich noch 
bis jetzt inne. | | 1 

Es ift merkwürdig, daß bie Chinefen, bie, der 
Angabe nach, mehrere Taufend Jahre, die Aftronomie ge» 
kannt haben, ohne Hülfe der Europaͤiſchen Miſſionaͤre 
keine Finſterniſſe berechnen und keine Kalender ‘machen 
kznnen. Die Angabe der Finfterniffe in den bijtorifchen 
Säriften ift bloß chronikenmaͤßig und ohne alle Berech⸗ 
nung. Auch koͤnnen fie keine Aſtronomen ſeyn, da fie 
. wenig ober nichts von der Atithmetik verfiehen, und beim 
Nedinen fih der. bekannten Rechenmaſchiene bedienen, wels 
he aub in Europa, naͤmlich bei den Ruffen, im Gen 
brauch ift. Ihre Arichmerit iſt daher bloß mechaniſch *). 
Der Cyclus der Ehinefen, hat keinen Bezug auf die 
Perioden der. Bewegungen ber Geftirne, fondern dient 
bloß zur Bezeichnung einer größeren Beitperiode, wie bei 

ung dad Jahchundert **), j 


Mas wir von ben andern Wiffenfchaften der Chine- 
fen, von ihrer Phyſik, Medizin, Geographie u. ſ. f. wife 
fen ; kann uns keinem günfligen Begriff von ihrer Gelehr⸗ 
ſamkeit geben, Ihre angebliche Geſchicklichkeit im Puls: 
fühlen, muß jedem Urzte, der bie Bedeutung der Circu⸗ 
lation im Organismus des Menſchen kennt, laͤcherlich feyn, 
Die Chinefen mögen mit dem ernflhafteften Geſicht auf 
dem Arm des Patienten Clavier fpielen, fie werden nur 
die Unmiffenden dadurch taͤuſchen. — Wie es um ihre 
Geographie ausfehen muß, laͤßt ſich daraus fihließen, daß 
fie die Erde für ein Viere halten, EI 


*) Barrom 1. c. Th. I. ©. 356. 


“r) Mehr über den Cyclus fiehe in Barrom’s Reiſen Sp. 
1. ©, 352. u ; * 
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Sn den hohen Schulen wird von allen biefen Miffen- 
Ihaften nichts gelehrt, nur Kenntniß der Sprache, -oder 
vielmehr der Schrift, und das Verfiändniß der alten Schrifs 
ten fordert man von dem gelehrten Mandarin und nur 
über diefe Gegenſtaͤnde wird er öffentlich gepräfl Die 
Hauptſache ift dabei, daß er die feltenen Charaktere ber 
Schrift kenne und fie reinlich nachzumalen verfiche. Ein 
nicht gutgewählter Charakter, oder ein Strich zu viel in 
demfelben, würde bei der Prüfung eines Gandibaten für 
einen hinlaͤnglichen Grund gelten, ihn zurüdzumeifen, 


8 Einen Vortheil koͤnnten die Chinefen dabei vor 
uns voraus haben, daß die Gelehrſamkeit fi noch in dee 
Kindheit bei ihmen befindet, nämlich: daß fie wenig zu 
Iefen brauchen, daß alſo der Geiſt nicht unter dem Buch⸗ 
ſtaben erſtickt wird und das Gefuͤhl in ſeiner Unbefangen⸗ 
heit ſich lebendig erhalten koͤnnte. Über dieſe Wohlthat 
kann ihnen nicht zu gute kommen, da das gedankenloſe 
Anſchauen ihrer Charaktere, woran fie von Jugend auf ges 
wöhne werden, um fid die Figur berfelben einzuprägen, 
den Geift noch viel mehr einengen muß, als unfere Büs | 
er mit vielen Buchftaben und wenig Sinn. Auch ba» 
ben die Chinefen, fo gut wie wir, viel überflüffige Buͤ⸗ 
her und fogar eine Menge wunderbare Hiftorien, ER 
hen und Romane, 


| Bon welcher Befchaffenheit diefe Romane ſeyn moͤ⸗ 
gen, laͤßt ſich leicht aus der Lebensart der Chinefen ab» 
nehmen, Wo das Leben feibft fo öde und duͤſter ift, ba 
kann ein Gemälde beffelben nicht fehr erfreulich feyn. Der 
Zuftand der Gefellfhaft in China macht e6 beinahe un: 
möglich, daß der Chinefe eine andere Liebe, als die 
bloß phyſiſche kennt; was mögen das aber für Romane 
feyn, wo bie zartefien Empfindungen, ohne: melde die Ju— 
gend foft keinen Enthufiasmus und keinen Schwung ber 
Phantafie kennt, von dem Leben aus geſchloſſen find. 
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Gleichwohl haben die Chinefen auch ihre Dichter 
und zwar ihre alten und neuen Dichter. Schwerlich wer⸗ 
den wir ſie um deswillen zu beneiden haben Indeſſen 
iſt nichts ſchwie riger, als uͤber die Dichtkunſt eines Volkes 
zu urtheilen, deſſen Sprache man nicht kennt; denn ein 
großer Theil der Schönheiten eines Gedichts liegt gerade 
in der Sprache. Die Ueberfegungen Chinefifher Gedichte, 
die in Europa bekannt find, machen wenig neugierig, mehr 
von der Chineſiſchen Dichtkunſt zu erfahren Mir wollen bier 
ein Paar Proben mittbeilen. Die folgende ift eine Stanze 
aus einer alten Ode, ‚die ungefähr in dem Zeitalter des 
Homer geichrieben feyn fol. Barrow es theilt davon 
folgende woͤrtliche Ueberſetzung mit. 


„Der Pfirſichbaum (mie) **) ſchoͤn, (mie) angenehm; 
n (feine) Blätter, (wie) blühend, (mie) anmuthig; (fo ift) 
„eine Braut (wenn fie) eingeht in ihres Bräutigams Haus 
„und Achtung giebt (auf ihre) ganze Familie,“ | 


Der verflorbene Kaiſer Kienslong wurde für einen: 
der beiten Dichter neuerer Zeit gehalten. Das berühms 
tefte feiner Gedichte iſt eine Ode zum Lobe: des Thas, die 
man auf alle Theefannen im Reiche gemalt bat. Folgende, 
woͤrtliche Ueberfegung ſcheint freilich eher ein Recept, als 
ein Gedicht zu ſeyn; man muß aber nicht vergeffen, daß 
die Hauptſchoͤnheiten eines Chineſiſchen Gedichts nicht im 
den Gedanken und Bildern, oder in den Tönen, fondem 
in der Wahl der feltenen Charaktere beſtehn. 


Ode auf ben Theo, 
„Weber ein lindes Feuer ſetze einen Dreifuß, u 


„Farbe und Kon feinen langen Gebrauch zeigen; fülle 
„ihn mit reinem an ee es fo lange, ald «6 - 


) Th. J. S. 336. 


**) Die eingeklammerten Wörter find Fr leichtern Berftänd» 
niß wegen hinzugeſetzt. 
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„erforberlich ſeyn wuͤrde, um Fiſche weiß und Krebſe roth 
„zu machen; gieß es auf die zarten Blätter, von erlefes 
„nem Thee in einer Taſſe von Jueh *). Laß es fo lange 
„ſtehen, bis der Dampf in einer, Wolfe emporflcigt, und 
auf der Oberflähe nur einen dünnen Nebel (hmimmend 
zurücklaͤßt. Trinke diefe Eöfitiche Flüſſigkeit, wie es dir 
„bequem iſt, fo wird fie die fünf Utſachen des Mißmuths 
„vertreiben, Wir koͤnnen den Zuſtand der Ruhe, welchen 
„eine fo zubereitete Fluͤſſigkeit hervorbtingt, ſchmecken und 
„empfinden, aber nicht beſchreiben.“ 


Dieſe einzelnen Proben koͤnnen freilich nichts ein, oder 
gegen- den poetiſchen Geiſt der Ehinefen-bemweifen, Ver⸗ 
bunden aber mit allen Berichten ber Reifenden, von denen: 
kein einziger auffalende Beifpiele von einer lebhaften Phan⸗ 
taſie der Chineſen erzaͤhlt hat, koͤnnen auch dieſe Oben, 
Zweifel erregen, ob diejenigen, welche von dem originellen, 
Geifte der Chineſen viel zu fagen wiffen, der Wahrheit 
freu und zu unbefangenem Urtheil nüchtern genug waren. 
Für den Hiftoriker ift die Kenntniß der Chineſiſchen Litera⸗ 
tur allerdings intereffant; aber was davon in Europa 
bekannt ift, kann weder für Poefie, noch Moral oder fpes 
eulative Philofophie neue Ausbeute verfprechen, wie dich 
wohl bei den Hindus der Tal iſt. Ueberdieß haben die 
Chinefen ihr Religion und mahrfceinlid Allee, mas 
ihnen von Wiffenfhaft zu Theil geworden ift, aue In- 
dien erhalten, wie ihre Älteren Schriften zum Zbeit ſelbſt 
anführen. Doc, wollen wie dem Lefer unfer Urtheil nicht 
aufdeingen und laden ihn ein, fih mit ben Huͤlfsmitteln der 
Chinefifhen Literatur, obere wenigftens mit den Leberfrguns 
gen ihrer orzüglichften Schriften bekannt zu machen **), 


| *) Eine befondere Art Porzellan. 


*+) M. f. hierüber unter andern Adelungs Mitbridates, 
. ır Theil und das Aſiatiſche Magazin von Klap roh, r 








Sechzehnte Abtheilung 





Befhreibung 
| der — 
einzelnen Lä den 


/ 
EOR- X fien 


SE Yänders w. Völkerkunde. Aſten. II. Bi. T 


= — 
* 
J ⁊ 17 Ä — 3 # 
ci ; “- DER 
” * 
..* an 
= n 2 
" A ” 
- a . 
- , k 
A . 
- ” » : . . 
4 
J . ‘ . J 
.-. 
\ % = » 
Bi ‘ ; 
- z , B 
“ i ’ 
J # 
r # r [7 
. 
2 : ‘ .a . on dem. + i 
; i x 
H 0“ Fi . — 
J 
⁊ _ 
. > 
⸗ * 
- - 
- x * 
* Fa a . » . 
“u .. *4 > R 
. » Mi 
2 F 0 ® 
“ . 
. ‚ - 
’ . 
2 
”. 
⸗ — r \ [2 ‚ r3 
s . 
B ne - 
. 
* * * x y J 
= . * 
* ’ 2 * Fi PIE: 
* — — A * 
a * 
⸗ 
‚ a" ‘ 2 * 
\ u “ # 
9 
” 
2 ' 
‘ 
— 
— * 
+ = 
4 ö ‘ . r “ r 
- . 
. — 
* 
—8 ’ 
7 P * ‘ 1 
u 
” lo Pr 
. 
* = 
5 = “ 
B : . i 
' 
r a 4 
.. J 
⸗ 
* 
* * 
⁊ 
- 
u “ 
. — 
— 
* 
® J 
J 
u pr 
* — 
‚ 
’ — 
— 


Digitized by Google 


.-ue. - Lu 





GChinefifges Reig. 


TI, 
Religion 


— — 


„De Aberglaube," fagt Raynal, „ber überall bie Nas 
tionen beunruhiget, und den. Deſpotismus befeftiget ober 

bie Thronen ſtuͤrzt, — der Aberglaube it ohne Macht 
„in China Die Gefese dulden ihn, mit Unrecht 
„ vielleicht; aber er darf wenigſtens keine Gefege geben. 
„Um Theil an der Regierung zu nehmen, muß man zu dei 
„Secte der Gelehrten gehören, weiche keinen Aberglauben 
„anerkennt. "Man erlaubt den Bonzen nicht; auf die Dog⸗ 
„matik ihrer Secte die Pflichten. dee Moral zu geimden, 
„und- dann, wieder davon zu entbinden. — Confuciuß 
„hat die National» Religion in China gegtundet, : Sem 
„Geſetzbuch enthält die Gefege der Natur, welche der Grund 
„aller Religionen in der Welt, die Stüge ber Geſellſchaft, 
„und die Vorſchrift aller Regierungen feyn folten. Die 
„Vernunft, fügt Confucius, iſt ein Ausflug dee 
„Gottheit; das hoͤchſte Geſetz ift die Uebereinſtimmung 
der Natur und der Vernunft. — Jede Religion, welche 
„dieſen beiden Fuͤhrern des Menſchen widerſpricht, kommt 
„nicht vom Himmel. — — Der Kaiſer iſt der einzige 
„Prieſter der Nation und Richter in der Religion; da 
aber des Cultus für die Regierung und nicht die Regie⸗ 

| T 3 
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„rung für den Gultus gemacht wurde; ba beide zum Bes 
‚ ften der Geſellſchaft errichtet wurden: fo hat der Sou⸗ 
j, verain weder ein Imtereffe, noch die Abſicht, die Eine 
„beit der Macht, die er in Dänden hält, zut Unter 
„drüdung des Moltes anzumenden. Wenn von einer 
„Seite die Dogmen und der Ritus ber Hierarchie in dem 
„ Kürften den Mißbrauth “der despotifchen Gewalt nicht 
„unterdrüden: fo wird er von der andern Seite durch 
„die Öffentlihen und Nationalfitten weit flärfer in den 
„ Schranfen des Rechts erhalten 20.” 

Man follte nady diefer, prachtvollen Befchreihung — 
ben, daß in Chinma einer ganzen großen Secte, ja allen 
die Theil an.der Regierung nehmen, gelungen fey, was 
in andern Ländern kaum einzelmen Menſchen gelingt: ſich 
naͤmlich frei: zu machen von den Feſſeln des Aberglaubens, 
und die fo fihwer zu ergründenden Gefese der Natür im 
Berug auf die menſchliche Geſellſchaft, nicht nur in ihrer 
Ernfaibeit und Klarheit zu erkennen, fondern auh im 
Leben anzuwenden. Wir haben aber bereits geſehen, wel⸗ 
cher Urt die hochgelehrten Leute find, die in China Theil 
an der Regierung nehmen, und können uns daher nicht 
überzeuaen, daß Menſchen, welche kaum leſen und fchreis 
ben können; und deren Sprache jede philoſophiſche Dis 
ſtinction unmoͤglich macht, fo heilfebend in dem ſchwierig⸗ 
ſten Theil der Pbitofopbie feyn ſollten, daß der Aber» 
glaube für fie nicht eriftirt, daß Vernunft und Natur 
ihre Begriffe und Sitten ordnen. Ueberdieß wiffen mir, 
aus den Berichten faſt aller Meifenden, daß -die höheren 
Staͤnde, ja der Kaifer ſelbſt großes Wohlgefalen am 
Aberglauben baten, daß unter andern das fogenannte 
aſtronomiſche kaiſerliche Gellegium vorzüglih deswegen ans 
geſtelli ıft, um der Regierung die alücklichen Zage für ihre 
wichtigen Unternehmungen anguzeinen, daß der Karfer bei 
einer Monvfinfterniß Gebete anfleiit, um zu veehüten, 
daß der gtoße Drache nicht den Mond verfdlinge, und 
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bergleihen Thorheiten mehr. — Es ift wahr, bie Kehren 
des Confucius enthalten einige gefunde moralifhe Res 
gein, die übrigens jeder verſtaͤndige Menſch aus ſich ſelbſt 
ſchoͤpfen Fönnte, ohne "deswegen als ein beruͤhmter Relis 
gioneftifter verehrt zu werden, Aber Confucius ſelbſt ift 
nicht frei vom Aberglauden; ed fey nun, daß er ihn, als 
ein kluger Mann nicht gänzlih ausrotten zu können‘ 
glaubte, oder wirklich ihm angebangen habe. Kr fpielt 
bisweilen den Mahrfager, und will 3. B. aus den taͤth⸗ 
feihaften, {bon ihm unverfländliben Zeilen des $o:fchi *) 
und dem Elemente, welches zu Anfange der Regierung 
eines Fürltensvormwaltet, künftige Begebenheiten voraus 
fagen. Andere ferner Lehren ſcheinen wenigflens dem Abers 
glauben Nahrung zu geben. Er macht es zur uneriärlie 
Ken Pflicht eines jeden guten Mannes, die heiligen Ge⸗ 
brauche in dem Tempel, welcher dem Andenken der Vors 
Altern gewidmet mar, genau zu beobadıten, und behaups 
tet, daß diejenigen, welche diefen großen Zweig der mords 
liſchen Pflicht vernadhläfftgten, für ihre Nachläffigkeit nach 
dem Zode dadurch beftraft würden, daß ihr geiftiger Theil. 
die Erlaubniß verwirkte, den Saal der Vorfahren befuchen 
zu dürfen, und mithin das Vergnügen "entbehten würde, 
welches aus der Huldigung von ihren Nachkommen eft- 
Tpringe **), Abgeſehen, daß die Verehrung der Vorfahren 
ſelbſt ein Aberglaube if: fo’ mußte durch jene kehre d ber 
Glaube an berummandelnde Geifter entjiehen. 


Die größe’ Vorliebe bed Hrn. Abbe Raynal für bie 
Religlon des Confucius iſt daher nicht auf Wahrheit 


9 Es find diefe Zeilen die fogenannten YerKing ber Ehines 
fen, die aus 64 Charakteren beftehen, in welchen Leibnig 
die Elrmente der binariſchen Arithmetit zu erkennen glaubte. 
Man muß übrigens diefem Fo⸗ſchi, der ein Ehinefiiher Re: 
gent aus der fabelhaften Periode war, nit mit dem Reli⸗ 
Hionsftiftee Ko verwechfeln. .r 


*) &, Barrow L. c. Th. Il. ©, 120, 
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gegründet, und wahrfheintich wüßte er, fo gut wie Vol 
faire, der auch in das Lob des Chineſiſchen Weltweiſen 
einffimmte, mie wenig haltbar die vorgeträgene Meinung 
war, Aber Raynal und Voltaire, wie alle aufgeflärs 
ten Franzofen ihrer Zeit, brauchten einen Gegenfag, ben 
fie. der entarteten Regierung-und dem uͤbermaͤchtigen Abers 
glauben entgegen fegen konnten, und dazu war ihnen die 
wenig befannte und baher leicht auszuſchmuͤckende "Lehre 
des Confueius geſchickt genug. Go flellte Tacitus 
- den entarteter Römern das reigende Bild’der Germas 
nen gegenirber, ‚obgleich es ihm vieleicht nicht unbekannt 
war, daß diefe Germanen als _ m. wenig 
Achtung verdienten. 


J Es indie eine fo "Haunenswärdige, old in der Ge 
(dichte, einzige Erfheinung, wenn, irgendivo in der Welt 
der Aberglaube auf die Macht, welche ein großes Volk in 
Ordnung haͤlt, keinen. Einfluß baben falte. Bis jetzt iſt 
es ſogar noch keinem großen, hellſehenden Regenten gelun⸗ 
gen, die Faͤden zu zerſchneiden, welche jener Dämon im 
das Herz. der DVölker und Staaten binsingefponnen,. und 
wodurch er fich datin feſtgeſetzt hat. Vieüicht iſt er auch 
in der Zuſammenfebung unſers irdiſchen Daſeyn weislich 
berechnet, ſo daß, wenn er gleich feine Achtung verdiend, 
die Nichtachtung deſſelben doch theuer zu ſtehen kommen 
kann; welches auch alle Geſchichte zu beftätigen ſcheint. 


Wie werden alle in China keine reine, auf Ge⸗ 
ſetze der Vernunft und der Natur gegründete Religian fürs 
den; fondern wollen uns begnügen, wenn wir in einie 
gen ihrer“ Bilder den Widerſchein der Vernunft erbliden, 
und darin eine Betätigung der Wahrheit finden: daß ber 
menichliche Geiſt ſich nitgends ſo ſehr verlaͤuquet hat, den 
blanken Unſinn für Heiligkeit auszugeben; aber auch nir⸗ 
gends ſo maͤchtig wurde, ſich in ſeiner aͤtheriſchen Reinheit 
unter einer großen Geſellſchaft mit dem Jerthum verwandter 
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Meufhen zu erhalten. Die Zugenden, zu deren Stüge 
‚ alie Religionen erfonnen wurden, find verträglid, und wie 
fie nit von Dogmen ausgeben, fo kann aud kein Dogma 
ihre Wirkſamkeit vernichten Sıe find dem Verehrer des 
Gonfucius, wie dem Unbeter des Dalai Lama ins 
Herz geſchrieben, und mit Charakteren, die gluͤcklicherweiſe 
derer zu dern find, als die. Chineſiſche oder jede andere 
Scqhrift. W 


Die große Toleranz des Aberglaubens in China un⸗ 
ter allen, verſchiedenen Arten deſſelben, iſt ein Beweis, daß 
er. dort mehr auf Sitte, als auf die ſittliche Natur dor 
Menfsen wirkt. Wo der Glaube oder der Aberglaube 
gleichgültig läßt, da iſt er micht tief gegründet, uud mehr 
eine hiſtoriſche Antiquität, als ein lebendiges Geile. 


Wir finden in China mehrere Gecten, die verträgs 
Vic mit einander leben, und fid im ber Verſchieden heit 
ihres Cultus weder ſtoͤren, noch verfluhen. Wäre dieſe 
Dulbung aus einer erhabenen Einſicht hervorgegangen, wie 
die Kranzöfifchen Schrittfteller anzunehmen ſchienen: fo hätte 
das Volk nicht ewig im der Narrheit feiner Sitten fih ee 
halten tonnen, und das Mefentlihe aller Religion hätte 
dem furchtbaren Stillitande der geiftigen Cultur entgegem 
arbeiten müffen. Dieß ift nicht geſchehen, und fo erfcheie- 
nen uns auch die religiöſen Chineſen nur als Kinder, 
die ſich gegenfeitig ihr geiftiges Puppenſpiel gönnen, 

Die vorgügtihften Secten in China find: 1) die 
Secte der fogenannten Gelehrten oder der. Auhbaͤnger des 
Gonfucius 2) Die Secte des Lao und 3) die Seecte 
des Fo (do. e, oder Zone) Wir meiden, fo viel es in der 
Kürze möglich ift, jede derſelben zu charakteriſiren ſuchen. 


—Confucius oder Gon:fustfe, der 500 Jahr vor 
Chr. Geb. lebte, war ein verfländiger, tugendhafter und 
gelehrter Mann, welcher die beften Schriften der Eh ine⸗ 
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fen ſammelte, Commentare daruͤber ſchrieb, und “fie durch 
eigene moraliſche und politiſche Betrachtungen noch brauch⸗ 
barer fuͤr das Leben zu machen bemüht war, Das Nach» 
denken über die Welt und ihre Entjtehung, über die Nas 
‘ur und den Geift des Menfhen leiteten ihn auf die 
Ideen, die in jeder Philofophie, wie in jeder Religion 
vorkommen, und der Widerfchein unferer eigenen geiſtigen 
Natur find, melde fih in bald dunkleren, bald helleren 

Bildern fpiegelt,. | 


Es hat die Europäer ir Erftaunen gefegt, bei bem 
Confucius einige gefunde Ideen über Gott und über 
den Menfcheit entdedt zu haben; aber ſicher nur deswegen, 
weil fie den Jahrhundert langen Schlummer vor. Augen 

hatten; in welchen der Geift ſeit der Völkerwanderung in 
Europa durch unfere barbarifchen Vorfahren. eingewiege 
‚worden war, Es ſchien ihnen daher, als müffe die gan 
beige Welt gleichfalls vorher im Gchlafe gelegen. haben, 
und koͤnne, wie fie, hoͤchſtens erſt feit zwei Jahrhunderten 
erwacht ſeyn. Aber Confucius iſt um nichts weiſer als 
Plato; ja er hält in feiner. Beziehung den Vergleich mit 
dem griehifhen Weifen aus. Adtungswürbig bleibt er im 
mer, und für den hiſtoriſchen Forſcher eine intereffante Er⸗ 
fheinung. Aber man thue nur nicht, als ob wir erſt nach 
China reifen müßten, um die Philofophie zu fludierem, 
Ale Philofophie des Morgenlandes ift überdieh faſt nur 
als Poeſie merkwürdig, aber die Chinefen find vom poes 
tiſchen Sinn fo fern, als nur je ein in Arbeit und Cere⸗ 
moniel befangenies Bolt es hat feyn können, 


„EConfucius fol fih die Gottheit nicht auf irgend 
eine Weiſe als ein perſoͤnliches Weſen gedacht, auch nie 

die große erſte Urſache unter einem Bilde oder einer 
Perfonificirung vorgefielt haben, Er und feine Schüler 
betrachten, Sonne, Mond, Sterne und bie Elemente, nebfl 
dem azurnen Firmament, als bie fchaffenden und hervor» 
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‚krihgenden Kräfte, bie unmittelbaren Werkeuge bee Gott⸗ 
‚beit ; welche ungertrennlich mit ihr verbunden wären; fie 
beteten diefelben unter dem umfaffenden Namen Himmel 
«KTien) an. — Die Confucioniſten ſcheinen. gleich den Stois 
kern, das ganze Weitall für Ein beliebtes Syſtem angefe= 
ben zu haben, welches aus einer materiellen Subflanz und 
aus einem Gifte beſteht, woraus jede lebende Sache ein 
Ausflug iſt, ünd wohin jede belebte Sache, nachdem ſie 
durch den Tod von dem materiellen Theile‘, den r bis 
lebte, gefchieden iſt, wieder zuruͤckkehrt.“ 


So urtheilt Barrom-*) über bie Lehre bes So | 
fucius. Es ift hierbei zu bemerken, daß vermöge einer 
ſehr gewoͤhnlichen Selbſttaͤuſchung, wir in unverſtaͤndlichen 
Speculationen unſere eigenen, oder fruͤher erlernten Ideen 
hineinttagen; um uns das Fremde einigermaßen begreiftich 
zu machen. Auch gefleht Barrom felbft: feine (des. Con» 
fucius) Metaphyfit ſey fo dunkel, — daß man fie nicht 
verſtehen koͤnne. Wir wollen hier jedoch eine von Barrom 
„mitgetheitte Stelle ‚aus den Schriften des Confucins 
anführen, welche das obige Wetheil zu beflätigen ſcheint · 
„Confucius behauptet im feiner Phyſik **), daß „aus 
„nichts ende etwas werden koͤnne; daß es A 
Koͤrper von aller Ewigkeit her gegeben haben muͤſſe; 
daß die Urfadhe (lih) oder das Princip der Dinge mit 
„den Dingen ſelbſt cogriftirt haben müffe; daß daher aiich 
„dieſe Urſache ewig, unendiich, unzerflöchar, ohne Graͤn⸗ 
„zen, allmaͤchtig und allgegenwaͤrtig (run müffes daß der 


„mittlere Punkt des ‚Einfluffes (S tärke),, von to biefe | 


„Urſache vornaͤmlich wirkt, das blaue Firmament (tien) 
„ſey⸗ von wo feine Ausflüffe fih über die ganze Welt 
„verbreiten; daß es daher die hoͤchſte Pflicht eines Fuͤr⸗ 

nften fey, im Namen feiner Unterthanen dem Tien Opfer 


7 Th. U, ©. 121 ie 
”) ©. Barton SH I. S. iug. 


0 Oft Aflen, 


re bringen, und befonders an ven Nachtgleihen, Eine 
mal, um eine: Auchlich Saat s But; undıwas Anderemal, 
m um eine reichliche Eendte zu erhalten. " «.; 


Neben diefer Probe der ſpeculatiden Philoſophie des 
Confuctus mag bier eıne andere ftenen, weiche von der 
Gute ſeiner moralifigen kehren zeugt, 


| „Fuͤnt Dinge foften in der Welt gut in Abt ge 
‚nommen werden: Gerechtigteit zwiſchen dem Fuͤrnen und 
dem Unterthan; Liebe zwifsen Vater und Sehn; Zitue 
zwiſchen Mann und Frau; Achtung gegen den Yeltern un⸗ 
‚ti Bra en, Eniradt unter GSreundeee 


or mE ah. Yray„Eruntiugenden: Klugheit zu unters 
(beiden; all. eme iges Wonlmollen zu.umarmen (ale Men⸗ 
Ian; Muth zu ertrauen 


7 mBeifpieke find beffer für’8 lt, als Lehren," 


m ‚Ein Bert kan— wehr durch Tapferkeit ausrichten, 
als durch Feuer und Waſſer. Ich habe niemale ein Volt 
‚gefanut, das" vor Muthe unterügt, zu Orunde gegans 
„gen wäre.“ * 

— Thue einem Andern nicht, was du nicht wuͤnſcheſt/ 
‚daß sin Anderer dir thun ſolle.“ *) 


— Die Vetehrer des Confucius halten ihn nicht, „fo we⸗ 
ig ae die Proreftanten den Dr, Luther, für einen Gott, 


N, See 
* Bas der auoße & — nicht, gekannt, * kennen 
. wir deſto beſſer Es giebt eine verſtandloſe Tapferkeit, oder 
be er eine vom Unverſtande usd der Un wifi. noeit geleitete 
Zaupferkeit, bei der man ferr leiht zu Grunde gehen kann, 
und auch fol, weil es doch nicht die wahre un if, 
” .;' die fib dar Thorheit anvertraut. 


*.) Das iſt, mit Erlaubniß des Chineſiſchen Weiſen, keine Mo⸗ 
ral, ſondern böhflens eine Vorſchrift, bei deren Befolgung 
Menſchen von ftumpfem moraliſchen Sefuͤhl die vöͤſe That 
unterſcheiden, aber vas Gute noch nicht ausuben lernen. 
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und sreichten ihm auch Beine Bildfäulen, In jeder Stadt 
ift Bloß ein öffentliches Gebäude, eine Art von Collegium, 
wo die Prüfungen fuͤr die Grade der oͤffentlichen Aemter 
vorgenommen werden; und dieſes Gebäude heißt das Haus 
des Gonfucius Hier verfammeln ſich die Gelehrten 
an gewiſſen Tagen, um dem Andenken des verehrten Phi⸗ 
loſophen Hochachtung zu bezeigen. In dem großen, zu 
dieſer Ceremonie beſtimmten, Saale iſt eine ſchlichte Tafel 
aufgerichtet, worauf mit vergoldeten Charakteren geſchrie⸗ 


ben iſt. uSongsfustf &, verehrte Lehrer, laß deinen 
wgeiftigen Theil herabſteigen, und genehmige diefe unfere 
„Hochachtung, welche wir dir jetzt demuͤthig darbringen.“ 
— Der uͤbrige Theil dieſes Gottesdienſtes, wenn man ihn 
ſo nennen will, ſtimmt mit den, bei ber feierlichen Ers _ 
innerung an verſtotbene Verwandte üblichen, Geremonieen 
überein, a7 0 — 
"Eine andere Religion, die weniger einfach in ihrem 
Cultus, ſich beſſer zum Volksglauben ſchickte, iſt die Lehre 
des Lao⸗kung, oder dis Secte Tao⸗tſe, d. i. bie Soͤhne 
der Unſterblichön = Lao-tung hatte auf einer’ Reile 
nach Fiber tinige Ideen von den Lehren der Lamas 
Aufgefaßt, die er, mit eigenen Erfindungen ausgeſchmuͤckt, 
nah China braͤchte. In der Votſchrift die Leidenſchaften 
gu mäßigen, und dag Leben dabei zu, genießen, ud In 
ber Wiſſenſchaft einen, Trank der, Unfterhlichkeit au bereis 
en, beſteht das Welen feiner Lehren. Die Prieſter det 
Lao. ung leben in Kloͤſtern, eheloß und treiben magifhe 
Künfte,. wobei fie auch häufig Sprüde des Gonfuciuß 
citiren. In ihren Zempeln zünden fie eine Slamme. und 
Raucherwerk auf einem Altare an, beugen ſich vor demſel⸗ 
ben, wenn fie voruͤbergehen, und laffen mit einer großen 
Trommel und metallenen Platten Lärm mahen, um bie 
böfen Geiſſer zu verfheuchen, Diefe böfen Geifler find an 
der einen Seite des Tempels in monſtroͤſen Figuren abtze⸗ 
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bildet; gegenüber. firhen die quten Geifter, ober die ans 
genehmen Gemüthszuſtaͤnde, Sröhlickere, Vergnügen, Lies 
be ꝛc — Diele Rekigton wurde ungefähr im: erften Sabre 
burdert unferer Zeittehnung in China eingeführt, und 
dort von mehreren Karsın. befhästz einige Megenten: jindi 
aub an dem Trank der Unſterblichkeit geftorben, — fo 
wahr: iſt es daß der ic unit auf den ———— 
keinen Einfluß bat. 


Naqſt dieſer Religion wurde eine andere, beinahe von 
gleichem Urfprunge und ungefähre um biefelbe Zeit in Chis 
na eingefuͤhrt. Der Katſer Miny:ti von der Doynaftie 
Han, erinnerte fi bei Gelegenheit eines fonderbaren 
Traumes daß Confucius ehedem oft gefagt habe, man 
weide den wahren ‚Heiligen in einer abendländifchen (des 
gend finden. Der Anifer ſchickte alfo. ) Befandte nah 

Indien, die fıh nad dem Hetligen erfundigen und 
feine Lehre mitbrinuen follten. Die Oefandten braten 
das. Geſetz des Fo» oder Foe mit, 


» #0: ift. offenbar. kein anderer als ber Buddha der 
Indier, nur daß mwabrfheinlich der Geiſt der Ehinefen _ 
Feine Lehre mehr oder weniger nach ſeiner Art modificitte. 
&o mußte das Chriſtenihum in den Ländern, worin es ſich 
— ſich auch nach der Landesſitte bequemen. 


80, fol im Zahre 1027 vor Chr. Geb. in Kaſch e⸗ 
mie geboren worden feon.. Seine Mutter war eine Jungs 
au, die von einer Lihterfcheinung geſchwaͤngert wurde, 

Bis’ in fein dreißigſtes Jahr lebte er in der Einfamte 
ann fammeite er Schüler um ſich ber und‘ lehrie Bilder⸗ 

bienſt und Seelenwanderung. — Die Stüfenleiter det Mes 

fen, bie" wir in ber x Religion der Birman en") kennen 


| ‚93m Jadr 65 n. Chr. Geb. , _ : . u F 
—* S. Th. I. S. 454 unſerer Kunde von Aſ ie n, 
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gelernt haben, finden wir auch bier wieder, und wenn der 


PBuſtand der boͤchſten Gluͤckſeligkeit alſo beſchrieben wird, 
daß der Menſche, nichts thut, nichts denkt, und in einer 
„gaͤnzlichen Unempfinolichkeit gegen Alles verſunken iſt;“ 
fo: iſt das nichts anders als der Zuſtand des Nivani, 
den auch die Singalefen *) kennen, nur daß ber Ges . 


‚danke bier etwas plump audgedrädt if. — Die Seele 


geht durch verfchiedene Grade der Laͤuterung, und belept 
bald : einen unvolltommenen, bald einen vollkommenen 


Menſchen. Hat fie fib fo meit gelaͤutett, daß der Menſch 


einfieht, er könne nichts Beſſeres tbun, als alles Irdiſche 
‚an fid vernichten, fo wird ein, folher Menſch ein Sam a⸗ 
meer, Hier giebt es wieder verfhiedene Grade, und dee 
hoͤchſte Grad von Glüdfeligkeit und Zugend befteht darin 
in das leere Nichts zurüd zu Eehren, von dem wir alle 
ausgegangen find, Dieſes leere Nichts ſcheint aber nur 
Nichts in Hinſicht auf finnlibe Eigenſchaften zu feyn, denn 


außerdem ift es das höchfte Weſen. 


Das hoͤchſte Weſen iſt der Urſtoff aller Dinge *), es 
iſt von Ewigkeit ber, unichtbar, unbegreiflich, almaͤchtig, 
allweiſe, gut, gerecht, mitlerdia und ſtammt von. fi ſelbſt 
ber. Es kann dur keine Abbildung dargeitelt werden, 
Man kann es nicht anbeten und verebren, meil es über 


“alle Anbetung - und Verehrung weit erhaten ifl, Aber 


feine Attribute kann man anbeten und verehren. 


Als dieſes Weſen die Materie erfhaffen wollte, nahm 
es ſelbſt eine materielle Form an, weil es ein bloßer Geif 
iſt, der gar Ferne Verbindung mit einem Eörperlichen We⸗ 
fen hat, und trennte durch feine. Allmacht die weiblichen 


-Zugenden von den männligen, die beide in ihm vereis 
nigt waren, - Ä | 


\ 


0) S. Th. M S. zu. 
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In diefee Ttennung beider Naturen und in ihrer ur⸗ 
ſpruͤnglichen Vereinigung liegt eine Art von Dreieinigkeit, 
die, im Verein mit der Jungfrau, ber Mutter des Ho, 
den Sefwiten viel zu fhaffen machte, und von ihnen wohl 
gar für ein Blendwerk des Teufels ausgegeben wurde, Go 
findet man auch beinahe die zehn Gebote bei’m Fo. 


Die Schriften des Fo enthalten aber auch mehr Phie 
Tofophie und gefunde Moral, als die chriſtlichen Eiferer 
fi einbilden mögen, und wenn ber Pater duͤ Halde 
von Fo fagt: „ee betrog das einfältige Volk, und fein 
Ambang gas fi eine unfinnige Mühe, den ganzen Orient 
„mit feinen abſcheulichen Lehrfägen zu vergiften;s —“ fo 
betadite der Herr Pater wohl nicht, Mas ein aufgekläte 
ter Anhänger des Fo von ihm und feinem Anhang fagen 
würde, 


Mir wollen einige von ben abſcheulichen Lehrſaͤtzen des 
80 unſern Leſern hier mittheilen: 


„Ein tugendhafter Menſch iſt, der Alles in Ausfuͤh⸗ 
rung bringt, was das Geſetz befiehlt; ein großer Mann 
aber, der ſich gleihfam mit dem Geſetze ſelbſt vereiniget, 
Kbeffen That ſelbſt zum Geſetz wird.)“ 

„Wer ſich ſeinen Leidenſchaften uͤberlaͤßt, ſich aber doch 


bei den Menſchen in gutem Ruf —— will, — 
ſeine Zeit.“ 


„Wer ſich ſeinen Leidenſchaften überläßt, — einem 
Menſchen, der mit einer Fackel gegen den Wind laͤuft und 
jeden Augenblick in Gefahr iſt, ſich zu verbrennen.“ 


„Der ſtrengſte Beobachter meines Geſetzes muß wie 
ein Menſch ſeyn, der von duͤrrem Stroh umgeben iſt, das 
alle Augenblicke drohet, euer zu fangen, Ex iſt verlorem, 
wenn er nicht ſchnell entfliehet. So find unfere Begiers 
den, die uns unſerm Untergange nahe bringen, wenn wir 
innen Gehör geben; wenn man fi auch alle Glieder ab» 


x 
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fhnitte, mis würde. +6 hetfen, wenn. ke m er 
sein iſt gu | 

„Die Könige und Fuͤrſten dee Welt Ard in meinen 
Augen nur ſchlechter Staub, ver durch die Meinfte Oeffaung 
fat. — Bord und Edeifteine find Scherben von irdenem 
Köpfen. Das Weltall ift ein Atom; die Erfhaffuna ber 


Melt aus dem keeren, eine bloße Verwandlung einer Sache 
in die andere. *) 


Soiche Lehren führt v2 Hatte zur Unterfihsung. 
ſeinet Behauptung mit an, wohl aber Beifpiele von dem 
Betruͤgereien, wozu ber Glaube an Gerienwanderung Ans 
Koh giebt. So erzählt er, die Bonzen härten einem altes 
Shinefen weiß gemacht, daß er nah dem Tode ein fais 
fertiches Poftpferd merden würde. Einer Bauersfrau, weis 
qe drei aroße Enten hatte und diefe verkaufen ober ſchlach⸗ 
ten wollte, benachrichteten die Bonzen, daß die Seelen 
Ühres Vockahren in diefen Enten wohnten. Die Arme Frau; 
aus Achtung für ihre Ahnen, übergab die Enten den Prie⸗ 
fern, weil diefe verſprachen, die Thiere am Reben zu er⸗ 
halten. Allein die Bonzen verjehrten noch derfelten Abend 
die Voraͤltern der Bauerefrau. — Diefe ſpaßhafte Geſchichte 
hätte dem Pater du Halde eigentlich nichts deweiſen fola 
len, als daß Bonzen überall das Volk zu betrügen wiffen, 


Die Priefter des Fo find zahlreich, meiften® gelb «es 
kleidet, und leben ebelos in großer Kloͤſtern eder Tempel 
bie von den. Chineſen Pu ta la **) genannt werben, _ 
Um den Hale tragen fie einen Kranz von Korallen, dem 
fie zur Abzaͤhlung der Gebete (als Roſenkranz), gebrauchen, 
"und worüber die Miffronare ın Hurnilh gerietben, Die 
Pueſter des Fo halten uͤberdieß feierliche Umzüge, beugen 


‘ 


*) Mehr hieruͤber fiehe im Aſiat. Magazin, Th. I. ©. 147. 


*) Buddhaslaya, Wohnung * Budha, ſagen die Mons 
golen. 
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ſich vor dem Altar, und üben ‚andere Geremonieen, die am 
den katholiſchen Ritus erinnern, 


Auch Heilige und Schutzgeiſter laͤßt die Lehre des 50 
zu, und man findet einige, die an bie griechiſche Mytholo⸗ 
gie erinnern: fo haben fie einen Donnerer, einen Meets 
gott, und einen Thle » Schuggeift (Janus), den fie Mens 
fin nennen. “Die Frau aus der Familie der Puhsfa 
fheint die perfonificirte Natur zu feyn. — Die genieinfte 
aller Göttinnen in China ift die Schingemuh oder 
‘ heilige Mutter, ober vielmehr die Mutter de volle 
Tommenen Verſtandes. Nichts entfegte die Miffios 
ware bei ihrer Ankunft in China mehr, als daB Bild 
Diefer Frau, in. welder fie die auffallendfte Aehnlichkeit 
mit der Jungfrau Maria zu entdedien glaubten. Sie — * 
den ſie gewoͤhnlich hinter dem Altare eingeſchloſſen, und 
mit einem ſeidenen Schirm vor gemeinen Augen verſchleiert; 
zuweilen mit. einem Kinde in ber Hand, oder auch auf 
ihrem Knie, und eine Glorie um ihe Haupt, — Die 
Sching⸗muh empfieng und gebar einen Sohn, als fie 
noch eine Jungfrau war, meil fie die Blüte der Blume 
Lien-ch wa (Nelumbium) of, Sie wird auch oft auf 
dieſer Blume abgebildet. 


| Seitdem die Mantfhu-Kaifer China — 
ſind die Regenten nicht mehr unmittelbare Anhaͤnger des 
Confucius, ſondern bekennen ſich zur Lehre des Ko; 
doch hegen ſie ſtets große — fuͤr den Chineſiſchen 
Philoſophen. 
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Staatsverfaſſung . Regierung. 





* 


Die ſchwere Hand der willkuͤhrlichen Macht hat den phy⸗ 
ſiſchen Charakter des Volkes unterjocht und nad ihrem Eis 
genfinn umgeformt; felbft die moralifchen Gefühle und fitte 
lichen Handlungen der Unterthanen hängen von der Meis 
nungen und dem Irthum der Regierung ab und ſtehen faſt 
ganz unter ihrer Herrſchaft. 


- Auf ven Grundſatz, daß die Kinder dem Vater Zeit ⸗ 
lebens unbedingten Gehorſam ſchuldig ſind, und daß letz⸗ 
terer ſelbſt uͤber Leben, Eigenthum und Freiheit der Kins 
der gebieten koͤnne, iſt die Staatsverfaſſung ber Chine— 
fen gebaut, Der Kaiſer wird für den gemeinſamen Va⸗ 
ter feines Volkes gehalten, natürlich ift ihm daher die ' 
Ausübung eben der Vollmacht über daflelbe gegeben, wel⸗ 
che einem Vater über feine Familie. zukommt. In dies 
fem Sinne nimmt .er den Zitel: Großer Dateran, Da 
er nun. über jede irdiſche Macht erhaben ift, fo hält man 
- dafür, daß er es auch über die. irdiiche Abſtammung fen; 
Daher nennt er fi den einzigen Regierer der Welt 
und den Sohn des Himmels, Damit aber in dem 
großen Gebäude des Findlihen Gehorfams Alles übereins 
ſtimmen möge, wirft er fih mit vieler Feierlichkeit an 
jedem Neujahrstage vor der Kaiferin Mutter auf die Knie, 
und fordert gleiche Huldigung von allen feinen großen 


Staatsbeamten. Nach diefem Syitem, welches ſich gaͤnzlich 


auf das vaͤterliche Anſehen ſtuͤtzt, wird der Gouverneur 
einer Provinz fuͤr den Vater derſelben angeſehen, und der 
Vorſteher eines Collegiums führt, wie man vorgibt, die 
Aufſicht uͤber daſſelbe mit eben dem Anſehen, eben der 
Theilnahme und eben der Liebe, womit ein Familienvater 
die Angelegenheiten des häuslichen Lebens beförgt. 
N. Länder» w, Wölkerkunde, Aſien. IIT. Bo. u 
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| Barromw *) bedauert, daß ein Regierungsfpftem, 
welches in der Theorie fo gefällig ausficht, bei. der Aus⸗ 
führung fo vielen Mißbraͤuchen unterworfen iſt; und bag 
die vÄterlihe Sorgfalt und Liebe von Seiten der Ne 
gierer, und die kindliche Liebe und Hochachtung von Geis 
gen ber Untergebenen, weit richtiger Zprannei, Unter-⸗ 
brüdung und Ungerechtigkeit bei jenen, und Furt, Vers 
 flelung und Ungehorfam bei diefen heißen ſollte. — Wie 
möchten bedauern, daß ein fo heilfehender. Scriftfteller, 
als Here Barrom, der überdieß zu einem Volke gehört, 
das fich der Freiheit im feiner Conftitution ruͤhmt, irgend, 
etwas Gefaͤlliges in der Chinefiſchen Staatstheorie finden 
Eonnte. Sollte ein Volk, das feine Würde und feine 
Selbſtſtaͤndigkeit fühlt, nicht die größte Demüchigung darin | 
erkennen , wenn man ikm zumuthen wollte, fih ald ün= 
muͤndiges Kind anzufehen, das dem igenwillen eines Bas 
ters unterworfen feyn muß? Ein Volk braucht keinen zaͤrt⸗ 
lihen Vater, fondern einen gerechten Richter und 
mweifen Gewalthaber, und ben Fürften.ift etwas Beſſe⸗ 
res zuwuͤnſchen, als die fogenannte Kiebe ihrer Unterthanen, 
Das Verhaͤltniß der Glieder des Staates zu ihrem Ober 
haupte hat durchaus nicht® mit den zärtlihen Empfins» 
dungen zuthun, und ber Einzelne, wenn er anders denken 
will, konn fo wenig auf die Liebe eines Zürften, als auf die 
Liebe der Vernunft Anfpruh machen. Das Volk ſelbſt fühle 
dieß, und nennt daher gewöhnlich einen Fürften, dem die 
wahren Negententugenden fehlen, den Vielgeliebten. 
Die Geſchichte hat felten einen König zu loben, deſſen 
größter Stolz diefe Benennung war. 


Der große Vater in China ift daher auch, wie 
überall, wo man die Ruͤckſicht, die man dennoch einem 
kiödfinnigen oder ungerechten Water ſchuldig iſt, auch auf 
den Regenten überträgt, ein Tyrann geworden, der, inte 


*) sh. u. ©. 4. 
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dem es eine ſeiner erſten Maximen iſt, ſelten vor dem 
Volke zu erſcheinen, ſchon dadurch wenig Liebe und Sorg⸗ 
ſamkeit für feine Kinder verräth. Das faiferliche Anſehen 
wirkt hier wie eine geheime Macht, die, weil man nicht 
ſieht, wo fie herkommt, auf Sklavenſeelen einen e 
größeren Eindrud machen muß, 


Die Macht des Souverains iſt unumſchränkt in 
China; er, bat nicht einmal das Anfehen der. Stände 
oder großen Familien zu ſcheuen; denn es giebt feinen 
Erbadel in China und der Kaifer kann feinen erſten 
Miniſter von dem Pfluge abrufen und ſich zur Seite 
ſetzen, wie er die erſten Miniſter und alle Mandarinen 
nach Wilfür wieder zu den ohnmächtigſten und aͤrmſten 
Bettlern machen kann. Dieſe Einrichtung mag denen als 
muſterhaft erſcheinen, welche aus dem Umftande, daß es 
einige ungeſittete und unwiſſende Junker unter uns geges 
ben hat, und vielleiht noch gibt,. den Erbadel für ein 
großes Staatsübel angefehen haben. Allein ein Anderes 
dürfte die perfönliche Achtung feyn, auf melde ein unwife 
fender Menfh, feiner Ahnen wegen, Anfpruc zu machen 
ſich berechtigt glaubt; und ein anderes die Achtung, bie 
einer Staatseinrihtung gebürt, welche aus dem Beduͤrf⸗ 
niß der Geſellſchaft, und aus der Fürforge für ihre Freie 
- heit und Sicherheit hervorgegangen if. Schon die Ber 
merkung, daß in Staaten, wo «6 keinen Erbadel gibt, 
wie in der Türkei und China, der Defpotismus unges 
bunden gegen die heiligften Interefien des Volks wüthen 
Zönne, — follte die vorlauten Feinde des Adels in ihrer 
yermeinten Weisheit irre gemacht haben, 


In China wacht kein Parlament, Bein gefeggeben- 
des Corps, keine Verſammlung der Stände, für bie 
Rechte des Volkes. Jede Gewalt, jedes Gefeg geht vom 
Kaifer aus und konn aud von ihm, fo oft er wil, aus 
genblicklich zurüd genommen werden. 

ur 


- Menn deffen ungeachtet mehrere Kalfer fi durch Weiss 
heit und Gerechtigkeit um das Volk verdient gemadt has 
ben und bie Tprannei nicht ausübten, fo hat man dieß 
der Güte der menfhlihen Natur, die in jeder Form ſich 
erhalten kann, nicht aber der Verfaſſung zu danken. In 
dieſer Verfaſſung finden wir eine einzige, etwas ſonderbare 
Anftalt, deren Entzwed zu feyn fcheint, ber Tyrannei des 
Monardien entgegen zu wirken. Dieß ift die Stiftung 
des Senforats, das von zwei, Männern verwaltet wird, 
welche die Verpflihtung haben, gegen jeden Mißbrauch 
der Gewalt des Kaifers BVorftellungen zu maden. Daß 
diefe Männer in der Verwaltung ihres Amtes fehr behut⸗ 
fam verfahren werben, ift voraus zu fehen; daher aud 
das Genforat fehe unmirkfam feyn würde, wenn. damit 
nicht zugleich die Obliegenheit verbunden wäre, die Gefins 
nungen des Monarchen zu bemerken, feine Reden aufzus 
zeichnen, und die hervorfteckendften, feiner Privathandlun⸗ 
gen, fo wie die denkwuͤrdigſten Begebenheiten feiner Res 
gierung niederzufchreiben. Die Urkunden diefer Biogra⸗ 
pbieen werden in einem großen SKaften aufbewahrt, und 
erſt nach dem Tode des Kaifers, oft erfi' nach dem Erlös 
fhen einer Dynaſtie bekannt gemacht. Man behauptet, 
dag diefe feltfame Einrichtung auf bie Entſcheidungen bes 
Monarchen einen großen Einfluß dußere und in ihm den 
Wunſch erzeuge, bei allen Gelegenheiten fo zu handeln, 
daß er mit Zuverfiht auf einen unbefleften Ruhm bei 
der Nachwelt rechnen könne, Die Geſchichtbuͤcher erzähs 
- Yen, daß ein Kalfer aus der Dynaſtie Tang, in dem 
Bewußtſeyn, die Gränzen feiner Macht verfchiedenemale 
überfhritien zu haben, entſchloſſen gemefen ſey, in ben 
biftorifhen Kaſten zu fehen, mo er gewußt, daß er alle 
feine Handlungen aufgezeichnet finden würde. Er brauchte 
allerlei Gründe, um bie beiden Cenſoren zu überzeugen, 
baf man den Schritt, welchen er zu thun im Begriffe. 
ſey, nicht tadeln koͤnne, da er unter andern wuͤnſche, feine 
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groͤßten Fehler kennen zu lernen, weil dieß der erſte 
Schritt zur Beſſerung ſey. Hierauf ſoll ihm einer von 
ihnen freimuͤthig geantwortet haben: „Es iſt wahr, Emw- 
„Mai. haben eine Menge Fehler begangen, und die pein« 
„liche Pflicht unfers Amtes hat uns >genöthiget, fie nie⸗ 
derzuſchteiben. Eben dieſes Amt macht es und aber auch 
zur Pflicht, die Nachwelt von dem Geſpraͤch zu unters 
„richten, das Ew. Maj. heute gegen alle ar mit 
auns gehalten haben.“ 


Dieſe Geſchichte ſieht, wie es uns ſcheint, einem 
Mährchen ſehr aͤhnlich, wie denn die ganze Anſtalt etwas 
Kindifches bat, das nur einem Chinefifchen Gelehrten als 
eine .erhabene Erfindung erfcheinen kann. Wenn eine Nas» 
tion Beinen beſſeren Schuß gegen ben Mißbrauch der Ge- 
iwalt aufzuftellen weiß, als. das Urtheil der Nachwelt frei 
zu erhalten, fo muß fie ihr eigenes Thun und Leiden, 
ihre Würde und Wirkfamkeit für ſehr gering achten, indem 
fie mehe für die Meinung der. kommenden Geſchlechter, 
als für ihrem gegenwärtigen Zuſtand“ beſorgt iſt. 
Und welche Meinung wird die Nachwelt von einem Volke 
haben, welches das Joch der Tytannei oder des Bloͤdſinns 
geduldig ertrug? Es giebt nur einen Schug gegen ben 
Abrauch der Gewalt, und dieſer Liege in der Einficht, 
in der Weisheit und in den Zugenden des Volkes, 


—Es iſt auffallend und könnte als ein Vorwurf gegen 
die Kraft und Würde der Menſchheit ausgelegt - werden, 
daß bei einer Mätion, die angeblich aus 300 Millionen 
Menfhen beiteht, fo wenig für. die ſchwere Kunft, ein 
Volk nach vernünftigen Zwecken zu regieren, zu lernen 
fer. Wenn‘ irgendwo 300 Millionen Menfhen fi. am 
Gaͤngelbande wie Kinder leiten laffen, und von ber erhas 


kenen Beftimmung, bie der Herr der Erde, während feis 


ner irdifhen Laufbahn erfüllen fol, eine Mede umter 
ihnen ift: wie foll man ſich . gegen die Beſorgniß wehren, 


x 
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daß die Ideen von Recht, Freiheit, mlieiſcher Zugend, 
und von Patriotismus, (ald Anhänglihkeit an eine mora⸗ 
lifh würdige Gefenfhaft,) nichte weiter als Traͤumereien 
wohlwollender Schwärmer feyn dürften? Aber vonder aa 
dern Seite, ift es nicht ber deutlichſte Beweis von ber 
perfdnlicdhen Würde und Freiheit bed Menden, dag Einer 
gegen 300 Millionen auftreten und fagtn kann, ihe habe 
Unseche! Server von uns kann biefer Eine feyn, 


| Unfere Leſer werben es vielleicht feltfam finden, daß 
wir bier fo ernfthaft mit ber Chineſiſchen Regierung ſpre⸗ 
chen; aber gehören die Chinefen nicht zu ber großem 
Tamitie, deren Glieder wir find, und iſt es thoͤrigt zu 
hoffen, daß einft ein beſſerer Geiſt über die. Chinefifche 
Mauer dringen, und die Unbilden der Vergangenheit raͤ⸗ 
hen werde? If Europa aus dem Tangen Schlummer 
des Mittelalters erwacht zu einem helleren, fchöneren. Zas 
ge: warum follte dad nicht audy für China möglich feyn? 
Im Nirden von Afien und Europa fehen wir ein juns 
ges kraͤftiges Volk, das feit einem Jahrhunderte . mit Ries 
ſenſchritten der Eultur entgegeneilt, und das ſchon jest mit. 
: China grängt; iſt es unmwahrfheinlich, daß. diefem Volk 
feine Steppen einft als undankbar erſcheinen Lönnten, und 
daß es ſich dann beffere Wohnfige fuchen ‚werde? Fuͤe Cie 

ropaͤiſche Taktik kann China keine fchmere Eroberung ſeyn. 


Doc wir kehren zu der Verfaflung bes. Staates zus 
süd, Dem Kaifer find zur Verwaltung feines unermeßs 
lichen Reichs zwei höchfte Reichscollegien zugeordnet, ein 
ordentliches und außerordentliches. Das ordentliche be⸗ 
ſteht aus feinen ſechs Hauptminiſtern, die den Titel: Cols 
Lao, führen. Der außerordentliche Rath beſteht bloß aus 
den Prinzen vom Gebluͤte. 


Zur Verwaltung der Regierungbangeiegenbeiten find. 
ſechs Collegia niedergefegt, 1) Das Collegium, welches 
die erledigten Regierungsaͤmter befegt, Es beſteht aus dem 


is 
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miniſter und — gelehrten Mandarinen, bie über bie Ver⸗ 
dienſte der Kandidaten urtheilen. — 2) Das $inanzs 
eollegium. 3) Das Geremonieencollegium, Es 
wacht über die Beobachtung ber vorgeſchriebenen alten Ges 
braͤuche, unterhandelt auch) mit auswärtigen Gefandten, 
4) Das Kriegscollegium, 5) Das sarlenlie 
gium. 6) Die Baukammer. 


Diefe Eollegien beſchließen, empfehlen und Serien 
. dem Kaifer Alles, was zu ihren Bädern gehört, Er bes 
raͤth ſich ſodann mit feinem orbentlihen, und nöthigen Fal⸗ 
es, mit: feinem außerorbentlihen Rathe, und beftätiget, 
Verbeffert, oder verwirft bie: Beſchluͤſſe der Collegien, 


. Mit den Ober: Gollegien in der Hauptſtadt ſtehen die 
Landes Eollegien in den Provinzen in Briefwechſel. 


ı Die Chineſiſchen Gefege, nad welden in Zufligange- 
Yegenheiten Recht geſprochen wird, folen jede Schattitung 
son peinlichen „Verbrechen , nebft der dafür beſtimmten 
Strafe auf das dentlichfte m. Ki und dabei mils 
De ſeyn. 


Das Chineſiſche Geſetzbuch befindet ſich ſchon lange in 
England, und iſt jetzt, ins Engliſche uͤberſetzt, im Druck 
erfhienen. Sowohl dieſes Geſetzbuch, als auch im Ganzen 
die Juſtizverwaltung, wird von den Reiſenden, fuͤr lobens⸗ 
wuͤrdig erklaͤtrt. Indeſſen giebt es’ einen ſchlimmen Theil 
der peinlichen Juſtiz in China und bieſer beſteht in 
der Anwendung ber grauſamſten Tortur zut Erpteſſung 
eines Geſtaͤndniſſes. Ein teutſcher Rechtsgelehrter bat ſich 
Die Mühe gegeben, die Strafen der Chineſen in Kupfer 
Reden zu laffen, Man ſieht in feinem Werke * ganz 


*) Die Strafen der Chineſen auf XXII ansgrmalten Kur 
pfern-bargeftellt und nach dem Englifchen 2c. beſchrieben von 
8. Hempel, Rechts⸗ ——— —— im JInduſtrie⸗ 
Gomptoir. . 
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deutlich, wie einem armen’ ‚Chinefen die Augen inte Rate 

ausgebrannt, einem andern die Ohren auf das grauſamſte 

gezwickt werden, und mie ein dritter bei ‚den Vugtnoͤchein 
in die Folterbank geſpannt wird. 

Die unſchuldigſte und — — iſt die Baſton⸗ 
nade. Ein Europäer, der ſich auf fine Ehre etwas zu 
Gute thut, muß es Faum noch lächerlich finden, wenn ee 
einen Staatsbeamten ſich auf die Erbe: hinffreden. fieht, 

um auf Befehl eines andern, der etwa ‚einen Grab*) hoͤ⸗ 
‚ber iſt ale. er felbft, auf den Hintern geſchlagen zu wer⸗ 
‚ben; und kaum wird er ſich ‚erwehren können; ein: Volk, 
dem dieſe Gleichheit der — fuͤr ein Sklaven⸗ 
volt zu halten. 
— „Der ſcharfſinnige un, Tage Barcom —8* hat be⸗ 
merkt, daß China gaͤnzlich durch die Peitſche und das 
Bambusrohr regiert werde. Zus dieſem hätte er den jährlichen 
Malender und die PekingerHofzeitung hinzufügen koͤn⸗ 
men, welche beide, als Werkzeuge der Regierung, weſent⸗ 
“lich ihre Abfichten befördern helfen. . Durd den Kalender 
wird bie Beobachtung abergläubifcher Gebräuhe aufrecht 
‚gehalten. welhe die-Regierung (wie jebe andere, die ſich 
vor dem hellſehenden Berftande fürchtet) offenbar aufzumuns 
„tern ſucht. Durch die Hofzeitung empfängt jeder Wins 
kel des Reichs Nachricht von den Tugenden und der vaͤter⸗ 
lichen, Güte des regierenden Monarchen, melde. er dadurch 
beweiſ't, daß er bie Regierungsbeamten, nicht nut fuͤr ihre 
Vergehungen, ſondern auch fuͤr ihre Unterlaſſungen beftraft. 


Es giebt in & bina neun Gtade bes Ranges‘; die ſich aber 
nicht durch Geburt, Tondern nur dur die Gnade des Kair 
ſers erlangen laſſen. Das unterfheidungszeichen biefer Grabe 
befteht in der Korm und Farbe des Knopfes auf der Muͤtze 
und in ber. Pfauenfeber. Letztere foll. eigentlih. ein Orden 
ſeyn. Es giebt auch einen -Drden ‚der gelben. Unterkleider, 
. ben der. Kaiſer perfönlich austheilt. ar. 
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Wenn 3. B. eine Provinz durch Hungersnoth verwuͤſtet 
wird,* fo werden die vornehmſten Beamten einen Grab 
herabgeſetzt, weil ſie nicht die hehoöͤrigen Sorfihtsmaßtes 
sein. dawider getroffen haben.“ 


Daß die Chineſiſche Regierung, mit fe. einfachen , Mit⸗ 
teln ſich Sahrhunderte lang immer in gleicher Form erhals 
ten hat, indem die fremden Eroberer ſtets die alte Berfafs 
fung unverändert - ließen, — iſt ein auffallındes Phänos 
men, und um fo mehr, da bie Chinefifhe Geſchichte meh⸗ 
rere Revolutionen anfuͤhrt, in welchen die Anarchie herr⸗ 
ſchend war. "Nach den neueſten Nachrichten wuͤthet eine 
furchtbare Revolution gerade jetzt in den Eingeweiden des 
Staates und macht China zu einer Scene blutiger 
Schandthaten. Herr von Krufe nflern hat einige Nach⸗ 
— darüber in feiner Reife befannt — * Ob * 


Cw) Dat Journal de P’Empire vom 1. Mai 1811. nthalt 
eiinen Artikel, mitgetheilt vom sen Lefhenault (einem. 
. „ber Naturforfcher, der die letzte Erpedition nah Auſtra⸗ 
. ‚Lien mitmadpte) welcher einige intereffante Nachrichten über 
eine geheime Gefellfchaft in China befannt madt, und die 
Ausfage bes Herrn von Krujenftern über biefeibe beitäe . 
tiget. Wir wollen das Weſentlichſte, was Herr Leſch e⸗ 
nault erzaͤhlt, hier uͤberſetzen. 


“0° Ungefähr feit 20 Jahren beſteht in China eine Gefell- 
“ Schaft, vie dott unter dem Namen Thhien - Thee-Ohe bes 
2 Fannt iſt. Der buchſtaͤbliche Sinn diefer Worte 'ift: ‚Dim 
mel und Erde vereint. Man verfteht darunter, daß 
der Himmel und die. Erde nur: ein Ganzes ausmachen, 
— welches gemeinſchaftlichen Naturgeſetzen unterworfen iſt. 
—Die Menſchen ſollen daher nut von einem Geiſte beſeelt 
ſeyn, und ſich gegenſeitig Huͤlfe leiſten. Die erſten Grund: 
füge biefer Geſellſchaft finds die Gleichheit aller Menſchen 

und die Verpflichtung der Reichen, ihren Meberfluß mit den 
Acmen zu theilen. Die Verbündeten erkennen keine obrig⸗ 
eitliche Gewalt an, baden unter ſich Erfennungszeihen und 
reine feierlihe Einweihung, Bei der Aufnahme wirb ber 
SEinzuweihende unter. .zwei. ‚bloße: Schwerbter geſtellt, bie 


* 
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Revolution eine beffere Verfaſſung einführen werde, iſt 

nicht leicht voraus zu ſehen. Schwerlich wird den Chir 
nefen aus ihrem Innern eine mohlthätige Reform au 
Theil werden, ‚Unter ihren Nachbaren wären die Bir ma⸗ 
‚nen vielleiht am erflen im Stande, durch einen kraft⸗ 
vollen Einfeu der Verwirtung ein Ende zu machen. 


uͤber ſeinem Haupte gehalten werden, und er ſchwoͤrt, lieber 
zu ſterben, als die Geheimniſſe der Geſellſchaft zu verras 
‚, them oder ihr untreu zu werben. Darauf zapft man ihm, 
ſJo wie demjenigen, der ihm den Schwur abnimmt, einige 
Tropfen Blut ab, vermifcht dieſes in einer Taſſe mit She, 
und Jeder der Anweſenden trinkt etwas davon. 


Die Grundſaͤtze dieſer anarchiſchen Geſellſchaft gleiden 
auf ein Haar dem tollen Sacobinismus, der Frankreich 
während der Revolution zerfleifhte, und fheinen aus Eu⸗ 

» zopa den Weg nach China gefunden zu: haben; wenige 

ſtens hat ein Einwohner von Kanton den erften Entwurf 
ber Gefellfyaft gemacht und in diefer Stadt hat fie — 
ihren Anfang genommen, 


Diefe Sefenfhaft hat fich in Shine ſehr ſchneu aus⸗ 
gebreitet, und zum Theil die groͤßten Ausſchweifungen be⸗ 
* gangen, Sn einigen Gegenden haben die zahlreichen Mit⸗ 
glieder fich offenbar gegen die Regierung empärt, und 4000 
derfelben follen auch deswegen hingerichtet worden feyn. Der 
Kaifer hatte ein Gefe& gegeben, daß ihnen die Muskeln des 
., rechten Fußes durchſchnitten, und fie auf den Baden ges 
branntmarkt werden follten, und bie Zobeöftrafe darauf ges 
fegt, wenn fie es dennoch unternehmen. würden, die Ruhe 
der. Geſellſchaft zu ſtoͤren. 
Gleichwohl haben die abſchreckenden Beiſpiele und die 
ſtrengen Geſetze den Ausbruch einer fuͤrchterlichen Empoͤrung 
im J. 1804 nicht verhindern koͤnnen. Schon waren 9 Provinzen 
dieſes unermeßlichen Reiches eine Beute der Wuth dieſer Gleich⸗ 
heitsprediger, deren Zahl ſich mit jedem Tage vermehrte. Sie 
hatten bereits eine ſolche Furcht verbreitet, daß die Reichen, 
um groͤßerem Ungluͤck zu entgehen, ſich mit ihnen verban⸗ 
den. Andere, welche dieſes Opfer nicht bringen wollten, 
nahm man gefangen, wo man ſich ihrer bemaͤchtigen konnte. 
Es wurde dann an ihre Verwandten geſchrieben, und von 
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— Schluß wollen wir noch einige fette Yngas 
son "anführen. 
Die Abdaben find in China gering und. ein far ale 
mal beſtimmt. Der ‚ganze Betrag dee Baiferlihen. Eins 
Bünfte wird auf 66 Milionen Pfund Sterling angegeben; 


‚hiervon. werden ausgegeben 


für ben Civil⸗ Etat —— 1,973,333 pf. et. 
£ a ben ira “2 49982.93  — > 
u Summa 51,956,266 Pf. St. 


EIERN bleibt ein — von 24043734 PH. 
ee; für.den Etat. des Kaifers, - 


"Die Armee des Kaifers batcht aus ı Million velen 
geile und 800,006 Cavalerie, 5 = 


In der Armee find folgende verſchiebene — — 
Tatariſche*) Cavalerie, deren einziges me der 





1a 


dieſen eine — Geldes gefordert zur Kusröfung der Bes 


fangenen, welche ohne biefelbe unfehlsar dein Tode geopfert 


wurden. Schon der geringſte Verſuch ber. Verwandten, fie: 
Zu befreien oder. ihren Aufenthalt zu erforihen , koſtete den 
‚Otlanfonen das Reben. 


u”. Diefes war der Zuſtand der Dinge im Jahre 1804. | ; 


9 Die Grundfäge ber Geſellſchaft  Thien- Thee - Oh6 
hatten ſich auch allgemein unter den Chineſen auf der 

Inſel Java ausgebreitet. : Die. Eingewrihten verhielten ſich 
Miedoch vdllig ruhig, aus Furcht vor der Europaͤiſchen Negies 


5, Fang, Als Herr Leſchenault Jabavexließ, ‚befand ſich 
daſelbſt noch ein Oberhaupt dieſes Ordens, auf deſſen Kopf 
die Chineſiſche Regierung im Jahre 1797 oder 1798 einen 
r . Preis von 10,000 Piafter geſetzt hakte Diefer: Menſch, der 
fi) Ouitien - Thone - Thssur (‚größe Schlange) nannte, 
bat fih aus Epine, gefluͤchtet, und „gell ſich ſeitdem in 
gSJava auf. | 


®) Mongolen und Bantiau, if sicht eigentlich Ta⸗ 
taren. 
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Tatatiſches Fußvbolk Bogenſchuͤtzen; fie haben — 
grofe Säbel, 


Chinefifche Infanterie mit denfelben In N: 
Chineſiſche Luntenbuͤchfen. | | | 


Chineſiſche Kriegstiger, welche große Kunde. Schilder - 
aus Flechtwerk, und lange ſchlecht verfectigte Degen haben. 
Auf die Schilder der letzteren find "ungeheure Gefichter eines 
eingebilbeten Thieres gemalt, damit der Feind abgefchredt, 
‚oder wie von einer Gorgone verſteinert werden moͤge. 


Obſchon die Mantfchu— es the dienlich erachtet ha⸗ 
ben, die Chineſiſche A umge auf dem vorigen Fuß zu laſſen, 
fo fuchten fie doch bie Armee lieber mit ihren Landöleuten, 
als mit Chinefen zu rekrutiren. Dem zufolge wird jeder 
Knabe dee Mantfchu' auf bie Solbatenlifte. gefchriebem, 
und, buch dieſes Mittel erhalten fiefih im Beſitz des uns 
ermeßlichen Reihe *), Hierzu kommt, daß ber Chinefe 
an und für fich kein guter Soldat ift, daß feine Sitten, 
feine Kleidung und die ganze urfprüngliche. Einrichtung des 
Mititärs bei diefem Wolke feinen militaͤtiſchen — und 
u mititärifche. Haltung. zulaffen, 


So leicht e8 auch ben Mantf chu geworden zu ſeyn 
ſcheint, die Chineſen in Furcht zu erhalten: ſo herrſcht 
doch immerfort eine Eiferſucht zwiſchen beiden Nationen, 
wodurch die innere Schwaͤche des Reiches noch vermehrt 
wird, Ein Eroberer wird. hier leichtes Spiel haben, Möchte 
nur das fhöne Land und dieſe zahleeide Nation, die viel⸗ 
leicht den fechften Theil des ganzen Menſchengeſchlechts aus⸗ 
macht, von der Vorfehung einem Herrſcher anvertraut wer⸗ 
den, der von ber Vernunft gelernt hat, was die ‚Sürflen 
den Völkern feyn ſollen. 


*) Zur Zeit ber Eroberung fol bie Armee ber Mantfhu 
nicht mehr ats achtzig taufend Mann ‚befragen haben. 
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Es wuͤrde eine ſe muͤhſame als undankbare Arbeit 
ſeyn, wenn wir alle von den Reiſenden genannten Staͤdte 
namentlich auffuͤhren wollten, da die Beſchreibung derſel⸗ 
ben ſehr trocken ausfallen müßte und faſt nur aus Wies 


derholungen beſtehen würde, Wir wollen uns darauf eins 
Schränken, nur die Provinzen des Reichs und diejenigen 


Städte namhaft zu machen, welche ein allgemeines Ins 
tereffe, in Abſicht auf die politifhen Beziehungen des Staas 
te8, für Europäer haben können, 


Die Zahl der Provinzen wird von Einigen auf funf⸗ 


zehn ‚ von Andern auf neunzehn geſetzt. Wir find in uns 


ferer Befchreibung dem Herrn Malte-Brun dee 


mit Sonnerat nur funfzehn annimmt, 
Die Städte in China werden in drei Ordnungen 


_ eingetheilt. Die erſte Ordnung, Su genannt, hat allemal 
mehrere Städte ber zweiten Ordnung, Scheonw, und diefe 


mehrere der dritten Ordnung, Hien, unter ihrer Direce 
tion, ungefähr wie e8 in Frankreich ————— 
Diſtricts, und Arrondiſſementoſtaͤdte gibt, - 


1. Die Provinz Pestfhe- fi liegt am Meerbuſen 


gleiches Namens, im Suͤden der großen Mauer und im 
Mord» Dften des Reiches. Sonnerat rechnet zu dieſer 
Provinz auch das Land Leao⸗Tong, das jedoch außer 
halb der Chineſiſchen Mauer liegt. Das Klima iſt ziemlich 
kalt und der Boden, im Vergleich zu den andern Provin⸗ 
zen, nicht beſonders fruchtbar. Mehrere Berge durchſchnei⸗ 
ben das Land; zwei derſelben liefern viele Steinkohlen. 
Auch findet man Bergkryſtall und Agatſteine. Der Boden 


iſt ſandig und ſalpeterhaltig, und wird von Seen, Fluͤſ⸗ 


— 


ſen und Canaͤlen bewaͤſſert. 


BE, Affen 


Pekin, die Hauptſtadt des Reichs und gewoͤhn⸗ 
liche Reſidenz des Kaiſers in einer fruchtbaren, unermeß⸗ 
lichen Ebene, ungefähre 12 teutſche Meilen von der großen 
Mouer entfernt. Sie bildet ein laͤngliches Viere und bes 
ſteht aus zwei Haupttheilen, welche von den Europdern 
gexöiutig die Chinefifhe und die Tataten⸗Stadt 
genannt werden, Legtere wird von der karferlihen Familie 
und ten Mantfhu *) bewohnt, feitdem eine Dynaſtie 
aus diefer Nation den Thron von China in Beſitz bat, 
Dir Mauer, welche die Stadt, umgibt, ift fo hoch, daß 
fie ander alle Häufer hinaueragt, und dieſe daher nicht fes 
ben laͤßt; fie iſt theils mie Quader- theild mit Badfteinen 
betleidet, und biider Linien, die einige Aehnlichkeit mit der 
Eur: pärfhen Befeftiaungsart haben, Ueber den neun Stadts 
thoren find Wachtthürme errichtet, von mafliver Bauart, 
aber ohne Shmud; man bemerkt an bdenfelben gemablte 
Siyiehicharten. Die Straßen find über 100 Fuß breit, 
oft eine Stunde lang und nidt durchgaͤngig gepflaftert, 
werden aber ſtatt deffen in der trodnen Jahreszeit täglich 
mit Waſſer befprengt, um den Staub zu loͤſchen. Die 
Breite der Gaſſen und das Volksgewuͤhl auf denfeiben ges 
ben der Stadt ein eigenes freundliches Anſehen; welches 
aber dadurch gemindert wird, daß man von den ohnehin 
niedrigen Häufern nichts als die Hinterfeite fieht, Die 
Kramladen der Kaufleute, die na der Gafle hinaus ges 
ben, beteben dafür die Scene, Sie fielen ihre Waaren 
fimmtlih zur Schau aus, fo, daß man die ganze Chines 
fif'he Induſtrie in einer folhen Gaffe ausgekramt fieht. — 
Das merkwuͤrdiaſte Gebäude der Stadt iſt der kaiſerliche 
Dalaft, deſſen Pracht jedoch weniger in-einer fhhönen Baue 
art, als in der Menge von Gebäuden, Höfen und Gärten 
beſteht. Die Ringmauern des Pallaftes umgeben nicht nur 
die Wohnung des Monardıen, fondern eine eigene kleine 
— Stadt, welche von den Hofbeamten, Dfficieren und einer 

- zahllofen Menge von Kuͤnſtlern, die fämmtlich im Dienſt 
des Kaifers fichen, bewohnt werben. Der Pallaft felbft 
fol eine Stunde im Umfange haben, und bie Hauptfeite 
reich mit Gemälden, Borgoldungen und ladirter Arbeit 
verziert ſeyn. In den innen Gemädern finder man am 


D Die Mantfhu find Feine Zataren, daher die Benens 
nung Tataren⸗Stadt unridtig if, | 
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Möbeln und Ausſchmuͤckungen Alles, was China, Ins 
dien und Europa Seltenes und Schönes aufzumeifen 
- haben, Die Gärten gewähren, nad) den einſtimmigen Auss 
fagen aller Reifenden, einen zauberifhen Anblick Man 
findet darin künftliche Berge bon 20 bis 60 Fuß Höhe, die 
durch Peine, mit Canaͤlen bewaͤſſerte Thäler getrennt find, 
Diefe Wäffer vereinigen fih in Seen und großen Zeichen, 
auf denen prächtige Barken ſchwimmen und deren Ufer mit 
einer Reihe von Gebäuden befegt find, unter denen. man 
vorgeblich zwei gleihe fuchen würde In jedem Thale fins 
det man ein Luftbaus, das groß genug wäre, einen König 
mit. feinem Gefolge zu beherbergen. Diefe Häufer find von 
Cedernholz gebaut, ein Baum, ber aus einer Entfernung 
von 300 Meilen von Pekin gehohlt wird. Mitten im 
einem See, der eine halbe Stunde im Durchmeffer bat, 
findet man eine ‚Selfeninfel und auf derfelben einen pracıts 
vollen Pallaft, -der über hundert. Zimmer zähle. Er hat 
vier Façaden von einer zierlichen und impofanten Bauart, 
Die umliegenden Berge und Hügel find mit Bäumen bes 
fegt, und vorzüglich mit folhen, die duftende Blüten tragen, 
An den Ufern der Candle erheben fich Felſen in ſchoͤnen und 
bizarren Gruppen, melde die rohe, wilde Natur täufchend 
nahahmen. Auf den Gipfeln der Berge werfen hohe Baͤu⸗ 
me ihren Schatten auf liebliche, einfame Lufthäufer *) und 
Kiosken. Das Ganze gleicht einem Feen: Aufenthalte. 


Die Tempel in Pekin find weniger ſchoͤn, als 
in bem Lande dee Mantſchu, ivo der Kaifer den Som⸗ 
mer vefidirt, und wo die Religion des Hofes in größerem 


*) In einem von dieſen Lufthäufern endete der legte Kaifer 
der vorigen Dpnaftie fein Leben. Der Rebelle Lift-fhing, 
angeeifert durh die Schwäde, Ueppigkeit und fchläfrige 
Sicherheit des Hofes, wollte fih zum Herrn von China 
machen und drang mit einer Armee von Aufrührern bis zu 
ben Zhoren von Pekin vor, Der unglüdlide Kaifer wurde 
ſchlecht von feinen Garden vertheibigt und 309 ſich in einen 
Pavillon: des Gartens zuruͤck, als er den Pallaft in den 
Händen der Rebellen fah. Er nahm feine einzige Tochter 
mit ſich, und um ſie von der bevorſtehenden Entehrung zu 
befreien, ſtieß er ihr den Dolch ins Herz und erdroſſelte 
ſich fe, wer 
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Anſehen ſteht, als in China, wo die Philoſophie bes 
Confucius der Ueppigkeit und Pracht der Religion ge⸗ 
ſchadet hat. 
Die Bevoͤlkerung der großen Hauptſtadt, wird von 

den nn wahrſcheinlich fehr übertrieben, auf 3 
Millionen geſetzt. Wenn es mit dem angegebenen Umfang der. 
Stadt (von 14 Engl, Quadı, Meiten für die Tatarenſtadt 
und 9 Quadr, Meilen für die Chinefifhe Stadt) feine 
Nichtigkeit bat ;..fo ift es unmöglid, daß drei Millionen, 
in einem Raume leben, ‚ber den Umfang von London. 
ungefähr um ein Drittel überfteigt, um fo weniger, da 
man ın China den Plab nit durch mehrere Stodwerfe 
zu vergröfern verfteht. In der Chinefer» Stadt ift übers. 
dieß nur ein geringer Theil bebauet, und noch dazu irre⸗ 
gulde und ſchlecht; der Reſt ift freies Feld und zum Theil 
mit Erdfrüchten beftelt Wenn alfo auch die drei Millios 
nen, wie Malte: Brun fagt, eine extravagance plus 
u’anglaise find: fo halten wir doch feine Werficherung,. 
Daß diefe Menſchenzahl in der Stadt nicht aufrecht neben 
einander ftehen, konnte, für eine extravagance plus que 
frangaise; denn auf einer Quadr. Meile Kaum können 
36 Millionen Menſchen ſehr bequem neben einander fie» 
ben. — Herr Malte: Brun ſchaͤtzt die Bevölkerung auf 
600,000 bis 700,000 Seelen. Er thut aber auch dem 
Engländern Unreht, wenn er ihnen fo unbedingt die 
3 Millionen aufbürdet. Gtaunton *) fagt: „Nach der 
Angabe des Gemelli Sarreri fhäste der Sefuit Gris 
-naldi die Volksmenge von Pekin im vorigen Sahrbuns 
dert auf 16 Millionen, ein anderer Miffionär läßt fich billiger 
finden, denn er fhhlägt die Bevölkerung der Zataren» Stadt 
allein nur zu 4,250,000 Minihen an, So viel wir doruͤber 
haben ausmitteln fönnen, beträgt fie in Allem ungefähr 
3 Milionen. Auch dieſe ſcheint Pekin kaum faffen zu 
koͤnnen, da die Häufer fo niedrig find; doch bedarf auch 
eine Chinefifhe Familie, wenigſtens vom mittleren und ges 
ringeren Stande, nur fehr wenig Saum. Staats» und 
“ andere Zimmer, die nicht zum unmittelbaren Bedürfnig 
gehören, giebt «6 in dergleichen Häufern nicht. Eine Far 
milie bis in die dritte Generation, ‚wohnt gewoͤhnlich 
beiſammen ⁊c. ꝛc.“ 


») Th. I. S. 133. 
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he Bei: der großen Bevoͤllerung iſt Pekin, nad 
BStaunton’s Derfiherung fein ungelunder Ort; dieß 
sührt zum Zbeil daher, daß der Chinefe fib viel-in 
freier ‚Luft aufhält, und ſich in Adbſicht feiner ‚Kleidung 
fehe forgfältig nach der jedesmaligen Veſchaffenheit der 
Witterung richtet. Die Luft ift troden und ‚giebt fo mes 
nig als die PLebensweife der Eingebornen zu anſteckenden 
Krankheiten Anlaß. — In der Stadt mird gute Drdnung 
gehalten, und. man hört feiten von Mord oder andern 
groben Verbrechen. Jeder zehnte Hauswirth ij für das 
Betragen feiner neun naͤchſten Hausnachbarn bis auf einen 
gewiſſen Punkt verantwortlich. BDeffentlihe Maͤdchen duͤr⸗ 
fen nur in den Vorſtaͤdten wohnen. Auch werden ihrer 
nicht mehr Hedulder, als die geringe Anzahl Eheloſer ober 
Meifender, die ihte Weiber in der Provinz zuräd gelaſ⸗ 
Ten Haben, ungefaͤhr erfordert. — Die Polizei: Soldaten 
in Petit Führen lange Peitfhen, wodurd fie das Volk, 
in Ordnung halten, a J 


Statt der Kutſchen, die andere große Städte. bes 
eben, die man aber in China nicht kennt, ſieht man 
eine zahliofe Menge Sänften auf den Straßen, worin fi) 
die Damen tragen laſſen. Eine ſolche Sänfte wird bis—⸗ 
weilen, des Staats wegen, von acht bis zehn Traͤgern ger 
dragen, Ä 


Zu den Merkwürdigkeiten von Pekin gehört eine 
große Glocke, gegen welche die berühmte Erfurter große 
Glocke ein Kind feyn follz fie befinder ih unfera dem 
Kaiferlihen Pallafte in einem großen und hohen Brbäude 
und iſt von walzenfoͤrmiger Geſtalt. Sie wird an der 
Außenfeite mit einem« hölzernen Hammer gefchlagen und 
giebt einen fo durhdringenden Schall, daß man; ihn duch 
die ganze weitläuftige Hauptſtadt uͤherall hörst, daher fie 
qauch zum Signalgeben gebraucht wird. 


A Man zählt in Pekin 10 000 fogenannte Pallaͤſte 
(Miao) 33 Tempel, 2 Raſſiſch-Griechiſche und 4 katholi— 
fhe Kuchen, mehrere Klöfter, vier Moſcheen, ein Find—⸗ 
iingshaus und 6 Begräbnifpläge der porigen Kaiſer; 26 
Tribunale, Collegien und Gerichtshoͤfe. Auch findet man 
eine Stetnwarte, die Erpedition einer Hofzeitung (Mes 
‚gierunysblatt) und eine Kuhpoden » Impfungsanfalt, 
N. Känders u. Wölterkunde, Aſien. III. Bd. & 
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Paoeting⸗fu, der Sin bes Vicekoͤnigs ber Pro⸗ 
vinz, in. einer fruchtbaren, angenehmen Gegend. Unlet 


dem Borfig der Stadt ſtehen 3 Städte vom zweiten und 


- 17 von dritten Range, Durch ihr Gebiet geben die Flüffe 
Pekeouho, Ching-ho und Fouto-ho. Bei der Stadt 
findet man eine ſchoͤne Bruͤcke von grauem Marmor. Der 
Weg von Pekin nad der Provinz Chan:fi führt durch 
Paosting:» fu, und iſt wegen Menge der Reiſenden fehe 
beiebt. Die Zahl ber volkreichen Städte und Dörfer auf 
dieſem Wege ift groß, aber was die Reiſenden von dieſen 
Drten berichten „ ift fo wenig charakteriſtiſch, daß es auf 
jede Chinefifhe Stadt paßt. ZPO SE u | 


Die Stadt Chontesfu war die Refibenz unter 
den Karfern aus der Dpnaflie Chin, und die Hauptftade 
des Koͤnigreichs Siang zur Zeit der Therlung des Chines 
Kiſchen Reichs; fie führte, wie faſt alle Städte in China, 
verfchiedbene Namen in den verfchiedenen Perjoden, der Ge⸗ 
ſchichte. Unter ihrer Abhängigkeit ſtehen g Städte des 
sten Ranges. In dem Gebiete von Chonte» fu liegen 
die Berge Thang: han und Lon⸗-kiangechan; auf 
dem Gipfel des erften findet man eine matürlidhe Höhle, 
die einem Haufe gleicht, und “in berfelben eine heilbrin⸗ 
gende Duelle. Auf dem Long- fian-han ift ein gro» 
Ber Tempel, dem Gott Fo geweiht, Der Kaifer Quang⸗ 
vu:ty,. aus der Familie Hang, der im erften Jahrhun⸗ 
dert n. Chr. Geb. den Gultus des Fo begünftigte, - ließ 
bei einer Dürre durch feine Soldaten im Selfen einen 
Brunnen graben, bei welcher Gelegenheit der Gott Fo 
‚ einen Regen ſchickte, der als eines feiner großen Wunder 
gepricien wird. | j ... \ 


Die Stadt Taming: fu iſt fehr.alt. In dem 
Gebiet .derfelben wurde einmal ein Berg abgetragen und 
eine Stadt auf der Stelle erbaut. Wei diefer Gelegenheit 
prophezeihte ein Chinefe, daß nad 640 Jahren eine Frau 
aus biefer Stade auf den Thron kommen und das Reich 
mit Gerechtigkeit regieren würde; welche Prophezeihung 
aud in ber Perfon der Gemahlin des Kaifers Phing⸗ly 
gerade nad 640 Jahren eintraf. 


Suen:boa. fu, eine große, volkreiche Stadt, mit 
. vielen fchönen Gebäuden und Zeiumphbogen, Sie liegt im 
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einem Thale unfern der großen Mauer. In den. Bergen 
findet war ſchoͤne Kryſtalle, Marmor und Porpbyr. 3» 
In diefer Gegend werben fehr große gelbe“ "Rügen 
gefunden , deren Fell in ‚Shine ſehr sand: nn weil 
en die: daiſerliche Fatbe haben, |». -: 
Das Land Leader an 3.” liegt jenſeits der gro⸗ 
Ben Mauer, gränzt an das. ‚Vaterland der Mantfchu⸗ 
faifer und ‚wird als der zweite Hof des Kaiſers angeſe⸗ 
en, welcher zuweilen in Chinfing refidist. Das Land 
if enlvoͤ ert, weil ed chedem häufig der Schauplatz des 
Krieges zwiſchen den Chineſen und Mantſchu war. 


Kinetſcheu⸗fu, eine Stadt, "die ehedem ſchon 
zu Petſcheli gehoͤrte, unten Dem: Golf von Petſcheli. 
2.Sſcham⸗t o m⸗ Diele’ Provinz beſteht größten 
Theils aud?einee Halbinſel/ die ſich int Säbden bes Meere 
vbuſens von Petſcheli ins Meet erſtreckt Sie iſt das 
Vaterland des Confuſeius. Der große Kaiſercanal geht 
durch die Provinz, und diefen Canal befahren? alle Bar⸗ 
ten,“* die aus dem’ ſuͤdlichen Gegenden‘ nah Pekin schen, 
Außer dem großen Canal wird Schan⸗ton von ungaͤh⸗ 
Yigen Seen, Baͤchen und Fluͤſſen bewaͤſſeit; dieſe befoͤr— 
dern dan’ Reichthum des Landes, das An ſich unfrucht 
bar iſt, indem Hier Trockenheit und Mangel an Re 
gen angetroffen werden. Ein Theil“ der’ Provinz beſteht 
aus einer großen Ebene zu ‚beiden Seiten des Ta⸗tein⸗ 
ho. : Man’ baut Getraide, Hirſe, Tabak und vorzüglich 
Baumwolle, Auch der Seidenbau von einer wilden Raupe 
iſt nicht ünbetraͤchtlich. Die vielen Berge in dem füdöfte 
lichen Theil liefern Steinkohten. In diefen Gebirgen fine 
‚det man -die viefenhaften Felſen, welche die Ghinefen 
bie rauf, Pferdekoͤpfe nennen, Ä 


" Zfirnansfu, die Hauptſtadt der Provinz, ift 
groß und voltreich und treibt ſtatken Handel, obgleich fie 
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us penstfieonsfneidegröße voitreiche Handels⸗ 
ade, in einer von zwei Flüſſen — fruchtbaren 


Gegend. Die Stadt, pom dritte ngg. Kiorfeou» 
bien, die inter der irec te ar den.iie Tage S 
sat — 


fieht, iſt der Gebuͤrtsott des 
Bing-fhin then. ein Stadt — 

Ranges, unfern "dem Eintlutt dis großen A 

Provinz; "und: “eine —— Ver’ ip 

verführen Waaren. TRUE Asp, 


3. Kiannan dber Krandunah, ind der — 
ſten und durch ihren Handel reichſten Provinzen des Reiche. 
Der blaue Strom, Pang⸗tſe⸗kiang,e durchſtroͤmt fie 
und ergießt ſich an ihrer Kuͤſte in den: Meerhuſen von 
Nankin, der ein Theil des ‚gelben Meers iſt. Im 
Norden der Provinz exgießt ſich ‚der gelbe Strom 
ins Meer, nachdem er, einen Theil von Kiaug⸗nan 
durchfloſſen hat. — Die Einwohner werden für die gebil⸗ 
detſten unter allen Chi neſen gehalten; ihre Seiden» und 
Baummolenzeuge find felbft in Europa berähmt., ‚Ein 
audgebreiteter. Handel, wird in volkreichen Städten, von 
denen 14 vom erſten Range, getrieben. 


Mankin, ehedem die Hauptſtadt des Raches, an 
der Mündung des blauen Stromes, wurde lange für 


die groͤßte Stadt der Welt gehalten, indem fie einen Umkreis 


von. 9 teutſchen Meilen und eine Million Einwohner haben 
ſoll. Berichte verſichern aber, daß nur eine Strecke. 
die dem dritten Theil von Paris gleich konimi mit Haͤu⸗ 
fern dedeckt, und der Reſt unbewohnt iſt. Seitdem die 
Reſidenz der Kaiſer nah Pekin verlegt wurde, iſt Nan⸗ 
kin in Verfall gekommen. Der praͤchtige Pallaſt wurde 
1645 von den erobernden Manıfhu verbrannt, Die 
merkwürdigſten Gebäude find die fehönen Thore und der 
berühmte Porcellanthurm. von neun ‚Saw, zu deren, 
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hoͤchſſtem man auf 884 Stufen, binauffleigen;muß, O 
obere Knopf ſoll von mafftuem Golde fepn. 3% od 
werk iſt mit einer ‚Galerie angeben , die mit Goͤtzenbil⸗ 
dern ,und Ösmäiden ‚ausgelömüdt ift.,.. Die Materialien 
dieſ⸗s ſchoͤgen Gebaͤudes find fo, innig mit einander ver⸗ 
bunden. daß es ſcheint, als „ob, es aus einem Stüde ge 
macht. wäre. Um der Ede ‚einer, jeden ‚Galerie, hängen 
eine Menge Glocken, hie sinen angenehmen Zon gehn 
wand Mind fie bewegt. — Die: Einwohner ‚von N ane 
im werben al6 Freunde der Miffenfhaften ‚gerühmt; „8 
giebt hier wie) Bibliotheken. und. die Budpin ler Haben 
zeihere. Sammlungen mit Eleganz gebrudter uͤcher, als 
I den andern Städten, Man findet bier- auch mediziniſche 
kademirem — Die Seibenfabrifen erzeugen ‚einfachen, und 
gebluͤmten Atlas, der für den beſten in China gehalten 
wird VD WBaummollenzeuge aus gelber Baummolle , bie 
unter dem Namen Nantin in. allen Erdtheilen - beliebt 
Sind, werden bier am beiten fabricirt und die Bewoh⸗ 
nierlögon ıM an t im behaupten , daß bie Staude, welche 
die gelbe Baummolle trägt. nur in ihrer Provinz gedeihe. 
Die Lage der Stade iſt dem Handel vortheilhafter als 
jene - Pl etin, Fugen | I; mis ii 
Sau tſchu⸗fu, eine ber größten ſchoͤnſten Städte 
Bes Nice, unfern dem Tai-hou, d. f. eltler von 
Tai, in leiher mit Candien und Baͤchen durchſchnittenen 
d mit ‚somantifchen ‚Bergen, eingefaßten egend. Saus 
Merten, * Yaradik yon 6 — — und 
Dafür Halten es die Chineſen auch, denn fie fagen: „der 
Himmetif zwar über une, dafürader Haben 
wir auf Erden Sa ustidwsfu 1” Durch die vielen 
Gemäffer fiebt der Dre in De en ganzen 
Reiche und ift daber der. Aufenthalt, der wichften Kaufe 
 Yohtds "nd He Überall der Meichthum das Leben, wenn 
wir fo fagen dürfen, lebendiger mache." fo diſt er auch hier 
Urtahe, Sau⸗tſchu-fun Die Schule der Künftter, 
her Gelehrten, der gefhidteften Schaufpieler Se itangen. 
Buftipeinger und, Tafhıenfpieler, „das Saterlanb. ber ihön» 
ften und reigendjten Weider und ber Bereinigungsort reicher 
und. wollüftiger Muͤſſiggaͤnger iſt. Seaumgen vergleicht 
die Stadt mit Venedig, weil eine Menge Gondeln durch 
die Eanale unter den prachtvollen Hrücen pier ben reigen, 


— 


ou quan, 


ben Anblick eines" Gewuͤhls auf dem Waſſer dewahren; 
ie Haͤuſer find im Ganzen gut gebaut und artig 'wergiert - 

ie Einwohner gehen größten: Theils in Seide getieidet 
und haben em wohlhabendes frohes Anſehen —''Miche 
weit von Fautrfhu:fu iſt der Kai +), EM ſchöner 
Landfee mit ladenden Hügeln umgeben, nah welchem aus 
der ganzen Gegend umher, als nah einem Luſtorte, gewall⸗ 
fahrtet wird. Die kleinen Boote, im welchen man auf 
diefem Ste "Ipäzieten "fährt, werden zum Theil Nine ‘von 
einer einzigen Frauensperſon Herudert, "Die fihönen Rus 
derer ſolen nebenher nod ein anderes Handwerk treiben s 
Daher’ auch jede®- Boot eine niedliche, ganz verdeckte Tas 
uͤtie hat. — Dee Vicefönig ‚der Provinz wohne nicht in 
Na fin, ſondern hier im teizenden Sau: tfigulfu,' * 
+ Bomgskieng-fu **) eine, faft gang’ im Waffer er⸗ 
baute Stadt: Die Schiffe: können van allen Seiten anlan⸗ 
den und «begeben ſich von hier nach dem Meeres das nicht 
weit entfernt iſt. Man gewinnt hier eine unglaubliche 
Menge Baumwolle und erzeugt daraus Zeuge, die fo: fein 
ſind.* daß ſie fuͤr ſeidene gehalten. werden.  ° 


Tſchin-kiang-fu, am Taskiang,‘d. i. Tas 
Einkfe eine der vorzüglichfken. Seeſtaͤdte, und ein mich 
Aiger. Waffenplag. Die Mauern der Stadt. find- 30: Fuß 
hoch und bie, Straßen find mir Marmor gepflaftert. : 
Die kkleine Infel Sch ine Schan, am Ausfluſſe des 
blauen Stromes iſt durch Natur und Kunſt Zu. einem reis 
genden Aufenthalte. gemacht worden; die haben  felfigen 
Ufer: und; die Pallaͤſte und Gärten auf berfelben "gewähren 
einen ſchoͤnen Anblick. 1.7 F "_ 2. ti. vie ö 
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‚Vangstfheu mit 209,000 Einwohnern und einer 


ar eg, 

N Nyan:Fingfu Fine reihe Handbelsſtadt, in einer 
äigenehimen end, an der Geaͤme ber dirk Peovinzen 
Kan» fi’und’ Kianınan, ln 
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ie, Srkaugton nennt in Girgu. ©. SH.’ 8. gl" 
Aut eigigen Charten wich der Drt SodrFiangefu, oder 


auch Koestiangsfu gefdrieben. 
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Hoei⸗tſcheu der Sig der unternehmendſten Kauf⸗ 

leute, die auch im ganzen Reiche ihre Abgeordneten ha⸗ 
ben. In der Gegend dieſer Stadt ſoll der beſte Thee 

wachſen. — | 


Kusyangsfu auf einem Berge dm Hoan+ho, der 

ſich in den gelben Fluß ergießt. Der erfte Kaifer der vo» 
rigen Dynaftie, wollte hier feine Reſidenz auffdylagen, Ans 
"derte aber nachher den Entſchluß; daher wurden die ange: 
legten Gebäude nicht vollendet, und nur brei Denkmäler 
ausgebaut, deren eins dad Grabmal ‚des Vaters de# Kats 
fers Hongsvu, das andere ein präcjtiger Tempel des Fo- 
und das dritte ein Thurm. Die Stadt hat durch Kriege 
viel gelitten. | * 
4. Tſcheetkian. Dieſe Provinz treibt den ſtaͤrk⸗ 

‚ten Seidenbau. | 


ein Die Hauptſtadt Han tſcheu⸗-ku ift als Handels- 
ſtadt die vorzuͤglichſte Niederlage zwiſchen den noͤrdlichen 
und füdlichen Provinzen. Die umliegende Gegend wird 
als ein irdifches Paradies beſchrieben. Die Ufer des Tſſch i⸗ 
ang, die bald mit Felſen eingefaßt ſind, bald ſich zwiſchen 
lachenden Fluren winden, gewähren den Reiz ber Abdwech⸗ 
ſelung. | : 


Ningepo⸗fu, von den Europäern Liam 
po genannt, hat einen dorzuͤglichen Hafen an ber Oſtkuͤ⸗ 
ſte, den Japaniſchen Iufein gegenüber. Der Eingang in 
den Haven ift für große Schiffe ſchwierig, wegen ber Uns 
‘tiefe. Die Chinefifhen Kaufleute von Siam und Batas 
via Fommen jährlich hierher zum Einkauf der Seide. Der 
Handel mit Japan ift lebhaft, indem Nangafati nur 
zwei Tagereiſen entfernt if. Ning ⸗po if einer von dem 
Häfen, bie ben Fremden offen ſtehen. | 


Chao⸗hing-fu, eine Stadt, in welder bie bes 
ſten Advocaten und Chisaneurs gefunden werden ; fie liege 
in einer ſchoͤnen Ebene, ift mit vielen Canaͤlen durchſchnit⸗ 
ten und ſou eine auffallende Aehnlichkeit mit Venedig 
haben. Die Straßen, zu beiden Seiten der Canaͤle, find 
breit und mi: weißen Quaberfleinen gepflaftert. Bon dies 
fee Steinait findet man auch viele Häufer erbaut, welches 


\ 
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in China eine Seltenheit iſt. Eine Bang Triumphbo⸗ 
gen siesen re Pläpe und Gaſſen. | 


5. Die Provinz Foetkien Liegt im heißen Kılına, 
doch ift die Luft rein und gefund. Ihre Rage ift dem 
Handel fehr günflig, der von hier aus mit Japan, den 
Philippinen, Formofa, Java, Cambodſcha, 
Siam ıc. unterhalten wird, „Auch. werden an den Ki 
ften eine Menge Fiſche gefangen, eingefalgen, und ine 
innere des Reichs verfhidt, Es herrfcht ‚große Induftihe 
unter den, Bewohnern. 2 | 


Fu:stfhu:fu, die Hauptſtadt, —— durch 
Handel, durch die Menge ihrer gelehrten Bewohner, die 
Fruchtbarkeit des umliegenden Landes, die Schönheit der 
Flüſſe, welche bie größten Barken bis zu ihren Mauern 
tragen, endlich durch eine bewunderns wuͤrdige Bruͤcke, die 
uͤber hundert Bogen zaͤhlt, ganz von Quaderſteinen erbaut 
und über den Meerbuſen gefpannt iſt. 


Nen:ping: fw eine ſchoͤne Siabt, mit — 
Art von — aeg bare, die wien 
Berge, | 


Than g>tf qu-fu, eine ae Handeröfladt, 


6. Duanston, die wicht: gſte der fuͤdlichen Provin⸗ 
zen, durch Fruchtbarkeit, Induſtrie und Handel, 


Quanstihu:fu, vog.ben Europäern Can—⸗ 
„ton genannt, die Haupiſtadt der Provinz und daher ber 
Sit des Vicekoͤnigs, die reichſte Stadt bes Reiches und 
‚der Mittelpunkt des ganzen Guropäifch: Chinefilhen Han 
dels, ter bier unermeßlihe Schaͤtze einträgt und. gleichwohl 
von ber Regierung mit fo vielen Hinderniffen eingefchränte 
wird, als ob er ein Uebel wäre, dem man den möglichft 
geringen Einfluß geflatten muͤſſe. Die. Gaſſen in Gans 
‚ton find gerade, aber nicht fehr breit. Man finder viele 
Ihöne Gebäude, Zempel, Zriumphbogen, .Promenaden, bie 
‚aber nit von ben Europäern befuht werden dürfen, 
Canton ift außerordentlich volkreich, wie das Gewuͤhl auf 
den Gaſſen ausweift; die Reifenden find aber über Popus 


‘ 
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— nicht einig; die frommen Miſſionaͤre, welche in 
China uͤberall Millionen ſahen, ſchaͤtzen ſie auf 1 bis ı$ 
Million. Malte⸗Bruͤn nimmt 250,000 Einwohner an, 
wovon 100,000 bloß auf Böten wohnen, „Dieſe Stade; 
fagt Sonnerat, „ift eine der anfehnlichiten bes KReichs, 
nicht bloß wegen des Umfangs und der Volksmenge, fons 
dern auch, weil in ihrem Gebiet ein großer Fleden liege, 
der zwei franzöfifche Meilen lang if, und von ſech s Mils 
lionen (2?) Menfchen bewohnt wird. Diefer Ort, How 
‚han genannt, iſt das Hauptmagazin bes ganzen Reiches; 
auch werden dafelpft die meiften. Seiden und -Leinenzeuge 
and die Kupfer⸗, Eifen» und andere Metallwaaren fabris 
cirt, die von hieraus nach ganz In dien verſchickt werden.“ 


Nan⸗hiong-— fu, eine große, fehe befuchte Hand 
delsſtadt, am Fuße eines Berges, der die Provinz Can» 


ton von Kiangeſi trennt. Zwiſchen Nan-hionge⸗fu 


und Nan-equan, ber erſten Stadt in der Provinz Kiangs» 
. fi, liegt der Berg Meifin, auf welchem ein Stuns 

den langer Weg "über ungeheure Abgründe erbaut iſt. 
Auf dem Gipfel des Berges hat man eine weite Aus ſicht 
in beide Provinzen. Zu Ehren des Mandarin 6, ber 
diefen bewundernswuͤrdigen eg angelegt hat, ift ein Mo— 
nument auf dieſer Höhe errichtet, Alles was von Dften 
Bund. Süden dos Reiches Lommt, muß dieſen Weg paffiren, 
‚baher er, gewoͤhnlich ſo lebhaft ſeyn ſoll, als die Finale 
einer volkreichen Stadt. 


wege Tſchao⸗king⸗ fu, die Fänge Stabt ben Provinz, 
mit einem geräumigen. Hafen, und. in einer unvergleichlich 
angebauten Gegend, worin Dörfer an Dörfer ſtoßen und 
nur einen unermeßlichen Dre zu bilden ſcheinen. 


Macao, eine, Portugiefifche Niederlaffung an die 
Suͤdſpitze einer. Infel, die Canton gegenüber liegt. Diefe 
Südfpige und der Hafen, den fie bildet, find den Por, 
tugiefen für einen jaͤhrlichen Tribut von 500 Unzen 
Silber überlaffen worden. Auf der Ecdzunge, welche diefe 
Spibe mit dem Übrigen Theil der Inſel verbindet, iſt eine 
Mauer errichtet, die-non beiden Seiten ind Meer hinein» 
£ ie und der⸗ Miu⸗ von Coineſiſchen PR bewacht 


) — aux ER Tom. 1L,pagn. '4ıt.. 
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wird. Die Mortugiefen haben ſelten bie Erlaubniß, 

über die Mauer hinaus zu gehen. Der ehemalige ber 
deutende Handel von Macao ift tief herabgeſunken. 
Die Portugiefen leben dort in Faulbeit und Armuth, 
und fheuen fi nicht,-mit den Reizen ihrer Toͤchter Handel 
gu treiben. Macao zählt noch 12,000 Einwohner, Über 
die Hälfte derfelben ind Chinefen. Macao if ein ges 
ſunder Det, doch ift die Hige bier fo groß, daß die Eng- 
Tilrken Matrofen das Sprichwort aufgebraht haben: ‚die 
Höhe tft von Macao nur dur ein Blatt Papier gefcies 
den’ — "Die Portugiefifhe Befagung von Macao und 
der: Citadelle befteht aus- einer großen Anzahl DOfficiere und 
ungefähr 300 Soldaten, welche legtere größten Theile Mes 
2 und Mufatten find. — Auf einer Anhöhe bei der 
Stadt findet man eine Grotte, in welher Samoens 
feine Luſiade gebichter haben fol, und. bie daher aud 
bie Grotte des Camoäns, beißt — Die Propaganda 
hielt einen Procurator: in Macao, der den Cbinefifhen 
Miffionaren Gelder zut Unterfiügung zufließen ließ. R 


Die Laronen,” Beine Infeln im ber Nachbarſchaft 


von Macao, dienen ben häufigen Serräubern diefer Ge⸗ 
waſſer als Schlupfwinkel. 


"7: Kian⸗ſi. "Diefe Provinz liegt nicht, — die 
bisher beſchriebenen an den Kuͤſten, ſondern im Innern 
des Reichs nordoͤſtlich von Quan:ton. Sie iſt mit ho— 
hen, faſt unerſteiglichen Gebirgen bedeckt, zwiſchen denen 
ſchoͤne fruchtbare Thaͤler liegen, iſt außerordentlich bevdi⸗ 
kert, und daher koͤnnen, fo viel Reiß auch ber Fleiß der Bes 
twohner gewinnt, fie doch nur wenig in andere Provinzen 
ausführen, Die Chinefen beſchuldigen die Einwohner 
diefer Provinz des fhmuzigften Geizes. Die Berge haben 
wiche Gold., Silber», Bleis, Eiſen-, und Zinngeuben. 

Nan etſchang fu, die Hauptſtadt der Provinz 
und Sitz des Vice koͤntgs Durch die vielen Canaͤle wird 
der Handel befoͤrdert. In dem unweit der Stadt gelege⸗ 
nen Flecken Ring te-tfhing, der 1 Million Einwehner 
haden fell, wird das beſte Potzellan fabricirt, das af der 
biöndenden Weiße leicht zu erkennen if, © 


! 


Sbhineſiſches Heid, de 
det Gbeng⸗ſin⸗efu, in einer gebirgigten Gegend, bie 
— vortrefflich angebaut und fruchtbar iſt. 

Nans asan— Yu“ dine voltetiche Handereftade. 


msun)d * 
8. Hou-Quan, eine große Provinz, im Mittelpunkte 
des Reiche, die vom Yangssfestinng durchſtroͤmt wird, 
ift ‚größten Theile, eben ‚und. reih an. Geen, Bäden und 
Gandien. , Man nennt, fie ı wegen ihrer großen Fruchtbar⸗ 
keit bie Kornkommer von China; ſie iſt reich am —n 
Fruͤchten, Thee, Hausthieren, Metallen’ Li Ps 


Vonstf bang» fü, die Hauptftabt am blauen RR 
an deſſen gegen uͤber liegendem Ufer die Stadt Hangspangs 
fu liegt. Dieſe beiben Städte ſollen der volkreichſte Fleck im 
Ching, wmithin auf. der ganzen Erde ſeyn. Die hieſigen 
Fabriken, die ‚Bambuspapier erzeugen, haben einen. uns 
ermeßlichen Abſas von bieſem Artikel, — „gansı ‚yang 
fu treibt anfehnlichen Handel. 
ME. 1, ifcheu⸗fu, eine ſchoͤne, reiche Handelsſtadt 
und oh kinen, der’ größten Waffenpläge, ben die Chir 
efen für den Schläffet ihres Reichs Halten. Das Quar⸗ 
ide der anſehnlichen Garniſon, die aus Mantſchu-Trup⸗ 
pen beſteht, iſt von der Ehineſen · Stadt * eine Bunt 
— 


9.99: nan, der Garien des Keigeh, Ki Provinz. 
— die Vorzäge-aller Chineſiſchen Provinzen, Feuchtbarr 
keit, ‚Eanäle, leichte Gommumication and: Fleiß der vewoh⸗ 
net; in“ Anem vorzüglicen Grade im ſich vereiniget, ann 
— Kaifongefu, ‚De; -Hauptfladt. am, ‚gelben ‚Einf, 
Sie litt im “Jahre 1642 eine Ueberſchwemmung, mo 

-466,0808°°E Hinct du umlamen, und hat: ſich noch * 
von dieſem Ungluͤck erhohlenr 533.4. 8:77, Rai and a, 

Honauafu würde ehedem von ben Chin efen für 

—— der ———— — din — in der 

ren sat — — Irre Ola 

—J anıyarg fa wegen der —— 

* —* der Shchenikit? "die A im ueberſtuß 
erzeugt, ‚meıtwärdig. 


. 
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sie 20. Schan⸗-ſa, im Nordoſten von China, ſoll ber 
Urſitz —* Eninefiihen Volkes ſeyn. Die Proviug iſt frucht⸗ 
bar und erztugt auch. Weintrauben, dije aber nicht gekel⸗ 
tert werden; man findet in den Gebirgen einen blauen 
Stein, der zum Farben des Porzellang gebtaucht ‚wird, 
Eifenminen, und viele Salyfeen. 
’ Tai vuen fü, bie Hauptfladt und che matige Res 
fibenz der Kaifer aus der ODynaſtie Tai ming-tfchao 
Die: Pallaͤſte find verfallen und nicht wieder aufgebaut} 
mın findet nur noch einige Grabmaͤler von Marmor und 
Quabderfteinen und. viele Triumphbogen. 


I. Schenafi; die größte. Propiny: des Reaiche, araͤnit 
im Norden an die Mongolei, im Welten au: das Land 
der Katmuten' von Koto Nor, "und an die Sifans 
im. Suͤdweſten. Die, Be wohner Ans, ‚die pt unter 
allen Chineſen. 4,7 


5 Biengansfu, die Gauntfiodt,. vb Pekin eine 
der größten und. ſchoͤn ſten Staͤdte non, Shing. er, Um; 
fang der. regelmäßigen ‚Stadtmauer ;heirägt ‚vier, Stunden 

Die Thore finds wie u Mauer, ſehr hoch und zum Thei 
ausgezeimmpt, Ihön. -, Die, Garniſon ber, Mantſchu-Solda⸗ 
ten iſt Fi und betwohnt ein eigenes befeltigtes Qusrtier. 


8 ng=f u ‚Ring, ‚große und volkreiche 
Städt, A Höhe —8 u igeben "die ihre ‚ur Befeftis 
gung dienen. "Weber diefe Werde R We einſt in kurzer 
Zeit ein bewunbernöwtrbiger Weg cwon 100-000 Arbeitern 
angelegt,. wo Bruͤcken über. die Thaͤltz, von. einem Berge 
zum andern geführt wurden, Diefe Brüden find ‚fo bed, 
dag man ſchwinvernte in “bie "Tiefe Gerabieht, = — 


12: Sertägunm. Diefe Waovinz verdantt dem Bauen 
* ihre große Fruchtbatkeit. 
hing to u fur, die“ — der. — 
wurde im Jahre 1646 im dem ‚Kriege mit den Mantſchu 
und während der Revolution, wie die ganze Provinz: ne& 
wüjtet,, hat, ſich gogr ziemlich -wicher ervohlt.. Hie Lage 


berielden, im Mitpelnumkte mehreter öl. fol ungemein 


reigend ſeyn. | .. TR 4 
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ong⸗ngan⸗fu cine fiſte Stadt⸗ an der 
ber Kaimukei, ande b 
Ag, Koeretſcheu, eine mit hohen — durch⸗ 
* VProbin in welcher noch unbtſiegte Stämme der 
| aofe wohl in, "welche ‚eine flärke Gatniſon noͤthig und 
in dieſer ohnehin nicht fehr bevdiferten und ziemlich uns 
fäßibareh Gedend; die Heriſchaft des Kaiſers mehr loſt ⸗ 
bar, als eintraͤglich mwaden Die Bewohn er ‚find in den ‚Chir 
neſiſchen Künften und Wiſſenſchaften a fehr unerfageen, 
gehen barfuß und leben in ziemlichet Armuth. | 


\R vr er er Haupifadtu bat nut eine 
Sum. im Umfang... Ä BULL Ira 
erg Quans fi, —* den Prorin Cantom, 
Huasguan and derworigen, ift im den Ebenen außerot⸗ 
deutlich fruchtbar, inoden Gebirgen aͤber groͤßten Therts 
unbevant. Ote Berge ſind⸗ dafuͤr teich an Erzen und 
fern ſelbſt Gold und Super; dieſe Metalle durfen aber 
air won den Pridatleuten geſucht werden: Es waͤchſt 
du Zimmer in dieſer Provinz, bee einen ſtaͤrkeren und 
— Geruch/ als der von Seilan. ‚haben fol, 5 


"Durislingefk, die Hıupifädt, iſt auf Europäis 
Br Art befeſtiget. Hier wird die beſte DON fabeichtt, 
y | 15. Hund nan. Dieſe Provinz, bie zu den reichſten 
—* China gehört, graͤnzt von der Chine ſiſchen Seite am" 
e⸗tſchuen, Koer⸗tſcheu und Quanſi, und von 
der andern an Zibet, an das Gebiet wilder, wenig be 
kannter Dölkerftämme, ‚an das Birmaniſche Reid, 
Laos und Tonkin. Zahlreiche Flüffe und Seen durde 
ſchneiden das Land und geben ihm feine große: Fruchtbat⸗ 
Fit. Die Producte von Yun-nan find‘ oben S. 248 
angeführt, und von den Bewohnern, den L 0108, findet 
man S. 186 einige Nachricht, id: 


— HDHun⸗-nan—⸗fu, die * N an dem Ufer einte 
Sees, treibt anfeßnsithen‘ Handel, votzüglich mic Metauen 


‘ 
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5* fabricirt hier eine beſondere Art Atlas * * — 
eppiche in China. 


A Tſchiag⸗küang⸗fu, von einer Seite von — 
See u von der andern. von‘ romantiſchen Bergen umg ige⸗ 
ben; ‚man findet in dem See treffliche Gilde, Babrigit 
werden ſehr ‚serhägte baummollene Teppiche. 

Voe«“ting fu, der Graͤnze von Serttäuen, 
eine fefte Stadt mit einer großen ‚Garnifon, — ver 
digung gegen die’ wilden —A— J 


* * n ‚fi 2° 4 m. nn ding. I. 4 


Hay⸗nan. Dieſe Infelsliege an ber Sfttichen Sie 
von China, und gehört zu dem Gouvernement von Cär» 
ton Gie if von Oſten nach Wefien 60 bis 70 Stunden 
lang und von Morden nah Süden--40 bis 50 Stunden 
breit und: bat :daher einen. Umfang von. ungefähr: 140 
Stunden; im Morben ift ſie eden zund im Suͤben gebir⸗ 
gig Das Klima iſt ungeſund und das Waſſer muß, um 
86 trintbar zw. machen, gekocht werden. Der Boden; nt 
dankt aber den Fluͤſſen und den häufigen Regen eine große 
Fruchtbarkeit, beſonders an Reiß, her zweimal im Jahre 
geaͤrndtet wird. Zucker, Tabak, Baumwolle, Indigo, Are- 
tanuͤſſe; re ffliche Fatbhoͤlzer, Roſenholz, Eiſenhoiz, Wild» 
pret und Fiſche miaden, nebſt faſt alten Chirefifhen Fruͤch⸗ 
ten, den Neichthum der Inſel aus. Auch findet man in 
dem Innern derfelben Goldminen. Die großen Schlangen 
Tollen nicht gefährlich fepn. Unter den Kbieren Gemerkt man 
eine eigene Art ‚großer ſchwarzer Affen, deren Geſicht dem 
menſchlichen fehr ähnlich ſeyn foll; ihre Zahl ift nidt groß. 

. Der größte Theil der Inſel erkennt die Oberherrſchaft 
des Chineſiſchen Kaiſers an, nur der mittlere, goldreiche 
Theil, der Li⸗mu⸗chan oder Tſchi⸗chan heißt, wird vom 
einem unabhängigen Wolke bewohnt. Neſe ferien Eins 
wohnee leben in dem Gebirge und trieben mit ihrem Golde 
ehedem einen. bedentenden Handel mit. den Chinefen 
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der Ebene; aber ber Kaiſer hat dieſen Handel, durch den 
ſich einige Mandarins bereicherten) verboten; er findet daher 
jent nur noc heimlich ſtatt. Bibaeilen Aberfallen ’die 

— freien Infutaner die Eninefifhen Beſitzungen; ſo fchlechte 
Soldaten aber auch die Chineſen find, fo reichen doch 
50 derfelben Hin, Tauſende der Republikaner in die Flucht 
zu ſchlagen -Webrigens kennen die Europäer dieſe Sa 
fulaner nur aus Chinefifhen Berichten. 


Kiun⸗tſcheu⸗fu, die Hauptſtadt, liegt an einem 
Vorgebirge im Norden der Inſel, aͤn einem ſchiffdaren Fluſſe, 
ſo daß: die Schiffe bis an ihre Mauern kommen koͤnnen 
Zwei Stunden von der Stadt ift der Hafen, deſſen Eins 
gang von -zwei Feftungen vertheid:gt wird. Hier landen 
faſt ale von Canton kommende Schiffe an. Unter der 


Zurisdiction der Hauptftadt ſtehen 3. she vom nen 
‚und Io vom dritten - Range, 


Die Infel Chang» tfhuen-&an ober Samiaı, 
an der Ofttüfte von Canton, ift wenig bevölkert und nur 
deswegen unter den Europäern berühmt, meil ſich das 


Grabmal bes beiligen Francis cus Xave r u 8 auf du 
feiben befindet, 


"Die große» Fufel Taid Ouan, von * Eu — 
ern Formoſa, ihrer Schönheit wegen, genannt, liegt 
gerade unter dem Mendefreis des Krebfes, gegenüber. der 
Provinz Sortkien, mit deſſen Gouvernement ſie auch 
vereiniget iſt. Sie iſt 16 teutſche Meilen lang und 6 
breit, von der Natur durch ein langes Gebirge in, zwei 
Theile getheilt, welches von Norden nah Süden ‚die Inſel 
durchzieht, Nur der weſtliche Theil gehört den Chine 
fen, während der Öftliche von einem milden, aber freien 
‚Volke, bewohnt wird. Der Chinefifche Antbeil iſt ein ſchoͤ⸗ 
nes ebenes Land, reich an koͤſtlichen Früchten und nuͤtzli— 
chen Thieren, beſonders Federvieh (Faſanen), gut bewaͤſ⸗ 
ſert und genießt einer reinen und geſunden Luft. Auf 
dieſer Abendſeite haben die Chine ſen die urſpruͤnglichen 
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Einwohner zu Sklaven gemacht. Auf der, Morgenfeite 
leben :die freien Inſulaner, die noch wenig bekannt, find 
and von den Chineſen als die roheſten Barbaren ge⸗ 
ſchildert werden. Sie ‚geben faſt nackt, tatowiren ſich, leben 
in. elenden, Hütten, und eſſen mit; ben; Fingern wie bie 
Affen. Sie haben eine zigene Spradie; mir wiffen nicht 
zu fagen, ob fie mit irgend einer: befanntem ‚Sprache über- 
einftimmt. Der Pater duͤ Halde verſichert, daß. die freien 
Snfulaner gutmüthig, ehrlich, gefellig und genügfam wären ; | 
fein. ‚Bericht iſt jedoch verdächtig. ba er fie für Chriften 
hielt, und ihnen Gutes nachſagen zu muͤſſen glaubte. weil J 
dieſe Leute einige Nachricht von bet re und ber 
Taufe haben follen, 

Die reigende Inſel ‚if — der ——— blutiger 
Graͤuelthaten geweſen, mie denn ber Menſch gewoͤhnlich 
die von der Natur geſegneteſten Fluren ‚am, meiften dem 
Sud feiner feindfeligen Leidenſchaften Preis, gegeben hat. 
Portugiefen, Holländer, Japaner und CHines 
few haben ſich auf Sormofa feftzufegen gefucht und ſich 
wechſeisweiſe daraus vertrieben. Den C hinefen wurde 
die Inſel, fo nahe fie aud ihrem großen Reiche liegt, erſt 
unter dem Kaiſer Suenti, ungefaͤhr ums Jaht 1430 ber 
kannt und iſt erſt im Jahre 1661 'in ihren Beſitz gekom⸗ 
men!’ Im a7ten Jahrhundert, während ber Revolution 
in China, fifeete ein Chineſiſcher Kaufmann Hier ein 
rigenes Neich, dem ber Roifer Camghi im Jahre 1683. 

ein Ende machte. — Perouſe Hält bie Eroberung ben 

Formofa für Teiche, und geeignet den Chinefen dann 

Achtung für die Europäer einzunößen. | 
Im Jahre 1782 im Mai, wurde die Inſel durch einen 


Orkan und ein Erdbeben, verwüftet. Die drei vornehm— 
ften Drte und 40,000 Menſchen giengen dabei zu Grunde. 


| Die Hauptſtadt im Chinefiihen Antheil it Tai— 
ouan, eine volkreiche, wohlhabenke . Handelsſtadt/ mit 
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einem Gaven· Die Strafen find: nach der Schnur ange 
legt, und im Sommer mit einer Decke bedeckt, ie 
EIRAERTEN —* An beiden Seiten vr da en 
finden, man, ‚größten, Eheils ‚Raufmannehäufer, worin, wie 
in faft-alten, Chineüfhen air pn ar Serdtse, die mit 


eidenen Zeugen, Porzellan, Fienigs und anderen Waaren 
Peisiich virfehen find.» "Die Kunfe der ChHinefen, diefe 
MWuanren yusbronen kann man auchırbier bewundern.» Dip 
Sadt hat eine Befeſt igung, ‚aber, eine flarfe Garnifon, 


Den Kaiſer, untethaͤlt auf 5 » & m fa ſtets ein orpẽ 


PR 19,900, Mann.) ed reden a er 
Di sid Unten bee Direction der Hauptſtadt ſtehen noch drei 
andere, Städte, und die Feſtung Nyan-pin-tihing mit 
derapon den.D.g R ndern angelegten Citabelle Ste ta nd, 


n23 


07? Die kleine⸗Inſel Hinmen oder Emo uys Form ofa 


gegeniiber, dicht ander Kuͤſte von Sotkien,Aft eigente 


,ch nur eine Rheede „und einer, dar, vorzuͤglichſten Hapen⸗ 


der ‚Wonder? einen «Seite, von ‚ber; Inſel und van: bar, an⸗ 
Ken vom feſten Bander-eingefchloffen« und, von vielen, Eleiz 


rein, ‚aber hobett Inleln gegens ae; Winde geſchuͤtt iſt. Gr 
folk f8 geräumig ſeyn, daß 1000 Schiffe *) darin, Platz ha⸗ 
bein, CEhedem Liefenunirle Europaͤiſche Schiffe „hier ein, Der 


Kaifer unterhaͤlt 2000⸗ Mann Befagung auf Hiamen. 
Ban eg hie einen kleinen Achivel 


zwiſchen $ormofa und Emoum, der nur vordere 
ſatzung bewohnt wird. 
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e Bir find Th’ Khogtarhlſchen Befchräbung, wie be⸗ 
reits oben angeführt wurde im Allgemeinen ber Geogra⸗ 


ion te: Bein gefolgt; müffen aber bir zum 
KR Sa die fe erihiemege fük‘ zübertämig 
I 


alten, en Aduftig dus Reifen indlefeht Hein 


hie ‘ 4 —— 6?) ET ö 

ben J alaubter ſeyn ſdüte, wahrſchliwil 

“ en, A NR mein‘. % test Al in: äh ftir 

a kt u an a⸗l AIR He FE 
M. Länder: u, Völkerkunde. Aſien. III. Bd. P 


⸗ 


zzzszs 7»); #2" 77 Bu, 


mehterr Jethümer der Europaiſchen Geogtäphen ſichtdar mer 
den möchten. PR EEE 


Inm Jahre 1744 warb auf Befehl des vorigen Kaiſers 
Kien-Long durch eine Gefelifhaft. Chineſiſcher Gelehrten 
eine Reichsgeographie verfertigt, die aus 24 Bänden ‚ober 
Pörtefenilfes beſteht / von denen wieder jeder feine beſonde⸗ 
sen Theite "hat, deren Anzahl fih auf 107 beläuft: Die 
 Jeograpbifcien Eharten, die der Beſchreibunge beigeffge find, 
machen einen volfommenen Chineſiſchen Atlas Ale un 
beſtehen aus 496: Blaͤttern. — "Diefe Reichsgeographie iſt 
ins Rüfftiche überfegt. "Proben teutfcher Urberfegungen fle⸗ 
hen im dritten Bande bes Büf ch i n g'ſchen Magazins rc. 
und im ſechſten Bande von Bacmeiſter's ‚Nuffifcher Bib⸗ 
iothek. Die Reichsgeogtaphie iſt Aber fün Europäer 
wenig brauchbar, indem Aus derſelben vielmehr die geringe 
Nenntuiß der Chinefen in Geogeapfie rund Statiftit, als 
züderläffige Angabe zu nehmen find, "So: yledt,fie z. ML 
25, 212, 514 im Aderverjeidiniß angeſetzie Bauern an, ohne 
gu beſtimmen, ob nur die Familienvaͤter, oder alle Min; 
ner, oder alle Individuen gemeine ſind Es iſt daher 
die offirielle Quelle zur Kenntniß des Reichs ſelbſt weuig 
uvetlaͤſſis, und dieſe wird in Europa wahrſcheinlich noch 
lange, unvollſtaͤndig bleibaan. En, — 
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ed Noͤr dliche Provi nzen. 
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Wie begreifen unter dem Namen nördliche Pros 
vinsen alle im Noten, der großen Maut gelegene Bänz 
Min idie dem Chinsfifhen Kaifer gegenwärtig unmittelbar 
unterworfen find, und von Zataren, Ralmüten, De 


tous, Mongolen und Mantſchu bemohne werben, 
63 41. i DT IR SZ TO) ’ I PIE 
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Chineſiſches Reid. 339 
mitdin einiiLänderfirede von deinahe Loos: teutidhen Mei 
en Laͤnge (von 98° bis 169°: 0. L- von; Fetro) und 
200 bis· 400 teutfche Meilen Breite, von Tiͤble t und C Hi: 
na üvon. dei “einen: Srite'und dem Aſſatiſchen Rußl and 
von derandern Seite begraͤnzt. Gewoͤhnlich wird dieſer 
merkwirdige Theil des Hohen” Mirtitnet a fhen:&. von 
den Grographen ‘die große oder Chinwfifhe: iii 
ta ne igenannt; da’ aber nur der kleinſte, naͤmlich der 
weſtlicht Theil dieſer Länder von Tata ren bewohnt wird 
und der vᷣſtliche nie zu einem TZatariſchen⸗ wohl aber zu 
einem) Monholiſchen Reiche gehoͤrt hatt feräft die Benen⸗ 
nung: Eh ine ſiſche Tatarei durchaus unſchicklich, und 
eben fo nichtsſagendals we: wir * einem — 
— — reden wollten ee Aiterigr its 
MDie unermeßlichen —— safe von bin‘ — 
| — — bilden ·den hoͤchſten Ruͤcken 
bee Erde, und beſtehen theils aus hohen Gebirgen mil 
iR „oder, minder fruchtbaren Thälern, tbeils, gus ui unermeß · 
n Wüßen, „bin gahrfheinlihen, ‚Uebe Ä ‚einge, ſurüc⸗ 
etpefenen. ‚San dm: res, daß bei einer alfge reinen Exdrenos 
| utjon u Diefem heile Aſiens vielleicht nad), Dften, wi 
und hie höne, große Känder uͤderſch vem mte von denen die 
&nfeln i im Südmeere no, als die Epigen ber "Srbisge ‚nat 
bar blieben. 
Ernie ‚wichtig als biefe Gegenden für bie Geſchichte ber. 
‚gegenwärtigen :Bildung' Des Erde ſind, fo 'mextmätdig- find. 
fie auch fuͤr die Geſchichte der Menſchheit; denn die Voͤl⸗ 
Ber jo deren Heimath wir Hier finden, haben mehrmal® auf: 
das Schickſal von A fien und⸗ — Eur opa bedeu⸗ 
unbe: OR gehabt, : N Kar mi oan Gent ? 
Wir muͤſſen jedoch RER daß dieſe Laͤnder, obe 
— ſo ahe “der wahrſcheinlichen Wiege des Menſchen⸗ 
geſqhlechts din Europäern die ſich mit ihrer Kenntniß 
der Erde vbruͤſten und ſtotze Theorien darauf gründen, noch! 
lange miqt s Yinikeichend > betannt : find, ‚Die: Beſchaffenheit 
2 






840 “bis Oſt⸗ Aſien. JS 


ber Länbarıssztilchen denen die auoßen Wuͤſten chen 40 
behr, als; Diez zum Theil noch.) barbatiſchen Möjten, ahtid ınde 
eirfüchtigen Matitikober  Chime ſiſchan Regie rung das Reifen 
ehr; antichultigen:gwar.dieiiinvoufländigfeit, unſe⸗ 
rex Rennaniß des Ihbhen Mirytele:jumd «Dir Ufienss 
indeſſen liegt immer ein⸗ Vorwurf gegen die Cultun der 
Eur opänt iundndiei Anwendunge ihrer Kraͤfte darım, daß 
noch mien eine fortwaͤhrende Anſtalt im Großen von irgend 
einem Staate errichtet Iwurde deren 8wpech die Aushrei⸗ 
tung deraLaͤnderkunde geweſen wäre: ı Warum bet die 
Propaganda nicht Nahahmungen in einem dbaſſeren? Geiſte, 
als; ſiediangtelegt war/ gehabt ? Gesrppebitipuen Iad zwar 
genug aufgerufter worden, aber noch keineebedeutende zu Lan⸗ 
de, zu einem reinwiſſenſchaftlichen ZweckeAluſerm Zeitalter, 
das durchaſo wire Groͤßen ſich aus zeichnet iſt as willleicht 
aufzu⸗ 
Belleninnsic:d uedod %: sadı mein Anm HD 24 


Ei RT ale —* Kanbern," mitt" 3349 3 Hi 
+nD47 8 373) Er ab jev]) 
en her beiq — z Kinn ‚gigenen "Epätateis 9 

n mi it, di: Di "der Kaum  biefen Bi * 3 Me 
ge ändert ide, 3 Mine Ar "136 ——— 
und ‚wollen ‚hier m nur einige Verm ngen ‚über bi die "natüre 
uͤche — des Bodens - are Boien. a a 


⸗Eind behimmtes Klima, laͤßt fich won; tindm, tauſenb 
Mellenistängen: Exdtheil;; nicht anpebem:;i. aber: merkeruͤrdig 
iWORB, sdafırbie mathematiſchen Breitengindes hiet andere 
Refultate geben ;:;als. in: Eur og :bei Liner sgleichi große 
Entfernung vam Arquatonianigetroffen: wirdod KLad Med ou. 
fe fand an ben Küften des Landes, der’ Mamtſich un un⸗ 
tero 490 MW Bein Monat Auguſt den’ Boden: mit Schnee 
bededit.::"Diesgrößere Kaͤtte, als ſunter gleichem „Gradennder: 
Breiter in Europa, iſt allgemeim anerkannt. Die Höhe) bien 
fer Gegenden; ihre:geringe. Entfernung von:ewigen Schnee⸗ 
gebirgem, vom Meer ober von aden rauhen Steppeni ib 
| << R 


Chinoſiſches Reich, sat 
he ſieht man als die Mrfache an) Bar hier unter ge 
Her Breite mit Teut ſchl awde ud Fran iger 
Klima rauher als IN SH wir angettoffen wirb. Dieſe 
GSohe der nLaͤnder ſeibſt hat etwas noch Unerkiärtes und 
“we wie es uns ſcheint, mehen als Dita nommene 
Abpplattung Tan: den’ Polen! dieKugelgeſtalt der Erbe! am 
regelmaͤß g machen.’ Man’ muße jedoch geſtehen daß adie 
Beobachtungen der Reiſenden noch lauge nicht binteichen 
das Fuctum rein alfzufaffen? Daher auch ine Eiklaͤrung 
und TDhedrie zu — 34385 ar re 17.277777 2 nz vun 
Hr Mr Bitlainin Er 
ie — Kr unbe Mine ar © A 
6; kn erd der Nüfiiden, wi Bi Er nd 
Fin Hingch," uhd dehch Hi bie ih: * 
dieſe Laͤnder verdanken, beſtaͤtigen, daß 4 a ni 
ginsti ränze, Wr Pie ee See der 
Biken WER vi intmerki di, Ki an 
—— a J —* KR di hg A Ä 
ieh, fo "dent b wur ne 
| Inter, in die bie der, — ce 1) Her 
Tegene ' emepficht, "vo —— n —— * 
— 
— — Ha 
a Sſten ° und efd 
Ei. HS" ih "inet. Aldi — ni ag er 
fü ten’ Fänge ı u ho "100 44 ven 5 —3 
M Reiki, BL ‚den ‚gie efen & Ss A 
* Mile he nu, Un ge anne A — ni 


| rar J 9* Fa J * 
—— —1 * a PAS: tl not 
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wenigfleng es der bi en Schweiz, in ber er aben en 
De h often San 4 RR gi ſt 
SORT TER I rer ar 

1) Diefe Chkgung i nicht uDertä ig un Bor in Freu un» 


Glauben auf die rg de Eyaͤrken htöndolinen, 
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Gegendiber alten: Melt. befinden M Wie laͤßt ſich dieſer 
40 ooo Quadratmıeifen, große Ecdruͤcen aus irgend einer 
Theorie der Formation der Erde erklären 2). Odet, da wit 


von; der: ‚eigentlichen, Naturbeſchaffenheit dieſer merkwuͤrdie 


gen Wuͤſte noch zus wenig zuverlaͤſſige Berichte haben 
wie laſſen ſich Theorieen der Erde machen, waͤhrend die 
ſonderbarſte Abweichung | vom der: regelmaͤß igen Geſtalt der 
Erde noch nicht unterſucht worden iſt ? — Wie wiſſen 
nur daß die Wuͤſte voller Salzſeen iſt, dab ſie meiſtens 
nur Salzkraͤuter hat und fein Holz, und mit Granitge— 
97 dit umtingt iſt. Iſt die Wuͤſte ‚wirklich, das Bette 

es —J— enen Merres?, Dover findet man ‚Spuren der, 


5 dur Vulkane, wie ‚man. deren. in a» u 
ndet? Hat ı men dort a) von, Euapenie, und Bi 


330% 


ur entbedt g = 


u in 


a Biete, Büfte verlieren. fh mehrere, he, vom. 
ER, einige aus. der Gegend. der „guaßen Mauer, andere. 


auf, den. Gebitgen Bogdo und, Changai, kommen, Das, 


legte Gebirge, buchfihneiber, das ‚Band der 5 
golen, im, ber. Richtung von. Nordweſt nach ni 
Im, Often, dieſer Kette. breiten, „fich noch hohe Ru 
Ehenen, ‚Bowfegungen, der großen. ‚Wüfte. bis an —38 
der — —— u auß, "Die Stäffe, die ‚bige entfpringen, ‚ha, 
ben, feinen Yusil Ruß, und, verlieren ‚fi nad einem, mehr * 





minder, langen, kauf, in den Sand der ‚Steppen, | Er 


Boden, „gegen den Deean, Hier finden wir den Zi en 
inet welcher ‚dig Mälfer aufnimmt, Die, der do, 
nd Hongue beral iden;. ‚die, Saganififihen, ‚und, Dan, 

uriſchen —2 ren, LU Baͤſſern einen, ‚Yurhe, 

sa: ne > I m &tyhuineg 


Se. Kant’ r boriiäe u Band Abth. 1. ©. 
155. ‚Mainz bei Vollmer, 1802. 


IS Pole une 


das öfttiche Ende dieſer hohen Ebene neigt ſich Er 
0g 


1 


— 
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gang, wo fie ſich fobann in den Bauk al ergießen, aus dem 
fie wieder mit dem Angara heraustreten. : Oeſtlicher fine 
den. die Fluͤſſe Kerlon, Pira und. Onon einen Aus⸗ 
weg zwiſchen den Da-urifhen, (den Ketten Stanna⸗ 
poi und Jablannoi 2) und-Siolki: Gebirgen, Diefe 
Fluͤſſe vereinigen ſich in den. großen Strom, der den dop⸗ 
pelten Namen Saghalien und Amur führt. ‚Nachdem 
der Amur die Gebirge verlaffen .bat, nimmt er den San 
gari⸗Ule auf, der von den Gränzen von Corea und 
Beatong kommt. Sodann fliegt er durch ein. weites 
Thal, das durch eine, mit ſpitzen Gipfeln ,befegte Gebirgee 
Bette von dem Fapanifdien Meere getrennt ift, wendet 
fih durch dieſe Kette, die wahrfheinfih. von Coreq aus⸗ 
läuft, gezwungen, «nah Morben ‚und ergießt ſich in das 
Mittelmeer, dag bie, Seller das Der von, TAN 
nennen... II u 


| Beide — Schaͤtze an Eten dieſe Gebirge yuh 
Höhen verbergen, willen wir-nicht.: Die Binnminen„.bdie 
das Land der-eigentlihen Mongolem:enthalten folks der 
Name Goldberge Altaiz bie Fradition don, einer; Berge 
baukunde unter: den Mongolen, melde Nahbaren det 
Ruſſiſchen minenreichen Da-wrien’s find, die eiſernen 
Inſtrumente und. goldenen Geräthe, die man in alten 
Grabmälern findet; endlich die Sage, daß. bie Fluͤſſe der 
tieinen Buchearei Goldflaub liefern, melden. bei. dem 
Handel von Kiachta vorkommt; bieß find bie ſchw 
Anzeigen von den: Schägen des —— in biefen: Gb 
ben; Seiranäubeen. | 






| Dr Hlleaunt aud · J dem Mittetpuntte v von Alien 
iſt eben fo wenig. dekannt. Kaum wiffen wie wit Gewiß⸗ 
baikı daß dig Rhabarber und der, Ginſeng, die. Liebe 
lingsarznei der BECRIIER: in der Mongo ri eins 
heimifch find, | | 


Ber? > Ae » 


MWielleicht waͤre fuͤr den goologen ſein⸗ Gegend ins 
tereſſanter, als gerade der mittlere Theil bon A fin. Aue 
dem Menſchen ſo nuͤtzlichen Haua thiere finden fich hier wilb 
Das Pferd; der Eſel und eine dritte Gattung einhufiger 
Thiere,die das Mittet zwiſchen Pferd und Eſel haͤlt, det 
Deeʒg itar bes“Paila's oder Hemione“des Gmeilin, 
vetſammieln ſich heerdenweiſe annden Ufern des Omen; As 
goum und Amur, in der gioßen Wuͤſte (Cini) bis ge⸗ 
gen die Graͤnzen von Tib eit und China. "Das Kameel, 
das von allen Thieren ſeit den aͤlteſten Zeiteneund in allen 
Lanbern,wor es ſich findet!’ von dem Menſchen im die 
Sklaverei gefuͤhtt wurde, irtt frei umhet ineden Sandwü⸗ 
fen ber‘ Mongolei. DEM AE oder wilde Brummochſe 
weidet hier; — er iſt vielleict ver Stammvater unſerer 
Europaͤſchen Ochſen. Der Argaltid eine Art: wilder 
Schaafe, die Ziege, die Gemſe, ter kaukaſiſche Steinbock, 
die Kropf⸗Antelope (wahrſcheinlich die gelbe Ziege des bit 
Salde) der Saitga oder die Biege det Wüfte *), klet⸗ 
tern auf den ſteilen Gebirgsfpitzen umher. Einſam iert 
bas Moſchusthier in dieſen unermeßlichen Oeben umhet; 
die Mongoley, Dasurben, und die gebiigigten Gu 
getden, die’ der Am ur duechſtelnt/ ſcheinen Teint 
ſprumgliches Väterland' zu ſeyn; doch bringtes ſuͤdlich bis 
nach Tibet, ‚China'und Tunfin’und’wellid bis in 
die Gebirge von Cache mire. “Ami Norden fand PR 
las am Ufer des Jenifei und in der Nachburſchaft von 
ſsnojatske In ben Wäaldern im Nordweſten vor 
ren findet man das Wilde: Schwein den ſchwatzen und 
braunen Baͤren, den Dachs, den ſchwargen Fuchs/ die wil⸗ 
de Katze, den Luchs an der Graͤnze von China, bie 
Unze'uis mehrere: Thiere "Ans dent Raenigefchtecht bob 
"Leine: Ügentlichen Tiger. " Endlich verdienen noch genannt 
wi wen, bi’ Hermelin, Zöbel, ' Marder), ber“ giſchotter⸗ 
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* Yallas Reifen Th. IV. ©, 285, 6.35 — 
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das geſtreifte Eich hoͤrnchen / weiße Kchintgeit, und: unter 
den Boͤgeln der PhafanusiArguninch .s maingInInnaR 


aaa Aue 93 ur! 192 ig 
wefifhen Reige bewohnen, find, päung ‚non, ben Geogtas, 


nichtö kann willkücticher jepn. Durd, 
d Sitten unterfchieden, findet man 
hier dre i große Bölkerichaften, ‚Die, ſich zwar in perſchiedene 
Stämme thgiten; „aber im Ganzen, fo oft, fie. fh ‚anyd. mit, 
einander. vermäfchten, jede ihren beflimmten Charakter beis, 
hebislt,,... Die Graͤnzen der, Wohufise, biefer, Völker, ſaſſen 
ſich in ‚einem wenig ‚bekannten Lande, um. foipeniger ans, 
gebew,..da ‚viele, von, ihnen Nom a den find und olglich 
ihte Wohnſitze haͤufig wechſeln. Wenn, man ‚ih „aber Die, 
ganze, Laͤnderſtezae von. Kaufa lien, bis an 26 Japoz. 
niſche Mees in drei beinahe gleiche heile getrennt nor 
felity..fo kann man, den weßlihen Theil für dat Lind der 
Zatazen, den miheren, für, Die Mongolei und, han öfl 
lichen ‚für. .das Land der. Mamsfchu anſehen. 
it De Era find die gebildetſten (oder befferiuon- 
BER Natur San meiſten mie? Geiſtesgaben verſorgt) unter 
Brefen Brei Wörkerfjaften. Ihre ſchoͤne Geſtalt, ihren Gaſt⸗ 
feötn blichkeit/ ihr Muth und ihre Liebe zur eeiheik, Were’ 
irden mit’ einergrohßen Beimiſchung von Indolengz und 
Daheit, daher ſienauch Häufig un lerſocht würden, zeichnen 
fe’ dor‘ ihren Nachbaren aus. ” Da bereits ini erſtene Van ⸗ 
Vo’ unferer "Kunde von Aſien Seite 470) vie Tata ven 
in der Kürze" hir chatakteriſiren verſucht worden iſt No⸗ Were“ 
wliſen Avid darauf und demerken nur, daß,die Araber: 
ausgenommen, keine Aſialiſche Nation fih fo weit verbreis 


URTIM FILE 


RK ats’ dig Katarem. "Bu din Tata ken gehören 
mul) nicht pur, Dig, Gtärume ja SiPizien, am, Sa6pie 
fen und, Schwarzen Mesner aund in der eigensligen 
Zatarei, die Bacharen Chhvenfer, Kirgiſen, 


« 
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Kuͤͤmamner, Zalhbentötn Turkeſtanen, Möhehens 
— ꝛc. ſondern auch die Tiefen; und MN emei: 
Pe er; denn in „den, Sprahen, wie in „dem. Charakter 
aller die fer Biker findet. man eine urfpt pihngliche Ueberein · 
Kimmung, ı und die Verſchiedenheit der Mundatten taͤßt ſich 

vielen aus den Sptachen der Voͤlker nachweiſen · deren 
ei ber ‚sie, auf ihren ungeheueren Wanderungen durchzogen, 


“went hi 


in eB noch gegenwärtig eine’ rein Fateifäe Spradie 
Pr ſcheint kaum glaublich zu ſeyn, wegen ber vielfachen 
Vermiſchung mit andern Voͤlkern. Her Langles, dee 
gelehtte Sprachforfcher und Mitglied” des‘ "Ftanzöfifchen Kals 
ferlichen Inkituts, ſcheint der Siguriſchen Sprache - den 
Vorrang vor allen Tatatiſchen Dialekten einzurdumen * 
Die Digaren‘ waren eine am Ufer bed Selinga ein: 
Heimifdre® Nation‘, ° "welche mehrere‘ Jahthunderte bor der 
chriſttiichen Zeitrechnung in der Mitte der Tatare i ein 
Reich ſtifteten, welches von China und Tibet durch die 
grobe Müfte geſchieden war,’ Ob alle Tatariſchen Stämme; 
im deren verfhiebeneh Mundarten man ünverkennbare 
Spuren bed Oiguriſchen bemerkt; : vom Golpnjften bee Die 
garen qbſtammen, ‚oder ob die Diguren nd jene ums, 
hericcynde Voͤlkerſchaften gemeinſchaftliche -Meberreite eines 
ehewaligen ‚großem, Volkes ſind, daruͤber ſchweigt die Ges 
ſchichte. Daß aber einſt eine Verbindung unter allen. Ta⸗ 
tarifchen: Stämmen Statt: gefunden haben muͤſſe, verbürge 
die: Mebeneinftimmung ihrer, Sprache. — An dem. Perfifchen: 
Hofe ſoricht man gewoͤhnticher das, rein Oiguriſche, als daß 
Meuperſiſche; im, welcham leßteren die Beimiſchung des Oizu⸗ 
tee olcidlaus. ſenqege Hi m ERptUe, und bad RR, 


— 3* J ben — v. *8 24. 36. ur 28. Zutiug, wo. 
ein — Bericht abgedrudt iſt, den "Herr Bine 
aus dem Inſtitut, über” die" Weritpimgen "des Hertu 
ahgtes, zur Beflimniung" bes urſpruuge und der Behr 

nr wandsiihäft den Sprachen/ m erſtattete. ii ie 2 
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tariſche der Roimm: a * ur au Aigen 
” ben Zuhlihen: Ei: | M 


"Nur Bisimigen, Wölter, Ki deren Sprade r man biefe 
Uebereinflimmung wa enimmt, werden zu. ben Yataren 
m technen fepn, wenn man \ anders. einen beftimmten Bes 
geift, mit diefem ‚Namen, »erbinden wid, Ließe ſich Heren 
Tanı 1e8 Meinung, bemeifen, das alfe,eingelnen Stämme 
von | loniften ‚der Diguren, herzuleiten feyen: fo wäre 
zu zathen, ben ‚Namen Totar ganz aus der Geographie 
zu perbannen, , und dafür. ben der Diguren zu fegrn, 
indem jener to vielfeitig, und unbeſtimmt iſt, ais der Name 
Seyehen | bei ben Aten a . Keine ‚von ben Nationen, 
die zu bem ‚großen, Volke gezählt werden muͤſſen kennt den, 
Namen, oder hat ihn doch nur ven Fremden ‚fahren. In 
Europa wurde er erft im 13. Jahrhundert bekannt, ats 
unter dem teutfhemsKaifer Hried rich II. der Eroberer 
Bota in Ungarn einfiel, Die Bulgerem und Avyas 
ren gehoͤrten zu den Tata ren. Gegenwärtig haben faſt 
alle Staͤmme ſich mit ihren" Machbaren oder mit den Be⸗ 
wohnern der — * * * * giengen, ver⸗ 
miſcht. udn: i «130 12 
ei ο 34 Ah, hi ‘ 

‚Die Mongoten. bewohnen den mittleren, Theil * 
— Provinzen des Chinefiſchen Reichs, und babe, 
wahrſcheinlich an den ufern des Jenifei ihre urſpruͤngli⸗ 
Air Wohnſitze gehabt, "Diele große Nation bat Ju vers 
fhiedenen Böten Afien und Europa vrfhättert;' denn 
aus ihr giengen die drei größten Weiefkückier hervor, mels 
che die Aare nennt. Kar” det ke 
nF nee . yrayım e 
ke; z* erhäles vbehauptet —* man’ diefe — 

din GBamojeben und‘ Sapgländern und ſelbſt in 

dem Ungariſchen Gieder exkennt cl, un ein „mer 
m) Einige Sththiſche Bollerſchaſten der’ Akten waren enden! 
umtare mim un Ani BR 30 su Gar NIE rt 


* ed 


etott uhe ans hed im Wirt Vahehund letn Ehre Geb⸗ 
von der Chineſiſchen Mauer bis gen, 


Nömer = Lafter ensgetete , Dientähri als Gei ttes, 
fürhebar Ku, und ‚gerübltos, % N Ai 
Boffnunustofen Verwültung 8 PET Koi ah J ber & 6 


Weniger fucähtäare” Digin 318 Ki Khan u a 
n Otär m, 


me mterjodte, utien, mit. Hy en, Fr chen idem 


tete, 
Bas“ aus der "Mettstiäiähte PRH abe ! — 
eine mohtehätige Eyur jurdägerafen. ; zu Su * 

war auch Timutteng (gewöhnke“ „gamerlah J 
ein Mongole; jener ‚ertuipigte 9 De, ber im 14. gahbt⸗ 
hundert der —— die „weltlichen ur nd 34 


ana: 
diene wurde. ai ? 
gr ms Mari a iin DEAD 


"331. Bon aller. En: welche —— diefee 
Barbaren zim demr ungleichen Kampfe gegem Weichlichkeit, 
Geiz. Aberglauhenn md’ eine verkehrteẽ Gultur ſich rarrungen 
hatte, Hiſt Aden M omg olen!enai cht s aibrig gebliaben 2 und 
die raͤche nde Memeſſs hat Fesudiesımichks ge, eraberu aber: 
nicht zu regieren verſtanden, aus der Reihe unabhaͤngigen 
Voͤꝛter ausgeſtrichen. Alle Reſte der Mongolen find ges 
gertmärtif Müffifif, Etimeſtſche vdir Kr In viny Engu - 


för Unfettbandtt geinotdeh, rd ru ee 
PIE 84 17 Ya u⸗⸗ .. Blleiebirdinne 


, Sorgjugwäßig..n pi dies Geſchichte day, Mon gg- 
* iſt auch ihre Phufiogmomie, modurg ſie ſigh widerijch 
vorralſen Anat ſcham Voitern ;außgejchgen,. Sie dabe n weite, 
Yuan ählenKleing,giefe, ſchietgtegende naene.hohaubernore, 
ſtehende Backenknochen, breite, platte Nafen, wenig Bart 
und ‚gefrämmte, Schenkeh und, Deines Zlebzetes. von ihrer 
Lebensart, indem, ſie vom: früben.: gend: am: mehr;za Pferde 
figen, als auf ihren Fuͤßenaſtehenz irDiefer sharaßseriftäfche 
Bildupa »: mekhasienanffaiendauß:zıdah ſit monsden Reiſen⸗ 
den bemerkt und, wo fie eine Aehnlichkeit mit üben farben, 


\ 
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allgengeim ‚die Mon aokifihen genaumtı.marken zäh," bat 
bag Eigene, daß: fie ſich andern, Boͤltern durch Beswie 

ae mittheilt and alsdann —*— | 
&o fü ind bie Dentmale der, M golifchen 
GERN 29 noch in den Gefichtszägen ber &; inelen, } 
— aner, Nogaifhen Zataren, 
———— Hin Baikal⸗Seeu. Am ſicht⸗ 
bar *unerachtet VJahrhumderte, ſeit der Leſten Wermia 
fhung, „usifloffen ‚Und:z Hingegen, find, bie, Mongoten 
fetbft hnlicher Eindrüde,, von andern, Voͤlkern, wie,s& 
(being, , ; anempfänglich „un erhalten, ide seigenshituntiche 
Bildung ‚rei und unvermiſcht, ſo ſehr auch * ai Blut 
mit fremdem Blute sufammen. Hießen. mg). wann? 
Die ‚Shinefifhe, Geſchichte führt das A ” Mone 
—D—— We ‚bean nad) ib serühteten, fe jap, 

EN b en Rei), und, egen 
man un — Mauer a au Taeflhre.. Beide 
Ba binnettodarunnun WINE 
air ern, ‚die d, „befonderg 
—J— — Kr an ‚O8 
ifhe e unnen,. Sine 

u il gi en Rhrhunde ert ber ei 
- hen: Beitrehnung durch innere Uneinigkeit —* Sinefiic) 4 
Uebermacht verdrängt und weſtwaͤrts getrieben wWirden) auß 
ihrer Mitte waren. Die Beihreivung, welche Ummian, 
Porn, Pirs J Jornandes von den vu n⸗ 
tn machen; Hape“ ve Auf. die Kt lan und, be⸗ 


ſehdei af die Kalmukın ya mann 
Hiesxbd elun g ehe: AR’ en PD * | 
—* Ich habei die Monastinhe Birrngnd vei Europdi⸗ 
fhen Ruffen oder andern Slaviſchen Wölferuy? gie BP den. 
* Ne „eben, fo wenig ‚hei, den Unagza, Seutfchen, 
md —2 und Sramäaofen, aber fh. häufig. bei, den. 


upen D ta nsdo nee Te sinn nd 5 


— * J von ihnen eu Hißpeifgen wach⸗ 


x 
N 
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re He Mongoliſche Voͤlkerſchaften glaubt Giatterer'*) 
durch die beiden: Namen Doͤrboͤn⸗Oirät und .. 
> range erſchoͤpfend re: zu koͤnnen. 
"u von Dördön:Dicät, © u ii bie bier Verbund 
am, richnet a: 


1. In Die Delit, — bie — *4 
— hahen, oder die Kalmukken, ſie beſtehen 


8) aus den Ehoſch ot⸗ 'in Tidet/ am TCo eonor⸗ 
und in dem tauhen Gebirge” zwiſchen China md, Ti 
se. Sie find baſſelbe Velk, welches‘ die Chinefen Ei 
führenoder Tufanen nennen *).Aus den gelben‘ Si. 
— wird der Batai Lams — BEER 


9 o Ohgaten, bie in "irn Jehrhundert in gro⸗ 
Pr Reich ‚errichteten, das ich nicht Hu über die Länder 
der. Kälmulten und. Mongolen, "foudern auch über 
den größten Zpeir d der ai atifhen Zatareiı ja fogar über 
Tibet, erftredie, und ſelbſt den € binefen furchidar wur’ 
de, bis “ von dieſen ver ‚eiva, ‚6o Tapren ‚robert und mit 
& bin a ' derbunben, ‚wurde, ; * ie haben "fr in ber tkieinen 
Sudarei,“ "Futfefan ‚und Si Riegifen: — 
U, i Be I smmb ma Senn 
mn 14 m bo esta voch 


Tr c) Die Derdet u. In! Lk 9TIe 15571; 2 69 


u, RIZENLE 4 — 75 ‚7 I» N —E 


n ‚rihten aber die 2 Volt acſchanen Petereburs zu 
‚2.1790. Th. 2. 1804. in 4. :,Beni. Bergmanns. nomas, 
diſche Streifereien unter ben Kalmufen, Rige, 1804.. 8. 
in 4 Theilchen. Hier werden ihr Chatäkter und ihre Lebende 

‚ art aus eigner Anſicht [ehr guf,beihrieben.. Abelung-l. e. 


‚Nır@ssbeffen kuczen — der en Bi II. S. 460. 
Goͤt tingen / A. :® sm“ Ne ma 
er G. "oben Seite ig im ten serte bieſet andes no’ wie 

zugleich "eihenfliifümen Druckfohler zu verbeſſern bitten, ins 
dem es da Zeile 27 von oben ftatt: „ * mit’ Recht,“ 
gemeine el 
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u reed Staͤmme durch die Mongo⸗ 
alilshen Steppen und aſelbſt bis an die Wol g q umhex ſtaif⸗ 
Aen, und ſich theils mit den Soangaren,theile an: 
Ainander verbanden. I. ouin womit she ET A 
2. Die Choit, ein jetzt wenig —— 
der a unter den Soongaren nerlorem zu haben ſcheint. 
"3 DET hart oder hut, von denen alch 
* eine (ice Spur bei ben et unfern der Ehi · 
neſiſchen Mauer, theils im Nordoſten des Laubes HE 19%, 
cheils weiter much Den zwiſchen der Sſchar aM en» 
ao beli und dem Lande Lea Oruͤbrig gebliehen „gu ſeyn 
cheint oder die ſonſt in den Steppen ee. von 
Eutopaͤern bdeſuchten Gegenden umher. irren. * 


nen Die’ BargarBürat‘ über‘ Brazpeil,’ Be N 
ann, fm Ruſſiſchen Gouxernement⸗ Irturt⸗o 


5% Die eige nf en Bongelen, ungerfiheiber ( at 
derer, in, Ruffil, j N ‚im Erianginstifhen Sb IM: 
und, in Shinefifhe 4, Mo, hgolen,,. ER 

9 ( Die; Chinefifdken: Monkolen theilen ſich a): * ne 
gelthen Mongo hen oder Shorra«Mougo led, nnider 
Graͤnze der gtoßen Mauer; fe bekenuen ſich zu der Lamai⸗ 
den Religien⸗ vad find theils Momaden, theite Aderbauer. 
5) Die Oa t ooſch im. Welten der vorigen und im Morden 
der großen Mauer. ) Die Kalkas;' imMorden derrgelben 
Mongolen: in und in der großen Wuͤſte Cobäns Ans ige 
ae war Oſchingis/ Khan⸗ Sie ſind der Refkderie 
ige: Mongole ne welche unter dem Mattienniter Muen, 
und unter Anfuͤhrung des Kub Dat: Khan, des Dfihän: 
gi s Enkel, 1260 Eh ĩna voͤllig eroberten, (nachdem Dfins 
giaT bereits den. —— * ar — * and es bis 
2568 beherrſchten d ana. so 


Die Mongoliſche Erde ik eine m td, wie das 
Wolk ein Urvdolt obgleich es ſich dielfach mit Ta” taren ver: 


4352 SO? 


mir undodieſe⸗ were VDatatiſche Worte aufgendinien hat⸗ 
REED palgiebt es keine Mougoliſche Sptachle hre und 
auch Re Wirren Dier Meomg He bBbnnen aber die 
Schrift, welche bei ihnen eine Art Syldeuſchrift sitz» und 
Aſne waug · irjs⸗r Puͤcher ni d HR .n | 
Die Sptache zoſagt Adelungr ſcheint aus den tinfyts 
obigen, Sprachen hexrpprgegangen zu ſeyn, ft aber nicht mehr 
einſolbig und kennt ee alien, —8R Nenn 
als Zeitwoͤrter/ 36 maindsaf? Ind Mari imuch? mochli hi 
Das dritte Vollk — in. * Bei ven fir 
und zwar am meiſten Rad) Oſten wöhnendHiffndibie Did n ge 
Sch u." Sie find eigentlich nut tin Stamm ber Tungu ſemn: 
da fie aber die herrſchender Mation ine diefer Gegend ſind/ Po 
neumen, wir fje zuerſt vor allen, andern, mit ihnen verwandten 
Böiterfhaften. ; Dag unlotigaliche Vaterland dee Dane 
Thu liegt — an Stäffz Song ati, An re. und 
ufuri. St — "anjehh iche Elohe Hing Afok uͤden, 
har das BA ER fait 1644 hen ei —* dh 
China und fpäter ah and — 589 — Sci 
de Amit Mißnatpkieiden Mauffife woßinırgälfenG) ges 
lacht, : Sid waren ſehedem den Ben: Momng dlhen untafche 
und ihr⸗ komp chehoͤrta rzunn Gebirru@hiengis: Khansı ud 
feiner Na; folgde. Wert Nan nun den Herensipenid Ih ächtir 
gen Meichs dew Dutar Khh ms nannte) ſedhat smäh atıc, Fe 
au m’ &atirrinmefean, and gibt ihnen auch wohl noch 
are Mamtn obgleich aſied durchaus keine nt ataiean: find; 
fa wenigals die Mornig ot) Denntihrte Sprach eniu wel⸗ 
Heid, zwari Moilh otiſche / und Tatariſche Worte fnittnuuges 
gen ihier Virbindung mil beidene Woͤlternſiſd doch zihren 
Gemus een Obgluiche fig 
krine einſotbiger Spracheriſt, ſo zzeigt ſie dochu wie· dieſea beuite 
liche Spuren = toben, finnlihen Urfprungs bec ſſch 


om‘ Sept un: ind 8 ufäitee V —D—— 
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fon in den vielin Onomatopoͤien verräth, Than, 
tſching Heißt 3.8. der Klang der Gloden; Kaka⸗kitv 
das Gelächter, Tuktuk das Klopfen des Herzens ıc, ıc. 
In den Wurzeln hat fie Feine Aehnlichkeit mit irgend einee 
bekannten Sprache, daher fie mit Recht für eine Urfprahe 
gehalten wird; fie ift aber arm und ungcebildet, trotz der 
Bemuͤhungen der Mantfhu: Kaifer ven China, welche 
ihr feit zwei Jahrhunderten Beftimmiheit, Reichthum und 
Megetmäßigkeit zu geben fuchten *), und die vorzüglichften 
Chineſiſchen Schriften in das Mantſchu überfegen liegen, 


Auch diefes Volk theilt fich in mehrere Staͤmme. 


1. Die Mantfhu in engerer Bedeutung, von 
den Chinefen Niu⸗-tſche, von den Ruffen Bog⸗ 
doi oder Bodoizen genannt, wohnen im Norden vom 
China und Korea bis an den Amur und im Oſten 
der Mongolen, Ihre gegenwärtige Werbindung mit 
China bat das Land zwar entudikert, indem die vor 
nehmſten Familien nah dem eroberten befferen Lande außs 
wanderten; zugleich aber ift ein Steabl ber Chineſiſchen 
Cultur zu ihnen herübergefommen, wodurd jie wenigſtens 
zum Theil aus Momaden zu Aderbauern, die in Dies 
fern wohnen, umgebildet worden find. Zu ihnen gehören 
die Atſchuri, die Moko und vieleicht noch andere uns 
befannte Stämme. 


2. Die Tagurier, bei den Ruffen Da=-urien, 
ſind größten Theil dem Ruſſiſchen Scepter unterworfen; 
die Chinefifhen Da:urier bewohnen die Weſtſeite des 
TFluſſes Nonni-Ulla (oder Näun) und find von dem 


2) Herr Langles hat ein Dictionnaire Tartare- Mantchou- 
Frangais, Paris, 1789. 4. in 3 Theilen herausg:geben, defe 

ſen Berfaffer der Zefuit Amyot if. Adelung fagt von 
diefer Arbeit: „es fehle ihr an aller Sprackritik und oft 
an der gehörigen Ordnung.” Sn der Karferliben Biblios 
the zu Paris find 200 Mantſchu-Handſchriften. 

NM. Länder» u, Bölkerkunde. Aften, III. Bd. 


a | Dt = Afien, 


pinefen an fefte N und an den Aderbau ges 


u worden, 


oe ie 3. Zungufen, nennen fib- a und Boje, 
e i. Menſchen, Volk, oder auch Donki. Zu ihnen ges 
hören ‚tie Solow, Humar u. a. m. Es iſt fhwer zu 
beitummen, ob die Zungufen das Stammvolf aller im 
diefem Theil Afiens umberirrenden Nomaden: Stäme« 
me, oder ob fie felbft nur ein Theil anderer, wenigfieng 
dem Namen nad, erlofhener Völker find, Die Schwies 
tigkeit, wird bier um fö größer, da die Sptachen ber. 
Stimme nur bödft unvolftändig befanne find. Aber wäs 
ven fie e8 aud mehr, fo würden mir mahrfcheintich über 
ihre Geſchichte nicht weniger im Dunkeln feyn. ‚Ein rohes 
Volk hat keine Gefhichte, und felbft feinen Mamen, 
Mer will beftimmen, melde von den vielen Germanifchen 
Völkern, welche die ältere Gefchichte nennt, das Stamms 
volt der Übrigen geweſen? Es darf uns daher nicht bes 
fremden, wenn wir über die Tunguſen, unter denen 
man acht verfhiedene Mundarten bemerkt haben will, ung 
in aleicher Unmiffenheit befinden. : Immer ift jedoch bie 
Uebereinſtimmung der verſchiedenen Mundarten eine höchft 
merfwürdige Erfheinung ‚ woraus man faft fchließen folls 
te, daß die einzelnen Wölkerfchaften, die Trümmer einer 
ehemaligen großen, in einen Staat vereinten Nation- feyn 
müßten; denn ohne eine folche Verbindung laͤßt fich die 
Ucbereinftimmung ſchwer erklären. Nun hat fich zwar die 
Hereihaft der Mongolen über bie Zungufen erfiredt, 
daher auch viele Mongoliſche Wörter in ihren Sprachen ges 
funden werden; aber der bei weitem größere Ueberreft einer 
Originalſptache täßt auf eine frühere Vereinigung, als uns 
ser diefer fremden Hecrfchaft Statt fand, fchliefen. Wie 
aus den Trümmern des Mömifchen. Reichs neue Voͤlker 
und verwandte Sprachen entſtanden: fo-follte man aͤhnliche 
Veranlaſſungen auch bei andern verwandten Wölfen ver» 


Kleine Bucharei. 01.355 


muthen. Aber bei den Tunguſen, ſo wenig als bei 
den Slaven, hat die Geſchichte das Andenken an ein 
großes — Reich erhalten. 


An den Küften des oͤſtlichen Deean® irren auf dem 
Chineſiſchen Gebiet noch andere, mehr odar weniger wilde 
Stämme umher, von denen es nicht ausgemacht ift, ob 
fie zu den Tunguſen gehören und eine verwandte Mund: 
art reden. Hierher gehören: a) die Jupi oder Yupis 
tafe, welches Leute bedeutet, die ſich in Fiſchhaͤute Pleis 
den.” Die Geogrophen ſetzen ihre Wohnfige, am untern 
Amur und an den Küften des Meerd, der Inſel Chicha 
gegenüber. b) Die Ketfhing zu beiden Seiten des Sag 
hbalien:Ula, eines Armes des Amur. Sie werden 
nach ihrer Mundart auch Fiarta aenannt, oder Bils 
jati. Dem Lande Ketfhbing gegenüber liegt bie große 
Inſel Saghalien oder Tſchoka, deien Bewohner eine 
Stammes mit den Ketfhing find. La Peroufe lan 
bete auf diefer Infel, und man findet in der Beihreibung 
feiner Reiſe einige interefjante Nachrichten von den Sage 
halen. 


Nachdem wir im Allgemeinen die Bewohner ber noͤrd⸗ 
lihen Provinzen des Chineſiſchen Reichs genannt haben, 
wollen wir, fo weit es die Dürftigkeit und Unbeflimmts 
heit der vorhandenen Nachrichten zuläßt, eıne Eurze Be⸗ 
ſchreibung bed Landes hinzufügen, 


\ 





I. Die Heine Bucharei. 





| Mur diefes Land bat Anfprud auf den Namen: Chi⸗ 
ale: Zatarei, weil es eine Chinsjifhe Provinz und 
33 
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von Tataren bewohnt iſt; da man aber gewoͤhnlich, und 
zwar ſehr mit Unrecht, alle im Norden der großen Mauer 
: dem Kaifer von China unterworfenen Länder, mit dieſem 

Namen bezeichnet, fo haben wir. ihn lieber ganz weggelaffen, 

als zu neuer Verwirrung Anlaß geben wollen, 


Die kleine Bucharei oder Df:-Dfhagataj 
(Scythia extra Imaum) liegt im Hften des Mustag 
oder Jmaus, ber ihre weſtliche Graͤnze zwiſchen der gros 
Ben Bucharei, Taſchkend und dem Kirgifenlande 
bildet; die anderen Gränzen, obgleih man fie auf einigen _ 

Charten angemerkt findet, laffen ſich nit mit Genauigkeit 
beftimmen; im Norden und Oſten wohnen Mongoliſche 
Staͤmme, und im Suͤden ſoll ſie, nach einigen Angaben, bis 
an Tibet graͤnzen. Ein großer Theil dieſes Landes gehoͤrt 
zur großen Wuͤſte (Cobi) und wo auch nicht gerade völlig 
todter Sand angetroffen wird, da findet man hoͤchſtens 
Steppenweide, und einige Steppenfluͤſſe und Steppenſeen. 
Nur die Thaͤler, am Fuße der Gebirge, ſind gut bewaͤſſert 
und gefegnet mit Früchten; ſelbſt der Wein gedeiht hier. 
Die beiden groͤßten Flüffe find der Hotomin:-Solu und 
ber Jarkand mitdem HafbitusMuren, die fi in dem 
See Lop- Mor ergießen. Einige Flüffe führen Goldfand, 
Die Metalle in den Gebirgen, werden aus Unwiſſenheit nicht 
zu Zage gefördert. Doc fol man Ebdelfteine und felbft Dias 
manten finden. Unter den bekannten Producten ſcheint bee 
Mofhus das wichtigfte zu feyn. Das Mofchusthier kommt 
von den Höhen von Tibet herab. 

Bon dem Klima wiffen wie nur, bag im Sommer bie 
Hitze fehr groß fenn fol, Im Winter bededt Schnee die ho⸗ 
ben, wenig bebauten Ebenen, 

Die Bewohner find wahre Tataren; ihre Anzahi ſoll 
ſich nah Gatterer nicht über 200,000 Seelen erſtrecken *). 


+) Malte⸗Brün rechnet 200,000 Familien, und dem zu 
Folge 1 Million Einwohner. 
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Die eigentliche Größe des Landes iſt nicht bekannt. Gat⸗ 
te rer giebt ihre Länge auf 120 geogruphifhe Meilen an, 
ohne die Breite zu beftimmen, 


Ein Reifender, der in dieſe Gegenden bringen und fich 
lange genug darin aufhalten könnte, um genaue Nadıfors 
ſchungen anzuftellen, würde hier Gelegenheit haben, meh: 
rere hiſtoriſche und geographifhe Probleme aufzulöfen. So 


follen die Seres der Alten bier gewohnt baben und noch 


Spuren von ihnen in einer eigenthümlihen Sprache vorhane 
den ſeyn. Ferner glaubt man, daß die Diguren (Euguren 


oder Uguren) in den nördlihen Provinzen ihre Wohnfige hate 


ten, und leitet von ihnen bie heutigen Ungarn ab. Ends 
lich wäre es möglich, daß man hier nody Neftorianifche Chris 
ften fände, die zu Marco Polo’s Beiten wenigſtens bier 

Kirhen hatten. Selbſt über die Lage des Landes, unter 
"welchen Breitens und Längengraden ed zu fegen ne er⸗ 
warten wir noch beſtimmte Aufſchluͤſſe. 


Nach dem Tode Dſchingis-Khans, wurde bie kleine 
Bucharei, im Verein mit anderen umliegenden Provinzen, 
ein Erbtheil feines Sohnes Dſchagatai, woher aud der 
Name diefer Länder: Oft:, Weft: und Nord-Dfhagas 
kai entftanden if. Bis zum Jahre 1683 wurde fie von 
Khan’s aus diefee Dynaftie regiert, worauf fodann bie 
Eleuthen und Kalmukken fih ber Eleinen Bucha⸗ 
wei bemädtigten. Der vorige Kaiſer von China Kiengs 
Long eroberte das ganze Land der Kalmukken im Sahre 
1759 und madıte ſonach aud) die kleine Bucarei zu 
einer Chineſiſchen Provinz. 


. 


"Die topographifche Kenntniß des Landes iſt J— un⸗ | 


votändg 


Man nennt Yartand, am Fluſſe gleiches Namens, 
als die Hauptftadt, und re fie fep groß und ſtark 
bevoͤlkert. 


. 
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* 

Die Provinz und die Stadt Caſchgar find nur aus 
dem Marco Polo und aus dem Bericht des Chineſiſchen 
Generals bekannt, der 1759 fie eroberte; legterer ‘giebt der 
Provinz 17 Städte und-ı600 Dörfer, 

Die Stadt Caſchgar wird von 2500 Familien bewohnt, 

Die Provinz und die Stadt Koten oder Khotun an 
dem Fuße der Zibetanifhen Gebirge. Nah Marco Polo 
wird bier Baumwolle, Flachs, Hanf und Getraide, wie 
auch Wein gebaut, Bon der Stadt ———— hat weleict 
der Kattun den east BORD 





J II. Die Mongolei. 


‘ 
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Die Sränzen der Mongolei laffen fih eben fo wenig, 
als jene der Dſchagataj befiimmen; ohne die Leſer alio 
mit neuen Bermithungen zu unterhalten, wollen wır lieber 
den Wunfc äußern, daß der große Reifende, Alexander 
von Humboldt, auf feiner Zibetanifhen Reife auch in diefe 
Gegenden, dringen möge, melde für den unbefangenen Geos 
graphen noc im große Dunkelheit gehuͤllt find. Der kurze 
Beſuch des Engliſchen Bothſchafters, Lord Macartnep, 


den er in Be:hol in der Mongolei, bei dem Ghineft: 


fhen Kaiſer abfiattete, konnte fo wenig Aufklärung über bie 
ungeheure Länderfiredde geben, ald wenn Jemand auf einem 


wochenlangen Befuhe in St. Petersburg das Ruſſiſche 


Reich kennen zu lernen vermeinen wollte, Zeshol liegt 


‚nur menige Zagereifen noͤrdlich der großen Mauer, unter 


42? N. Br, und re Mongolei erfiredt fi in der Breite 
bis über 53° N. Br. an der Sidiriſchen Graͤnze; in der 
Länge aber ungefähr von 105° bis 140° O. &, von Ferro. 
Mie viel wäre auf einer Reife duch das Vaterland der groͤß⸗ 
ten Laͤnderſtuͤrmer, gleichſam an den Heerd der fuͤrchterlich 
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fien Staatsrevolutionen, für die Ältere Geſchichte zu ge 
winnen; wie viel für Naturgeſchichte in dem, einem noch 
unerfiäiten Klima unterworfenen Erdgebiete, wie viel fük 
die Völkerkunde, in einem Lande wo zahlloſe Stämme bis 


auf, die neueften Zeiten das Spiel der ———— - 
getrieben haben ! | 


Umfang, intbeilung, Grinzen, Producte, Rage, 
Klima, Naturbefchaffenheit des Landes, alles ift den Eur 
ropaͤern noch mehr oder minder rätbfelhaft, und doch 
glauben fie die Erde zu kennen und reden von natürlichen 
Gränzen, die fie den’ Ländern in einer allaemeinen Geo— 
graphie anmweilen wollen, und von einem befferen Eintheis 
ulungsgrunde, als der potitifche feyn fol, weil diefer feiner 
veraͤnderlichen Natur nah nicht ſtieng wiſſenſchaftlich ſeyn 
kann. In der That, wenn es auf einen Eintheilungs⸗ 
grund ankommt, der die Wiſſenſchaft fördern ſoll, fo märe 
die alte Eintheilung in. befannte und unbekannte Ränder 
weit eher geihidt und auf die Luͤcken unferer geographis 
fhen Kenntniffe aufmerffam zu machen, als die neuen . 
Namen, mit denen einige ſeynwollende Philofophen ein 
Wiſſen ſchaftsſpiel treiben. 


Die Mongolei iſt ein unbekanntes Land, denn 
was wir davon wiſſen, beſchräaͤnkt ſich auf einige Namen 
der Bewohner, und Bieles, was wir zu wiffen vermeinen, 
ift auf Vermuthungen gegründet, die in der Geographie 
feine Stimme haben folten. 


Der Hoangho oder gelbe Fluß durchſtroͤmt einen 
Theil der füblihen Mongolei und umſchließt das Land 
bee Drtos: Mongolen, Der mittlere Theil fheint nur 
 Eteppenflüffe und zwar in großer Anzahl zu haben. Im 
Norden ergießen fih der Selinga und der Orchon in 
den Baikalſee und gegen Nordoſt vereinigen fi der 
Kcelon und dr Onon, um den Umur zu bilden, 
„Dieſer prachtvolle Fluß, ſagt Malte⸗Brun, wird 
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vielleicht bald feine ſchweigenden Ufer. durch bie Thaͤtigkelt 
des ‚Handels und das Getammel der Armeen. belebt ſe— 
hen.” In der That, es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
on den Ufern diefes Fluffes zuerft die beiden Eoloffalifchen 
Mädte Rußlaud und China ihre Kräfte meffen wers 
den; und von welder Geite der Sieg zu erwarten fey, 
ift niche fhwer voraus zu fagen. 


Auch große Seen find bier zu ermarten unb die wes 
nigen Reifenden, welche uns Nachricht von der Mong os 
Lei geben, nennen einige derfelben. Der Koſogol (50° 
N. Br. und 118° D. 8, v. Ferro) am Fuße des Bog⸗ 
d.o ift groß und hat in feiner Mitte eine Infel von ans 
ſehnlichem Umfang. Der Zlhan:Nor und der Gais 
son, die weſtlich liegen; fegtexer iſt vielleicht der Cianga 
des Marco Polo, auf welchem Schwäne in zahlloſen 
Heeren ſchwammen und diffen Ufer durch Kraniche, durch 
den Phasianus Argus, Repphühner ıc, belebt waren. Der 
große Khan hatte hier einen prachtvollen Sommerpallaft, 


Die Mongolen find zum Theil noch Nomaden; 
bei einigen Stämmen bemerkt man nur ‚unter den Weis 
bern Induſtrie Handel wird mit Chinefen, Tataren 
und Ruffen getrieben. 


Die Mongolen haben den Kopf bis auf eine Lode 
in der Mitte beffeiben gefchoren, und tragen eine gelbe 
platte Müge darüber. Weite Pantalons, ein Wams mit 
‚engen Uermeln, ein Gürtel, woran der Säbel, dad Mefs 
fer und die Tabakspfeife befefliget find, und ein tuchener 
Ueberrod mit weiten Aermeln, gelbe oder ſchwarze Halb 
ſtiefel, machen ihre Kleivung aus, Die weibliche Kleidung 
iſt der männlichen aͤhnlich, nur daß das Dberkleid keine 
Aermel hat; ihre langen ee. tragen fie in Flechten ges 
widelt. 

Die Nahrung beftebt aus Bike und wenig Gemüfe. 
Das gewöhnliche Getraͤnk iſt Waſſer; auch genießen fie 
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Mil, Branntwein, Kumiß (ein von Eſelsmilch abgezo⸗ 
gener Branntewein) und Meth. 


Pferde, Kameele, Ochſen, Schafe und Ziegen bilden | 


ihre Heerden, mit denen fie bie Steppen duehmwandern. 
Haben fie eine gute Weide gefunden, fo ſchlagen fie ihre 
Belte auf und verweilen unter diefer Iuftigen Wohnung, 


bis die Weide adgegrafet if. Die Zelte der Vornehmen 


find mit Seide ausgefhlagen, und der Fußboden ift mit 
Derfifhen Zeppichen belegt. Vaſen von Zinn, Silber und 
Porzellan zieren das Zelt, In der Mitte des Zeltes oder 
auch im Freien wird Feuer angemadht, um weldes fi 
die Familie verfammelt. — Sie follen zehn bis funfzehn⸗ 
mal im Jahr ihre Wohnungen verändern. Unter dieſen 
nomadifirenden Stämmen werden bei dem Wechſel des 
Sitzes die Zelte abgebrohen und Mann, Weib, Kinder 
‚und Heerden beginnen eine luflige Prozeffion. Die Weis 
ber fingen, fpielen die, Zitter, andere tanzen, oder führen 
auf den Ruheplägen Pantomimen auf. Die Männtr jas 
gen, oder fpielen Karten und Schach. Nirgends fieht man, 
daß ihnen das Leben zur Laſt ſey. Wäre bei diefer here 


5 


umziehenden Lebensart ein höherer Grad der Eultur zu er⸗ 


reichen, fo möchte man fie für den natürlichen Zuſtand 
des Menfchen halten. Denn ficher wurde der Menfh nicht 
geſchaffen, um, wie die Schnede, die an ihr Haus gefefs 
fett if, auf einem Eleinen Flecke fein Leben zu vertrauern 
und feine Wiege und fein Grab unter einem Himmels⸗ 
ftriche zu finden. Erſt wenn er den Blick Uber die väter 
liche Umzaͤunung hinauswagt, und fih ihm die Mannichfals 
tigkeit des menſchlichen Lebens darſtellt, erſt dann witd es 
ihm moͤglich, ſich aus der Sklaverei der Gewohnheit zu 
befreien und ein Glied der großen Familie der Menſchheit 
zu werden, Seltfam, daß die unruhigen nomadifhen Mon» 
golen, gegenwärtig unter der Herefhaft der Chinefen 
fiehen, deren ganze Meisheit fih auf Ruhe und Stetigs 
Reit gründet, 
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Dieſe Mongolen find gelehrig, gaſtfrei, mwohlthäs 
tig, thätig, und wollüftig. 

Die Fürften und Priefter genießen‘ eine große. Ach⸗ 
«ung bei dem Volte, Mach ihrem Tode werden fie verbrannt, 
und über ihre Aſche wird ein gemuuerted Denkmal errich—⸗ 
et, Hohe Stangen, mit wunbetfichen Fahnen geziert, 
umgeben das Ganze. 

Ihre Religion iſt die des Fo und ihre Buͤcher ſind 


in Tibetaniſcher Sptache geſchrieben. Ihre Gelehrten ha» 


ben auch auf den Schulen in Tibet ihre Studien vollen= 
det. Die Polygamie ift bei ihnen eingeführt. 
Dei Dalai-Lama ift ihr geiftliche® und der Chines 
ſiſche Kaifer ihr meltliches Dderhaupt; sie Zahlen dem letz⸗ 
teren einen Tribut; doch ſollen die Kalkas diefem nicht 
unterworfen ſeyn und vielmehr von dem Kaifer einen Sold 
erhalten, vielleikt weil fie e als Grinztruppen gegen die 
Ruffen gebraucht werben. 
| u Bon den Städten in ber eigentlichen Mongolei ift 
wenig bekannt. 
Ze hol, im füdlihen Theil bes Landes, iſt ber 
gewöhnliche Sommseraufenthalt des Kaiſers. Macartney 
fand bier ein praͤchtiges Schloß und unermeßliche Gärten, 
einige Pagoden und eine Menge elender Hütten, 
Maimarhfhim, eine Gränzftadt gegen Ruſß— 
land zu, wohin Chinefen feidene und baummollene 
Zeuge, WPorgellan und ‚vorzüglih Thee bringen, und an 
die Ruſſen, welde von Kiatka- bierher kommen, gegen 
Pelzwerk und Silber vertaufen. Nah Pallas fol die 
fer Handel bis fünf Millionen Rubel im Umfag betrayen, 
Naun, eine andere Handeisftadt, am Fluſſe Are 
gaun, 30 Zayereifen von dem Ruſſiſchen Orte Zaurudas 
tuewskoj entfernt, den die Einwohner von Naun bes 
fuhen und allerlei Maaren hinbringen; fie kommen mit 
-Bogen und Pfeiten bewaffnet und follen eine Sprache has 
ben, die weder Chinefiih noch engen ift *). 
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"Mehrere Geographen haben fih Mühe gegeben, die 


Städte aufzuſuchen, welche Marco Polo in dem Reiche 
des großen Khans nahmhaft macht. . Diefe. Mühe ſcheint 
“uns ſehr überflüffig zu feyn, zumahl; wenn man fie in 
Europa in feinem Zimmer anwendet. Die älteren Sitze 
der Khans waren wahrſcheinlich veränderlic, wie die Lebens; 
art der Nomaden es mit ſich bringt’ Unbekannt mit 
den Sprachen diefer Stämme muß es uns alſo unmöglich 
ſeyn, ein zuverläffiges Nefultat zu finden; denn was wir 
für den Namen einer Stadt halten, war vielleicht nur die 
Benennung des Doflagers und kam jedem Orte zu, an 
— ſich der er Khan gerade aufhieit, 


Bon ber eigentlichen Mongolei, wird die Kalmuk 
kei unterfchieden, deren Gränzen aber: eben fo wenig, wie 
jene genau angegeben werden Eönnen. Man irtt vielleicht 
am wenigften, wenn man die Kalmukken im weſtlichen 
Theil aller Mongotifchen Länder aufſucht. Malte-Bruͤn, 
der fi) viele Mühe gegeben bat, einige Ordnung in, die vers 


tworrene Geographie diefer Gegenden zu bringen, nimmt an, 


daß die Kalmukkei fih von 35° bis 50? N. Br, era 
firede, daß fie in Weften an die Kirgiien- Steppen, 
und in Suͤdweſten an die fleine Bucharei gränge, und 
daß das Gebirge Bogdo fie von der eigentlichen Mongor 


lei trenne. In diefem Umkreiſe liegt dann die Songas 


kei, das Rand Hamel, das Gebiet der Deldthen von 
Kokonor, und anderer Deidthifhen Stämme. 


Die Soongarei iſt ein weites Thal, das in Nor» 


den das Ulugh- Gebirge, vielleiht eine Kette des 


Altai, begränzt, im Süden liegt das Gebirge Alok und 


die Evene Eugur Unzählige Seen, unter denen bee 


Palcati der größte, geben der Gegend ein eigenes Ans 
ſehen. Der Jli⸗Fluß, der mehrere kleinere Bäche und 
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Fluͤſſe aufnimmt, ergießt ſich in denſelben. An dieſem Fluſſe 
hatten die Soongaren den Hauptſitz ihres Reichs und 
die Reſidenz ihres Khans aufgerichte.. 1J 


Das Land Hamel oder Hami, fügt duͤ Halbe, 
bat nur eine einzige Stadt, nebſt einer Eleinen Anzahl 
Dörfer. Die Hami find groß, ſtark, wohlgekleidet und 
haben reinlihe Wohnungen, Sie finden fih im Dften der 
Oe loͤthen und ſcheinen eine fruchtbare Gegend in der gro⸗ 
gen Wüfte zu bewohnen, Sie find Muhammedaner. 


Das Land im Umkreife des Sees Kokonor ift unbes 
kannt, und was Budharifche Kaufleute dem berühmten Reis 
fenden ©, P. Pallas von der Stadt Sinin, die man für 
die Haupiſtadt diefes Landes hält, erzählten, ift nicht hin 
weihend, die Anforderungen der Geographen zu befriebigen. 


‚Die Kalmukken find Mein, aber gut gebaut, und 
trog ihrer Mongoliihen Geſichtsbildung und großen abites 
henden Ohren, fol ihr Aeußeres nicht unangenehm ſeyn. 
Dunkelſchwarzes Haar und fehr weiße Zähne bis ins Alter 
gehören zu ihren charafteriftifchen Kennzeichen. Ihre Sinne 
find ſehr fharf und fchärfer, als es einem Europäer 
Hlaublih ſcheint. In weiten Entfernung riechen fie ein 
Lager, hören den Tritt eines Pferdes und unterfheiden 
in den unermeßlichen Ebenen die kleinſten Gegenſtaͤnde. — 
Sie: werden als gefellige, und ehrlihe Leute geſchildert. 
Webrigens Eennen wir nur diejenigen Kalmukken, bie 
unter Ruſſiſchem Schuge leben, und von denen Pallas 


die beften und neueften Nachrichten mitgetheilt hat. - 


Die Chinefen follen ſich viele Mühe geben, bie 
nomadifirenden Kalmukken an den Aderbau zu gemöh- 
nen; bis jest aber ziehen dieſe ihr freies unftäres Leben 
den Feſſeln der Drdnung vor. Ihre Lebensart ift von 
jener der andern Mongolen wenig verfhieden. Sie 
ſchlachten faßt nie ihre Hausthiere, fondern erjagen Wild 
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in den Steppen. Kunſtfleiß iſt wenig unter ihnen, indeſ⸗ 
fen find ihre Zelte aus Weidenflechtwerk und Fils auf 
eine finnreiche Art zufammen gefegt; fie haben auch felbft 
fabrizirte Fenſter Die Weiber gerben die Häute und mas 
chen die Hausgeräthbe, Die Männer verfertigen fich * 
ihre Waffen. 


Die Kalmukken find Anhänger der — Religion, 
Eie fichen, wie bie Mongolen, unter eigenen Khans, 
die aber dem Chixefifchen Kaifer unterworfen find, und 
haben Adel und Sklaven, d. i. eine Art von Feubal: Vers 
faffung. Die Priefter bilden eine eigene ui und find 
Die Freien unter ihnen, 


Bon den Städten Haraſchahr, Yulduz, Dram- 
ch iſch zc. willen wir nur die Namen, 


Die Zöpographie der Kal mukkei muß erft gefchafe 
fen. werden, Bei der Neigung zu reifen, bie mehrere Ges 
lehrte in bie unmirthbaren Wüften von Afrika geführt 
bat, iſt es zu verwundern, daß die Mongolei, wie 
überhaupt Mittels und das hohe Oſt⸗Aſien faft. vers 
geilen wurde, Doc wäre eine Reife mit Ruffifhen Kaufe 
leuten , die nad) Pekin gehen, hier ohne unüubermwindliche 
Schwierigkeiten auszuführen 
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Verſteht man unter diefem Namen das ganze Chines 
fifhe Zungufenland, zwifhen China und Sibirien 
and zwifhen der Mongolei und dem Japaniſchen 
Meer, fo umfaßt die Mantfchurei eine Länderftrede, 
die beinahe fo groß ift ald das eigentlihe China. Die 
Siolkis⸗Gebirge ſcheiden fie von dem Kande ber 
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Mongolen, Parallel mie dem Iapanıfhen Meer 
. Läuft eine. andere Gebirgskette, und im Norden das Ges 
birge Stanowoi, Auf den Höhn ift das Klima rau 
und Ealt, in den Ebenen, tie der Amur-Fluß durch— 
ſtroͤmt, vermuthet man. eine mildere Luft. &o viel man 
aber weiß, ift hier Alles wilde rohe Natur, und große 
Strecken werden nur von Xhieren bewohnt, 


x. Außer Leao⸗Tomg, der füdlidfien Provinz: der 
Mantihurei *) ift der übrige heil sich unbekanntes 
Land. In dem nördlichen, gegen Sibirien gelegenen, Theil, 
ſoll es mehrere. Städte geben, - Hotun: Segalien, Ula 
im Chineſiſchen Dasurien, Zfitfhicar, Merguen, 
Petun, Kiri-Ula, und Ninguta werden als die vors 
nehmften Orte genannt, Ä 
Der beſchtaͤnkte Raum dieſer Blätter würde uns nicht 
erlaubt haben, eine meitläuftige Beſchreibung ber nörblis 
hen Provinzen des Chinefifhen Reihe zu liefern, auch 
"wenn unfere Quellen reicher gewefen wären, als fie es wirk— 
"ich find, Wei dem Mangel aller Hälfsmittel aber bat «6 
uns nicht gleichguͤltig gefhienen, auf die Lüden der Geogra: 
phie aufmerffam zu maden; denn mir find überzeugt, daß 
ed ein fo verdienfllihes, als muͤhevolles Geſchaͤft wäre, 
wenn man die Beographie von allen unbeflimmten, unwah⸗ 
ren und erdidhteten, oder nur vermutheten Anfaben reinis 
gen und auf das Gewiffe zurüd führen Einnte. Dieſes Ges 
fhäft zu unternehmen, konnte bier nicht unfer Zweck feyn; 
denn wir hätten eine ausführliche Kritik aller vorbandes 
nen Materialien zur Kenntniß diefer Länder, liefern, ja, 
wir hätten gemwiffermaßen eine geograpbifhe Kritik. erſt 
erfhaffen müffen. Wir haben uns daher nıır mit eini» 
gen Winken begnuͤgt, um fo mehr, da unfere ‚Länder 


1) ©. oben Geite 323 in der Topographie von China. 
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kunde als ein geographiſches Leſebuch — nicht für Geogra⸗ 
phen, ſondern für ſolche Leſer geſchrieben iſt, die ſich eine 
allgemeine Ueberſicht der Etde zu erwerben wuͤnſchen, ohne 
in gelehrte, und ſchwierige Unterſuchungen ſich einlaſſen zu 
wollen. 


— 





B. Mittelbare Staaten des Chine— 
ſiſchen Reichs. 24 


» 


Zu ben mittelbaren- Staaten des Chineſiſchen Reiches 
rechnen wir diejenigen, beren Souveraine die Dberherrliche 
keit (Suzerainerät) des Chineſiſchen Kaiſets anerkennen, 
und gleihfam von ihm ihre Krone zu Lehn nehmen, ohne 
jedboh in innerer Regierung ded Landes dadurch einges 
ſchraͤnkt zu werden, In den nördlichen Provinzen findet 
man zwar auch noch gingeborene Fürften, die über ihre 
Sklaven einige Herrſchaft ausüben; aber jene Länder wers 
den deffen ungeachtet von Chineſiſchen Gouverneuren, im 
Mamen des Kaiferd, regiert. Hier, in den mittelbaren 
Staaten hält der Kaifer keine Gouverneure, und übers 
laͤßt die innere Adminiftration uneingefhräntt den Lan 
desfuͤrſten. Solcher Staaten giebt es, fo. viel befannt ifk, 
deei; nämlih: die Halbinfel Korea, die Lieu: Kiew 
Inſeln, und Fiber. Diefe’drei Staaten find den Eur 
zopäern nod ziemlich unbefannt; wie mollen jebocy in 
der Kürze anführen, was wir Merfwürdiges in den beiten 
Beſchreibungen derſelben aufgezeichnet finden. 


1. Das Königreich ‚Korea. 





‚Die Halbinfel Korea gränzt 'gegen Norden an daB 
Land der Mantfhu, von dem es durch eine hobe, mit 
ewigem Schnee bededte Gebirgskette geſchieden iſt; von 
den brei andern Geiten wird es vom, Meere umfloflen, 

dem es felfigte, unzugängliche Küften entgegenfegt. Dee 
Theil des Meeres, der im Oſten die Halbinfel begrängt, 
wird das Meer von Korea genannt, das fi mit dem 
Japaniſchen Meere verbindet; im Weſten liegt das gelbe 
Meer oder Hoan:Hay und im Süden das Oſt h ine ſi⸗ 
ſche Meer, ein Arm des großen Oceans. Von Japan 
wird Korea durch eine, 30 Seemeilen breite Meerenge ges 
ſchieden. Nah den beiten Charten zu urcheilen, liegt 
diefe Halbinſel zwifchen 34° 30° und 43° zo’ N. Br, 
und zwifhen 142° und 149° DO. 8 von Ferıo. Das 
- ganze Land möchte ungefähr fo groß als Italien feyns 
einige Geographen geben 4200 Quads, Meilen an. 


Das Klima ift, befonderd gegen Norden, kalt. Dee 
Schnee faͤllt bier oft fo hoch, daß er die Wohnungen und 
- Wege verfchüttet, 


| Die vornehmften Flüffe find der Ya⸗Lu und der Tu⸗ 
men. Der erfie ergießt fih in das gelbe Meer, ber andere 
in das Koreaniſche. - Beide Fluͤſſe entfpringen in dem hohen 
nördlichen Theile, Der nördliche Theil ift wegen der Nähe 
des hohen Graͤnzgebirges rauh und erzeugt viel Holz, mes 
nig Getraide, vorzüglich Gerfte, die nicht von ber beften 
Beſchaffenheit if. Die füdl:hen Provinzen aber find‘ fruchts 
bar, und liefern Neiß, Hirſe, Tabak, Firnißbaͤume, Ci⸗ 
tronen, Baummolle und Hanf; man zieht auch Seiden⸗ 
mwürmer, aber die Einwohner wiffen die Seide nicht zu 
verarbeiten. Die Koreaner haben fait ale Europäifche 
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GSauẽthiere und⸗ auch viel: Wild, ale wilde Schweine, Ba⸗ 
wo Bo Marder, Biber und⸗ Hirlche. Federpieh iſt 
häufig und die Zucht deſſelben ſoll von den Einwohnern 
mit muſtethaftem Fleiße detriebenwerden. In den ſehr 
fiſchreichen Fluͤſſen findet man häufig Keofodillex; die g30 
bis 40 Buß, lang feyn. ſollen. 2: Yus „dem: Mincralteiche 
nennt man Gold, Silber, Blei, — un En nie 
— ae AP: 5 ne me dh 75 
— 


%; 


Ä ” Diele: duͤrftige Befhreibung ni Raturpzopurte, — 
ſchon, wie wenig ein ſo großes Land bekannt ſeyn muͤſſe. 
Doch find bei der ‚qeoßen. Verſchiedenheit des Klimas, in 
den nördlichen Provinzen. und in den hoͤheren. Gegenden 
wie ‚in. den. füdlihen Ebenen,» beſonders was das: Pflan⸗ 
zenreich detrifft, mehrere merkwuͤrdige, der Halhinſel piel⸗ 
leicht eigenthuͤmliche Etzeugniſſe zu exwarten. Aber Kos 
rea iſt den „Europäern; noch, feſter verſchloſſen als 
China, und die eigenen, Unterthanen duͤrfen bei Todes⸗ 
ſtrafe nicht auswandern, Nie iſt ein. Europaͤiſcher Ge⸗ 
fandter, nie „ein. Miflionde an. den, mißtrauiſchen Hof des; 
Königs von, Korea gekommen. Nur wern das Ungläd, 
Sgiffbruͤchige an dieſe gefaͤhrlichen⸗ unwirthbaren Hüften: 
wirft, kann ein foldyer hoffen, das altem Ftemden verſchloſ⸗ 
ſene Land zu betreten; er wird aber dann aud als Gefan⸗ 
gener behandelt, und muß, wenn nicht ein ungewögntich 
glüdtıher Zufall feine’ Flucht behünſiiget darauf Ver gicht 
tiften, je wieder in fein Vaterländ zutuͤckkehten zu’ koͤn⸗ 
nen Ein ſolches Schickſal erfuͤhten tinige Holländer, 
die im Jahre 1653 an der. Küfle von. Korea Schiffbruch 
titten und von denen einige nach einer funfzehnjaͤhrigen 
Gefangenſchaft Gelegenheit fanden: zu entfliehen und nad 
Europa zuxuckzukehren. Unter biefen befand fih Ha» 
mel, dee im Jahre 1068 ein Tagebuch ſeiner unglüdtis 
chen Reife herausgab. Diefe Reiſebeſchreibung ift die faſt 
einzige Quelle unſerer Kenntniß von Koren, - Denn bie 
N. Känders u, Wölterkunde, Aſien. III. Bo. Ur 


\ 


MNachrichten/ welche einige Sefuiten von ber Halbinſel Gas 
kannt gemiacht hobem find in CH ina geſammelt worden und 
beruben auf Ausſage dee Koreanifchen Gefandien, die den 

Europäern von ihrem Bande erzähtten, Die Hollaͤndiſche 
Geſandtſchaft, deren Reiſe nach Pekin von Braam und 
der jüngere de Guignes beſchrieben haben, traf gleiche 
falls mie. einigen Koreauiſchen Abgeordneten zuſammen 
Außer einer Beſchreibung der Kleidung dieſer Herren ha» 
ben wir dadurch wenig von Korea erfahren. Die Chis 
neſen behandelten dieſe Gefandten eben nicht fehe böfe 
ld), und da einige Koreaner die bepuderte Frifur der 
Hosländer mit den Händen berüheten, empfiengen dieſe 
Deren vom Corps - diplomatigne ſogar Peitfchenbiebe 
von den’ Chinefen, welche folde unhöfliche Neugierde 
nicht dulden wollten, — Der Englifhe Eapitain Brou gh⸗ 
ton, der 1797 nach weitlaͤuftigen Unterhandlungen mit 
der Koreaniſchen Regierung die Erlaubniß erhielt, mit ſei⸗ 
nem Schiffe einige Tage im Haven von’ Tſchoſan zw 
verweilen, durfte durchaus nicht weiter in das Land reir 
fen. Doc verdanken wir ihm einige nemere "Nachrichten 
von den Küftenz diefe befuhr aub la Peroufe und bat 
und wenigflens über bie Lage berfelden iuverläfigere Em 
fimmungen mitgetheilt, 


Da bie Koreaner, im Uebermaß ihret Politik, alles 
Fremde zu meiden, und von fid entfernt zu halten fuchen, 
auch wenig Handel treiben: fo fehlt es an allen Mitteln, 
ſich in naͤhere Kenntniß des Landes zu ſetzen. 


Wit finden demnach auf. Korea eine Idee zealifiet, 
die. ein neuerer teutfcher Philofoph *)- als ein Heilmittet 
vieler politifhen Krankheiten den: Völkern angerühmt bar: 
einen. geſchloſſenen Handelsfiaat. Es wäre in Ruͤck 
ſict — ei Idee * imtereſſant das mr _— w 
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lernen, bei bem dieſe Idee ausgeführt murbe,, JIndeſſen 
ift, die Wahrheit zu geflehen, das Erperiment feibft im’ 
Korea nicht vollfommen gelungen, und bie Natur, die 
durch die Noth ben Menfhen vor Verirren in Ideen 
ſchuͤtzt, hat auch hier gelehrt, daß der ausmärtige Handel 
alg eine nothmendige Bedingung der Eriftenz weislich von 
der Vorſehung berechnet wurde, und daß man ihn nicht 
ungeſtraft aufgeben koͤnne. So unvollſtaͤndig wir auch die 
Koreaner kennen, fo muß doch auch dieß wenige ſchon 
von dem Verſuche abſchrecken, ſie in dem Syſtem des Iſo⸗ 
lirens nachzuahmen; denn in eben dem Grade, als fie ihr 
Land noch feſter als die Chineſen verſchloſſen, find fie 
er hinter — in der Cultur zuruckgeblieben. 


Die FOREN ER — ſcheinen ein Gemiſch * 
rerer Mationen zu ſeyn, naͤmlich Urbewohner, Chine⸗ 
fen und Mantſchu. Die erſten ſollen, ehe die Chine⸗ 
fen ins Land kamen, in drei Staaten und vieleicht auch 
in drei verfhiedene Voͤlkerſtaͤmme getheilt geweſen ſeyn. 
Ein Chyineſiſcher itrender Ritter, ber Prinz Ki-tfe era 
oberte die Dalbinfel, gab. den milden Urbewohnern: weiſe 
Geſetze, und führte durch feine Weisheit ein goldenes Jeite 
alter herbei, wo Verbrechen und die mit denfelben verbuns 
denen Uebel unerhörte Dinge waren. Dieſe Brit iſt ſchon 
ziemlich lange verfloffen, denn bie Runde von dem glüds 
lichen. Zuftande ift wenigſtens 3000 Jahre alt, Seitdem 
haben Gapaner, Mantfhu, Chinefen und wahr: 
fheintih auch Mongolen um die Herrfchaft ven Korea 
gedämpft, und von alten biefen Fremdlingen find deutliche 
Epuren unter den Bewohnern anzutreffen; In ihrer Phys 
ſiognomie iſt der Mongole fihtbarz menigftens fand 
Broughton durchgaͤngig Mongolifhe Geſichtsbildung. 
Ale Koreaner, die er ſah, hatten bie kleinen Augen, 
wodurch ſich der Mongole fo qcharakteriſtiſch auszeichnet, 
berichten die Mifltongre, daß: fie gut gewachſen 
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und von ankeäfrher Gefigesbffbung wären; fie: ſahen 
aber nur einige - vornehme Heren. Broughton m 
Gelegenheit das gemeine Volk u beobachten. J 


Die € Hinef en haben ihre Künfte, ihre Wiſfenſchaf⸗ 
ten, und ihre Schrift nach Korca gebracht. Die Sprache 
ſcheint von der Chinefifhen verſchieden zu ſeyn; denn dA 
Halde erzählt, daß die Koreaner in China einen 
Dollmetſcher brauchen; wahrſcheinlich iſt jedoch die Spras 
&e mit der Chineſiſchen verwandt, — Aehnliche Einwirkung 
haben die Japaner hinterlaſſen. Die Mantſchu, als 
Barbaren, konnten dag egen nur von ihnen lernen. 


Die Kleidung fheint die Aitchineſiſche su ſeyn. Die 
gemeinen Leute fah der genannte Engländer in leinene 
Gewaͤnder gekleidet, die in weiten Jacken und langen 
wattirten und durchnaͤhten Hofen beflanden.. Einige tru⸗ 


gen auch große,weite Schlafröde. Die Weiber hatten über 


den Hofen einen kurzen Rod, und beide Geſchlechter lin⸗ 
nene Stiefel. mit Sandalen von Reißſtroh. Die Haare 
der Männer waren oben auf dem Kopfe im einen: Knoten 
gebunden; bei ben Weibern aber. rund um ben Kopf im 
Flechten gelegt. — Die Vornehmen kleiden ſich in weite Ges 
wänder. von feinem. Safe, Gie tragen Hüte und Muͤtzen. 
Lestere find vieredig, Ihre, Hüte haben ſehr große Raͤn⸗ 
der, find fleif und unter dem Sinne mit einer Schnur bes 
feftiget, an welche fie Korallen von Achat, Ambra oder 
ſchwarzem Holze, reihen. - Wisweilen find. die Hüte mit 


Silber eingefoßt. Der große Rand dient zugleich. als Sons 


nenfhiem. — Die Damen befegen ihre Kleider mit golde⸗ 
nen „und ſilbernen Schnuͤren. Ueberhaupt find. alle Kieider 
ber vornehmen Leute mit Gold; und Silber geſchmuͤckt. Die 
Gelehrten tragen Federn auf den. Muͤtzen. 


Die Häufer find ein Stockwerk body und von ſchlechter 


Bauart; auf dem Lande von’ Erde und in den Städten 


von gebrannten Ziegeln. Ein VBorzimmer, zur Aufnahme 


— 
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ber Fremben ft, an, jedem Hauſe angebracht, Faſt jedes | 


Haus. hat einen Garten „an ‚beffen Ende die Wohnungen 
der Frauen, (die hier etwas weniger eingefchräntt leben, 

- als in € hina) erbaut find. — Die Mauern um bie Städte 
gleihen den. Chinefifhen; fie haben vieredige Thürme mie 
vielen Abfägen, und gewoͤlbte Thore *). | 


Die Hauptnahrung befteht aus Reif, woraus fie auch 
ein Getraͤnk bereiten, Die Koreaner follen miß im Ge 
nuß :der Freuden ber Zafel ſeyn. nie: 


Dee innere Handel auf Korea kann nicht — 
ſeyn. Die ſuͤdlichen fruchtbaren Provinzen verſorgen naͤm⸗ 
lich mit dem Ueberfluß ihrer Producte die nördlichen un⸗ 
fruchtbaren Gegenden, die ihnen dafuͤr Eiſen und andere 
Gebirgeproducte, vieleicht auch die in China fo geſchaͤtzte 
Ginfengwurgel *) uͤberliefern, denn dieſe Wurzel wird ins 


*) Die Köreaner haben auch an ihrer nördlichen Gränze, 
nach Art der Chineſen, eine Vertheidigungslinie aufge 
führt, und einige Schriftfieller nennen.bieß die Koreaniſche 
große Mauer; fie ift aber ein bloßes ‚Velfifpbepwert von 
ALTE und jest ganz verfallen, 


*) Di gwurzel gilt in € bine für eine univerfolmes 
dizin wurde ehedem dort Mit Gold aufgewogen. Auch 
in Europa war fie als Arzneimittel‘ befannt. Man 

ı.Mannte lange bie Pflanze nit, von welcher die Wurzel ge⸗ 
wonuen wird; jetzt weiß man aber, ‚daß es. Panax quin- 
quefolium ift, und hat biefes 1 Fuß hobe Gewaͤchs auch 
"in Nordamerica entdeckt, von wo es nad) Frankreich 
"nd von hier ſelbſt' nach China gebracht wurde. Dadurch 
iſt der Preis deſſelben ſehr gefallen. Die Europaͤiſchen Aerzte 
— faſt garnicht mehr an. Su Shina ſchreibt 
man ihm wunderthaͤtige Wirkungen zu, ES Toll die Thäs 
tigkeit Ser Nerven erhöhen, daher au, was den Shine 
fen beſonders lieb iſt, zum Weifchlaf reigen, nähten und 
erwärmen. In China’bat nur ber Kaifer bas Recht, die 

Wurzeln ſammeln zu laſſen. Es geſchieht unter ſtrenger 

Aufſicht; ja man vertraut den Chineſen nicht einmal die⸗ 
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ter den Hauptprodueten von Koren aufgefuͤhrt ). ⸗ 
Auswärtigen: Händel treiben die * oreaner Aut nit 
China und Japan. J 


In ihren Sitten und Gebraͤuchen ſtimmen fie, fo viel 
bekannt ift, mit ven Chinefen überein. Die Korea 
ner Eönnen fo vie; Frauen nehmen, als fie wollen; doch 
. wird hur eine Frau als die vechtmäfige Gattin. angefes 
ben, und in dee Regel wohnt auch nur dieſe mit dem 
Manne in einem Haufe. Die Hochzeitsceremonieen ſind 
ganz Chineſiſch. Geachtet find die Weiber hier. fo wenig, 
als in China, Sie können ohne viele Umftände verſto⸗ 
Ben werden und müffen dann noch meiften ar die Kins 
der ernähren, 


| Dad väterfiche Anfeben — die — Kinder 
gegen den Familienvater finden wir auch hier wieder. - Der 
aͤlteſte Sohn erbt dem größten Theil des Vermögens; ben 
Ueberreſt theilen die andern Söhne zu gleihen Theilen. 
Die Töchter erben nichts und haben außer ihren Kleidern 
ein Eigenthum. Einer verftoßenen Fran bleibt daher nichts 
übrig, als ihre Reize als Erwerbsmittel geltend zu machen 
Damen folder Art follen bier nichts ungewoͤ jes fe 


es feyn, 
Die Begraͤbnißceremonie ſcheint Zr im 
Mutterlande abzuweichen. Ein großes Geld ird zuerſt 
von den Verwandten auf der Gaſſe erhoben, um den Mad: 
baren den Berluft eines Familiengliedes anzuzeigen.“ Nur 
im Fruͤhlinge und Herbſte werden’ die Todten begraben, 
und went fie im Sommer ober Winter ſterben, bewahrt 







ſes Geſchaͤft an, ſondern ſhiet mantſchu⸗ Soldaten. aus, 
welche „bie koſtbare Wurzel einfammeln, Der Gewinn 
kommt in ben taiferlichen Schatz. Man ſehe hierüber Murs 
ray Borr. von Heilm. I. ©. 656 Lafiteau memoire con- 
cernant Ja pretieuse plante de Ginseng; & Paris, 1718 
and Thilenius med. u. hirurgifhe Bemerkungen ©, 261. 


*) ©, Allgemeine Hiftorie ber Reifen Band 7, ©, id, -* 
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naan fie in wohl berſchloſſenen Sätgen, in einem Wobtens 
Häuschen neben der Wohnung auf, Zur Zeit des Begraͤb⸗ 
niffes !wird der Todte am Vorabende im feine vorige Woh⸗ 
hung ‚getragen, wo bie Verwandten fih zu einem Matte 
zu feinem Andenken verfammeln. Mit Anbrud des Tags 
trägt man die Reiche bis zu dem naͤchſten Berge hinaus, 
- Wo Priefter md‘ Wahrfager den ſchicklichſten Dre zum Grabe . 
auserwählt haben, Muſik begleitet den Zug und wird von 
dem unharmonifchen Klagegeſchrei der Leidtragenden Häufig 
unterbrochen. Dem Todten werben Opfer gebracht, und 
Kim. erfien Vollmond wird ‚die Ceremonie wiederhohlt, auch 
häufig das Gras von feinem Grabhägel abgeſchnitten. Die 
Krauerkieivung maß aus dem groͤbſten Zeuge beftehen, und 
fo unteinlich als möglich feyn. - Auch darf fi Niemand 
baden, fo lange die Trauerzeit dauert, Kinder, die waͤh⸗ 
tend der Trauerzeit geboren werden, fieht man für unehr⸗ 
= an. Vornehme Leute laͤßt man oft 3 Jahre unbegraben, 


Von der Geſchiclichteit der Koreanet in Kuͤnſten 
und Wiſſenſchaften laͤßt ſich wenig Beſtimmtes ſagen. Sie 
find fleißige Ackerbauer und vernachlaͤſſigen auch die Vieh⸗ 
zucht nicht. Dasjenige ihrer Producte, das fie, wie es 
(Heint „am beflen au. verfertigen verfiehen, und das von 
den Chineſen febhr ‚gefucht wird, ift Papier aus Baumes 
wolle gemacht... Ihre Junken und Kriegsſchiffe zeigen, daß 
fie in mechaniſchen laten niche unerfahren find. Sie 
haben audy Luntenflinten und Kanonen. 


In den Wilfenfäpaften find die Ehinefen ihre Lehe 
ser geweſen. Da fie aber außer der Chinefifhen Schrift, 
noch eine eigene haben (derem ſich die Frauenzimmer und 
die Ungeleheten bedienen) fo ſcheint es, daß diefe ihnen 
fhon vor der Chinefifhen Eroberung des Kit-fe bekannt 
war. Sie eraminiren ihre Gelehrten und ertheilen ihnen 
Grade wie in EHina. Das Hauptſtudium befhränk ſich 
auf die Schriften des Konsfutsfe, auf das Lefem ihrer 


. ‚ 1 
Meer 


Geſchichtbuͤcher und der Pedzeßacten dee» Miffethäter, woben 
in ieder Proving-die, Rechtsgelehrten vorzüglich "die Geſciche⸗ 
te derjenigen Raͤuber und Mörder. ſtudieren die bei ihnen 
bericht geworden! fi ind — Sana: hohlen fi e aus 
BOT rn, ya sv 
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u. Die, Religion. a 0 it in Bere die Retinion: * 
Volkes. Unter dem Vornehmern giebt es viele; Anbaͤnger 
bes Kon⸗fut⸗ſe. — Die Palbinfel:: iſt mit ungäbligen 
Aloͤſtern und Minden. angefüllt. . In einigen Stäbten 
> finder, man uͤber 4000-Mönche; undıin.jedem: ttloſt et wohl 
500 bis 600 derfeiben: ;: ; Der Aelteſte des Kloſters hat 
das Anſehen eines. Gonuerneurs. und iſt berechtiget, : feinen 
Untergebenen, wegen. jeder Verletzung darı Regel, des Or⸗ 
dens, die Baftonnade,geben zu laſſen. + Die, Mönche muͤſ⸗ 
fen, fo dange fie im. Klofter-Ieben ‚iden Umgang mit dem 
weiblichen - Geſchlecht meiden; ſie koͤmen aber;T wenn ſie 
wollen, in den weltlichen Stand urůcktreten. Es gibt auch 
Nonnenkloͤſter. — Die Moͤnche find bier @line “urthügen 
Miffiggängers fi fie muͤſſen fich ihren uhreehatt dlaray“ Aek: 
bau "und andere Gewerbe berdienen; müifene dem a 
nige Angaben zahlen, und was das’ Sonberbarſte it, ft 
muͤſſen dem Könige‘ aus ihrer Mitte ein Keiegeehneinhent 
flenen, das aus lauter” Moͤnchen a don "Minden 
commandirt, und gernöhntich zur ng diguing 'd der Berg, 
PRUnBre: verwendet wirde Be — 

R Hk 27 
sie" Die meiften. RKloͤſter Liegen: auf reizenden — 
und. ſind mit fhönen Guͤrten aind «Parken umgeben. Vor⸗ 
nehme: Leute wallfahrten nicht ſowohl hierher, als daß -fie 
Luſtfahrten anfiellen, und gewoͤhnlich ihre ‚Geliebten "oder 
andere mitleidige Schönen hierher bringen. ; Die  Kıöfter 
feinen. demnach eine ‚Urt Wirthshaͤuſer zu feyn; wohin 
man, nicht der himmlischen Sorgen wegen, fondern um 
fin) irrdiſch des. Lebens zu: freuen,.: fi zu verfügen :pflept; 
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Hin: Die Moͤnche ſollen in Korea ziemlich verachtet ſeyn⸗ 
doch findet man wehrere Worfteher der Kloͤſter, „die bei 
Hofe in: grohem Anfehen ſtehen und, zum Theil, „bedeutende 
Staatsämter beffeiden. Mit den gemeinen Mönchen. made 
dee König wenig Umſtaͤnde, und moͤthigt ſie, wie ben. gem 
ringſten feiner, Unterthanen zu Srobndienften und, harter 
Arbeit — Einige beſchaͤftigen ſich auch mit dem Unterricht 
der. Jugend. Ein Schuͤler, der Neigung verraͤth, den 
Stand feines, Lehrers gu ergreifen, erhält fogleih die Tone 
fur, bie am, ‚allen Koreaniſchen. Prieſtern vorgenommen 


wird 33 ißt von. der Stunde, an kein Fleifh und muß 


3% Kloſter Dienfte teiften. Alles was et verdient, faͤllt 
nem Lehtet zu⸗ und erſt nach dem Tode deſſelben er⸗ 
Le er das Recht für. Sid ih ſelbſt arbeiten zu dürfen; 
alsdann if er, „aber. auch ber einzige Erbe von der ganzen 
Verlaſſenſchaft feines Lehrers, und Legt daher, wie für 
einen verſtorbenen Vater, bie Trauer, an, 


*rDie Nounnen — mit) Benitigung des Sinige 
das Kofter: vrrlaſſen und heirathen. Zee 7} 


Korean ift eine erblide unumfchränkte Monarchie 
und obgleich Ber KRemg dem Kaiſer "son Ehin a Tribut 
‚zahle und "oh veffen Gefandten gekrönt wird, fo hertſcht 
ero boch im A ſeines Reiches mit vollkommener Sou⸗ 


veraͤnetaͤt. Die Haluptſtaatsmarime iſt hier, dem Fremden‘ 


die Kenntniß All indes unmöglich ji machen. Daher 
werden ſelbſt die Ehineſiſchen Geſandten in Korea, trotz 
aller ſcheinbaten Ehte, die man ihnen erweiff, gleich Ge⸗ 
fangenen bewacht und Fünnen’ mit den Eingebornen Feine 
Uhrströbung haben, die dir König nicht Fogleich durch feine 
heimlichen Aufpaſſet erfährt; Dieſe Spione, die im gan⸗ 
zen Reiche vertheilt ſind, und dem Koͤnige von allen Hand⸗ 
— und — ſeiner Namufbumn, Bear eihetten 


nt. —QB 
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und für uns dee ſprechendſte Beweis von der Schlechtig⸗ 
keit der dortigen Regierung; denn eine Regierung, die 
nur durch ſolche Mittel Ruhe und Ordnung erhäft, ver⸗ 
ſteht ihr Handwerk ſchlecht, indem fie wohl auf Sorrecken⸗ 
aber nicht auf —— er — me — 

magen tann. 


| Daher ift denn auf Se. Korecniſhe Meichät nichts 
weiter ale ein Despot, der fih für den alleinigen Eigen⸗ 
dhümer bes Landes und für den unumſchränkten Gebieter 
über Leben und Tod aller ‚feiner Unterthanen anſieht. Kein 
Koteaner, ſelbſt die, vornehmſten Staatsbeamten nie 
ausgenommen, hat freie Macht über feine Güter, ſondern 
wird fo angefehen, als wenn ber König ihm nur auf Les 
bengzeit bie Einkünfte zu Lehen, gegeben hätte, Ale lien 
genden Gründe gehören dem Könige, der fie nach eigenem 
Wohlgefallen weggiebt, und dem fie nad dem Tode des Ber 
figerd wieder zufallen, es ſey denn, daß er für gut finden 
folte, die Kinder bee Verſtorbenen aufs Neue damit zu 
beſchenken. | 


Die —— Einkünfte. bes Könige helle hen im 
Ertrage feiner -Domainen, in den: auf die Einfuhr aller- 
Maaren. gelegten Zöllen, und in einem gewiffen Vorbehalt 
von ben Einkünften ber Güter feiner Unterthauen. Hierzu, 
muß, man. ‚noch den zehnten Theil von ‚allen Probuctem: - 
rechnen, die, feine: Staaten hervorbringen. Sie werben in 
Natura abgetragen, und in die, zu biefem Behuf im allem, 
Städten angelegten, Königlichen Magazine gebracht, Außer; 
die ſem Zehnten find auch noch alle Umterdanen, die nicht 
Soldaten : Dienfte thun, verpflichtet, ‚in jedem Sahre — 
Monate lang für den König allein zu arbeiten. 

DI Militaͤrverfaſſuug ſcheint in dem Koͤnigreiche volle 
kommen organiſirt zu ſeyn. In jeder Provinz befindet fi 
ein commandirender General; dem mehrere Oberſten unters 


/ 
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geoldnti ſind. Es ſou eine ordeniliche Eintheilung der 
Truppen in Regimenter Statt finden, und jeder beftimihs 
ten Anzahl von Mannſchaft tin Unterofficier oder mehr ober 
minder bedentende Offitier Vorgefegt ſeyn. In jedem Dorfe 
iſt ein Unterofficier Commandant, "In den’ Staͤdten find 
es Officiere höheren :Ränges, je nah: dem Anfehen ber 
Stadt. Bon.den unteren Officieren werden Rapporte az 
‘die ‚höheren erflattet, und <biefereinzeinen Rapporte in einem 
Generalrapporte zuſammengefaßt, ber dem Könige vorge⸗ 
‚legt wird, damit ex Tr dm a. —— 
ker Hönne. 91. 5 

Die Waffen‘ des * e aus — 


Dige öder halben Piken Bruſtharniſchen und ne 
Zeber Soldat iſt verbunden, fi auf eigene Koften 


Kriegsmunition zu verſehen. Die Officiere fuͤhren F | 


Degen, Bogen und Pfeile. — Die Cavalerie iſt mit Hels 
"men, ganzen Harniſchen Saͤbel, Bogen und Pfeiten bes 
waffnet; auch führe jeder Reiter eine’ Peitſche bei ſich, ‚die 
mit eiſetnen Spigen verfeben iſt. 


"Dee König unterhält auch eine Stotte zur Vertheidi⸗ 
gung dee Kuͤſten, melde nie von ben Schiffen verlaſſen 
werden.’ Eine jede Stadt iſt verpflichtet, ein Schiff zum 
Kriege auszurüften und zu unterhalten, Es find Ruder⸗ 
ſchiffe, mit 300 Mann Beſatzung. Sie führen Kanonen. 
— In jeder Proving ift ein Admiral, dem bie pri ob⸗ 
viegt, die Kriegsſchiffe in ſeinem Diſtrict zu muſtern, und 
dem Groß⸗ Admiral Bericht abzufatten, 


‚Der König bat ‚einen Staatsrath,. den. er ‚um ſich ber 
verſammelt und der aus den vornehmſten See» und Sand» 
“officieren beſteht. "Rein Mitglied des Staatsrath's darf 
aber feine Meinung fagen, wenn es nicht vom Koͤnige dazu 
aufgefordert wied, und dann’ befteht feine vorzuglichſte Ge⸗ 
ſchicklichkeit darin: zu lagen, was der Sen getn hoͤ⸗ 
en will. 


— 
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515 „EB giehpohterseinen, Adel,undEElaven, über deren er 
| Be und ‚Tod der adeliche Herr gehietet; aber es giebt E 
„erblichen Uemter, ‚und felten ‚befleibet „ein, Beamter- — 
Eteli⸗ länger; als, 3,Iahre, ‚Die vielen Apache machtn die 
‚ah, Aemter gefährlid... nnd 3 det 
Die Geſetze fihb firenge und die Strafen voffinte und 
ne Die ehrenuonfte (Strafe iſt die BaflnnabernGie 
wird auf die; Füßfohlen , die Waden, dem Hintern ober auf 
hen Bauch gegeben Diebe werden mit Fuͤßen zu Tode 
tgetreten Eine Frau, die ihren Mann toͤdtet, wird Iebembig 
bis an die Schultern mitten auf. ber Landſtraße in die Erde 
gegraben. und neben ihr ein Beil gelegt, womit jeder Vor⸗ 
"Äbergahende, der nicht ‚aumXbel. gehon. ibe einen ieh. 
oben ‚Kopf geben, muß, bis. fig vhlig todt iſt. Ein ‚Dodge 
„merräther. und ‚iger nn wird ‚mit ‚Seiner gan · 
„gen Fanulie ohne Jusnahme uud: „ohne, Erbarmen, hinges 
„aüchtet. — Der Ehebruch, witd wit dem, Tode —* 
‚her. Water, (oder der;nächfte Verwoandte) muß, mit agener 
"and. der Henker des ehebrecherifhen, Sohnes werden in 


‚Eine. faldie, Derfaflung und ;foldhe Selete mülen den 
" Sparafter. dea, Volke bis zur, Vreöhtlihteit verderben ; und 
© „baher: wird man. bi Berichten d der Schrifeftelen gern glau» 
ben/ weiche „bie Palin er „als turchtſome kriechende 
Stlaven, gt Öten. Kügner, und Brtrlger bes 
‚FüRheben.. Denuog bat, Dank „NAnge® ‚ber. Güte, ber wenſch· 
ichen Naturn nid q Ue6. humane Gefühl | Pape den 
Koreanern udggrotter Be en und B o ug b⸗ 
ton fand, frei nur in einem Dorfe, und. ya vom 

"Hofe, mitielbiger umgähgtiche mit unter ihnen, 


4: OR Königreib if in at Provinzen getheilt,. und 
„jede Provinz, gr verfchiedene Gerichts barkeiten, wo „die Eins 
iheilung. ber. städte, nah deeifschem Range, wie ‚in China, 
‚Statt findet. Die Provinz Kingti liegt im Mittelpunkte 
des Reiches, Pingrugen, Hoanghai und Aſqqu· 


Röniäriih Korn | ggr: 
fin liegen an Ge Weſtkute im im Suben ift bie Proving | 


Zfuentlo, und im DOften liegen die Provinzen Kine 

ban, Kiangryuen und Hien-king. Sn dies 
fen. Provingen gähie Tirion ° 40 "große" Städte, 133) Städte 

des fe de zweiten und 70 bes diitten Ranges. 

Der Anblick der Staͤdte in Korea iſt wie in China 
Die Hauptſtadt und Reſidenz des Koͤnigs iſt Käng⸗kie 
ta0- am Fluſſe Liztjang;,fe, enthält eine koͤnig! iche Bib⸗ 
,othek, „deren Bibliothekaͤr allemal ein Prinz vom Gebluͤt 
ſeyn muß; im eine, Eintichtung die in Europa nachzu⸗ 
ahmen nicht rathſam fur, bürfte m m Ding an, eine 
Endnam Setens. u ) 

Der Haven Ziösfen oder Choſan;— im —2** 
ns der: Capitän Broughton einige Tage aufhielt, liegt 
ander Suͤdoſtſeite der Kuͤſte von Koͤrea Hin dem zzſten 
Greade 2Minuten noͤrdlicher Breite und Aéſten Grade 

37 Minuten oͤſtlicher kaͤnge von Ferro. Er’ hat einen 
ſicheten Eingang und an feinem feiner Ufer hat-man eini⸗ 
ge Gefahr: zu fürchten. An der Nordfeite des Eingangs‘ 
liegt ein ſteiles hohes Worgebirge, dem Broughton dem 
Namen des Magnetifden Borgebirges gegeben 
bat, : weil es einer: ſtarken Einfluß auf. die Nadel des 
Kompaſſes bewies. Nördlich von diefem Vorgebirge befin⸗ 
det ſich eine ſchoͤne ſandige Bai, in der man gut ankern 
kann. — An den Ufern des Havens liegen mehrere Doͤr⸗ 
‚fer und eine Stadt. Die Due — — el 
N mel: et u “ 

An der Weſt und Entin ⸗ findet man — In⸗ 
fein; an der felfigten Oftküfte aber nur wenige. Die In⸗ 
fit Quelpaert ift vielen "Schiffen gefährlich geworben; 
auch Hamel ſtrandete bei dieſer Infel, 7 ana 
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- Beifhen dem. Hhitippigen, und, Japan, liegt eine: 
mertmärdige fh öne  Infelgunppe „.:: im einem angenehmen: 
Kıima und. mit-großer Fruchtbarkeit gefegnets dieß iſt der 
— von kien⸗Kie u N), der aus 36 Inſeln beſteht. 
Der Jeſuite Pater Gaubil, Hat im Jahre 1752 

in einem Briefe an den Pater Berth ter die etſte aus. 
fuͤhrliche Nachricht von Lienu⸗Kieu mitgetheilt. ¶Seine 
Nachrichten find aber nicht aus eigener Anſicht entſtanden 





ſondern nur die Ueberſetzung aus einer Ehineſiſchen Reiſe⸗ 


beſchteibung, deren Verfaſſer ein, von dem Kaiſer Rang» 
hi pach Lieu⸗Kieu abgeordneter Geſandter, der gelehrte 
Mandarin Supao⸗Koang, war. Dieſer hielt. ſich im. 


| . Jahre 1719 und. 1720 einige Monate auf den Inſeln auf: 


und ließ 1721 feine Reiſebeſchreibung in zwei Bänden. 
drucken. Des Pater, Gaubil Brief und Ueberfegung. fin«, 


des ſich in den Lettres Edifiantes **), aus denen fie G. 


Sorfter ins Teutſche übertragen: und im 1oten Theil ber: 
Sprengei’fhen- Beiträge zur. Voͤlker-⸗ und Länderkunde: 


adpdrucken ließ. Dex Capitaͤn Broughton landete nach 


feinem Schiſſbruch auf einer dieſer Inſeln. Seine Be— 
merkungen beſtaͤtigen zum Theil die Nichtigkeit der Chine⸗ 
ſiſchen Angabe. Ueber die Lage dieſer Inſel — er — 


neuere Nachrichten witgetheilt. 


Diejenigen unſerer Leſer, welche ſich — mit 


 Rien-Kiey-Infeln bekannt machen ‚wollen, müflen- wir 


auf die angeführten Schriften verweiſen, da der. beſchraͤnkte 
Raum dieſer Blätter keine ausführliche Belhreibung zulaͤßt. 


*) Jeder Buchſtabe wird in dieſem Namen ausge⸗ 
ſorochenz nämlich: Li⸗ e⸗u⸗Kieee nn. ngien 
**) Sn Tome XXVII. p. 355 ber älteren‘ Ausgabe und in - 
Tome XIII. p. 182 ber neuexen Ausgabe. 
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.Die größte: der Inſeln heiße: Sieu«Riemiund hat 
dem Archipel den Namen mitgetheilt, - Sie iſt uͤber 30 teut⸗ 
ſche Meilen lang und gegen 10 teutſche Meilen breit. Auf 
der ſelben ———— Kingstihing, in welcher der 
König des ganzen Jnſelſtaotes vefidirt , Der König iſt eig 
ſouverainer Fuͤrſt, unter dem Schutz des Chinefifhen Kaifers, 


1. Bon den .36 Juſeln, welche den Staat des, Königs 
ausmachen, liegen 13 nordofimärts vom ‚der großen Zaufek, 
4. gegen. Often, 3 gegen Weſten, 7 gegin Süden und g 


gegen Suͤdweſten. 


Die 13 Inſeln nah N. D. hin find: Yerulun, 
Vongstihanspu, Tu⸗ku, Ve-ula, Ukinu, Kias 
tıslumasıTatao,'die größte unter diefen Inſein nach 
Lieu-Kieu, Ki⸗kirai, Tunaktiſchan, Gansfinis 
han, Kifhan, Ya-kifhan, und Lun:Hoangs 
‚fan oder Schwefelberg. Sn J 
Die wien öſtüchen Inſeln find Kontakia, Tlin— 
kinu, Dfiund Pama. ET Eu 

Nach Weften bin Liegen zwei Infeln, bie beide Mate 


TSHifhan heißen, und die Jaſel Rumifhen, 


Die fieben weſtlichen Inſeln fuͤhren den gemeinſchaft⸗ 
lichen Namen Zoi:ping-fdanm, e u 


Die ſuͤdweſtlichen Inſeln beißen: Pat⸗ſchong⸗ſchanz 
Upama, Paluma, Yeunaskuni, Kumi, die größte,‘ 
Za-kirtusnon, Rusla-fhima, Dia-Eusferfu und. 
Pastuslima j | 


‚Die große JInſel Lieu-Kieu iſt ſehr fruchtbar, ſtark 
bevoͤlkert, und wird von Huͤteln und vielen Kanaͤlen/ 
bie den Handel befoͤrdern, durchſchnitten. Reiß, Weizen, 
Semuͤſe, Bohnen, Erbſen, Hanf, Baumwolie, Piſang, 
Farbehoͤlzet, Oelpflanzen, Meldnen, Ananas, Oxangen, 
Zitronen, Zrauden, Thee, Ingwer, Pfeffer, Zucker, Fir⸗ 
nißbaͤume, Fichten, Cedern, Kampher- und. Lorbeerbaͤume, 
Ebenholz und. Baubotz Liefert der treffliche Boden im lieber 
fus. Wild finder man außer Hirſchen wenig; dagegen 
Pferde, Schaafe, Ochſen, Hühner, Gaͤnſe, Enten, Tau— 
ben, Zurteltauben, Pfauen. Seidenwuͤrmer und Bienen 
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ſind Häufig‘ Das Meer tiefere ereffliche Fiſche deiin Fang 
eine! Menge Menſchen befchäftiger, "most «»* nus vor 
Die Produete der ändern Inſeln ko Ka J 
benen von Lieu⸗Kieu uͤherein. Oie Stywefeligfel lief 
y An .Gaiz ift fe 
Mangel. Auch Kupfer’und Zinn wird gewonnen, ” 
2 Das Meet lie fert· uͤberdfeß noch gewiſſe Pllangen, aus 
denen man’ Matten und Kiedungeſtuͤcke vetfertiget. Die 
Perlenmiütter, Me Schidfrlinihänkeiund das Mu heimert 
wird ſeht ge er Vortheil nach China’ und Far 
pan verfuͤhrt. Man ſchaͤtzt auch den ar, die Korallen 
ukb ‚die ———— Re! are 
=... Die. Einwohner, fcheinen ein Gemifh vom mehtern Nas 
kionen. zu feyn, denn der Chinefe .berichter,, daß man hier 
3 Sprachen ſpricht, welche von dem. Chinefifhen und Japanis 
ſchen verfchieden find, Die Gelehrten. kennen die Chineſiſchen 
Charaktere. Supao:Koang rühmt diefe Infulaner als 
gaftfeei, geſchickt, arbeit ſam⸗ nuͤchtern und in ihren Woh⸗ 
nungen reinlich. Die Vornehmen reiten geen,' lieben die 
Freibeit, und find der, Unmahrheit, und allem Betruge ab» 
geneigt: ; Sie lieben Spiel Und Zeitbektteibd und, ſind ſehr ges 
fellig. Die Lebensart ftimmt uͤbrigens mehr! mir der Japa⸗ 
nilhen ‚überein Der Staat iſt ordentlich oxganiſitt, der Koͤ⸗ 
nig hat feine Minifter, und auf jeber afel findet man ein 
Rechtstribunat. Die Einkünfte ded Königs follen beträcht» 
lich ſeyn, und. doch: kennt man bier kei ne Bölte, sähdem 
der Handel völlig frei ifle | 
Es giebt auf dieſer Inſel einen" Erbädel’und mehrer e 
Kaſten, deren Einrichtung fih auf religioͤſe "Sagen bezieht. 
Die, Religion des Fo iſt hier herrſchend, und wird "Durch 
eine: Menge. Bonzen in Anſehen -echalsem,: co. . ..haund 
Die Lieu⸗Klieu⸗JInſeln würden) wenn Eurd⸗ 
päer fie eroberten,’ wegen ihrer Lage unweit China’ Und 
Japan von der groͤßten Wicti,teit werden, indem von 
ihnen «aus dann leicht jenen merkwüͤrdigen Ländern einer 
andere Geſtalt gegeben’ werden. koͤnnte. Wie viel Stoff zu 
geoßen Begebenheiten bleibt unfern Nachkommen noch übe 
rig, fo viel auch die Gegenwart bereits gethan hat. 
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Sm Norden des fhönen Indiens und im Weſten von 
China liege auf dem hohen Rüden Afien® ein großes 
wunderbares Land, deffen himmelanftrebende Gebirge bie 
Quellen — weltberühmten Ströme, des Indus, 
Ganges, Burumputer,Sravaddi, Menam, Mes 
nangkong, des Yang⸗tſe-kiang u. a, in ſich ſchlie⸗ 
fen und ihre goldreihen Eingemweide durch den Goldfanb 
in ben Fluͤſſen verrathen; ein Laud, das füblider als 
Italien und Griehenland, füdlidher als Egyptem, 
gleichwohl den ewigen Schnee auf feinen Bergen, und 
zum Theil ſelbſt in feinen Thälern liegen ſieht; und das, 
dicht neben den rauhen Gegenden, blühende Gefilde aufe 
zumeifen hat; — ein Land, das bie Geſchichtsforſcher als 
den erſten Ausflug des früheften Urvolts aus dem Garten 
feiner erfien Bildung angefehen haben. Uno biefes Land 
gehört nicht irdiſchen Königen an, fondern einem lebendi⸗ 
gen, unfterblihen Gotte, vor dem fih Könige in dem 
Staub werfen und feinen Gegen, als ein unmittelbares 
Geſchenk des hoͤchſten Wefens, verehren. Denn das fichte 
bare Oberhaupt der, nähft dem Islam am meiteften vers 
breiteten Religion des Buddha — ja, der immer wieder 
von neuem lebendig werdende Stifter diefer Religion, hat 
feinen Sig in Zibet, und von den rauhen Steppen Gi» 
birien®, wie aus dem paradififhen Indien, mwalfahrs 
ten die‘ Gläubigen hierher, um den Segen des lebendigen 
.. 8ba2 
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Buddha oder $o, — denn beite Namen bedeuten Einen 
Bott — zu empfangen, Sollte dieß nicht ſchon unfere 
Meugierde reizen? . 


Noch mehr aber: diefe Religion hat in ihren Dogs 
. men fo auffallende Aehnlichkeit mit dem Chriftenthum, 

daß die Miffionare Hier ein Blendwerk des Teufels oder 
ben Ueberreft eines verborbenen Chriſtenthums zu fehen 
glaubten, fo wie wahrfheinlih die Budbhaiften bei uns 
den Ueberreft eines verborbenen Bubdhaismus zu finden 
geglaubt haben würden, wenn fie auf ihren apoftolifchen 
Wanderungen, zur Verbreitung ihres Glauben, ſich nach 
Europa verirrt Hätten, Ä — 


Wer ſollte glauben, daß ein ſolches Land, wo Golb 


und wenigſtens eine Art von Chriftenchum ‘gefunden wird, 


nit den Europäern längft in feiner ganzen Ausbehs 
aung befannt feyn mwürbe? Und, doc ift noch fein Reiſen⸗ 
der dort gewefen, der im Stande gewefen wäre, bie mans 
nichfaltigen, zum Theil widerſprechenden Nachrichten, die 
fi) von Tibet in den Schriften der Europäer finden, 
zu prüfen, zu orbnen und das Dunkel aufzubellen, das 
und - diefe merkwürdige Gegend bis jest noch verbirgt. 
Diefes Berdienfi ift dem großen teutfhen Naturforfcher 
und Reifenden, Heren Alerander von Humboldt auf: 

bewahrt, der, wie alle Öffentliche Blätter verfihern , ſchon 
vor feiner Wanderung nah dem hohen Gebirgsrüuden , des 
ſuͤdlichen Amerika's, den VBorfag gefaßt hatte, das hohe 
Afien fennen zu lernen, und ber fi gegenwärtig ‚mit 
ben legten une zu feiner Zibetanifhen Reiſe 
| — 


Unmittelbar. vor einer ſolchen Reiſe kann eine Bes 
fhreibung von Zibet, von einem Schriftſteller, der nicht 
aus eigener Anſicht urtheilt, ſondern nur einige bisher 
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‚allgemein bekannte Quellen benutzen kann, für ſehr ber · 
fluͤſſig gehalten werden. Sie koͤnnte aber auch eine nei 


dienſtliche Arbeit ſeyn, wenn es gelaͤnge, die bisher be⸗ 


kannten Nachrichten auf eine Art zuſammen zu fielen, 
daß der Lefer daraus big, kuͤcken unferee Kenntniß von 


Tibet abfehen; und im Voraus bie. Bereicherung derſel⸗ 


ben, wie fie vom Herrm von Humboldt zu erwarten 
iſt, berechnen: könnte, Aber auf biefes Verdienft muß der 
Herausgeber der Kunde von Afien Verzicht leiften, da 

ähm, noch dem Zufchnitt biefes Journals, nur ein Paar 
Bogen für die Beſchreibung von Tibet übrig bleiben 
and er mithin alle kritiſchen Unterfuhungen ber: ben 
Werth und die Glaubwärbigkeit der Neifebefchreiber, bie 
von Fiber Nachricht. geben, zu vermeiden genoͤthiget iſt. 
Er muß ſich begnügen, , aus ben beſten Quellen nur das 
Wichtigſte mätzutbeilen, und durch einige Winke auf die 


Mängel der Zopographie von Zibet aufmerkfam zu. mas 


hen. Im dem letzten Hefte dieſes Jahrgangs wird. Übers 
dieß eine möglichft vollſtaͤndige Ueberficht der in Europe 
über Zibet bsrausgefommenen Schriften mitgetheilt wer 


den, wodurch der mißbegierige Lofer. in den Stand er 


ſeyn wird, j ich näher: zu untenkölen: 


Den Krabern, rn im Mittelalter — 


Wiſſenſchaften leuchtend. erhielten, war Tibet mahrfheins 


lich frühe bekannt. Edrifi, der etwa im Jahre 1160 
ſchrieb, nennt das Land Tobbat, erwähnt der vorzuͤg⸗ 
lichſten Produete und kennt bie Eintheilung in 3- Theile; 
Der Sude Benjamin, Sohn des Jonas von Zudela, 
ber im Jahre 1173 Sarragoffa verlieh und feine Meis 
fen duch Europa und Afien befchrieb, hat, wie der 
Franzöfifche Ueberfeger es glaublich macht, feine Reiſenach⸗ 
richten und namentlich jene über Tibet aus den Ara 
bern gefhöpft. Die Kenntniffe der Araber waren jedoch 
den CEhriſten, die fih im ihrer Barbarei Eiger zu feyn 


— 


— 
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duͤntten, als bie unterrichteten Unglaͤubigen, voͤllig unbe 
kannt. Der Franziscaner Johann be Plano Garpino, 


ber auf Befehl des Papfles Inmocentius IV, im Fahre 


3146, zur Belehrung des Zartar- Chan, nah-Afien 
reiſte, ſcheint zuerft durch feine gefammelten‘ Nachrichten 
die Eriftenz von Tibet erfahren und diefen Namen unter 
den Chriften verbreitet zu haben, Nah ihm wurde ein 
anderer Franziscaner, Wilhelm Rubruquis, von Zub 
wig:EX.: König von Frankreich, im Jahre 1253 (als 
der König fih auf einem Kreuszuge in Syrien befand) 
mit Brei ‚Sacobinern und einigen Edelleuten zur Belch 
zung: des Tartar⸗Chans abgefhidt. In feiner Reife:bes 
richtet er viel Wunderbares und Babelhaftes von den Th a» 
bet, ober Einwohnern von Tibet; befchreibt ben Tibe⸗ 
tanifchen Ochfen mit dem feidenhaarigen Schweif und Eennt 
auch den Namen Zangut, der bei den Kalmukken noch 
gegenwärtig gebräuchlich if. Der Benetianifche Neifende 
des 1Egten Sahrhunderts, March Paolo fpricht von 
einem ı Königreich Tend uch, wo ein Nachkomme des 
Prieſters Johann regiere, von dem im Mitt:lalter 
in Europa viel gefabelt wurde, Iſt Tenduch vielleicht 
nur ein Schreibfehler, Statt Tangut? Dir Zibetanifche 
Dapft oder Oberpriefter war wenigftens zu Marco Paolo’ 
Beiten bereits ein weltliher Souverän. Franz Balduin 
de. Pegoletti; der gegen das J. 1335 nach Afien reife, 


ſpricht gleichfalls von Tangut. Der Minh Od erich von 
‚ Portenau, ber im J. 1330 feine Reifen durch Afien 


vollendet hatte, nennt das Land Tibec ober Tiboe 
und fpricht von einem. Papft diefee Gegend. Auch meldet 
er Einiged von der Gewohnheit ber Einwohner, aus Hirn⸗ 
ſchaalen zu trinken, und die Zodten in ihrem Magen zu 
begraben, d. b. fie aufzueffen. — Nah Portenau ſchei⸗ 


net bis zum Anfange ded 17. So; hunderts nur felten ein 


Europäifcher Reifender nah Fiber gekommen zu ſeyn. Der 
Portugieſe Antonio de Andrada gieng 1624 von 
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Indien nah Tibet und gab > Fahre darauf: Tine. Bes 
ſchreibung dieſer Reife in Liſfabon heraus, in: wel⸗ 
eher noch manche unbenupte Bemerkung enthalten'iftz Um 
drada ift aber in Angabe der Namen nicht "immer ge⸗ 
nau, und verwechfelt unter ‚andern Groß: Catai, (Chis 
na) mit Tibet. Zwei Jeſuiten Gruber, ein 'geborner 
Wiener, und Dorvilte, waren 1661 in Fibet und 
erweiterten bie Renntniß des Landes. Gerbillon und 
andere Jeſuiten haben auf ihren Reiſen zu den Mong o⸗ 
len über die Religion von Tibet und Sitten der Ein⸗ 

wohner einige Nachrichten geſammelt deren“ Werth erſt in 
der Folge, wenn Herr von Humboldt ung das Land völ» 
uig aufgeſchloſſen Haben wird, näher beftimmt werben kann. 
Dem Pater Regis verdanken wir bie Mittheilüng einer, 
freilich unvoliftändigen, Chatte von Tibet, die von Ehl⸗ 
nefen aufgenommen und won Jeſuiten berichtiget wurde, 


Defiderii, gleichfalls ein Jeſuit, veifete 1714 von Cas 


ſchemir nad Tibet, ünd ſchickte der Propaganda einen 


Bericht, der vorzüglich bie Uebereinftimimung der Tibetas 


nifhen mit der hrififihen Religion zum Zweck hatte. Die⸗ 
fer Bericht ift nicht gedrüdt worden. — zn il 


Die Capuciner haben gleichfalls im vorigen Jahrhun⸗ 
dert von Wo m aus Glaubeneprediger nah Ti det ges 
ſchickt, und unter andern hat ſich Horacio della Penna 
32 Sahre in Tibet aufgehalten. Ex hat ein ausfuͤhrli⸗ 
he Werk Über Tibet hinterlaffen , worin er die Geogra⸗ 
phie, Religion, Sitten und Gebräude ber Einwohner be⸗ 
ſchreibt. Es liegt noch im Archiv der roͤmiſchen Propa⸗ 
ganda ungedruckt, iſt aber, fo wie ber Bericht des Deſide⸗ 
rii, von dem Auguſtiner Pater Georgi in feinem nur 
zu meitläuftigen Werke, Alphabetum Tibetanum ges 
nannt, benugt worden. Diefss Zibetanifche Alphabet ent» 
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hält, neben vielen geiſt- und man möchte ſagen, bismeis 
len finnlofen Ableitungen und theologifhen Thorheiten, doch 
einige ſehr Shäsbare Nachrichten und verdient immer als 
* vauptwerk angeſehen zu werben '*).- 


Die neueſten Nachrichten verdauken wir den Eng 
ändern, welche, als Beliger von Bengalen, Nachba⸗ 
zen der, Tibetaner geworden find; fie ſchickten 1774 
ben Haren Bogle ald Gefandten nah Zibet, und Dies 
Jer hielt fih fünf Monate dort auf, Leider flarb. er zw 
fruͤh, um fein.Reifejournal ordnen und zum, Druck befoͤr⸗ 
bern. zw können; doch hat. Herr Stewart, aus Bogle’s 
Papieren einige Bemerkungen geſammelt und im 67 ſten 
Bande dr Philosophical Transactions ”*) befannt, ges 
macht. Im Jahre 1785 wurde ber Capitän. Samuel 
Zurner als Englifher Agent, zur Erneuerung der Hans 
delsverbindungen, nach Tibet geſandt. Die Beſchteibung 
ſeiner Reiſe von Samuel Davis, und bie ſeines Ge— 
faͤhrten, des Engliſchen Wundarztes Robert Saunders, 
befien Bemerkungen vorzüglich die Botanik und Mineras 
logie betreffen, liefern die neueſten Nachtichten von Ti⸗ 
bet. Schade, daß Herr Zurner für eine folche Reife 
nicht vorbereitet war, und daß es ihm überhaupt an wife 
fenfhaftlihen Kenntniffen gefehlt zu haben fheint. Die äle _ 
teren Machrichten , bis auf, Bo gle hat der Ruſſiſche Akade⸗ 
miker Herr Halmenn. ‚gefammelt; feine in den, neuen 
Nordiſchen Beiträgen **) abgedruckte Schrift gehoͤrt mit 
zu dem Beſten, was wir von Tibet aufzuweiſen haben. 
Hr. Paltas, bat gleichfalls auf. feinen Reifen zu ten Mom 
golen fehr faägdane dein von Tibet BR 
9) Auszüge — pr aud) ins Zeutfäe überfegt, wie wie 

bei der Literatur anzeigen werden. | 
++) In dem 2ten Theile für 1777 Geite 4655— 492°. 
+++) Band IV. Leipzig 1783. ©. azı, 
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- Durch die Berichte der Miffionare und burd bie 
ee der - angeführten Schriftftellee if nur, die 
Religion: und bie Berfaflung im -Algemeinen, und zum 
Theil bie Naturgefchichte des Landes bekannt geworden, 
Ueber dem eigentlich geographiſchen Zheil ber Kunde vom 
Tibet liege noch ein dichter Schleier, Die beſten Chats 
ten ‚find von untundigen Chinefen ober von Euros 
päern, die mie Die Graͤnze betraten, nad ungefaͤhren 
Schäsungen gemacht worden, Kaum haben wis über bie 
Hauptſtadt eine zuverlaͤſſige Drisbeflimmung, 


Die Graͤnzen, ber Strich und bie Verkettung bee 
| Gebirge, der Lauf der, Flüffe, bie Zahl und der Umfang 
der Seen, die Größe "des Landes,, feine Höhe über der 
| Meeresflaͤche, die Eintheilung nach natürlichen und polis 
tifhen Grängen, die Zahl der Bewohner, die verfchiebenen 
Staͤmme und Voͤlkerſchaften, — uͤber alle dieſe wichtigen 
Gegenſtaͤnde erwarten wir noch Belehrung. Wie ſchwan⸗ 
kend alle Angaben hieruͤber ſind, ergibt ſich aus der Ver⸗ 
gleichung der Säriftfteller. "Die meiiten geftehen, daß fie 
die Graͤnzen gegen China, die Mongolei und Ras 
taréi nicht kennen, und gleichwohl ſchaͤtzen einige dem 
Umfang des Landes auf 18000 Quabdratmeilen und hal⸗ 
ten dieſes noch fuͤr eine zu geringe Angabe des Areals. 
Es ſcheint uns aber, daß die Chartenmacher haͤufig die 
Graͤnzen von Tibet uͤber das Gebiet kleiner Waldfuͤrſten 
oder nomadiſcher Voͤlker ausdehnen, von denen wie freilich 
- Keine beftimmte Nachricht aufzumeifen haben, die wir aber 
nach der Analogie und dem Charakter dieſer Gegenden 
nich weniger im BWeften und Norden von Tibet vermus 
then dürfen, als mir fie im Süden finden, wo uns bie 
“Länder der Raja’d von Butan, Napal, Cudbe> 
bar * und Affam einigermaßen befanne find, Die Las 
ma’s ſelbſt gaben dem Heren Turner folgende a he 


*) ©. Turner's Reifen, ü a von Sprengel ©. 5. 
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ren an *). Nach ihnen iſt Tibet gegen: Weſten von 
China begrängt, gegen Norden liege Sibirien, gegen 
Weſten Turkeſtan, Caſchmir und Almota +) gegen 
Süden Napal, Butan und Aſſam. Diefe Angabe 
der Tibetaniſchen Priefter iſt nur deswegen auffallend und 
Scheint falfch zu ſeyn, weil fie Sibirien als ein benach⸗ 
bartes Land nennen, ba bie nörblihe Gränge nur bis zu - 
300 M, Be, reicht und bie ſuͤdlichſte Gränze des Ruſſiſchen 
Reichs nach dieſer Seite ſich etwa bis 400 Mi Br, auss 
dehnt. Aber der Taranout⸗-⸗Lama, der den Dalai 
Lama für feinen Schugheren anerkennt, und vielleicht daß 
Oberhaupt der Mongoliſchen Geiſtlichkeit ifl, — vom Hrn. 
Pallas Gegenu-Kutuchtu genannt, — diefer Zar 
ranout, Rama ftand fhon unter Katharina IL. mit 
den Ruffen im Verkehr und biefe kamen nach Kharka, 
ſeiner Refidenz, des Handels wegen, Storch's Charte 
und fein Gemälde von Rußland fegen am Selenga— 
fluß die Nefidenz des Groß» Lama, Es ſcheint und 
baher, daß die Lama's all geiflichen Staaten , beren 
hoͤchſtes Oberhaupt der Dalai: Lama ift, als Theile von 
Tibet anfehen, und fo Eönnen fie ihre Gränge wohl bie 
nad Sibirien ausdehnen, Wir glauben überdem, daß die 
ganze Ländermaffe, die wir unter Zibet begreifen, und 
wovon Georgi eilf Provinzen oder Königreiche angibt, 
nicht nah) Europaͤiſchen Begriffen als abgerundet, und zus 
fammenhängend angeſehen werden muf; fondern daß wir 
vielleicht weniger itnen werden, wenn, wir uns einen Zus 
fand der Dinge und eine Ländervertheilung in Tib et 
vorflellfen, ungefähr wie wir fie zur Zeit ber geiftlichen 
Macht in Zeutfdhland finden, wo Biſchoͤfe, Achte, 
Nitter und Herzöge mit einander, um Die Länder ftritten 
und die politifche Geugraphie von Teutf Gland zu einem 


— 


*) Ebend. ©. 112. 
) Ein Eliines Gebirgsland zwiſchen Napal und Bukan. 
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’ Ehdao⸗ machten, das mit der Verfaſſung gleichen Schritt 
dielt. Um die Aehnlichkeit mit dem alten Teut ſchlan—⸗ 


de moch auffallender zu machen, iſt Tibet im neueren 


Beiten auch einem Kaiſer, dem. Chineſiſchen, unterworfen, 
deſſen Anſehen im Lande nicht viel groͤßer und wenigſtens 
eben fo ungern geſehen iſt, als jenes der teutſchen Kaiſer 
im Mittelalter. Die Verheerungen, die der Raja von Na» 
pal im Jahre 1792 in Tibet anrichtete, und ber kleine 
Krieg in Butan, von dem Turner Beuge war ,. glei» 
chen auf ein Haat den Kriegen zu Beiten bes Fauſtrechts. 


Die Geſchichte von Tibet, fo wenig wir auch davon 

wiſſen, beftätiget die Idee von einem ſchwankenden Zus 
ſtand des Landes, ald Staat betrachtet, Wir übergehen | 
die erften fabelhaften Zeiten des Königs Gniartriz 
» ongo, ber 1102 vor Chriſti Geburt Iebte und Acker⸗ 
"hau und andere Kenntniſſe des geſellſchaftlichen Lebens ein⸗ 
fuͤhrte, nnd liefern bier nur einen moͤglichſt kurzen — 
blick der fpäteren Geſchichte aus Georgi. 


Waͤhrend der Regierung des Koͤnigs Zjongstien Fr 
— o, ungefähr 60 Jahre nach Chr, Geb., wird aus 
Bndienvon Samtran-⸗-Putra bie Religion des 
Buddha eingeführt, und das Tibetaniſche Alphabet ler⸗ 
funden. — Tri⸗ſrong⸗teu⸗zen, ein frommer Koͤnig, 
im Zten Jahrhundert n. Chr. Geb., erregt bie Unzufrieden⸗ 
beit der ‚Großen in Laffa, melde von den Büchern und 
den Tempeln nichts wiffen wollen. Große. Landplagen ver» 
wuͤſten hierauf das Reich und ber König berufet, auf Aus 
rathen des Chinefifchen Kaifers fromme , berühmte Lama's 
aus Indien, welche bie böfen Geiſter verföhnen, die Land⸗ 
4 plagen durch Zauberei abwenden, urb'die Klofteranftalten | 
einführen. Der Sohn diefed Königs wird: nach einer kurs 
zen Megierung von feiner Mutter durch Gift umgebracht. 
— Deffen Enkel Torma verfolgt die Geiſtlichen, welche 
fih mit den Großen verbinden nnd im vom Throne flos 


& 


360, De Üfen 
fen. Sein Bruber belchuͤtzt die Geiſtlichen, ſchmaͤlert aber 


das Anſehen der Großen und wird von dieſen enifetzt. 
Tarma kommt wieder zur Regierung, verfolgt die Geiſt⸗ 


lichen, die ihn darauf ermorden. Unter ſeinen beiden Soͤh⸗ 
nen wird das Reich getheilt und bald wieder vereiniget. Nach⸗ 
her ſtreiten drei Königsföhne um das Reich und theilen es 


unter ſich. Kontra vereinigt es wieder und läßt viele 
Lama's aus Indien kommen, bie aber ein. fo Argerliches 
Leben führen, daß der fromme König aus Kummer darüber 
liebt. Sein: Sohn Late verfchreibt einen. heiligen Apoftel 


aus Indoftan, ber durch Predigen der gefunfenen Reli⸗ 
gion wieder aufhilft. Da Late ohne Kinder. flirbt, mas 
qhen mehrere Große, die aus koͤniglichem Geblüte abflammen, 


Anfprücde auf den Thron, Ganz Tibet ift in Parteien 


getheilt, in. jeder Provinz werfen fich befondere Megenten 
auf, die mit getwaffneter Hand ihre Anfprüche vertheibigen 


und. das Land durch Kriege verheeren. Dieſes große In» 
gerregnum dauert ‚bis zum Sabre 790 n. Ch. Geb., da 
ein großer Theil ber Einwohner nah China flüchtet und 
den Kaifer um feinen Schug bittet, Der Kaiſer ſchickt 
eine Armee nah Tibet und unterwirft fih das Land, 


deſſen Regenten feine Bafallen werden. Die Unruhen 


dauern jedoch fort bis ins eilfte Jahrhundert. Einer der 
Könige, der in diefer Zeit regierte, erbaut das Klofter Se⸗ 
kia, von welchem fein Sohn Groß. Lama oder Abt wird. 


Dieſer Groß: Lama, Kangska:gnibo genannt, verrich⸗ 


tet viele Wunder und erhält deshalb vom Kaifer von Chis 


. na bie föniglihe Würde, wodurch dem Groß: Lama von 


Sekia die Herifhaft über ganz Tibet ertheilt wird. Dieg 
gefhieht ungefähr um 1200 n. Ch. G.  Diefer König 
und Groß-Lama baut! das Kiofter Britun, in welchem 
fein Schn *) Groß: Lama wird, Deffen Familie nimmt 


*) Es ſcheint, da damals das Gölibat unter den Lama's noch 
nicht eingefüh. wuvar, 
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den Namen Brikun an, geraͤth nachher in Streit mit 
den Groß» Lama von Sekia, beſiegt den letzteren und 
unterwirft fih ganz Tibet. Der Kaifer von China 
miſcht fih in den Streit und entfcheidet, daß der Groß⸗ 
Lama von Sekia Stadt und Gebiet von Sekia behal⸗ 
ten und als oberfier Lama anerkannt werden fol; das 
übrige Tibet aber wird unter drei Fürften getheilt, deren 
einer der Lama von Brikun ifl, Die Fürften aber fan⸗ 
gen bald eine Fehde unter einander an, und bringen durch 
. harte Auflagen die Unterthanen gegen fih auf. Ein vor⸗ 


- mehmer Zibetaner, aus dem Stamm ber alten Könige, 


bildet fih einen Anhang unter den Grofen, führt eine 
Armee gegen bie Fürften, deren Refidenzen er erobert, und 
wird als König anerkannt, Ex ſchlaͤgt feinen Sie im 
Stfigage auf, und fegt über Laffa einen Statthalter. 
Unter ihm mird der große Religionslehrer Tzonkapa ges 
boren, defien Werl: Erhabener Weg, der durch 
Stufen zur VBolllommenheit führt, als eines der 
vornehmften heiligen Bücher geihägt wird. Er flirbt 1312 
n. Ch. G. Die Könige von Zibet regieren bi ins ı17te 
Jahrhundert, und die oberfien Lama's find nur die geifts 
lihen Oherhaͤupter über die Kloͤſter. Der Ober: Lama 
Kielwa-nga:wanglo-fang- Kiamzo *) aber bewirkt 
durch feine Intriguen, als ein aͤchter Priefter, eine Ems 
pörung gegen den König von Tibet, und zuft zur Uns 
terftüsung bderfelden den Mongolifhen König von Kokos 
nor zu Hülfe Der König von Kokonor kommt mit‘ 
einer Armee nah Tibet, nimmt den König von Tibet 
im Stfigage gefangen, ertheilt dem oberfien Lama 
die DOberberrfchaft über Tibet, und läßt fih von dieſem 
Dapfte dafür mit dem Zitel Chan oder Kaifer begrüffen. \ . 
Es ſcheint, daß die Großen und Fürften des Landes, wäh 
send der wachlenden Macht des Priefterfchaft fi nicht ſel⸗ 


.*) Er ſtarb 1659, 
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ten veranlaßt faben, in diefen Stand zu treten, um, in 
ihren Fehden gegen einander, ſich furchtbare Anhaͤnger zu 
verſchaffen. So wurden die maͤchtigſten Raja’s ferbft Law _ 
ma’s, wie es noch jegt der Raja von Butan ift, 


Nah dem Tode des oben erwähnten Ober» Lama’d 
Kielmasnga-wanglosfang-kiamzo hielt ein ſchlauer 
Statihalter 12 Fahre lang den Tod des Ober Lama’s ge⸗ 
heim und regierte da® Land in deſſen Namen, Im Ans 
farige des 18ten Jahrhunderts warf fich wieder ein König 
oder Zürft des Landes zum Heren von Zibet auf und 
zief Tataren zu feiner Hülfe herbei, bie als barbariſche 
Aulliirte in Tibet hauſten. Die Prieſter laſſen darauf von 
Tauben Briefe des verſtorbenen Lama ausſtreuen, worin die⸗ 
fer verſpricht, bald wiedergeboren zu werden, Nicht lange 
nachher wird ein Ober» Lama als ber Miedergeborne von den 
Fuͤrſten erklärt, während die Priefler ein Kind als wiederge⸗ 
bornen Ober: Lama anerkennen, Der König aber trachtet 
diefem Kinde nah dem Keben, Ein anderer Fuͤrſt oder 
König nimmt ihn in Schutz und wendet fih an ben Kaifer 
von China, Diefer fucht durch Gefandte die Streitigkeis 
ten beizulegen. Fremde Mongoliſche Zürften vortheilen von 
diefen Unruhen. Der König der Soongaren kommt 
mit zwei Armeen ins Lands einige mißvergnügte Fürften 
vereinigen fi mit ihm gegen den König, andere gegen ben 
Ober⸗-Lama. Nah vielen hatten und blutigen Kämpfen 
wird der König von Tibet gefangen und getoͤdtet. Die 
Soongaren mahen ſich durch ihr Betragen verhaßt und 
ihre ehemaligen Anhänger rufen den Chinefifhen Kaiſer zw 
Hülfe, der fie durch eine Armee 1720 aus Laſſa und 
Tibet vertreiben, und einen Laien als Statthalter und 

König von Tibet erklären läßt, Der oberfle Lama und 
feine Priefter verſchwoͤren ſich darauf gegen diefen König 
und ermorden ihn im Jahre 1727. Ein Jahr fpäter aber 
werden diefe Verſchworenen durch eine Chinefifche Armee 


/ 
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‚gegüchtiget; der Dber Lama ſelbſt wird ins Gefängniß ge» 

worfen. Die Unruhen und Ermordungen dauern in Ti⸗ 
bet ‚fort, ein Bruders Priefter erfchlägt den andern, und 

die Chineſen werden in einer Sicilianifchen Vesper bis 
auf vier Mann niedergehauen; der Kaifer von China 
raͤchte zwar die That, fah fi aber genöthiget, die weltlihe 
und geiftlihe Macht 1752 wieder mit einander zu vereinigen, 


Mährend der häufigen Fehden ber Lama’ find verfchies 
dene Sekten in Tibet entftanden, wovon die berühmte. 
ſte die Gelbmügen und die Rothmüsen find. Die letzten wa⸗ 
ren ehedem die maͤchtigſten; durch den Beiſtand des Kaifers 
von China aber wurden ſie aus dem eigentlichen Tibet 
verjagt. Sie haben jetzt in Butan und andern Tibetani— 
ſchen Vaſallenſtaaten ihre Anhaͤnger und Kloͤſter, doch iſt 
auch der Ober-Lama von Sekia in Tibet ein Roth⸗ 
müs. Die Anhänger biefer Sekte dürfen heirathen, 


Weihe auffallende Achnlichkeit fehen wir nicht hierin 
mit der alten teutfhen Geſchichte, wo auch Päpfte und 
Kaifer, Fürſten und Priefter, und fremde Könige unter 
dem Vorwande der Neligion und mit aller Verächtlichkeit 
der Intriguen das biutige Spiel ber Leidenſchaften, des 
Ehrgeizes und der Habſucht ſpielten! 

Nach jener Skizze der Entdeckungsgeſchichte und nach⸗ 
dem wir einen Blid auf die Schidfale ber Bewohner gen 
mworfen haben, mwollexr wie nunmehr eine Burze Beſchrei⸗ 
bung des Landes, ſo weit als unſere Nachrichten reichen, 
unſern Leſern mitzutheilen verſuchen. 

Der Name Tibet iſt im Lande nicht vebeduchlich, 
fondern kommt von den Mongolen her, welche es Toͤb— 
bet, Zangut, oder auh Baroon:Zala nennen, Leps 
teres bedeutet fo viel, als zur rechten Hand liegend, Bei 
ben Einwehnern felbft heißt das Land Pus oder Pucs 
Koahim, von Pue Schne und Koahim Nor: 
den, Nach andern Angaben nennen fih die Eingebornen. 
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Bod:ba*) und bad Land Bod oder Begedu, "Dem 
Ghinefen ift es unter dem Namen Zfang, Systfarg 
ober au Tufan bekannt, fo wie die Nation unter dem 
Namen Kiang. eye 


Die Geographen ſetzen dieſes Land zwiſchen 26° und 
35° N. Br. und zwifhen 100° und 120° O. £&. von 
Ferro; wie haben aber bereits oben gefagt, baß mir die 
Graͤnzen nicht kennen, daB ſonach diefe Beftimmungen uns 
zuverläffig find. Am befannteften find die ſuͤdlichen Gräns 
zen, welche die Natur felbft duch eine hohe Gebitgskette 
gezogen bat, Don ber Graͤnze von Bengalen feige man. 
immer aufwärts bie zu dem hohen, im Schneegewoͤlk ge⸗ 
yuͤllten Butan, einem Vaſallenſtaate von Tibet. Diefe 
Gebirge haben nur fhmale Wege, die an furchtbaren Abs 
gruͤnden fottlaufen, in welche das Waſſer von den hohen = 
Bergen mit ſchauderbaftem Geröfe herabftürzt. Oft find die 
‘getrennten Felfen durch Hängebrüden, welche aus Baum» 
zweigen und Balken gemacht find, verbunden. Der mörds 
Yiche Theil von Tibet if im Vergleihung des erfteren 
einer hohen Ebene gleich, in der man bin und wieber nie 
drige Berge gewahr wird, 


Die hohen Gebirge an der Gränze von Bengalen*) 
find bis an die Gipfel mit Bäumen bewachſen, und die 


*, Bogle verfichert, die Einwohner von Butan nennen ſich 
Dokpo und jene von Tibet Püs Turner führt bie 
Dukba als ein Romadenvolf. an. 


4) Zwifchen dem Theile von Butan, durd den die Straße 
von Bengalen geht, und diefem listen @ande liegt no 

e. das Heine Kürftentbum Cuchbehar. Es liegt in einer 
dden Gegend und die Einwohner baben ein verfrüppeites 
Anfehen. Das Land zwifden ber Stadt Cuchbehar und 
den Gebirgen von Butan, gehört wegen der Unfruchtbar⸗ 
Reit keinem von beiden Nahbaren, es ift nur von einigen 
Kranihen vewohnt und gewährt einen traurigen Anblid. 
Solcher Gränzen mag es in Afien mehrere geben, 
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Thaͤler mit ihren ſchͤumenden Fluͤſſen find reich an erha⸗ 
benen Naturſcenen. Das gute Erdreich träge reichliche 
Frucht, und in andern Gegenden erſetzt der Fleiß, der die 
Berge terraffenförmig anbaut, die Fruchtbarkeit der Mae 
tur. Burner ſah zwilhen den Gebirgen Edenen, die 
vom. der üppigften aan bededt waren, 


Wenn man das hohe gebirglgte Butau — fö 
tommt mans, immer fleigend, zu den noc höheren Zi» 


betaniſchen Schneegebirgen 5 daher Kant — Tibet eine 


Schweiz über der Schweiz nennt, Der hoͤchſte Berg, den 
Turner auf diefer Seite von Tibet ſah, iſt der Chus 
mulari, der von den Hindus als kin heiliger- Ort 
verehrt wird, Er liegt, nach Berfiherung dieſes Reiſen⸗ 
den, in dem hoͤchſten Theil von Tibet, weil die Ströme, 
welche von den benahbarten Bergen entfpringen, entwes 
der durch Butan fih hniederwärts in Bengalen ergies 
fen, oder ihren Lauf nah Norden nehmen, und den Bus 
zamputer anfhwellen, welcher, nad) einer großen nordöfts 


lichen Ausbisyng, ſich in Bengalen mit dem Ganges 


+ 


vereiniget. Adaf dieſer Höhe herrſcht ein faſt immerwährens 
der Winter; doch ſah Turner in der Nachbarſchaft von 


Zeuna, eınige Meilen nordwärts des Chumulari, eim 
kleines Feld mit Weizen beſaͤet. Man ſagte ihm aber, 


bie Frucht würde nicht teif, und daher im MWirter zu Vieh⸗ 


futter verdraucht werden. Ueberhaupt gedeiht bier kein Korn. 
Die periodifhen Regen bringen zwar etwas Gras Berbor, 
ader fo bald diefe aufhoͤten, waͤchſt «8 nice weiter, und 
die trockene Kuft doͤrrt es ſo fehr aus. daß mar es zwiſchen 
den Fingern zetreiben kann. Dennoch weiden ih dem Um⸗ 
kreiſe des Chumularinianiterier Thiete Die Berge bei 
Zifhulumbo find ſteil und haben die Farbe von verro— 
fletem Eiſen; fie vermwittern fehr leicht, fo daß fie beftäns 
big kleine cubiſche Erüdchen verlieren, welche der Mind 
hin und her bewegt, und daralıs an ihrem Fuße allmaͤh⸗ 
MR, Länder⸗ u. Wölterkunde, Afien. III. Dr. Cr 
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lich eine Ebene bildet. In andern Gegenben fallen auch 
große Stuͤcken von den Felſen und drohen die Reiſenden 
zu erſchlagen. Die umliegende Gegend ſieht einer Wüfte 
gleich. Nur in ben Bergſchluchten oder an ben Seiten 
der Berge wählen einige Leute, großen Theils Einfiebler, 
ihre. Wohnung. : Zurner’s Meife gieng nicht weiter als 
bis zum 2often Grade nördlicher Breite, und auch hier 
fab er nichts, als was ihm auf dem Wege nah Tiſchu— 
kumbo nahe lag. Bon den andern Gebirgen im Weften 
und Norden, die auf ber Chineſiſchen Charte angezeiut 
find, - fehlt es an zuverläffigen , Nachrichten. Georgi 
nennt als die hoͤchſten Berge den Langur. und Kam 
bala, wovon letzterer ber hoͤchſte iſt. Auf dem Langur 
ſoll die kuft (wer und höhft ungefund ſeyn. Schwefel⸗ 
haltige Dünfte, die aus den Felskluͤften auffteigen, verur⸗ 
ſachen Erbrechen und convulfivifche Schmerzen, welche Wir⸗ 
ungen aber immer ſchwaͤcher werden, jemehr man ſich 
dem Fuß des Berges nähert, und. gar nicht bemerkt wer⸗ 
den, wenn derſelbe mit Schnee bebedt iſt. 


Die Fluͤſſe , deren Quellen in ben Gebirgen — 
gen, haben wir bereits oben genannt. Wir bemerken hier 
nur noch, daß aud viele — warme Quellen ge⸗ 
funden werden. 


Das Klima, in einem ſo großen Lande als Tibet, 
map nothwendig nach den verſchiedenen Gegenden verſchie⸗ 
den ſeyn, indeſſen laͤßt die hohe Lage doch mancherlei Eigen⸗ 
heiten vermuthen, die uns aber erſt durch Hen. von Hum⸗ 
boldt genauer bekannt werden koͤnnen. Zurner fagt 
daruͤber Folgendes: „Die Witterung von Tibet bleibt ſich 
bei ihren Abwechſelungen und der Dauer derfeiben immer 
gleich, Der Frühling vom März bis Mai ift fehr veraͤn⸗ 
derlich und wechſelt mit Hitze, Gewittern, auch wohl mit 
Regenſchauern ad. Die Regenzeit dauert vom Junius bie 
sum September, wodurch die SLüffe gewaltig anſchwellen. 
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Vom Detober bid zum März iſt die Luft immer tein und 
Bar, und felten ‚wird ‚fie durch Nebel ober Wolken ver⸗ 
dunkelt. Drei Monate dieſer Jahrszeit herrſcht bie bitter⸗ 
ſte Kaͤlte, und ſtrenger als man ſie gewoͤhnlich in Eur o⸗ 
ya kennt. Sie iſt heftiger im ſuͤdlichen Tibet, als in 
den andern heilen des Landes, weil daſſelbe fo nahe bei 
dee ungeheuren Gebirgskette liegt, welche Tibet vom 
Affam, Butan und Nepal heiter — — Die an⸗ 
haltende trockene Witterung zerſtoͤrt in Fiber alle‘ Weges 
tation, fo daß man Pflanzen zwiſchen den. Fingern zer⸗ 
teiben Bann. Eben deswegen umwickeln die Einmohnen 
ihre Säulen, ihre gefchnigten Verzierungen, ſelbſt ihre 
Thuͤren, mit baummollenen Beugen; damit fie wicht: Riffe 
bekommen.“ — Drkane find fehe Hüufigs'fie werfen bis⸗ 
weilen ganze Dorfſchaften, dit am: den Bergen angelehnt 
ſind, in die Tiefe und zerſchmettern Alles, fo daß vom 
den Einwohnern und den ni feine ey. mehr zu 
finden if. . Ä 

Ungeachtet der Falten —— iſt Fiber kin 
armes Land, Die Berge enthalten: viele Metalle Jn 
den Provinzen, U, Zyang. ſtjang, Kong»bo, Tak— 
po und Kong giebt: es reihe Goldgruben, bie bergmaͤn⸗ 
niſch bearbeitet werden; -im Tzang Silberbergwetke; im. 
Kama Queckſilber. — Eifen, Schaufel, Salpeter und weis 
hes Kupfer, Tektza, findet man häufig; ferner Steinſalz, 
Aaun, Blei, Bleiglanz, auch Jaspis, Zürkiffe, Agate, 
Kryſtalle, Granit, Gtimmerfchlefer, Kreide, Thonfloͤtze, 
viele Marmorarten, ganze Magnetgebirge und wahrſchein⸗ 
lich Baſalt. Sowohl ans: den Bergwerken, als aus dem 
Sand: der Flüͤſſe, wird viel Gold gewonnen; aber nicht 
gemuͤnzt, fondern nach dem Gewicht zum Handel gebraucht; 
. Die Bergwerke würden beträdhtlicher feyn, wenn es nicht 
an Holz fehlte. ins der wichtigſten Prodbucte des Mi— 
neralreichs iſt der Borarx oder Tinkal, ein Mittelſalz, 
Tas in Europa als Arzenci, noch mehr aber als Schmelje 

Ec 2 
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wittel und / zu verfchieben en chemiſchen Atbeiten gebtauchẽ 
wird. Er wird in Tibet in mehteren Seen gefunden; 


in deren Waſſet #) er üüfgetöfe ul bei Ar * und: nad} 
an. Boden ſetzt. ec | re 4 


Die Flora — in- dm. fo — — —8* ih 
no doch findet: man Reiß, Getraidearten und Weiten 
pflanzen, Obfi, -befonders Pfirfiher: ‚ZHepfel; mb Birnen 
ſelbſt/ Wein in den füdlihen Gegenden... Butan if „zeig 
an Wäldern, Tibet aber leidet ‚Mangel am Brennholz, 
Als: Arzneipflanzen find: vorzüglich zu, merken: Rhabarber, 
und Wurmſaamen; auch gibt «6 bier, eine Bimmetarg, die 
in Tibet als Arznei gebraucht „wird... Das, Land «tzeugt 
wahrſcheinlich wicht genug Getraide und, Reiß zu ‚feinem 
Bedarf, und wird: — von —— Hensslen 
aus verſehen. ur sn te du sr 


| Der größte —— Tibet's beſteht, unge dein 
Golde, in feinen Thieren. Unter bdiefen liefern einige de 
deutende Artikel, ' die im Handel: von: Wichtigkeit find, 
Hischer gehört zuvoͤrderſt das  Mofchusthier -( Moschus 
moschiferus) das im ‘feiner aͤußeren Geſtalt dem: Reh 
gleicht. Es gibt. jedoch mehrere Arten und ‚eine, derſelben 
bat ſelbſt mit dem. Schwein. einige Aehnlichkeit. Unter 
dem Nabel hat das Maͤnnchen einen Sad, in welchem die 
bekannte, ſtarkriechende Subſtanz fich ‚befindet, Weichen 
NMuͤtzen der Biſam dem Thiere felbft gewährt, weiß. man 
nit; denn was einige Naturforſcher behaupten ,. daß. er 
dazu ‚biene, um in:ben .meiten Steppen das Weibchen zur 
Begattungszeit zu loden, zeigt nur, daß es aub Natur 
forſcher gibt, welche von der Organifation det Thiere ſehr 
ſeichte Begriffe haben. . Das: Organ, welches. dieſe Sub- 
a aus den Säften des . uf: einen 
a a er — 
.*) Das MWäffer ſoll, wiop in — uentust — 
ER feyn, per er Bi 42 


* 


\ 


Mai 8 406 


| Blintigeben; tee Ad: unmittelbar auf. hab Thier „Jeibit ber 


J 


giebt :: "Männchen: und Weibchen würden ſich auch ohnedijtß 
anden wie ſich andere Thiere ſůnden. m. Für den Men 
ſchan⸗iſt der Bla worzüglich: als Arznei wichtig, und in 
ntrantheiten „.befonbeas, fiir gewiſſe Conſtitu⸗ 
tionen, eins der wirklamſten Heilmittel. Wir erhalten den 
Moſchus zwar auch, qus dem; Aſiatiſchen Bu Elan, ‚der 
beßte ‚aber fommt aut Zibet,. und wurde ung bisher größ» 
R, heile von ben den Holländer ı aus China’ ‚gebracht, 
Er he — A aber b Haut mit Sibicilchem Dos 
ver 

Ar Dr fi eizisee wi üliges Thier ift bab —* 
nl eidg narigten Erin (Bos grunniekls 
Uer. wird, Yal und bie uh Dh genannt, 
—3 — Anfehen. nad),. nad) dem. Kopfe, Rumpf en, > 

men zu ‚ytbeilen, ift es bem | Zopäilhen, Ali 
hat es dichtere und Tängere Haar is —536 den * ih 


> erhebt. fi, wie bei dem Indi Rindvieh ein 8 et, 


der "mit feinen. Haatin Ära Po: die aber Hänger, 
als auf dem Hintertheil des RUE Tb. Wort dere‘ te 
en Theil wid den Seiten des Bauͤches hängen” tange 
are derad, vie zuhnilen auf ı die Erdelſchleppen. Dee. 
weif Befteßt aus vielen dichten!“ fliegenden, g8l 

aaren, welche ſo dick nach | inten zu herabfallen/ da vn 






ns ein Bert ertenttien ann." Die Yaks find von vers 


—* Farbe, aber die —5 — haben · ſchwotze und weiße 
daate Sie brüten ‚nicht Taut, ſvonbern grunzen mehr; 
bahlt auch der Lianeiſche Name.’ Das kurze Gras iſt ihr 
Kirstingsfutter, das fie im Winter in Hin fünlicheren, wärs 


meren Thaͤlern auffuchen. Turner fand dieſes Thier zwi⸗ 


ſchen 280 und 39° N; Br.s Herr Pallas ſah auch wel⸗ 
Ye ini © sbrrien,"bie aber eine Kleinere Art zu ſeyn 
ſcheinen. — In ben Mägen bdiefer Büffel findet man bie 
Bezoarfleine, bie vorzüglich in. Dr i n bien als Urguek 
vebrauht werden· A. } BR 174° 9037 Pros Pe 


‘ 
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Die langhaurigen, ſeidenartigen Schwe iſe werden im 
‘ganzen’ Sriente ſehr geſchaͤzt; man finder ein Indien 
“ünter den Ramen ChHomweies im dem Händen des niebeige 
ſten Stallknechts und des erſten Miniſters Sie dien 
‘als Fli⸗egenwedel, als Schmuck für Pferde und Elephaus 
‘ten; und als Zierde auf den Delmen der . die 
Ehine en faͤrben fie roth zu dem letzten Behuf. 


Die, Tibetaniſchen Schafe (Ovis laticauda L.) 
unterſcheiden ſich durch eine kleinere Geſtalt; vorzuͤglich 
aber durch breite Fettſchwaͤnze, welche bis 40 Pfund wies 
gen, . Die Wolle ift die feinke in der Wett; fie wi 
tbeil6 in Tibet verarbeitet, theils nad € af Hemir ver⸗ 
führt, wo man daraus die S ham [6 verfertiget, " eine 
Wagre, die von unferen Damen über Alles gef&ägt wird, 
‚ohne daß fie wiſſen, ‚woher fie bezogen wird, und die 
auch, fo vie; wir wiflen, zur haͤuslichen Gluͤcſeligkeit 
noch wenig beigetrogen hat. — 

Die allerfeinſten Shawls werden aber nicht von Shafı, 
Jendeen- von. Zisgenmolle verfertiget.  Diefe Ziegen fah 
Tutener in großen Heesden in den Thaͤlern von Tibet. 
Sie gehören, fagt..er, zu, ber fhönften Ziegengattung, und 
betreffen an, äußerer Geftalt die von Angora. Die | 
Sarbe diefer Thiere iſt verſchieden: ſchwarz, weiß, blaͤulich⸗ 
weiß und hellbraun. Sie haben gerade Höͤrner und find 
kleiner als die tleinſten Engliſchen Laͤmmer. Die feinſte 
Wolle iſt kurz und mit laͤngeren Haaren bedeckt. Das 
Klima ſcheint die. Feinheit der Wolle ſehr zw beguͤnſtigen; 
denn diejenigen Ziegen, welche man nach Benga Len 
brachte, verloren bie feine Wolle und wurden räudig 
Zwiſchen den Schneegebirgen findet man in den Thaͤ⸗ 

ken wilde Pferde, von ben Zibetanern Gurkah 9 
te Das vermuthet, daß, biefes ber wilbe Haltefel (equus he- 


mionus) ſey, den die Mongolen Dfhiggetai nennen, 
©. Novi Comment, Petropol, T. XIX. pag. 394 su 
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genannt; fie Haben lange Ohren, wie bie Maulthiere und 
einen ‚dünnen Schweif mit wenigen Haaren; find ſehr 
geſchwind, laſſen ſich aber nicht zähmen, und werden 
nur, ihres wohlſchmeckenden Kleifches wegen, von: ben Js 
‚gern verfolgt und. erlegt, — In den Gebirgen. von Bw 
‚tan find die Tangun, eine andere Pferderaffe, zu Haufe, 
Sie find größten Theils Schecken; einfärbige. bemerkt man 
felten, Sie vereinigen Schönheit mit Stärke, haben einde 
Burgen. Leib, gutgebaute Füße und find ſeht lebhaft. &s 
if bewundernsmürdig , ſagt Zurner, die Energie in den 
Bewegungen diefet Pferde zu ſehen. Da fie fleile Anhoͤ⸗ 
hen erſteigen müffen, und alſo Muͤhſeligkeiten und Hin⸗ 
derniſſe zu bekaͤmpfen haben, fo. find fie dadurch widerſpaͤn⸗ 
ſtig geworden und die Europäer halten fie für ſchwer 
zu regieren; bieß find fie aber von Natur ‚nicht und ihr 
unruhiges Weſen rührt nur von ber zn her, ihre 
Arbeit zu vollenden, 


Zurnet fah in Tibet auch * große Hunde, Mm 
nen er zutraut, daß ie — einen me. serreifch 
koͤnnten. 


Die Mannicfattigkeit ‚von Wildyret und Kaubthie 
xen, fo, wie der Reichthum der Heerden fol in Tibet 
fehe groß feyn. Im dem füdliheren Butan findet man 
deren meniger,. dagegen aber einige Affenarten. Des Pel⸗ 
zes wegen find den Tibetanern die Zobel, — und 
mehrese Wieſelarten nuͤtzlich. | 


Bon den Vögeln’ welden und bie Reiſenden wenia 
Saunders ſah in Butan Waffechähner, wilde Enten, 
Stoͤrche, Kranniche, Minen, Faſanen und den Pelica- 
nus Syla, — An Fiſchen ſollen die Seen teich ſeyn. 


| Von Inletten erwaͤhnt Turner nur ‚eine ſeht [77 
ſchwerliche Srspige — ea, 


* 


98. Ofle Alm 


ec: Die Makurgefjichte von Tibet wird in einigen Jah⸗ 
von gewiß. ein anderes Anſehen erhalten, wenn es dem 
großen Naturforſcher, der. ſich jetzt zu einer Reiſe ins höhe 
Mittelafien. vorbeteitet, gelingen ſollte, in SB wun⸗ 
derbare, jetzt freilich unser, dem Einfluß der — 
— eſen ſtehende, Land zu dringen. 


SDie Einwohner von Tibet. haben, wie ihre Spra⸗ 
che audwäipt, wahrſcheinlich gleichen Urfprung mit den 
Zufa n*3' öder Sifan’s und find vielleicht ein Ur⸗ 
volt, obgieich fie ſich mannihfaltig mit Ta catch und 
Mongoteh "vermifht haben. „Daß fie nicht "bon 
Den Mongdien oder Tataren abftammen, fagt Ades 
Tung *), bemeifet ihre Sprache, welche von ben nörblis 
deren wefentlich abweichet, und welche fie, bei allen Eins 
flüffen barbarifher Völker, rein und unvermiſcht erhälteh 
Haben”: Diefe Sprache ift einfplbig und befteht aus tinis 
gen Hundert Wurgelmdrtern; fie iſt von der Chineſiſchen 
verſchieden, gbgleich beide — einzelne Wörter ges 
mein, babe. 

Der Tibetaner if, wie ra alle — 
ein ſtarker, wohlgebauter, tapferer, redlichet, für die Ge⸗ 
fühle der Freundſcaft empfängticher Menfh.” Fih-feiner 
Poyfognomie ift die Vermifhung mit den Mo moten 
fihtbor, doch hat er die Züge feiner natuͤrtichen“ Gutmuͤ⸗ 
thigkeit und Offenheit behalten. Man findet” Häufig rothe 
Wangen an Männern und MWeibern; aber in ber Regel 
ift die Farbe der Haut bräunlich auch wohl kirpferfarbig. 
Die MWeichlichfeit hat in, digfem, saupen : Klima wedet die 
koͤrperliche Conftitution , noch bie ‚Sitten ber, ewohner 
eniarten koͤnnen, und dieſes Klima hat. wahrfheintich, die 
“ Folgen ‚einer andern anbplage,, der Priefler = Herefhaft, 
weniger ſchaͤdlich gemacht, indem es ferbft die Priefter zu 
einem humanen Betragen genoͤthiget hat. 


9 S. deſſen Mithridates, Art. Tibet. 
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Ne ı 7 Briefter find in⸗Tibet die ſchoͤnſten und ſtaͤtk⸗ 
ſtenMenſchen. Turner ſah fie oft ſich baden und vers 
ſichert, ſie wären weißee und athletifcher als ihre Lands⸗ 
leute und: er Hätte nirgends Männer gefunden, die (ämmte 
uich forgerade, fo proportionire und fo anfehnlich gebildet 
waͤren. Auch. unter dem gemeinen Volke fand er feine 
Mißgeftalt; nur die Kıöpfe find ın den Gebirgen von Bus 
tan, — — Die gemeinen Butaner find ſehr 
Somusig. _ | 


Es — in Tibet noch — ae 
die wenig bekannt find Turner führt-nur die Dutba 
an, die in Zelten leben’ und: mit ihren Yak Heerden von 
inem Orte zum andern ziehen.“ Ihr ganzer Haushalt iſt 
auf dieſe Thiere eingeſchraͤnkt ſie benugen fie zum Lafls 
tragen/ihre langen Haare zur sung und ihre ee. 
und Fleiſch zur Speiie " 


* Bon der Lebensart und ben Eitten be, gemeinen Vol⸗ 
kes und der Raten wiſſen wir nur wenig. Rab Hakmann 
naͤhren ſich bie Zibetaner vorzüglich pen Kuhmilch, aus 
welcher ſie Kaͤſe und Butter bereiten. Aus den Fluͤſſen 
und. Seen werden fie.hinlänglich mit Fiſchen verſorgt und 
die großen Heerden von Schafen, Rindvieh⸗ und Schwei⸗ 
nen geben ihnen hinlaͤnglich Fleiſch. Das Schaffleiſch 
wird auf eine ſonderbare ee zubereitet; fie ſtellen naͤm⸗ 
lich ganze geſchlachtete Schafe, aus welchem die Gedaͤrme 
herausgenbmmen find, der Sonne und dem Nordwinde 
aus, wodurch alter Saft ausgetrodnet wird /ſo daß das 
Fiteifch Jahte tang aufbewahrt werden” kann. Diefe ges 
trockneten Schafe werben dann ohne weitere Zubereitung 
gegeſſen — Die Geiftlichen verſichern nichts zu eſſen, was 
Leben hat; ihre einfache Nahrung beſteht aus Reiß, Ge⸗ 
traide, Wurzeln und Baumfruͤchte. Geronnene und ge— 
trocknete Milh, im Butter gebraten, iſt bei ihnen ein 
Leckerbiſſen. Sie enthalten ich auch aller flarfen Getraͤn⸗ 
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ke; doch lieh der Roja von Butan, der ein Lama iſt, 
ſich den Claitet des Ham Euumer gut ſchmecken. — 
Thee iſt, wie in China, das gewoͤhnliche Getraͤnk Man 
kennt auch gebrannte Waſſer, z. B. den Chong, der aus 
Getraide durch Gaͤhrung bereitet wird *). Deſtillirt man 
den Chong, ſo erhaͤlt man einen ſehr hitzigen Brannt⸗ 
wein, den: man in Butan Arra nennt. 

Die gemeinen Tibetaner tragen bes: Sommerb 
wollene, ſchwere Zeuge und des Winters Schafs oder Fuchs⸗ 
pelze; nur die Vornehmen find in Seide und Pelzwerk 
gekleidet. Es wird unfere Lefer vielleicht intereſſiren, bie 
Kleidung des Regenten von Zifh ulum b u.tennen zu 
lernen, wie fie Turner befhreibt. Sie befiand-aus einem 
langen gelbatiaffenen Oberrod mit Zobel gefüttert, mit einem 
Gürtel um den Unterleib, - Ein, braunxother Shawl war 
darüber geworfen, fo daß ber rechte Arm frei .biieb, den 
Kopf bededte ein runder , gelvladirteer Hut, Bon dem 
Gürtel hieng "ein kleines Futteral für Mefler, ferner ein 
großer Beutel für die Theetaſſe und andere Geraͤthſchaften. 
Dabei trug er rothe Stiefel — Das Pferd war mit rothen 
Quaſten, Ehabraden und Zibetanifchen Kubfchwängen ver» 
ziert, und an dem Halſe hiengen eine Menge Glöden, 
bie bei jeber Bewegung elingelten. 


Um aud ein Beifpiel von einer weiblichen Kleibung 
zu geben, entlebnen wir Eurner’s Belhreibung des Anu⸗ 
zuges bez, Mutter. des jungen wirdergebornen Groß. Lama, 
Sie teug einen koſtbaren Kopfpup, der aus Perlen, Rubis 
‚nen, Smaragbep: und Kosallen beftand, und ihr ſchwarzet 
Haar faft gang bedeckte. Das Ohrtgehaͤnge glänzte vom 
Perlen, Rubinen und goldenen Kugeln, An dem Halfe 
biengen verfhiedene Schnüre von Rubinen, Lazurflein und 
Korallen, eine über der anderen. Das Kleid war bis an ben 


| *) 8, Turner, überfegt vom Sprengel, S. 12 f, 
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DB dicht zugeknoͤrft, aber um den Unterleib durch einen 
Bürtes brfeſtigt, den eine goldene Schnalle in der Mitte, 
mit : einem. Rubin verſehen, zuſammenhielt. Ueber das 
Kieid war ein brauncother Shawl, mit weißen Sternen 


durchwirkt / geworfen. Sie trug große rothe Stielel. 


Die Wohnüngen der Wibetaner haben manches Ei⸗ 
genthämtiche,, doch bemerkt man den Einfluß bes Chineſt⸗ 
ihen Geſchmacks. Auffallend ift ed; in einem trödenen 
Sande, wie Butan, Häufer zu fehen, die nicht aintittels 
har auf der Erde ruhen, fonbern, won Säulen getragen 
suerden, Die Häufer und Kloͤſter in Tier find zum 
Theil anf Europdifdre Art gebqut; doch find die Chineſiſchen 
Dächer beliebt. Die Fenſter haben kein Glag, fonderm 
werden nur durch Vorhänge und Jalouſicen verwahtt. Es 
gibt Haͤuſer und Pallaͤſte von mehreren Stockwerken im 
Dibert, aber man ſteigt nicht, auf Treppen, ſondern auf 
gewoͤhnlichen Leitern hinauf. Die Anſicht eines Tibetani-⸗ 
ſchen :Pallaftes gewaͤhrt bie, Gte Kupfertafel, bie bereits 
mit dem aten Hefte dieſes Bandes geliefert worden iſt. 
ie Sitteneines Volkes, Has ganz unterder Here» 
ſchaft der Priefter ſteht, kennen zu lernen, wuͤrde von gros 
Gem Intereſſe ſeyn, Aber die Nachrichten der Reiſenden 


ſchweigen davon, Das Auffallendſte jeboch Was ſie uns 


davon berichten, iſt unftreitig der ſeltſame und dinzige Ger 


Brauch, daß hier nicht ein Mann. mehrere Weiber, fondern 
eine Frau mehrere Männer. nehmen Tan, Wegen ber 
großen. Zahl der Priefter,. von der Sekte der Gelbmuͤtzen, 


die nicht heirathen dürfen; .. Läße ſich biefer Gebrauch in 


einem ohnehin nicht ſehr bevoͤlkerten Lande kaum begrei⸗ 
fen; er würde. unglaublich ſeyn, wenn ihn nicht alle Rei⸗ 
ſenden einſtimmig beſtaͤtigten. Es iſt ſchwer zu. entſchei⸗ 
den, ob man; dieſer Sitte wegen, die zwar uͤberall im 
Gebrauch, aber nur in Zibet.sffentlih anerkannt iſt, Lie 
Tibetaner für Philofophen, oder wie ‚andere ehrliche 
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Nationen, für Selaven der Gewohnheit Hatten KL 6 Ä 
leicht zu ‚begteifen iſt es, daß Maͤnner⸗ die! ein fuͤt allemal 
den vornehmen Anſpruchen der Wrbüie' entſagt haben, ruhig 
mit ihrer Frau lebenund fie mit Schonung und Ad 
tung behandeln. Mehrere Brüder habewagewoͤhnlich mie 
eine Frau, bie von dem aͤlteſten gewählt. wird; ihm gehoͤrt 
auch das aͤlteſte Kind, und die folgenden den andern nad 
demzYter;. daher, A Feman mit —* ſeinen 
— kennen kann. ——— 


Mori bie —* —— Wolke in Di bei — 
Weit es feiert, und: welches Licht dieſe auf den 
Nationalcharakter werfen? daruͤber koͤnnen wie erſt dann 
belehrt werde, wenn neuere Reiſende nicht bloß auf bie 
Religion Anb Gebraͤuche der Prieſter, fondern auch auf 
den’ Zuſtand ber’ Laien aufmerkſam ſeyn werden. Tur⸗ 
ner wuͤrdigt fie kaum eines Seitenbliss Die einzige 
lebendige luſtige Scene, die er, — jedoch nur kurz, bes 
ſchreibt, war ein Vettleraufzug ih der Nähe? eines Klo⸗ 
ſters, wo Männer und Weiber, Are und Yung dur 
Poſſen und. Masken, und tölpifhe Sprünge die Aufmerks 
famteit auf fi zogen. — Der fromme Raja ron Bw 
san beiufligte fih und ſeine Gaͤſte, bei. einer- andern Ges 
legenheit, ‚durch ein Stiergefecht. — Von andern Spielen 
der Tibetaner kennen mir pur das Shanfpiel. 


Es iſt ſehr moͤglich und ſogar waheſcheinlich, daß 
bei einem Volle, das unter: Vormundfchaft: der Priefter 
fleht, der ganze Zeit, die ihm Arbeit und Georgen übrig 
taffen, durch fromme Ceremonieen außgefüllt'werden! Die 
Miffiondte haben uns 'die Anhaͤnglichkeit ber Slaͤubigen 
an diefe Ceremonieen und ihre Prieſter mit eben fo leb⸗ 
haften, als ſchmuzigen Farben geſchildert; denn fie verſi⸗ 
chern, daß ſogar der taͤgliche Abgang des Datai⸗Lama 
in Pillen geformt und von frommen Leuten als geweihte 
Würze zu ben Speifen geſezt wird. - Es iſt aber dieſe 


\ 
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‚Nachrede, ficher nur eim Capuziner - Spaß; denn bie Las 
ima’s”vertheilen; wohl, fo gut; wie andere Fakirs, Kuͤgel⸗ 
den aus. geweihtem Mehl bereitet; aber, von jener‘ ſchmutzi· 
gen. Froͤm migkeit wiſſen venigſans die olanhendchlanem 
— nichts · a % a it 


‚Von dem Fleiß und der Befiieiitei he zi ber 
ner in nüßlichen Künften haben wir ebenfalls nur ſehr 
duͤrftige Naͤchrichten. Sie ib aufmerkfamẽe Ackerbauer 
und bearbeiten tetraffenfötmig ihre Berge, "auf welche fie 
Waſſer bis zu den Höhen‘ Hinaufteiten. In ihren Gärten 
| ziehen fie vortteffliches Obſt. "Bon dem guten Zuftande 
der Viehzucht zeugen ihre "Hroßen Hettven- und Stute 
seien. Sie haben gefhidte Schmiede, | welche Goͤtter und 
andere Bierrachen für die Tempel, desgleichen Waffen, als 
Saͤbel, Dolche und pfeilfpigen verfertigen. Sie ſollen 
den Bergbau’ verſtehen. In den‘ MWollenmanufacturen 
werden’ ſtarke Zeuge gewebt, die wegen Feinheit der Wolle 
ſehr weich anzufuͤhlen fi ind. Aus der Bauart der Kloͤſter 
und Tempel muß man ſchließen, daß ſie gute Maurer 
find. Ob die-Matereien in den Tempeln ‘und Wohnun⸗ 
gen der Großen von einheimifhen oder dinefifchen Künfts 
lern gemacht "werben, ſcheint uns noch zweifelhaft zu ſehn 
Unter den andern ſchoͤnen Kli ſten duͤrften ſie es in der 
Muſik am weileſten gebracht ‚haben. weit. biefe Kunfl zue 
Erhöhung: ihter:: veligiöfen Feierlichkeiten angewendet wird. 
Sie haben, sine Menge Juſtrumente, kleine und, große 
Trommeln, Cpmbein, Floͤten aus Menſchen Schenkein ges 
macht, Trompeten, Guitarten, Dboen ꝛc. Obgleich diefe Ins 
firumente, fagt Turner, einzeln einen rauhen unangenchs 
men Ton haben: fo machen fie dennoch, vereinigt mit den 
Stimmen von zwei bis dreihundert Knaben und? Mänz 
nern, und durch ihre Steigen ‚und. Fallen, großen Effect. 


Bon ‚den Miffenfbaften der Tibetaner laͤßt ſich, 
aus Mangel an zuyerlaͤſſigen Naqhichten, nicht viel; fagen. 
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Sie Haben viele Sqhriften, die ſich aber größten: Theile 
auf ihre Religion beziehen; doch find auch hifkorifche Werke 
in ihren Bibliotheken zu‘ vermuthen. Sie "haben einige 
Kenntniß von der Aſtronomie, wiewohl dieſe ſehr duͤrf⸗ 
tig zu ſeyn ſcheint. Die Lama's beſchaͤftigen ſich mit ber 
 Heiltunde,. doch ungefähr nur, fo weit, als es bei uns die 
olten Damen. zu thun pflegen *). — — Die Buchdruders 
kunſt wird in Tibet fhon feit alten Zeiten betrieben; 
man kennt aber die beweglichen Lettern nicht, fondern bie 


9 Buqſtaben ſind, wie in China, in hölzerne Tafeln ein⸗ 


geſchnitten und werden auf dünne ſchmale Papierftreifen - 
eingedruckt, fo. daß man ben. Druck auf beiden Eriten 
erkennen. kann. F ER ——— 


Die — Spibenfärift. in ein Usberbleibfel dee 
olten Oiguriſchen *9 Schrift, folglich Tatariſchen Ura 
fprungs, . Ihre Aehnlichkeit mit der. Samſecrit⸗ Särift, 
kann nicht bemeifen daß die Tibetaner auß Indien 
ſchreiben lernten, weil bie Samferit Schrift ſelbſt aus 
dem Oiguriſchen Syllabarium ensftanben iR, « 


9 unter den — der Zibetaner find. befonders bie 
Kinderblattern ‚ihnen fürdterlid,* um fi dagegen zu 
Thüsen, Eennen fie Fein befferes Mittel, als dag fie bie 
* Kranken wie Peftartige fliehen und ſich Holiren. Die vene⸗ 
riſche Krankheit hat gleichfaus bem Weg zu: ihnen: gefunden, 


eo) Aus der Digurifhen Schrift, weldes eine Sylbenſchrift 

iſt, find verfchiedene andere heruorgegangen, als: ı) das 
Devä:Nägary,:oder die heiligen Charaktere der Bram ie 
nen; 2).das Gtranghbelo oder. Alt⸗Syriſche, das erſt im 
zaten Sahrhundert n. C. &. entſtand und gegenwärtig ayfer 
Gebraug iſt; 3) ging die Digurifche Sylbenſchrift auch zu 
den Mongolen und Mantfchu übers 4) find, nachdem 
die Stranghelofprift. aus der Digurifchen Sylbenſchrift Buchs 
ftaben nn hatte, baraus hervorgegangen die Pfchu: 
to⸗Schrift oder dad Neufprifhe, das Kufiſche oder 
Alt: Arabifge, und das NEsEhy oder Neu: Arabifche. 
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Der wichtigſte Gogenſtand, der in: Tibet die Auf⸗ 
merkſamkeit ber Reiſenden auf ſich gezogen hat, iſt die Mes 
ligion dieſes Landes, Wir haben bereits. oben. gefagt, daB 
dich die Religion des Buddha fey, die ſich in der Halbe 
infel jenfeits des Ganges, in China, unter den Mom 
golan und Mantfhu und au in Japan außgebreis 
tet bat. Lehre von der Serlenwanderung und In⸗ 
carnotion oder Menfhmerdung des Wifhnu, bat bier 
fib fo feftgefegt, da6 die Kibetaner überzeugt find, die 
‚ Seele eines Dalai⸗Lam a gebe nad) feinem Tode in 
einen andern Menfchen über oder werde wiedergeboren. Da 
dieſes ſeit dem Buddha immer fo fortgegangen iſt: fo wird 
der Groß. Lama als Buddha ſelbſt oder als lebendiger 
leiblicher Gott verehrt, Dieß bat jedoch, mie wir geſehen 
haben, wicht gehindert, daß der Gott einmal ins Gefäng- 
- miß geworfen wurde; auch baden bei ber ‚Spaltung der 
Sekten die Gelbmuͤ hen die Gottheit des rothmuͤtzigen Got: 
Re und vice versa dieſe jene nicht anerkennen mollen, 
ent leden dieſe Götter aber wieder in gutem Vernchmen, 


Die Miffiondre fanden in biefer Religion eine Dieis 
einigkeit, die Kaufe, die Beichte, den Roſenkranz, einen 
Himmel voR Heiliger, und eine Hoͤlle mit Teufeln angefüllt, 


Seo mierkwuͤrdig auch diefe Uebereinſtimmung zweier, im 
derſchiedenen Weltgegenden entflandenen Religionen. ift, ſo 
wollen wir und doch nicht dabei aufhalten, fie zu erflärem 
oder, was bier allein möglich iſt, unfere Wermuthung bats 
über zu Außen; fondern führen nur eine Stelle. aus Zum 
ner’6 Reife an, die ung geeignet zu ſeyn ſcheint, Achtung 
für den Geiſt diefer Religion einzuflögen. Der Raja von 
Butan erhob Herrn Haftings, den damaligen Gene 
ral⸗ Gouverneur von Oſt indien, mit vielen Lobſprüchen, 
und verſicherte, er ſtuͤnde mit ihm in geiſtiger Verwandt⸗ 
ſchaft. „Beide waͤren, ſagte er, nach feinen Religionsbe⸗ 

griffen Ausflüſſe oder Emanationen aus derſel⸗ 
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ben Seele, woducch ex eine’ befondere Verwandtſchaft von 
graͤnzenloſem -Umfange ausgubrüden- fuchte, um ben immtas 
teriellen Geiſt, das Ptincip alles Großen und: Erhabenen 
zufammen zu faffen, welches auf keinen Dit, Wolf, oder 
irgend eine Religion befhräntt iſt, fondern fi unwandel⸗ 
bar, duch ine beitimmitere,’immer bleibende Webereins 
ſtimmung unterfcheidet, als irgend "eine leibliche Vetwand⸗ 
ſchaft mitzutheilen vermag." Gibtees einen mitderen, hu» 
moneren Geift, als denjenigen, weicher ung lehrt, daß 


‚ Alles. was groß und gut ıft, einen gemeinſchaftlichen Urs 


fprung bat, und daß dieſe gemeinſchaftliche Quelle des 
Guten und Erhabenen von jeden Volke entdeckt, ati jedem 
Orte gefunden werden könne? — Wahtlich die Capuciner, 
die, um zu lehren, nah Tibet giengen, "hätten dort viel 
fernen koͤnnen, wären fie’ nicht Gapuciner gewWefen. — 
- Die reine Moral im dem Syſtem des Yuddhr iſt von 
mehreren unbefangenen Reiſenden anetkannt worden unb 
die Humanitaͤt und das: Gefuͤhl für Gerechtigkett, das den 
Tibetaniſchen Papft beſeelte, iſt unter’ andern auch aud'den 
Briefen ſichtbar, die der Dalai» Lama, an Herrn; .. 
Tore, worauf wit unfere Refer reellen zmägenn th 
Be ke 
Bon der Mythologie biefer Religion, von dem Blau- 
ben, daß in jedem Thiere eitie- Seele gewandert fig, das 
alſo wenigſtens ein Prieſter nicht toͤdten oder verzehren 
dürfe, und von dem weitläuftigen Ritus erlaubt ung der 
Raum bier nicht zu fprehen: Ale eine Sonderbarkeit müfs 
fen wir jedoch die: Gebetmaſchinen anführen, Dieſe befles 
ben. aus "einem Cplinder, an welchem ein Papier fich her⸗ 
umbewegen ann, ungefähre wie unſere Kinder um ein 
Stüdhen Holz Papierſchnitzel hängen und es Auf "ven 
Dfen ſeben, da denn die nn das Papier in Bewegung 


7) 6ie finden ſich im Original' von Lurnevs Reifen und 
au in ber: Franzdſiſchen Nebssfegung derſe lͤen. 


r 
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fest. "Auf dem Papier der Tibelaniſchen Malchinen iſt 
ime Gebetsformei gefchrieben, welche Beißt! Hom Mas 
nipe me hun, weldes ungefähr fo viel Tagen win, als: 
heiliger Manipus bitte für’ uns! Wenn nun ein 
Geiftlicher die Maſchine in der Hand’ hätt und fie ſchuͤt⸗ 
tele, fo läuft das Papier um den Gplinder, und diefe 
Bewegung der Heiligen Worte wirkt gerade fd biel ats 
wenn ein frommer Mann feine Lunge in Beweaung fegt 
und die Worte ausfpricht. — Die Geiftlichen Leben ſammt⸗ 


lich in Kloöffern und find wahre Moͤnche. Die — * er 


felben ift ſehr groß. In einem Kiofter zu Tiſ wulumbu 
waren 2500 Geiſtliche, um den taͤglichen Gottesdienſt zu 
derrihten Es gibt verſchiedene Abſtufungen unter ihnen! 
Der Vorfteber oder Abt eines Kloſters und die üßrigen 
Beißen, nah Turner, Tuppe, Tohda und Ghey⸗ 
longo. Georgi führe dagegen neun Abftufungen an, 
In den Klöſtern wird aus den’ Ghylongs jaͤhtlich ein 
Vorſteher gewaͤhlt, dem die Disciplin obliegt. Er’ muß 
für Ruhe und Ordnung im Klojter forgen, die Aufſicht 
über Vertheitung der Eperfen führen, hat das Rocht die 
Bellen. der Geifflichen zu unterfuchen, und muß ‘bei’ allen 


Procrffionen und Andachtsuͤbungen zugeuen ſeyn. Aug 


Beichen feiner Wuͤrde trägt er eine Gette in der einen 


Sand, und in der’andern Haud einem Stab. vom deſſen 


Ende An kienes Rauchfaß in Ketten‘ niederhaͤngt; bemerkt 
er Unregelmaͤßikeiten unter den’ Ghylongs oder unacht⸗ 
ſamteit, fo kann er Schlaͤge austheilen ober den Shut 
gen mit dent brennenden Rauchfaß berühren, ern 


Ge, gibt auch viele Nonnentlöfter in Tiben vi⸗ 


Moͤnche ‚dürfen dieſe frommen Damen beſuchen und; Bes 


fud von ihnen annehmen; aber. Fein Geſchlecht darf eine, 
— in dem Kloſter des andern zubringen. 


Faſten, ſich caſteien und beten IRRE EHER 


BRD. der Geiſtlichen zu ſehn.“ Wie ſtreng fie''die 
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„a 


Zugend: ber- Snthattfemkit üben, wagen wir nicht zu ent» 
[heiden. ‚Turner ſoh unter. ‚ben Wafferträgerinnen , in 
den Kloͤſtern einige, ſchoͤne Geſchoͤpfe. — - Im, gewiffenhafs 
teten wird, die Pflicht des Betgns deobachtet. Jeden 
dritten Tag verkuͤndigen die Prieflgr, mit lauter Stimme 
die, Eigenſchaften und das Lob „des * Weſens, wo; 
bei fie fo eutſehlich freien. ‚Daß; «6 einem Europger ox⸗ 
dentlich unanſtaͤndig ſcheint. Man - denke ſich hierzu die 
Muſik ‚von vielen Inſtzumenten, Trompeten, Keffelpaus 
fen, ꝛc., und man. wird. überzeugt fepn .. daß, das Lob Gota 
tes IR Tibet laut verkuͤndigt wird. — Proceſſionen, find, 
bier, fehr. ‚häufig. „ Der. . Kfıper des Der Lama „wird nach 
ſeinem Tode verbrannt 5 -andere ‚geringere, Peiefter, werben 
auf den Gipfeln der Berge. den Vögeln qusgeſetzt, wobei 
das Fleiſch wohl ne den Knochen geſchabt wird, um. den: 


ii #4 


ge ;; 
R Die Rerfaflung be Bandes iſt innig mit der Ali 
gion, verwebt. Das weltliche und geiſtliche Oberhaupt zus 
gieich ſind die Groß— Lama's, deren eß zwei gibt, ber Das 
lai— Lama zu Laffa im Norden und der Boydo ander 
Tiſchu Lama im, Süden. Obsleich dieſe Oberprigfier, 
die Regenten des Bandes. find , fo geben ‚fie, fih dodr wenig, 
mit weltlichen Regierungsgefcäften ‚ab;, fondern jeder hält 
fi, einen Tipa, ober weltlichen Bicefönig, ; Der Ober— 
mundfchent ober. Sabit ift gleihfalls eine, wichtige Per⸗ 
fon und gleihfam der Minifter des Innern, der auswär- 
Sihen Angelegenheiten und zugleich der Sgab meiſter. — 
Da der Gtoß Lama, wenn "er wiedergeboten wurd, ein 
Kind ift,, ’fo find Vormundfhafts: Regierungen nicht fels 
ten. Bei diefee Wiedergeburt ſcheint es ganz nartiilich 
herzugthen, indem ‚ber. Groß: Lama gewoͤhnlich ein Kind 
era... in else feine Seele adetzugehen geſonnen en 
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View iun ‚findet auch einz Mahl unter. den Geiftihen 
Statt. Da diefe Angelegenheiten fehr.. geheim betrieben 
werden, fo iſt 6 ‚Swen, — Begriffe, davon zu et: 
halten, — we rn 


‚Die —5 Einfünfte, * der Zibstanifihe gapft 
von: feigem Unterthauen begiebt koͤnnen nicht ſeht betraͤcht⸗ 
Lich ſeyn z denn. die Abgaben des. Volkes, hetragzn ungefähr 
einen, Gulden für, den: ‚Kopf. welche sheilssiin, Bold und 
Silber theils in Pelzweik erhaben erden. Außerdem 
aber: befige ‚der: Dalai » Lama, große Domaͤnen/denn jedeg 
Kiofter bag: feine. Year und Felder, und, daß bie. dem Dar 
laiek ame. ; gehörigen Die beſten im Lande ſeyn werden, 
laͤßt ſich vermuthen. Die en Dei’ Wusmwärtigen 

tgla ige Fuͤrſten liefern die an ennlihften Beiträge 
in de , eingefleifäten Gottes“ z Al⸗ im 
Seht: 1779 der. Balat⸗ Lama. nad. Ebing agifte, brasie 

in. Mongolifäper Für, wel er fi ih mit, 5099, egleite Be 
af den, Bey gemacht, halte. Se Heitigkeit, zu eben, 300 
Pferde, 70 Mautchiere, 300, ‚Kameeie, | 1000 Sitd Bros 
cate, und an gemüngtem und. ungem! inztem. Siiber für 


14,000 Pfand’ — ‚90‘ 22 


astra In Er Brdunt: Bed sidgnı 

Das ganze; Volt, ift in gel verſchiedene, — 
te Cloſſen abgetheiſt. in oiche, wajche ‚Dig wehtlichen «mb: 
in diejenigen, welche die uͤhzricdiſchen Befhäfte,: beforgen; 
Die us nehmen feinen Antheil an den vorgefchriebenen 
Pflichten 77 ‚Geiirliäen ," Me beidtgen. "alte Ürbeisen * 
fo viel han weiß, llein die "Bevölkerung" des "Staat? 
Den Unterfchied der Indifchen "Kdften ° enliön die Fibes 
zaner nicht. Von Veh Verhaͤltniſſen der berſchitdenen 
Stände oder Staatsbeamten ſchweigen bie Biuichte. Dab 
Niederwerfen in den Ethubin bei dein Anblick eines Vor⸗ 
nehmen, iſt hier eine gewoͤhnliche Verbeugunge Die gro⸗ 
fen Herren laſſen ihre Anweſenheit durch blaſende Adju⸗ 
danten verkuͤndigen, welche aus Leibeskraͤften fo lange in 

Dd 
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bie Trompete‘ ſtoßen, als ein Meñſch in der Naͤhe des 
Großen ſich bfien det. 


Aeltere Reiſende ſchaͤtzen die Kriegsmacht in Tibet 
nicht geringer als 690,000 Mann; biefe Baht ift aber 
ſicher eben fo übertrieben, als die Beboͤlkerung, "bie fie 
auf 33 Millionen angeben.“ Dreit Bamilien oder Teuer: 
ſtellen müffer einen "Mann: zum’ Militär abgeben, wovon 
ſie aber befteit find, wenn im dieſen drei Familien zu, 
fammen ſich nur ein Mann findet.) Die-Provin Amdoa 
ſtellt gar keine Rekruten; aud) ‚find alle Familien befreit, 
welchen einen "ihrer Soͤhne als Mönch: einweihen laſſen. 
Wie laͤßt ſich demnaͤch in einem ſo nina ehe Lande 
eine folche Amer erwarten ? * Ten 


Der Räifer von China iR ohertet Säuhpere von 
Sibet und. Hält hier auch eine jefagung in den vors 
züalichten. Plügen. Die Tibetäner feben bie Oberhert⸗ 
ſchaft der Chinefe en nicht. gern , beſonders auch beswe: 
gen, weil die giferfüchtige Politik derfelben ihnen. den Hans 
bel, mit Jadien, ‚und Rußland erſchwert. 


era: ‚Wir haben, bereite oben gefagt, daß 
die „Zopographie des Landes fo gut ale völlig unbekannt 
m Die Eintheflung in "Ober, Mittels und Nieder: 
Tibet ˖ wird vdn Einige beſtritten. Georgi IR fols 
gebe REIN" und Provinzen’ an, er 


‚Das Reich. Lata oder. Kapeh, weile gegen 
— an Hindoftan, gegen Morgen an Ngari, gegen 
Mitternacht an die Tatarei nad Usbek zu graͤnzt. 
Kinige Geographen halten Lade für das ehedem foges 
iunnte kleine Vbet. 


"2::Das Reich Ngari, mit den 3 Proinyen — 
tar, re und —— —— — 


ar 
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9. Die Provinz. Tzang graͤnzt gegen Welten an. Ne⸗ 
pal, gegen Norden an Ngari, 9 S. an Lotanche und 
Bredfhion, g. O. an die Provinz U. In dieſer Pros 
vinzg liegt Tifhulumbu,oder Lubrom, eine Hauptftadt 
und. die Reſidenz des zweiten Groß» Lama, dem die Mon. 
golen.;und Chinefen einen Vorrang por dem Lama 
von Laffa, oder dem Dalai » Lama geben. Er Lam auch 
ſpaͤter, als diefer unter die Hoheit. des, Kaiſers von Chis. 
na. Turner, der in Tiſchulumbu war, beſchreibt bie 
Pracht des Kloſters, und vorxzuͤglich das Grabmal der ver⸗ 
ſiorbenen Tiſchula maßs. Dieſes ſtand innerhalb eines 
viereckigen, mit Mauern umgebenen Plages, welcher an 
drei Seiten mit einer. Colonade fuͤr Pilgrimme und ans 
dere Andaͤchtige verſehen war. An ben Wänden ‚berfelben 
waren mancherleĩ gigantifche, --mythologifche „Figuren mit 
blauen und rothen Karben gemalt. Die Säulen waren 
roth angefleihen und vergoldet. Das Grabmal fland ge» 
rade vor dem Thor ‚der Colonnade, melde eigentlich ber 
Vorhof oder Eingang ded ganzen Gebaͤudes war, Dafe 

felbe beſtand aus einem viereckigen Thurm, don biden 
Mauern, die keine andern Deffnungen,' als eine einzige 
in der Fronte hatten, um das Innere zu erhellen. Hins 
ter dem Eingange Öffneten fih zwei ungeheure Pforten, 
roth angeftrichen und mit großen vergoldeten Budeln bes 
fhlagen, tind man fahe, daß das große Gebäude nur zum 

Gehaͤuſe einer ſchoͤnen Pyramide diente, in welcher "der 
goldene Sarg bes verfiorbenen Lama ſtand. Dden auf 
der Pyramide war eine große Mufchel angebracht, im deren 
Hoͤhlung ſich eine goldene Bildſaͤule des Lama befand, Er 
ſaß auf Kuͤſſen, war mit einem Mantel von gelben Ats 
laß bekleidet, und hatte eine Art von-Bifhofsmüge auf 
dem Kopfe. Aus dem Innern ber Muſchel brachen rothe 
und weiße Strahlen -hervor, welche einen: Baldachin uͤber 
das Bildniß bildeten. Won dem Baldachin biengen meh⸗ 
vere Roſenktaͤnze herab, welche der Lama bei’ feinen Leb⸗ 


Ä 
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jeiten ° zebreuch hatte. Sie water von Perlen, Smarag⸗ 
den, Rubin, Saphiren, ‚Corallen ,’ Ambta, Cryſtall, Ras 
pis Lazuti und ſelbſt von geineinem · Rohr. — Die Pyta⸗ 
mide ſelbſt war mit Silberplatten belegt/ und erhob ſich 
don unten flufentoeife empor, "Auf dieſen Stufen waren 
allerlei Seltenheiten und Koftbarkeiten geſtellt : die der 
Lama von feinen Anhängern: jum Geſchenk erhalten hatte, 
Un der rechten Seite der Pyramide fland ein anderes Bild 
bes verſtorbenen Lama den’ "gediegenem Silber in Lebens—⸗ 
groͤße Bon ver’ Dede hiengen ganze Stüde Atlas und 
Andere ſeibene Stoffe herab. An: den Wänden waren 
Reihen von Ghylongs in betender Stellung gemalt. "Auf 
dem Fußboden lagen. ganze: Haufen religiöfer- Tibetaniſcher 
Schriften umber. — Das hoheaußere Gebaͤude, welches 
alle‘ diefe Schaͤtze *) umſchließt, gewaͤhrt in der Ferne einen 
fhönen Anblick und ragt "über: das Riofter hervor, Ein 
vergoldetes, hebrochenes Gyimmans- — — das 
Ganze. — ee N 5 ü 


a Der Erd der weltlichen Dewohner von Diſchu⸗ 
lu mbu ſcheint ſich größten Theils auf die. Beduͤrfniſſe 
ber. Geiſtlichs n zu ‚beziehen. Turner verſichert, daß bier 
eine große Menge gegoſſener, meſſingener Goͤtzenbilder ver⸗ 
fertigt werden, Die Lage dieſes Ortes ſetzt derſelbe Rei⸗ 
ſende 29° 4' 201. N. Br, und. 89° 7' O. L. von Green⸗ 
wid; außer den Zempeln, Maufoleen und dem Palaft 
des regierenden Lama, ſoll diefe — nuc drei bis 
vierhundert Haͤuſer haben, | 


=. Das Reich Sredſqhton oder Bramarfsion 


® Diele Schite And gegenwärtig nicht mehr in Zifhulu ms 
bu; fie wurden vom Koͤnige von Nepal, da diefer i. J. 
1792 mit einem zahlreichen Heer in Tibet einfiel, geraubt, 
und obgleich der König nahher von den Ghinefen gende 
thiget ‚wurde, feine Beute wieher herauszugeben, fo. find 
die Koftdarkeiten doch naher wahrſcheinlich zerfireut worden. 
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graͤnzt g. Nan Tzang, 9. SM Moe, Altibary und 
Brufpa, g. D- am Eobarund Kombo, g W. an 
Moronga und Nepal. Die Hauptftadt dieſer Provinz 
iſt Stſi gaze Der ehemalige Sitz der Koͤnige. | | 

5. Die Provinz U, graͤnzt g. W. an Tzang, 9. O. an 
GStfhiarbigamte,g. ©. an: Salhya und Takpo, 9. 
RM, an Ratren und Zalung 1 F 


Laffa oder Dfaffa, bie Hauptſtadt diefer Pro: 
Binz. und des moͤrdlichen Tib et, ſoll ſechs geographifche 
Meilen im Umkteiſe haben, und mit einer Mauer befefki, 
“get feyn, die drei Klafter hoch und fo di ift, daß fünf 
Mann neben einander auf derſelben reiten koͤnnen. alfa 
iſt durch : vielg anſehnliche Gebaͤude und beſonders durch 
eine Menge Kloͤſter geziett. Mitten in derſelben liegt ein 
berühmter Tempel, mo das Büdniß des Echigemumi *) 


* 


aufbehalten wird, Welchen unaufhoͤrlich eine Menge andädıs 
tigee Pilger aus alken " Gegenden‘ beſuͤchen· und reichliche 
Geſchenke zu ſeinen Fuͤßen legen. Die Stadt hat zwei hohe 
Säulen, Hier wird ber größte Handel mit China 
— nd ehedbem aud mit Indien "getrieben **). Da dir 
Burampüter nahe bei der Stadt vorbeiflteßt, ſo koͤnn⸗ 
te, — wenn der Handel nah Bengalen frei waͤte, und 
die Bergfürften, durch deren Gebiet fih der Strom wins 
det, an Verträge gebunden werden. Fünnten,, — Die Handel 


yerbirdung zwiſchen Zibet-und Bengafen rielleicht ein 


.. m 


. 


5 Einige Meilen von Laffa liegt auf einem Berge das 
Kloſter Putala, wo ber "Datat: Lama’ feirte gewöhnliche 
 Mefidenz hat. La heißt ein Berg, daher Puta⸗La Oder 
Buda-La vielleicht Berg des Budbhanbedeuten ſoll. 


*) Das Wort bedeutet großer Heiliger, morunter wahrſchein⸗ 
lich Buddha ſelbſt verſtanden wird. 


*+) Die Stapelartikel des Tibetaniſchen Hanbels find: Gold, 
Moſchus, Bezoar, Kuhfhmeife von ſeidenhaarigem Rinde 
vieh, und die feinfte Schafwolle; der letztere Artikel wird 
jetzt weniger ausgeführt, als fonft, weil bie Ehinefen 
den Handel, wie überhaupt alle Gemeinſchaft mit dem 
Auslande erfhweren. - 
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9 Die Provinz Kiang, ge. 9. Wan Ngarizg. 
MN, an Kokonor; g. O. an Kahang; q. S. an U. Ja 
dieſer Provinz liegt das Fuͤrſtenthum Dam Die Ei 
wohner ſind größtem Theils Nomaden : und leben unter 
Zelten. 

7. Die Provinz Takpo iſt — — ge: g. Ran 
u, 9. ©, an Kombo, g. D, an — g. W. an 
Tzang. 


| 8. Die a Kombo, ge. 9. N. an —— g. 
Dan Kabang, g. S. an Lokaha— ptra, und g. W. 
an Bretſchion und Loba. 


9. Das Fuͤrſtenthum RE Pr 9 W. an Bis 
tun, Takpo und Kombo, 9 N. an Kokonor und 
Kiang. g D. an Tartfhenton und — g. ©. 
an Bengalen, Pegu und Siam... 


10, Das Reich Amdoa, unsefäße 45 Tagereiſen 
von Lafſa, ge. g. O an China, g. N. an Kokonor 
und. Kiang, g. ©. an Siam, Pegu und Tunkin; 
die letzteren Graͤnzen find aber ungemiß, ‚weil die Tibe⸗ 
taner dieſe Koͤnigreiche nicht kennen ſollen. Die Bewoh⸗ 
ner von Amdoa werden für die gelehrteſten unter allen 


— — 
——— — —— — — 


Tibeta nern, und ihre Sprache wird fuͤr die reinſte | 


Mundart des Tibetaniſchen gehalten, 


1x. Die Landfhaft Hor, zwifhen ber Tat arei, 
und den Provinzen Ngari und Kiang, wird von ro: 
hen Nomaden bewohnt, die Tatariſchen u zu ſeyn 
ſcheinen. 
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IV. Kaiſerthum Japan. 
r. yon B ao \ ’ 
Allgemeine Anſicht. Name. Entdeckung. Geſchichte. 





Im Oſten von Afien, in der Parallele zwiſchen 310 
und 420 N. Br., und zwiſchen 146° 45' und 159° 

O. L. von Ferro liegen, umgeben von einer noch unge⸗ 
zaͤhlten Menge kleiner Eilande, drei große Inſeln, die den 
Europäern unter dem Namen des Japaniſchen Reis 
des bekannt find. in ftürmifches Meer, hohe felfigte 
Ufer, und nod mehr die Politik feiner Beherrſcher, fon» 
bern diefen Inſelſtaat von der. übrigen Erde ab, und bils 
den daraus eine eigene Melt im Kleinen. 


‚Der öftlichen Lage wegen haben die Chinefen diefe 
Inſeln Yang-hu, d. i, Magazin der Sonne, und Ges 
pon, Wohnort des Lichtes, genannt; mach der gemeinen 
Japaniſchen Mundort wird es Nipon oder Nifon ges. 
nannt, welche fo viel als eine Grundveſte der Sonne: bes 
deutet, Unter den andern Namen fcheint Tenka, db. i. 
dag Unterhimmlifhe, nur eim poetifcher Ausdruck zu feyn, 
weil er, nah Rämpfer’s Berfiherung mehr in Schriften, 
‚als im Gefpräh gebrauht wird. Awadſi Sima ift der 
uralte Name, der auf die Sage von ber Entfiehung der 
Inſel anfpielt und fo viel heißt als erdigte Schauminfel 
Als rämlich der erfte Berft das Chaos ordnen wollte, rührte 
er. es mis einem Stabe um, und als er diefen heraudzog, 
tröpfelte ein mobderiger Schaum davon herab, worausb die 
Sapanifrhen Inſeln gebildet wurden, Ob ber in Europa 
gebräuhlihe Name, Japan, (ober wie ihn bie Franzos 
fen und Engländer ausfpreehen, Dfhapon,) buch 
eine Cottuption aus Nipon, oder fonft woher entflans 
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ben ſey, ſcheint uns noch nicht, ausgemacht gu ſeyn. Der 
aͤlteſte Europaͤiſche Reiſende der einige Nachricht von Fas 
pan bekannt machte, Marco Polo; er nennt es Zie 
pyangri oder Zipangu. In der Reiſe zweier Muhams 

»medaner aus dem neunten Jahrhundert wird des Lan⸗ 
des Zapage erwähnt, das China gegenüber liegt, und 
von da fo viele Meiten entfernt ift, als man auf einer 
Fahrt zur Sce, bei günfligem Winde, in einem Monate, 
oder in noch kuͤrzerer Zeil, zurucklegen Kann,  Näc dee 
Beſchreibung des Aräbers don dem Kunftfleiß und 
Reichthum der Einwohner iſt es wahrfcheinlicher, daß 3 as 
page einerfei mit Zipangri und nicht, wie einige Aus— 
Veger glauben, eine der Philippiniſchen Inſeln Fey. 


Diefe früheren Nachrichten find jedoch fpäter hervors 
geſucht worden. ° Erſt in der Mitte des ı6ten Jahrhun- 
derts wurde Japan von den Portugiefen eigentlich 

‚entdedt.' Es fey nun, daß der berüchtigte, des Lügen 
fireng befchuldigte Fernando Mendez Pinto im 
Fahre 1542 an die Küfien diefes Landes verfdlagen wurde, 
oder daß in demfelben Jahre drei andere Portugiefen 
die erſten waren, welche hier landeten. Den zu jener Zeit 
wohl unterrihteten Portugiefen entgieng es nicht, wel⸗ 
ce bedeutende Vortheile fih von einem Handel mit Tas 
pan erwarten liegen, Sie waren baber fogleih bemüht, 
dieſen Handel in Gang zu bringen, Wie fie aber uͤberall, 
wohin fie kamen, mit Recht und Unrecht anfehntihe Schäße 
holen wollten, fo waren fie aud bemüht, duch alle Mits 
xet der. Intrigue die Fahne des Chriſtenthums aufzupflan— 
zen, Die Spanier, beren König damals au Portu- 
gall beberifchte, \befuchten ebenfalls bald nad) der Entdes 
dung : von Japan diefe Inſein. Go wie der Geiz hier 
hinlaͤngliche Nahrung fand, fo“ hatten die chriſtlichen Prie- 
ſter noch kein Land entdeckt, wo ihre Lehre ſich ſchneller 
ausbreitete und zahlreichere Anhaͤnger zu ihrer Fahne ſchwu⸗ 
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ven. Selbſt Prinzen ließen ih zur Padriſchen Reis 
gion, wie die Japamer-die Lehre der Patres nannten, 
bekehten. Ja, nach einer Sapanifhen Chronik: hatte ferbft 
ein Kaifer, der aber entfeut wurde, das Chriftehthum and 
genommen, «Die Berichte der Miffionare waren lange die 
einzige: Quelle, aus welcher die E uropder ihre. sen 
* von Japan ſchoͤnſten. De: 


‚Ein Hollaͤndiſches Schiff bas im Jahre 1600 nach 
einem” Sturme im Haven von Bungo 35° 30° 
N. gr. eintief, gab die Verantaffung, daß die Hollän« 
der von Batavia aus einen Handel mit Japan eroͤff⸗ 
neten. Sie wußten ſich durch ihr demüthiges, von nie— 
briger Kriechetei bisweilen ſchwer zu unterſcheidendes, Bes 
tragen, die Gunſt der Japaner zw erwerben. Da Übers 
dig die Portugiefen und Spanier, unter dem Vor 
ware des Chriftentyums ſich die abſcheulichſten Raͤnke 
hatten zu Schulden kommen Iaffen; da ihr Geiz und ihe 
Stolz die Japaner gegen fie aufgebracht hatten; die 
chriſtlichen Biſchoͤfe anfingen fi für die Herren des Lane 
des anzufehen, den Großen die Achtung zu verfagen und 
fogar eine Verſchwoͤrung angezettelt hatten, bie dem Kai⸗—⸗ 
fer das Leben koſten und ‚die Staatöverfafjang. umſto⸗ 
fien follte; fo benusten die Holländer die Gelegenheit, 
welche ihnen einen fchriftlihen. Beweis biefer Werfchwös 
zung einhändigte, und ‚denuncirten ihre Mebenbuhler im 
Handel und ihre Feinde *), bei ber Japanifchen Regierung, 
welche nun die ernfthafteften und graufamjien Maaßregeln 
zur Derbannung der Portugiefen und Spanier und 
zur Augrottung bes Chriſtenthums nahmen. Wierzig Jahre 
hat diefe Chriftenverfolgung gedauert, die durch empoͤ⸗ 
rende Gewaitthaͤtigkeiten die Lafter der Portugiefen 


*) Spanien, dem damals aub Portugall unterworfen 
war, führte Krieg gegen die Holländer, deren erkaͤmpſte 
Unabhaͤngigkeit es ncht anerkennen wollte. 
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raͤchte. Die Holländer ſelbſt haben dabei huͤlfreiche 
‚Hand geleiſtet und dadurch zwar den Japanern ihre 
Anhaͤnglichkeit hewieſen, ſich aber bei dieſen ae — 
U gemacht. 

Seit der Verbannung der Portugieſen und Spa⸗ 
nier find bie Holländer die einzige Europäifche Nas 
tion, welche mit Japan Handel treiben durfte. Sie 
haben fi jedoch, um diefe Beguͤnſtigung zu erhalten, fehe 
demüthigende Bedingungen gefallen laffen, und find in 
dem Verkehr mit den Einwohnern auf Decima, einer 
elenden Vorſtadt von Nangaſaki, eingeſchraͤnkt, wo ſie 
nicht viel beffer als Gefangene behandelt werden. 


Der Politik der Holländer gemäß haben fie bie 
Nahrihten von Japan verfhmwiegen, und wir würden 
von ihnen wenig ober nichts erfahren haben, wenn nicht 


zwei fremde Aerzte, ein Teutſcher und ein Schwede, 


im Dienft der Holändifc »Dftindifhen Compagnie. nach 
Sapan gekommen wären und ihre Reifebefhreibung dur 
ben Drud bekannt gemacht hätten, 


Der erfte, Engelbert Kämpfer, — 1657 
; in der Graffhaft Lippe, kam im Jahre 1690 mad Ja⸗ 
pan und hielt fi dafelbft 2 Jahre auf. Sein Wert 
über dieſen öftlichften Staat in Afien hat anerkannt Flafs 
fifhen Werth und ift das beſte, was wir über Japan 
befigen. Der Schwede Thunberg war im Jahre 1775 
in Japan und hat ebenfalls feine Neife befchrieben, bie 
jedoch vorzüglih nur in naturhiſtoriſcher Ruͤckſicht wich⸗ 
tig iſt. | 

Der Ruffifhe Weltumfegler Krufenfleen hat i. J. 
1805 fi mehrere Monate im Haven von Nangafati 
aufgehalten; doch befand ſowohl er, als der Ruffifhe Ges 
fandte; *) an den Kaifer von Japan, fi. bort in einer 


*) Er wurde befanntlig nit angenommen und mußte uns 
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wahren Gefangenſchaft fo daB unfere Kenniniß vo inne 
ten Landes durch dieſen Aufenthalt wenig: gewonnen hat. 
Indeſſen verdanken wir Herrn von Keufenftern eine 
genaue Aufnahme des Havens von Nangafaki und- einige 
süderfäffige Veſtimmungen ber  Büfen und Sapanifihen =. 
mäffer, — 


Die Japans er — eine en ‚alte Geſchichte und 

das Studium derfelben befchäftiget, nad) der Religion, a 
meiſten die Gelehrten umter ihnen. Ihre aͤlteſte Geſchichte 
enthält, wie dieß bei allen Völkern der: Fall iſt, viel für 
beihafte unglaublihe:Dinge,. Unſere Urväter , die 800 biß 
900 Jahr alt wurden, find nur unbäctige Juͤnglinge gegen 
die: erften Japaniſchen Könige, von denen sinige 200,00P 
bis 800,000 Jahre zählen Mo ihre Geſchichte dem ge» 
woͤhnlichen ange des Menſchenlebens ähnlich, wird, ‚da 
finden wir, daß Chinefifche Könige über Japan geherrſcht 
haben, » Wahrfheinlih haben auch die Japaner, melde 
ein Urvolk zw feyn fcheinen, von: China ans Cultur und 
Gefege erhalten, Als etwa 660 Jahre vor Chr. Geb, die 
monardifche Regierungsform eingeführt und ein Mann aus 
einer alten heiligen Familie zum Haupt des Staates und 
der Religion erwählt wurde, fcheinen die andern Fürften 
und Herren in den einzelnen Ländern einen Theil ihres 
Unfehens ihm übertragen zu: haben, ohne jeboch ihrer Macht 
völlig zu entfagen. Daraus ift in Japan eine Verfaſ⸗ 
fung entfianden, melde der Altteutſchen, und überhaupt 
dem Lehnsweſen fehr aͤhnlich iſt; denn der Kaiſer oder. 
Dairi iſt nur das Haupt ber Fuͤrſten, die faſt unum⸗ 
ſchraͤnkt in ihren Provinzen herrſchten. Bis zum Jahr 
1693 n. C. find, nah Kämpfer, 114 Erbkaiſer von 
einer Familie auf den Thron von Japan gefolgt. Schon 
früher aber, im Jahre 1585 m, & hatten fie ihr Anfchen 


verrigteter Sache zurückreiſen. Aus die Geſchenke an den 
Kaiſer wurden abgewieſen. nn 


als weltliche, Megenten verloren. Die Dairi;pder. Kaiſer 
Hatten. naͤmlich, um die unruhigen, jehns pflichtigen Fuͤrſten 
im: Gehorſam zu, ethalten,ein militaͤriſches Amt, runter 
dm: Zitel:,Seogun wder. Kudo ertichtet und dem Kubo 
unumſchraͤnkte Gewalt über die Armeen, aegeben. Side: 

Scıoffi, eines Bauern Sohn, der im genannten. Jahr 
1585 Kubo wurde, entrif dem Dairi alle weltliche Gewalt, 
wies Ähm die Städt Mia ko ze Meſidenz an, nahm für 
ſich ben Titel Zülo,. ununifhräntter Herr, an, und Ichlug 
Fein weltliches Hoflager zu Jeddo auf. . Seitider Zeit 
wird Japan von zwei Kaiſern, einem geifllichen und; welt⸗ 
lichen, ſo -viel: man: weiß, bis ‚auf-den : heutigem Tag tes 
giert. Dr erſte oder D air i den die Meifenden auch 
wohl den: Japantſchen Papſt minnen wiewohl biefe paͤpſt⸗ 
liche Heiligkeit mit zwölf Frauen verheirathet ft... hat nur 
win. heiliges Anſchen, und kannallein ſelbſt dem Taͤko 
gewiſſe Titel verleihen. Der letztere aber; iſt der eigentliche 
Herr des Laudes Bob gibt es noch gegenwaͤrtig Bafals 
lenfuͤrſten, die — Gebiet eine große ig aus⸗ 
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„Wir haben die geographiſche Lage: von Japan bereits 
‚oben angegeben und bemeiken biee nur noch, daß biefer 
Einfelftant in Often und Süden vom ſtillen Meere. oder 
großen -Deean and in Nordweſten vom Japanifhen Meere 
umgeben iſt. In Süden trennt die Ettafe von Die 
men die Inſel Kiufin von den Leinen Eilanden Fan es 
g0:Sima, Jakono⸗-Sima ıc. Durch bie Straße 
von Koria wird Japan von dieſer Halbinfel, und buch 
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bie ei don Sangar, von ber Inſel Jebdo *) 
Seffe oder atmap getiennt, _ Suiten 3 Japan und 
Korra, liegen die £leinen Iufeln Efus, Coinet ic 


Die nähen, Masbaren der, 3 apaner ſind gegen 
Weſten die Chineſen und Koreaner, gegen Norden 
tie Aino’s cuf, ti „Int ‚Deddo, gegen Oſten frenne 
fie der große Scean“ von, RL meriba,, gegen Eden Tiegen 
die Lieü— Küeu— Jafeln 8 füpticher, Sormofe 
und bie Philippinen, F 


1 pru 


* Um die. Bröße- des. Reiches 4 Gewißhen sr 
zu Eönnem, iſt daffeibe noch: lange nicht hinlaͤnglich befannt. 
Gatterer ‚nimmt 8625 geographiſche Quadsatmeilen. an; 
Herr von Jimme.nm an n:9000 Quadratmeilen, Die, 
Richtung, der drei Hauptinfein Kiufin, Sikokf und Mia 
pon.gest,. von den Straße von Die men big zur 
Straße von Sangar;.non Suͤdweſt nah Nordoſt. Das 
Land bat eine. faft- halbmondfoͤrmige Geſtalt mit der, aus. 
beugenden Kruͤmmung gegen Südoft. + Bon dem Außerftere 
Ende der. Provinz Fiſen in: Kiufiu,- bis zur Nordſpitze 
ber Provinz. Dein, in Nipon, dic man 200 seulor 
Meilen, 


:.Das Land. ift ſehr gebirgig; — an den — 
gibt es „viele Seifen und die Häven werden durch Klippen 
u Bänke, ‚füg die Saffer ſchwer zugaͤnglich. Der Furk 

der doͤchſte Berg und faſt das ganze Jahr mit Schnee 
—* Dis’ in feiner Nacbarfchhft liegende Gebirge Tas 
conie umglbt einen Eleinen See gleihes Namens, Die 
Vulkane ſind hier, wie auf den meiſten Inſeln des gro⸗ 
Fin Dccans ſeht haͤufig. 

) Auf dem ſuͤdlichen Theil von Jeddo üben zwaͤr die Ja— 
—paner eine Ark von Oberherrſchaft aus z allein im dem 
größten Theil derſelben find die Einwohner nod): frei und 
unabhängig, daher wir auch die Beſchreibung diefer Inſel für 
ein eigenes Kapitel auffparen, , 


use en" 
Der Boden’ auf dieſen felſigen, gebirgtgen Infeln iſt 
——— trocken und unfruchtbarz doch hat der Fleiß 


dieſen Mangel erfegt und iſt unter einem fo milden Hins 
melsſtrich auch hinlaͤnglich belohnt worden. 


Das Klima wird mit Recht als gefund gerühmt, —V 

vorzůglich für die Eingebornen ; denn wer von Jugend auf 
an den Wechſel von Hitze und Kaͤlte gewoͤhnt wird, deſſen 
Merven muͤſſen ſtark, deſſen Lebenskraͤfte müffen in ſteter 
Uebung erhalten werden, Im Sommer iſt die Hige groß 


und im Winter die Kälte, für dieſe Parallelen; lang ans 


haltend. Japan fdeitit uns ben ſprechendſten Beweis zu 
liefern, daß nicht bloß die Breitengrade und die Erhoͤhung 
über der Meeresflaͤche das phyſikaliſche Klima eines Lan⸗ 
des beſtimmen. Unter gleicher Breite mit dem ſuͤdlichen 
Spanien und dem noͤrdlichen Afrika iſt die Luft im 
Augemeinen im Winter hier ungleich rauher, und doch 
liegt es, nad den Beſchteibungen der Reiſenden zu ſchlie⸗ 
fen, nicht auffallend Höher. Der Einfluß ber oͤſtlichen 
Laͤngengrade, fo wenig wir ihn auch erklären möchten, iſt 
in der That nicht: zu laͤugnen; aber von den Naturforſchein 
noch zu wenig beachtet. 


Orcane, Stürme, Gewitter und Erdbeben find haͤu⸗ 
fü. Im Sunius und Julius herrſcht die Regenzeit, * 
ünerläßfiche Bedingung der Fruchtbarkeit ih ‚ Yüfem Lande, ' 


Nah Thunberg's Beobachtungen ı war im Auauft 
der hoͤchſte Grad der Hibe in Nangafaki, 98° Fahtren⸗ 
heit (+ 28° Reanm.) und im Januar die größte Kälte 
35° Fahrenheit (+ 13° Reaum.) Here Malte: Brun 
behauptet, (in ſeiner Géographie mathem., phys. et 
politique) daß, man ſich hieraus einen volfommeuei Bes 
griff von dem Klima von Japan. machen koͤnne. Wie 
behaupten gerade das Gegentheils nämlich: daß man gar 
nichts daraus fehliehen koͤnne; denn 1) Binnen die Beob⸗ 
achtungen eines Jahres in einer dee ſuͤdlichſten Städte, 
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unmögtich auf alle Jahre, noch weniger auf das ganze 
Band paſſen z 2)muß man nicht nah den hier angege« 
henen beiden Angaben allein. aus Thunberg Reſultate 
ziehen, indem dieſer aufmerkſame Meifende viel genauer 
den. Wechfel der Temperatur angegeben hat Auch berich⸗ 
tet Thunderg ausdrucklich, daß die Kälte im Winter 
viel gtoͤßer iſt, als fie durch das Thermometer erkannt 
wird, weil⸗ die heftigen Nord⸗ und Oſtwinde die Empfin⸗ 
dung der Kälte vermehren. Die größere, Empfindlichkeit, 
der delebten Faſer, (um einen alten gutem Ausdrud zu 
brauchen,) ini Vergleich Mit der Empfindlichkeit des Queck⸗ 


flibers, ſcheint uns viel charakteriſt iſcher, als jene luftige | 


Angabe des hoͤchſten und‘ geringfien Thermometerſtandes 
zu ſeyn. Uebrigens muß. man ſich über die Seichtigkeit 
diefer und ähnlicher Angaben nicht wundern, da alle Geo⸗ 
Brapbiten von ſolchen Satüffen wimmeln. Die Winde 
die Nähe des Meeres , die Höde des Landes, ber Steig 
der Gebirge, ihr Gehalt, die Ausbruͤche der Vulkane und 
diele andere Küdfichten dürfen bier ſchlechterdings nicht 
überſehen werden, um fi ‚einen Begriff von dem Klima 
eines Landes zu bilden. Wir glauben daher, daß der 
Erdkunde mehr damit gedient ſey, wenn man offenbersig 
gefieht, wo es noch an ausgiebigen Beobachtungen fehlt, 
als wenn man volſtaͤndige Begriffe vorgibt, und in der 

That fo viel als nichts weiß. = 


Js 


Uebrigens hat Here von —— — fi F 


nies ſechsmonatlichen Aufenthalts im Haven von Nangas 
ſat i meteotologiſche Beobachtungen angeflellt. und in ſei⸗ 
‚ner Reifebelhreibung misgetheilt, die intereflanter ala die 
dlteren von. Thunberg und Kämpfer find Wie müſ⸗ 
fen. den Leſet, der ſich naͤher unterrichten will, auf das 
Werk des Ruſſiſchen Weltumſeglers verweiſen, und koͤn⸗ 
‚nen hier nur. einige der auffallendſten Erſcheinungen an» 
geben. | 

N. Eindere u. Börtertunde, Aften. IT. vo. 8: 
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Im Oktb 1804 war das Wetter burchgaͤngig ſchoͤn, 
den 24, ausgenommen, wo “ber Himmel umwoͤlkt war 
und es ein paar Stunden regnete. Der hoͤchſte Barome⸗ 
terſtand bei hellem Wetter und ſchwachem NOBWinde — 
29 Z. 99. Der niedrigſte bei umwoͤlktem Himmel und 
friſchem Winde aus SW == 29 Z. 62, wo auch das Hy⸗ 
geometer den hoͤchſten Feuchtigkeitsgrad, naͤmlich 70° ans 
zeigte *). Dee niebrigfte Therniometergrad war den 2ten 
Morgens um 7 Uhr, bei einem frifhen. Winde aus 
NOtO =. 10% 4 Meberhaupt waren Hygrometer und 
Thermometer jeben Tag großen Veränderungen unterwors 
fen; im. Schatten betrug „der Wechſel des Thermometers 
von Morgens 6 Uhr bis Mittag oft 9 bis 10 Grad. Alle 
Morgen: bis 9 Uhr flarker Nebel, 

November. Winde zwifhen N. und D. Am 4 
Nov., 3 Tage nah dem Neumonde, heftiger Sturm aus 
©. bis Mitternacht, wo er N, wurde und heiteres Wetter 
brachte, Am ızten Nov. 3 Tage vor dem Vollmonde 
und am 2Bten wiederum 3 Tage vor dem Neumonde, ähne 
liher Sturm aus ©., bie Luft durchgängig fharf, doch 
oft fehe heißes Wetter; plöglicher Webergang von Hige und 
Kaͤlte. So am 13ten Morgens 100, Mittag 20°, Rad» 
mittag 3 Uhr 24° Wärme, Des Morgens um 6 und 7 

Uhr felten wärmer als 69, oft nur 4°. Der Barometer 
gemeiniglich febr hoch; zwifchen 30 Z, 25 und 30 Z. 20; 
niedrigfter Stend 29 Z. 6. 


Docember Faſt ee NOWind. In den 
letzten Tagen fieng der Paffarwind an, mehr nördlih zu 
werden, Dabei fiel das Thermometer auf + 2° und am 
27. fogar + 13° Morgens. Hoͤchſter Thermometerftand am 
zten, wo das Duedjilber auf 16° Ring. Barmometer 


*) Der hoͤchſte Grad ber Trockenheit in der RM ging bis 
auf ı5 und 18°, 
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felten unter Bar und 30 2. 20. Am niedrigſten am 


29. Dec. wo er bis auf 29 2 77 fiel... 


Januar 1805 Der Winter feine mit diefem Mo⸗ 
Nat anzufangen, Am aten bei mäßigem Winde aus NS, 
und belem Wetter, Thertm. 1° unter dem Geftierpunft, 
Den zıten Morgens um.5 Uhr 175° unter 05 um 2 Uhr 
Nachm aber 134° im Schatten, folglich hatte in g Stuns 
‘den ein Unterſchied von 159 Statt: Dabei außerordentlich 
ſchoͤnes Wetter. ‚Außerdem ſiel das Queckſilber nie unter 
den Gefriewunkt Geſchneit mit Hagel bat; ed nur ein 
einziges Mat bei fiartem Nordwinde; bie Berge waren 
einige Stunden mit Schnee bedeckt Stürme und ſchlech· 
tes Wetter nur zur Zeit des Neu: und Vollmondes. Bis 
rometer faſt durchgaͤngig über ‚30 2. 


Sinwas.. Therm bis weilen über ı Io unter 0, Res 
gen bei allen Winden. Hoͤchſter Eherm 154° im Schate 
ten bei (wagen © SoBinde. Barom, über »o Z., einmal 
92 ’ 67. * 


Mick Die meiſten Stürme. Mit en allemai 
Regen; doch faͤngt, den Berichten der Japaner zu Folge, 
"die Regenzeit mit dent SWMonſun an, der erſt im Mai 
mit voller Stärke fi einſtellt. Auch hiet 3 Tage not und 
3 Tage nad dem New ‚und Vollmonde ftürmifche Wittet⸗ 
ung; Der. Barometerfiand dabei:ag Z 64. Am aten 
und ıöfen Therm. 16° 5 on — und 12ten am niedrig⸗ 
fen, nämlihd + 2° und I} 


April. Im den erften Tagen PR bet Vetvenetet ⸗ 
ſtand nur 29 Z. 40, folglich niedriger als bei dem ftärfften 
vorherigen Stutme. Am sten bödfier Thermometer ſtanb 
20%; am 14ten niedrigſter Thermometerſtand, nämlich 60 
am. 6 Uhr Morgens. Gewoͤhnlich zwiſchen 8 und 120. 


Sp intereſſant auch dieſe Beobachtungen für die waht⸗ 


ſcheinliche Berechnung des Klima's auf den Kuͤſten find: 
Ee 2 


— 
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ſo kann man doch daraus nur wenig auf die Witterung 
bes Inneren ſchließen und muß erwarten, daß ein zweiter 
Kämpfer, mit den Hülfsmitteln. der neusen Zeit ausge» 
ruͤſtet, einft weiter in das Rand bringe, um glaubwärdige 
Refultate aufzuflelen. A . 


Diefelbe Unbekanntſchaft mit dem Inneren von Ja⸗ 
pan, die uns nicht erlaubt über das Klima. ein beſtimm⸗ 
tes Urtheil zu fällen, beſchraͤnkt auch unfere Kenntnif der 
Fluͤſſe. Große Ströme laſſen fi ch in einem ſo ſchmalen 
Lande nicht erwarten. 


| Dem Namen nad befannt find — Fluͤſſe: der 
Nogaja und Jedogana auf Nipon, die beide aus 
dem See Dig kommen, Erſterer ergießt ſich in die Owas 
ri⸗Bai (340 N. Br. und 137° O. K. von Grenwid *) 
und der andere bei dee Stadt Dfata, in den aa 
zwiſchen Sikokf und Nipon. 


Der Oginfluß oder Dgingawa fol einer ber 
größten Flüffe feyn und ſich einige Meilen weilwärts ber 
Hauptftabt Jeddo in dem großen Ocean ergießen, 


Noch werden bie Fluͤſſe Surigowa, —— 


| Joto und Aska genannt, 


Der Dis: See fol gegen 40 Meilen larg und burdh 
einen eingeffürgten Vulkan entflanden feyn, In der Tiefe 
finden Taucher bisweilen Gedernbäume, N 


*) Rah Kruſenſterns Charte. 
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pyrodauf IE 
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Dem Fleiße Kaͤmpfer's und vorzuͤglich Thunberg's 
haben wir lange Verzeichniſſe der Naturprodukte von Jar 
pan zu verdanken, Gleichwohl würde ihre Ausbeute wahr⸗ 
ſcheinlich noch groͤßer geweſen ſeyn, wenn die Eiferſucht 
der Japaner, ihnen nicht das Beobachten erfchwert und 
oft unmöglich gemacht hätte, Thunberg erhielt nur mit 
Mühe die Erlaubniß auf Defima botanifiren zu duͤrfen. 
Nachher Wurde ihm - diefe Erfaubniß wieder genommen, 
weil in den Regiſtern von Nangaſaki gefunden würde, 
daß ehedem zwar ein Unterchiturgus dieſelbe Verguͤn⸗ 
ſtigung erhalten hätte, daß aber diefer Fall, dem zufolge’ 
man Anfangs fie auch Herrn Thunberg zugeſtand, nicht 
anwendbar ſey, weil biejer kein Unterchirurgus, fondern 
ein Oberchitutgus ſey. Unter ſolchen eiferfüchtigen, man 
ann mit Recht fagen, albernen Politikern, iſt es eim 
Wunder, daß jene Maͤnner auf dem Wege von Nans 
gafati nach Fed do, von dem fie fih nie entfernen durf⸗ 

ten, dennoch To reihe Beobachtungen anſtellen konnten. 

Wir willen hier’ unferm Sr — aut die — 
ſten Produkte anführen. 


Mineralreich. In "einem an Vulkanen fo reichen 
Lande als Japan, muß der Schwefel keine Seltenheit 
ſeyn. Auch wird er nah Kämpfer häufig in Subſtanz 
gefunden, vorzüälih im Lande Saguma, dem füdlichen 
Theil der Inſel Kiuſiu. Hier liegt eine Peine: Infel 
Fwogafima, di bh. Schwefelinfel, welche nod vor etwa 
a0d Jahten, der vielen Dämpfe wegen, für: einen. Yufents 
halt böfer Geiſter gehalten und: forgfättig vermitben wurde. 
Ein kuͤhner Japaner, der den Teufel nicht fürchtete, un 
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terfuchte ehe ben Zuftand biefer Inſel * fand ben 
Schwefel, der gegenwaͤrtig ihrem Beſitzer großen Gewinn 
eintraͤdgt Steinkohlen liefern die noͤrdlichen Provin⸗ 
zen. Salz wird aus Seewaſſer bereitet, auch aus den 
warmen Bädern gefotten. Nah Thunberg finder man 
Potgehantden., weichen und te Asbeſt, der zu 


flein, fpathartigen —*85 antürtihen Zinnober, Qucds 
fitdgr, runden Quarz, Marmor, Bleiglanz mit Kupfer⸗ 
kies, Salpeter, Bergoͤl ꝛc. Außer den Metallen, Gord, 
Silber, Kupfer, Sinn m Eifen, werden — Juwelen 


— 


An Gold und Silber iſt — fehe Sie: u 
Dortugiefen und ;fpäter ‚die Holländer haben dieß 
zu ihrem großen Vortheil erfahren. .  Mehrepe „Provinzen 
liefern Bold und vieleicht. gibt es fein ‚and im. der Welt, 
das in dieſer Hinſicht ben Worzug verdiente. Es mirb 
theils als Waſchgold gefunden,. theils aus dem Fupfertieß 
geſchieden. Damit das Metall nicht zu gemein werde, 
darf nur. bis zu einer gewiſſen Tiefe, und nie ohne aus⸗ 
drüdliche Erlaubniß des Kaiſers gegtaben werden. Die 
Abgaben an die Krone betragen danu 2 der Ausbeute und 
Aur- 3 bleibt dem Eigenthümer. Kämpfer berichtet, daß 
am Golf von DEus. ein überhängenber. Berg ins Meer 
fiürgte, und fein Inneres ſich dabei fo, reich an Gold 
zeigte, daß dad Erz zo Progent reines Gold enthielt. Das 
Meer verſchwemmte nachher dieſe Fundgrube, die noch 
lange von Tauchern benutzt wurde. 


Silber findet man in der Provinz — (enf deu . 
Oſtſeite von Kiufin,) und in den noͤrdlichen Provinzen 
von Nipon. Eine alte Sage gibt noch zwei Infeln, 
Binfima und Kinfima, im Dften von Japan am, 
die vorzüglich .reih an edlen Metallen feyn follen; dere 
Rage aber abfichtlich verheimlichet wich.» Auch Herr vom 


2 
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Reufenfkoen ‚hatte dom Muſſiſchen Miniſterium den 
Auftrag » fie aufzuſuchen; er fand: fie aber nicht» weil ie 
— nirgends zu finden ſind. — TER 


DJapan fü liefert das beſte Kuͤpfer in der Welt, vor⸗ 
— findee man es in der Diovinz Kyyno⸗Kuni. Auch 
Saguma haͤt Kupferetz. "Das Kupfer wird in Bar⸗ 
ren gegoſſen und wurde ehedem von den Hölländern 
häufig ausgeführt, und Ei der site Koromand el abs " 
gefeet. u 


gi ‚Bine: iſt nicht; Bug. ud. an n Eine —* tin | 
Ueberſluß · zu ſeyn. le EB hin. N 


Pfiangenreid. Sen Lefer, den ein (anges Ber 
geiönig von Pflanzen interefficen‘ wütde, müffen wir auf 
Kämpfer’ 8 und Thunbergs Sätiften vetweiſen. Mit 
vemerken aus die vorzgüglicften, Getiaſde, beſonderb 
Heiß, (der Säpanifche Reif fol vorzüglich nahrhaft feyn), 
Gerſte, "Weizen," Bohnen, Erbſen, Hieſe; Gemüfe, ala 
Rüben, Möyten, Peterftie, Bipiebeln, Kattoffeln 16. 
Klrbiſe Melonen⸗ Seaarl,, Anis, Amomum Mioga, 
LZadat Zaiitadä, Hanf; dv leſchi ene "Derpffahlen, Oran⸗ 

Gitiönen?, Zeigen, Aptikoſen Dielen, Vfaumen, 
6 den, at Birnen“ Kaſtamiebun Wiunußbdu⸗ 
me, Weintrauben, Thee, Lorbeerdduſtie En Mibee 


baͤume, Firnißbaͤume, Rhus vernix, „Maultesrhäume, CH. 


len, Bambul, Tania“ Bu Btumenftör „TR rodn 
un ungemein reich an alla} und Litienarken, Iris, 

atricaria,, "Selen, Nar ſſen ze. Ferner find. merkwuͤr⸗ 
dig die muðya dolabrata, einer der Khönften ‚un, cößten 
Biunie; Osyris Japonica, w wel Slawen“ mifi ten n Auf 
. den Bıät ern trägt Äcer "Ja —— ———— 

da, ‚Nymphaea, Nelumbo eio. 


J u lalu» 
\ Thierreich. a u ia — Arten vier⸗ 
fuͤßiger Thiere. Das Miss ſindet in dieſem; angebauten, 
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ſtark bebolkerten Lande keinen ſicheren Buffuchidort, "un 
die Zucht der Hausthiere iſt unbedeatend, da die Japa⸗- 
ner weniq Fleiſch eſſen Die Pferde find! Mein; aber lebe 
haft. Dir beſten kommen aus Sabuma und Osjuz; 
eine ſehr kleine, gedrungene Art aus ber, ‚Drovinz Kai, 
Ochſen und Kuͤhe werden bloß zum Pflügen, und Karrens 
ziehen gebrandht, Milch und Butter FÜR genießen ift bier 
eine unbekannte Gabe; flatt, der legteren bedient man 
fich des Pflanzenoͤls. Es gibt bier eine Art Buͤffelochſen 
mit bobem Buckel. Eſel, Maulthiere, Kameele, Schafe 
und Biegen kennt man nicht, und. was die" Europäer 
davon zugeführt haben, ſcheint nicht geachtet worden zu 
frpn. Schweine werden, nur im der Gegend von Nane 
gafati für den, Bedarf. der Chineff (hen ‚Kaufleute gezo⸗ 
gen, Die Hunde wurden, als ‚Rämpfer in Japan. war, 
mit ‚großer Sprgfait aug. Refpeet für den Kailer ‚gepflegt, 
weil dieſer naͤmlich im Zeichen des Hundes *) geboren 
wurde. Die, biefigen Katzen find, ‚weiße mit ſchwatzen und 
gelben Fiecken; ſie mauſen gar nicht, „und. werden bloß 
von den Damen zur gelell ſchaftlichen Unterhaltung ge» 
pflegt. Rasen und Mäufe find. hier daher. im Weberfluß 
vorhanden. ‚Bon, Wild nennt Kaͤmpfer bloß Fuͤchſe, 
Hieſche, Halen und wilde Sgweine. wir Köwen und 
— findet man nicht. 

‚An Geflügel unterhält, mon  Hüönge und bleweilen 
* Enten. Sie duͤrfen aber nit jederzeit, gefhlachtet 
werdin,. theilb verbietet dieſes bie Religion, theild der 
Staat wenn nämlich ein Kaifer geftorben iff, oder Se, 
Japaniſche Majeſtaͤt fonft. Vergnügen daran findet, das 
Hühnereffen. ‚ju ‚verbieten. — Die wilden Vögel find hier 
um Theil U fo zahm, daß man einige für Hausthiere hals 
ten ſolte. Kämpfer nennt unter den Vögeln den Krane 


321] 


Nach dem Thietkrelſe dir Jap aner. — 
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nid, verſchiedene Arten Meiher ;" liter Gaͤnſe und Enten 


Faſlanen von“ ungemeiner Sthoͤnheit : feiner: Feldhuͤhner, 


Feldtauben, Seoͤrche/ Falken, Habichte, Raben /Elſter. 


Schwalben, Spetlinge ic: Die, Lerche ſingt ſchöner! ld 
in Europa, die Nachtigal mn Es une ne | 
Seeraubvoͤgel. sr © tus Mi 

= “An Fiſchen ſind die Gewaſſer ‚ih, "Unter ya 
andern Seethieren führt K im p get r "die, — 
Keebſe und andere Schalthiere an. — F 


Gemeine Inſelten ſind Bienen, — — 


Moffiten, Heuſchtecken ſpaniſche Fliegen 16... Weiße Amei⸗ 
fen. find. eine gewöhnliche mens, Au⸗ Swlangen 
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Rach bewm lebhaften Ebaratter des Sen und 
gnigen ihrer alten Gebraͤuche, ſo wie nach dem Zuſtand 


| ihrer Künfte zu fließen‘, würden wir, ‚glauben, ‚daß -fie 


4 


urſpruͤnglich Matajen wären, die.non ‚den Ghinefen 
Eultipirt, wurden. Indeffen verficherg, Kaͤ mpfer, daß ihre 
Sprache, als das aͤlteſte Denkmal, der Gelhichte eines 
Volkes mit feiner Aſiatiſchen oder andern bekannten Spra⸗ 
he die geringſte Aehnlichkeit babe uud . fchließt „varaug, 
daß die Japaner ein Urvolt wären, Wenn. dieſe Vers 
fiherung gegründet iſt, ſo läßt ſich gegen den Schluß 
nichts einwenden. Indeſſen hat die Vergleichung Aſiati⸗ 
ſcher Spraden, wegen der, einem Europäifhen Ohre fo 
her” pi: unterſcheidenden Artikulation und Ausfprache, 
große Schwierigkeiten und "fene eine genauere Bekannte 


+ 
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ſchaft mit dem ganzen: Umfange der Worte und dem Geiſt 
hen Srammatit voxaus, als mir fie dem ehrlichen Kämpfer 
autrauen foͤnnender ſich darin zu gefallen ſcheint, bie 
Sa paner vom Thurme zu Babel abzuleiten, was in 
der That; mit ſleinem aͤbrigens ſehr verſtaͤndigen Raiſon⸗ 
nement ſeltſam kontraſtirt. Er unterſucht die Sagen, 


und führt an, daß die Frey eine uralte Erzählung 
Seen, als ſey unter Einem Chineſiſchen graufamen Kaiſer 
ein Chineſiſcher Atze mit 300 Juͤnglingen und eben f 
biel friſchen Maͤbchen ia Japan gefommen und bork 
der Stammpvater ded Volkes geworben, - Eben’ diefe Jahr 
bücher nennen aber mehrere Könige, bie bereit lange vor« 
ber auf diefen Inſeln geherefht Haben. Auch wollen bie 
Japaner durchqus nicht von den Chinefen abffammen 
und feiten fi vielmehr unmittelbar von ben Göttern ber. 


Bei diefen Widerſpruͤchen müßen Wir den Urfprung 
dieſes Volkes auf ſich beruhen laffen, bis eine nähere Bes 
Tanntfchaft mit der Sprache in Europa ‚näheren, Aufs 
ſwiuß über ihre Verwandtſchaft mit anderen Natidhen zw 
verbreiten im Stande ſeyn wird. Als merkwuͤrdig führen 
wir nur noch an, daͤß min hier niit, wie quf andern In⸗ 
ſeln des großen Oceans, verſchiedene Völker antrifft, ſon⸗ 
dern daß die Japauer alle eines Stammes zu ſeyn ſchei⸗ 
Re" Doch Hat ſich“ unter ihren die Sage erhalten: daß 
Ar im einigen Gegenden [hwarze Einwohner mit Tan» 
get'Haaten be: jagt hätten. Ein‘ Ueberreft diefes Vol⸗ 
fe, das Kämpfer für eine Malahiſche Raͤſſe hätt, fol 
zur Zeit hbieſes Schriftſtellers noch auf einer Kleinen "Iapa- 
Auen Inſel angetroffen worden ſeyn. 


J 


Aus der Phyſtognomie der Japan * bit ter Mon⸗ 
gole mit feinen kleinen laͤnglichten Augen hervor; dieſe 
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Mongatifäe Befickbildung, „wenn fie, auhert wicht, alenp 
Dfafiaten angehärt,: if, ee, bush Pie Bere 
mifhung mit dem. ‚Shinefen ‚im; die, Sapaner, Übergen 
gaugen, abne daß dieſe Deswegen von — ngol J 
— — 


"Die Japaner find: nad RA) — 
geſchmeidig und behende und haben: ſtarke Gtiednißen 
wiewohl fie den moͤrdlichen Europ dern: an Stärke wicht 
gleich kommen. Die’ Männer: haben Linen · mittehnäßigen: 
Wuchs, und werben felten Festsr Anter den ’Weibern gibe 
66: einige ‚ die fo, Erdin find; sdagimauiıfle Für Puppen hate: 
ten follte. Die Farbe der Iapante iſt durchgängig; gelb⸗ 
lich, doch ſo, daß ſie bei einigen intz Begung, bei andern 
ins Weiße, fAUt, „Die pornehmen Herten und, Damen „bie, 
fih der. Sonne wenig usſetzen, Find, weiß. Die Länglih, 
[raten „Augen „Haben. immer eiwas Iiebäuge/nbe, Be 
Augenhraunen figen . höher, ı als gewöhnlich bei. den, $ Eße 
daern. Der Kopf iſt bei den, Meiften groß, der; — — 
furz, das Haas, dich uud von Del glaͤnzend, die eh, 
* nicht dlatt, doch eſwas Did und, kug. 


| Den Charakter‘ dieſer Nativn Haben "die — 

großer Vorliebe gefchitdert und ihm faft alle Zugenden 
gugefihrieben. Es in” moͤglich, dat einige Feantme Man⸗ 
her, erfüht von Widerwillen gegen’ die Eurobciſchen Lae 
ſter, hier manchen Beicris der urſpi du glich · uavei docen⸗· 
heit des Menſchen fanden und in ihre Iteude darüber die’ 
andern Fehler der Japaner nid bben wahtſcheinlicher 
aber „it 6, daß bieſe Schilderungen Hurra” Europa‘ 
geſchickt wurben um dem neuch’ Prieftenreidy, das diefe: 
Herren dort gründen‘ wollten, bed‘ mehr geiſtliche Mekru⸗ 
- den zu fammeln, und durch die Zahl ſich maͤchtiger zu 
machen. Indeſſen ſagen auf’ Kümpfer und Thun⸗ 
berg ‘viel lobenswürbiges vor den FJapaneri,Tund: wir 
anpifein; nicht, detß unter dieſzm (hönen Himmel die Gute 
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der’ menſchlichen Natur ſich manniqhfaltig erprobt bat, ob⸗ 
gleich wit auch in Fapan, wie in ganz Afiem das dies 
fen Wittheil chatakterißtende Phänomen, Despotisi 
mäus und Sflavenfinn, wieder finden, momit ſich 
eine moralifhe Wuͤrdigkeit der Völker nicht vertragen Kann. 
——Thunberg ſagt: „die Schildernug des Charakters 
ber. Nation. enthält im Allgemeinen folgende Züge: vers 
ſtaͤndig und vorfichtig, frei, gehorſam und. höflich, neugies 
tig’ fleißig und in Handarbeit gefickt, Iparfar und nüd» 
tern, reinlidy*), gutdenkend und freundſchaftlich, aufrichtig 
und gerecht, ehrlich und tee; argwoͤhniſch/ aberglaͤubig, hoch» 
möüthig und ſtolz, unver ſoͤhnlich, tapfer und unüberwindlich.“ 


Ba find in Wahiheit tefpertabte Eigenſchaften und 
ſelbſt die ſchlimmen werden kaun zu tadeln ſeyn. Schade 
nur) daß Ehumberg, ber ein größer Pflanzenkenner war, 
ſich in ſeinem Werke oft als ein unerfahrnet Menſchenken⸗ 
ner jerge. Auch laſſen ſich mehrere diefer Züge, mit der 
Verfaſſung und den Sitten der Japaner nicht gut vers 
einigen,“ So weiß man nicht, wie ein Volt frei genannt 
werden kann, das vom Jugend auf’ an rine-Enechtifche Vers 
ehrung der uprnehmen Herren gemöhnt, wird, das, wenn 
dar Kaiſer - einen Efephanten zum Geſchenk erhält, dieſes 
kailetliche Praͤſent nicht zu Fuß nad der Dauptfiabt gehen 
1650, ‚Sondern, feine. Schultern herleibt, um die Beflie 100 
Meilen. weis bis zu den Stufen des. Thrones zu tragens 
daß: feinem Gebieter unbedingt gehoicht, und ſich fürchtet, 

nach feinem Namen. gu forfhen, babe: es denſelben oft erſt 
nach feinem, Zode erfährt. . Es ſcheiut uns, daß alle Eis 
senfhaften der Sapamer ſich ‚aus ihrem lebhaften Tem-⸗ 
perament. erklaͤren laſſen, das im Klima und den davon, 
abhängigen . Lebensmitteln. feinen. Grund hat. Das Feuer 
ihres Blutes, das fehneller durch die Adern Läuft, macht fie 
unternehmend, ſtellt ale Leidenfhaften auf, die Spike, und 


*), Die Japaner baden fh täglich, und oft mehr als einmal. 
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verfuͤhrt fie in der Freundſchaft, wie, im, ‚Hab zu Ertremen, 
Ihre Verachtung. des Todes und die Leichtigkeit, mit ‚welcher 
* ein Japaner ſelbſt entleibt, haben auch ihren Gꝛun 

im dieſer inneren Gint, die ſie vetzehrt, und die in voch 
höherem Grade bei den Malajen angetroffen. wird, die 
nicht, wie die Japaner duch eine ens Verfafſung 
gezaͤhmet wurden. a 


Mir werben in ihren Eittenj” in ihien Rünften md 
in ber Staats derfaſſung den Geiſt und Charakter der Ja⸗ 
paner noch naͤher kennen lernen und muͤſſen und‘ hier mit 
dieſer fluͤhtigen Stize begnuͤgen. J | It 


* 


| | Ä 
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R Der Japaner ift mäßig, reinlich und einfach; Zus 
genden, die man felten bei cultivirten und reichen Bil 
kern findet, Meich ift er zwar nur in fo fern, als Goit 
und Silber auf den Inſeln haͤufig ſind, dagegen ſteht er 
in Afien nur dem Hindus in der Gultur nad und be⸗ 
hauptet den Votrang vor dem Ehineſen. 


Man ißt in Japan gewoͤhnlich dreimal des Tages; 
Eins der gewöhnlichften Gerichte -ifl die Mifofuppe ; aus 
Sifhen und Zwiebeln bereitet. Sie haben mehrere Arten 
von Ragouts. Das Fleifh wird. in Meine Stuͤcken ges 
ſonitten :und auf porzellänenen oder ladirten Tellern aufs 
getragen. Wenn fie auf ber See find, ſchlachten fie‘ kein 
Thier: etwa weil die Seelen der Thiere ihnen dann des 
fährlich werben innen ?_ Sie trodnen häufig Obſt und 
Fruͤchte und machen fie wie die Chinefen ein, . Ihre 
Nudeln, bie fie Lara Rennen, beſtehen aus zwei Ellen 
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langen Flden; man thut ſie zut "une, ober mit Birtes 
bein And Fiſchen, wozu noch. Pfeffer und Soja hinzu 
kommt. Grüngefärbte Kuchen aus Reißmehl ſind ſe 7 bes 
Niebt; man geitießt fie auch zum Thee. "MDer- Zudertang 
(fucus sacherinus) den bie Ste in Menge auswirkt, 
witd häufig gegeſſen, entweder gekocht ober auch roh. Er 
barf nicht fehlen, wern man fi beim Satktti mfig \ 
macht; Dieſer iſt eine, Art Bier aus Meiß bereitet und 
näcft. dem Thee das. gewoͤhnlichſte Getraͤnk mn 
"andere. :fiarke ‚Getränke find hier. unbekannt. -. Ohne ‚Tas 

bat kann der Sapaner: nit leben ; er raucht faſt den 
ganzen Tag. 


Die Japaniſche Kleidung *) verdient in bee That den 
Namen einer Nationaltracht; denn fie ift nicht nur dem 
Lande ganz eigenthuͤmlich, fondern auch bei jeb Stande 
und Geſchlechte diefelbe. Der Kaifer und der Bettler; wie 
die Dame tragen fi gleich und haben feit 2500 Jahren 
nie, die Mode gemechfelt, Die Haupttracht iſt ein lar 
weiter Zalar, in. Form unfe- er Schlafroͤcke Die Vo 
men. und Reichen tragen ihn von bem feinſten feide 
die Armen und Geringen von baumwollene m Zeu J mn 

den Seauen. reicht er bis auf die Füße, bei dem 
aur bis jur Ferſe. Die ufreifenden, bie Belegen und 
die gemeinen Arbeiter ſchuͤrzen ihn entweder auf, obet 
tragen ihn’ fd Burg, daß er nar bis and Knie gebt, ' Die 
Männer nehmen eihfärbiges, die Frauen geblümtes Zeug) 
worein nicht felten goldene Blumen gewirkt finds Im Wins 
ter sind dieſe Schlaftöde mit feidenen oder baummollenen 
Warten gefüttert. in vornehmer Herr zieht‘ felten mehr 
als brei ober. vier an; bie Damen aber tragen wohl 30 
bis 50 und oft mod mehr auf einmal und doch — 
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dieſe ganze Garderobe kaum 4 bis 5 Pfad; wie Thum⸗ 
berg: ausdruͤcklich verſichert. Das unterſte dieſer Gewuͤn⸗ 
ber. vertritt bie Stelle des Hemdes, und iſt entweder 
weiß oder blaͤulich, gewoͤhnlich duͤnn und durchſichtig· Alle 
werben um dem Leib mit einem Guͤrtel befeſtiget, der beim 
männlihen Geflecht: ungefähr eine Hand, beim weiblichen 
hingegegen eine halbe Elle breit und, ſo lang iſt, daß er 
wenigſtens zweimal um ben Leib geht, und in, einen Kam 
ten mit großen Schleifen bequem: zuſammen gefnüpft wer⸗ 
den kann. Bei verheiratheten Damen ſitzt dieſe Schleife 
vorn, bei ledigen Maͤdchen hinten, In dieſen Guͤrtel 
ſtecken die Maͤnner den Saͤbel, den Faͤcher, die Tabaks⸗ 
pfeife, den Tabaksbeutel, und die Arzneidoſe. Am Halfe 
iſt das Kleid allezeit rund ausgeſchnitten, ohne Kragen . 
und vorn offen, fd daß ber Hate ſtets bloß iſt. Die Aer⸗ 
mel find unfoͤrmlich weit, und vorn bei der Deffnung bis 
zur Hälfte zuſammen genähet, fo daß’ fie einen Beutel 
‚bilden, dee ſtatt einer Taſche dient, um Papier und dis 
dere leichte: Sachen darin aufzubewahren. Bei jungen 
Mädchen hängen die Aermel oft bir zur Erbe. | r 
Außer dieſer allgemeinen Tracht finden einige geringe 
Unterſchiede flat. Die gemeinen Leute gehen bisweilen 
ganz nadt, und verbergen nur- die Geſchlechtstheile mit 
einem Gürtel, der zwiſchen den Beinen durch geht und am 
Rüden fefigemadt wird, wie man dieß bei vielen Matajen 
findet. — Die Vornehmen tragen uͤber den langen Talar 
noch einen kurzen Ueberrock und Beinkleider. Jener reicht 
bis auf den Unterleib und wird mit einem Bande zuſam⸗ 
men gebunden, Das Zeug dazu iſt fo duͤnn ale Flor unb 
gewöhnlich von ſchwarzer, bisweilen von grüner‘. Garbe; 
Wenn fie zu Haufe: kommen, oder auch in ihren Amts⸗ 
zimmern, wenn nicht hoͤhere Perfonen zugegen find, neh⸗ 
men fie die ſes Oberkleid ab und: legen es nett zuſammen 
— Die Beinkleider find aus Hanf: ſehr dicht und fein 
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gearbeitet: unh gleichen mehr dem Unterrock unſe rer Frauen, 
Unten bei: den Fuͤßen find: ſie an der inneren: Seite zus 
fammen genaͤht, aber an beiden Seiten, bis zwei Dritte 
theil der Länge, offen gelaffen. Diefe Beinkleider werden: 
mit einer. Art: Hofenträger befefliget, an welchem binten 


«in. detiediges dünnes Brettchen hänge, . 


Bei feienlihen Gelegenheiten tragen fie ein eigenes 
EN wie Thunberg den Sapanis 
fhen Namen überfegt, Es iſt eine Art Wams mit ſehr 
breiten’ hervorſtehen den Schultern. Dazu muß man blaue, 
weißgeblümte Beinkjeider anziehen, | i 


* Struͤmpfe ſind nich uͤblich Im Winter traͤgt man 
Socken von Hanf, mit Sohlen von baummollenem Zeuge. 
Die Pantoffeln find. fehr unanfehnlih und von Neißftroh 
oder Rohr gemadht. , Sie befiehen bloß aus einer. Sohle, 
ohne Oberleder - und Hintertheil, Born geht ein Bügel 
quer über die. Sohle. Bon der. Spige des Schuhes bis 
au dieſem Bügel, geht ein rundes Band, das zwiſchen des 


großen und zweiten. Zehe den Schuh befeſtigt. Beim 


Gange klappern diefe Pantoffen. Wenn der Japaner 
in ein Haus tritt, ie läßt er dieſe — am BAAR: 
ſtehen. | Ä 
»: Der Kopf wich: ganz. * — nur an * 
Schlaͤfen bleiben einige Haare ſtehen, die ſtark mit Des 
gefchmiert, mit Papier ummidelt. und gegen bie Scheitel 
in einen Zopf gewunden werden. Priefler und Aerzte ha 
ben den Kopf gang: kabl gefchoren, — Die Weiber behalten 
ihe Haar; nur geſchiedene Frauen ſcheeren es ab. Dee 
Haarpug. der Damen: ift: ſtark mit. Dei gefchmiert und am 
beiden Seiten in Fluͤgelform ausgedehnt. Durch die Wulſt 


fieden fie Kämme, Schildkroͤtenſchalen und dergleichen. 


Dhrgehänge und Ringe, Juwelen und Perien kennen fie 
nicht; dagegen ſchminken fie fih, und. zwar nicht die Wan⸗ 
gen, fondern die Lippen, Will man recht fhön feyn, fo 
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faͤrbt man die Lippen violett, Die Zähne Gwan, und a 
| Vabei alle Haare aus den Augenbtaunen aus,’ 


Die Japaner gehen, immer mit * — 
nur auf Reiſen tragen fi fie. einen "Hut, der tegelfemig auß 
Gras und Binfen geformt iſt. Durchgaͤngig bedient man 
ſich der Sonnen +»: und: Regenfchieme / ingleichen der Facher. 
Auf Reifen traͤgt man’ auch u 'aus "mit 
Dei geträntiem -Papigr, gemacht. , end 48 


3: Auf die Kleidungsſtuͤcke fafen die —* paner! gewoͤhn⸗ 
Uch ihre Mappen Riten; auf den Kite) ter zwiſchen 
den Suu⸗ HAT up vrmıe 


Stati  Schmupftlicher, und Servietten braucht ‚man file 
is dünhes Papier. — nd R | 


Die Häufer *) find. von Sadınet, . weiß, übe 
Tüncht, daher‘ fie wie ſteinerne Gebaͤude ausſehen. Jedes 
| Haus beſteht eigentlich aus einem einzigen großen Zim⸗ 

er; denn die papiernen Rahnien, wodurch man den 
Raͤum abıheift, fann man nicht, wohl Zwiſchenwaͤnde 
Vennen. An den Hauptmänden, find Fugen angebracht, 
in welche diefe Rahmen paffen; man kann, indem man fie 
Mehr oder weniger weit auseinander fegt, die Bimmer im 
jedem Augenbiſtk Froͤßer öderkleindt machen. Jene Rab 
wer beſtehen aus lackirten hoͤlzetnen Leiſten, die’ mt: die 
dem, gefärbten und var unduichſichtigem Papier uͤberzo⸗ 
— werden 39 ν vνα 

Die Hauſee werden wie: Zirgelny-bei den Armin nur 

mit , Ohne gededt. Das Dach tagt, wie bei den’ Chi» 
nelen, own ich herdor, und wirdo von einer Saͤulengal⸗ 
letie getragen“ Fenſter "von Glas kennt man nicht, „Ton 
dern begnügt fich mit Papier. Diefe Fenſter gehen dom 
Dach bis ar den Bebıh, Du a c72] BER YE SE er 
par 3 5 A Ye, 2 wi 423.3 
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Dar Fußboden iſt mit feinen Binfenmatten bedeckt. 
Die Waͤnde und die innere Flaͤche des Daches werden mit 
dickem Papier uͤberklebt, worauf allerlei Blumen gedruckt 
find. Dieſe Tapeten find gruͤn, gelb oder weiß; biswei⸗ 
len iſt auch Silber und Gold darauf angebracht. 


| Wie in, China ſi nd: auch hier die Haͤuſer nur ein 
Stodwerk hoch; der zweite Stock dient zu Vorrathskammern. 


In den Haͤuſern der Kaufleute und Handwerker macht 
der. an der Straße liegende Vorbertheil gewöhnlich die Bude 
oder Werfftätte aus; Darauf folgt die Küche und bie 
Zimmer für das Hausgefinde, Der nad) dem Hofe gehen» 
de Theil wird von der Familie bewohnt. Der Hof ift 
mit Bäumen, Gebüͤſchen und Blumen, auch wohl mit 
einem kuͤnſtlichen Hügel verziert, 


In der Kuͤche ſieht man keinen Heerd, fondern nur 
ein großes vierediges Loch im, Boden, das mit Steinen 
ausgelegt iſt. Da es keine Schornfleine gibt, fo dringe 
der Rauch oft duch das ganze Haus und macht alle 
Winde ſchwarz. Defen und Kamine find, hier unbekann⸗ 
te Dinge; man erwaͤrmt bie Zimmer mit. Kohlendampfe. 


Man fieht hieraus, daß die ‚Hänfer fih nicht beſon⸗ 
ders ſchoͤn ausnehmen können, und daß fie. fehlecht gegem 
Feuersgefahr gefhüge find. Die öffentlichem Gebäude, Tem⸗ 
pel und Paläfte gleichen den Chineſiſchen. - 


So einfah die Bauart der Japaner ift, fo ſchmuck 
108 iſt ihr Amöblement,, ‚wenn man ihren unbedeutenden 
Haustath fo, nennen wilk Sie ſchlafen auf Matten und 
baummollenen Matragenzs das Kopftiffen ift ein —— 
ches Stuͤc Dee a weite un diene flast der 
Decke. 
| Stuͤhle — ihnen —— da ſie gewohnt ſind 
ſich auf den Matten zu ſetzen, wobei ihnen die eigenen 
Ferſen als Unterlage dienen. Beim Eſſen wird ‚ein klei⸗ 
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ner, vier Zoll hoher Tiſch mit den Gerichten ihnen vorge⸗ 
ſetzt. Sie eſſen, wie die Chineſen mit Staͤbchen, die 
ihnen ſtatt Meſſer und Gabel dienen. 


Die Japaniſchen Spiegel ſind nicht von Glas, ſon⸗ 
bern aus einer Compoſition von Kupfer und Zink ges 
machts: nam; ſieht fie nicht in der Bimmeen, indem fie 
bloß bei der Toilette gebraucht werden, und mie die an» . 

dern Erforderniſſe des Puges in. kleinen lackirten, mit vies’ 
len Schubladen verfehenen Schraͤnken aufbewahrt werden. 


Ein dewöhntiches Miet iſt der hohe Shirm, dee 

- vor ihren Shiafſtellen, vor den Fenſtern, oder um etwas 

zu verbergen, nach Belieben geftelt werden kann. Sie 
ſind gewoͤhnlich aus ſechs befondern ae zuſammen⸗ 
oeſett deren jeder eine Eue ‚breit iſt. — — 


Die Städte find zum Theil ſehr groß, haben aber 
"Fein 'befonders impoſantes Unfehn, wie man leicht daraus 
abnehmen tann, daß die zahiloſeſte Wiederholung der eben 
beſchriebenen Haͤuſer nur ermübend, aber nicht ſchoͤn ſeyn 
muß. Einige Städte find * mit Waͤllen und Gräben ums» 
geben und mie einer Eitadelle und Thuͤrmen verſchen, bes 
fonders wenn fin Fuͤrſt ſeine ——— darin hat; alle 
haben Thore. J . 


Die Doͤrfer — ſich van um: Staͤbten nur 
dadurch, daß fie offen find und. eine einzige Straße har 
ben, Bei” einigen braucht man mehrere Stunden Zeit, 
um zu Fuß hindurch zu kommen. Andere: liegen fo nahe 
bei einander, daß nur ein Fuß, ;und eine Brüde fie von 
einander. — welches — die —— des Landes 
ſouiehen — 
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Sitten und Grwohndelte. 
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«halten fig die Vornehmen mehrere - Beifchläferinnen, und | 
ſelbſt der Papſt oder geiſtliche Kaifer Hat deren zwoͤlfe. 
Die Frauen find nicht, wie im China gefangene Skla⸗ 
vinnen der. Männer, fondern nehmen Theil an der Geſell⸗ 
ſchaft und haben bie Freiheit, bei ihren Verwandten und 
Freunden ungehindert Beſuche zu machen. 


Eine merkwuͤrdige Sitte, in Bezug auf das weibliche 
Geflecht, finden wir in Japan, die an die Hetären 
der Griechen. erinnert. In jeder Stadt, ja in jedem 
Dorfe, gibt es Haͤuſer, worin öffentliche Mädchen, für 
bie Unterhaltung lediger oder auch verheiratheter Herren 
beſorgt ſind. Dieſe Haͤuſer werden, nit ‚als unanfläne 
dige Dexter, ‚angefehen, fie find nicht ſelten dicht. an dem 
Tempein der, ‚Götter erbaut, ‚gehören zu den [dönften 
Gebäuden, und bie setlichiten , Männer befuchen fie, 
wenn fie ſich mit ihren Freunden | eine frohe Stunde beim 
Satki bereiten wollen. z— Benn Aeltern -mehrere Toͤch⸗ 
ter haben ; als fie ernaͤhren Finnen, fo verkaufen ‘fie fie 
früh, oft ſchon im fünften: Fahre, an die Inhaber fol 
her Öffentlichen: Haͤuſer. Hier dienen fie Anfangs als 
Aufwärterinnen. dee. erwachfenen Schönen, In ihrem ſech⸗ 
« zehnten Jahre erben. .fie mit vieler Feierlichkeit, oft auf 
Koften derſenigen, weldyer ſie aufgewartet haben,’ für frei 
von Aufmartung und geringen Verrichtungen erklaͤrt und 
zu förmlihen Damen des Haufes eingeweihet. Das Son, 
berbarfte, fagt Thunberg iſt, daß diefe Mädchen, 
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wenn fie in: dem Haufe, wohin fie in ihrer Kindheit vers 
kauft wurden, einige, Jahre im: beiden Eigenfchaften: gedient 
haben, ihre voͤllige Freiheit wieder erhalten, und im gering⸗ 


ſten nicht als entehrt angeſehen, fondern oft * eine * 


honnette Art-verheitathet werden. 


Ueber die Kinderetziehung führt Thunberq Folgen. 
des an: „Durchgaͤngig habe ich bemerkt, daß Aeltern die 


2 Kinder zwar früh zu firengem Gehorfam ‚gewöhnen ,. aber 


fie. faſt nur mit, guten. Worten und Zureden regieren. 
Scheltworte ober harte Verweiſe habe ich ſelten gehört, und 
Stöße, Schläge und Gebrauch der Ruthe fait niemals ge⸗ 
fehen. In den Schulen leſen faſt alle Kinder zugleich, 
und zwar fehr laut; dies gibt ein Gefchrei, daß man dort 
in Gefahr iſt, das Gehör zu verlieren. 


Der Japaner ſcheint geſelliger, als ben — 
zu ſeyn, wozu ſchon die groͤßere Freiheit, worin das an» 
dere Geſchlecht bei. ihnen lebt, beitragen muß. Bei feinen 
geſell ſchaftlichen Unterhaltungen trinkt ex gern Sakki, ſpielt 
auch wohl Karten, oder vertreibt ſich die Zeit mit Maͤd⸗ 
hen, deren Studium feine Aufheiterung iſt. — Bei. Bes 
fuchen feiner Freunde iſt es Sitte, allemal ein Geſchenk 
vorauszuſchicken. Dieſes iſt oft ſehr unbedeutend, weil 
man dabei auf den guten Willen, nicht auf ben Werth 
der. Gabe ſieht. Ein friſchet Fiſch iſt dazu hinlaͤnglich. 


Ale Zeit werden diefe Geſchenke auf eine feierlihe Art 


überſchickt, auf einem befonders dazu verfertigtem Tifche, 
mit Papier, das nad einer gewiffen Form BEN ges 
-Isgt ifl, ummunden, und dergleichen, 


Die Japaner haben eine Menge Feſte, doch keinen 


— Nur der erſte und funfzehnte in jedem Monate 
‚find Ruhetaäge. "An diefen Tagen arbeitet Bein Handwerks⸗ 
mann; felbft ‚die gefälligen Sungfrauen würden es für 
einen Schimpf halten, wenn man: ihnen zumuthen wollte 
dann ihr gewoͤhnliches Geſchaͤft gu treiben. Sie bedürfen, 
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wie jeber andere Arbeiter, der Erholung. Der — Tag 
im Monate iſt mehr ein burgerliches, als ein religioͤſes 


Feſt, und heißt daher auch Reidbi, d. i. Wiſiteniag Man 


beſucht ‘am demſelben vorzüglich feine Obern und Freunde 
und bezeugt ihnen feine Achtung: "An dem zweiten monat⸗ 


lichen. Sefitage werben mehr die Goͤtter in ‚den Zempeln, 
als die Freunde und Vorgeſetzte befucht, | 


Außerdem gibt es Feſte, die nur ale Jahre einmal 
gefeiert werden. Dieſe ſind: 1) der Neujahrstag; 2) bee 
dritte Tag des dritten Monats; 3) ber fünfte Tag des 
fünften Monate; 4) der ficbente Tag des fiebenten Mos' 
nats; 5) der neunte Tag des ‚neunten Monats, 


Das Neujanrsfeft wird durch ganz Japan mit der 
größten Feierlichkeit begangen. Man zieht fein beſtes Kleid 
an, und ‚geatulirt, bei allen Bekannten, Vornehmen und 
Geringen. Dabei. präfentirt: man eine Schachtel mit zwei 
oder. drei. Faͤchern, auf melde‘ ein Stud von getrocknetem 
Fleiſch der Mufchel Awabi, als ein Zeichen des Wohlftans 
des und des Gluͤckes, geklebt iſt. Man pflegt’ dieſes auch 
mit feinem -Namen zu: befchreiben. In vornehmen Häus 
fern nimmt ein Schreiber im Vorſaal diefe Geſchenke im 
Empfang und flatter Bericht über die aufmerkfamfien Gras 
tulanfen ab. — Iſt der Mörgen auf diefe Art vollbracht, 
ſo gehen die Freuden der Zafel an, : Das Complimentiren 
wird während dem erflen drei Tagen fortgefegt; die Schmau⸗ 
fereien aber. dauern einen ganzen Monat. Beſonders im 
ben erflen vrei: Zagen muß Alles in Freude unb Ueber» 
flug ſchwimmen und jeder auf's praͤchtigſte und beſte ges 
kleidet ſeyn. Der aͤrmſte Tagloͤhner unterläft nicht, ſich 
ein Complimentenkleid und einen Saͤbel zu miethen, um. 
eine Rolle in dem öffentlichen Luſtſpiele mitzuſpielen. 


Das zweite Feſt iſt eine Fruͤhlingsfeier, wobei man 


ſich mit Promenaden erluſtiget und Gaſtmaͤler den Toͤch⸗ 
vorn zu Ehren anſtellt; es wird zum Andenken einer Goͤttin 
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chen in den Fluß warf. Ein aemer Fiſcher fand die Eier; 


bruͤtete fie auf Chinefifhe Art aus, und fiche da, es Bas 


men 500" Kinder zur: Welt. Es wurde den armen Leuten 
ſchwer, fo viel Kinder zu ernähren, daher dieſe, als fie. 
erwachſen waren, fi) durch Betteln und Raub ernähren 
wurden dort ‚erkannt und berelich bewirthet. 


Das dritte Feſt wird zur Erheiterung und zum Ges 


— der Knaben gefeiert. Dam — na vonũs · 
lich mit Waſſerfahrten. 


Das vierte Feſt iſt dem —— einer bĩmmliſchen 
Eheſtands geſchichte gewidmet. Zwei Eheleute naͤmlich, In⸗ 


kai und. feine Gemahlin Tanabatta find duch einen 


himmtlifhen Strom Amano Gave, d. i, die Milde 


ſtraße, von einander getrennt, Nur in der Nacht des 


fiebenten Tages des fisbenten Monats kommen fie zur Bes 
gattung zufammen, Im Kal diefe Statt findet, entſtehet 


ein trodenes Jahr und Theuerung; wird fie aber verhin- 
‚bert, fo folgt ein fruchtbares Jahr, - Die“ Bereinigung zu 


verhindern, iſt der gerimgfie Regen hinreichend; daher bie 


Japaner dis an den "Frühen Morgen bed andern Tages 


zu wachen und den — mit — — 


‚gu: jchen — 


Das legte Feſt laͤßt ſich it unferm Safering oder 


‚mit den alten Badanalien vergleichen; es wird mit vor⸗ 


zoͤglicher Luſtigke it begangen und Jedermann muß an dem 
allgemeinen Wohllehen Theil nehmen. Kein Fremder geht 
einem Haufe, wo geſchmauſt wich, vorüber „- ohne eingelas 
ben zu werden, Taͤnzer und Mufitanten jichen in, Pros, 
zeſſionen duich bie Straßen. Ä 


Es gibt neh vexſchiede ne andere zeſ⸗ sum Gedadeniß 


J 
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| gegeben, welche einſt z00 Eier legte und ſoiche in einem Sie 


‚mußten. Sie kamen einmal vor das Haus ihrer Mutter, er 


der Götter, aber berühmter Männer, bie dem Lande. irgend: 
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eine Wohlthat erwieſen haben. Auch werden nach heiligen 
und berühmten Orten häufige Wallfahrtem angeſtellt Wei 
allen: diefen Geleuenheiten.-ift die Hauptbedingung die. Froͤh⸗ 
lichkeit, wodurch die Ja panex ihre Götter. und: Helden 
mehr ‚zu ehuen. glauben,als Au —— — * 
knirſchung und dergleich. — 


Die vornehmſten Ptivatfeſte find die Hocpeiten. & 
find damit ſeht einfache 'religidfe Geremonieen verknüpft, 
Braut: und: Bräutigam nehmen eine biennende Badel und 
treten damit vor: das Bild seiner, Gottheit, wo bie. Braut, 
um zu beweifen, daß fie entſchloſſen ſey, eine ernſthafte 
Grau zu werden, ihre Puppen und Spielwerk verbrennt, 
Die Anweſenden wünfhen ihr darauf Gluͤck und ſuchen 
durch allerlei Geſchenke den Verluſt der verbrannten Schen 
zu erfegen. Die Ergoͤtzlichkeiten dauern ſieben Tage, wo 
Muſik, Tanz, Gafimähier, "Spiele, Marqueraden und 
Theater mit einander abwecfeln, um die Freude fiet wach 
zu erhalten. Nach‘ Verlauf dieſer Zeit, wird die Braut 
erſt mit großen Feierlichkeiten. in das Brautzimmer geführt, 


Die. Tobten werden durch prächtige Leichenbegaͤngniſſe 
und durch jaͤhrliche Feſte zu ihrem Andenken, ungefaͤhr 
wie bei den Chineſen, geehrt. Es herrſcht bier die Ges 
wohnheit, die- Leihen zu netbrennen. Auf den Scheiter⸗ 
haufen werben wohlriehende Kräuter, Blumen, Kleider, 
Geld und Xebenemittel geworfen, zum Gebraud in der 
andern Met. Reden, Geſaͤnge und eine Muſik, welche 
traurige ‚Ideen nicht etjeugen, fondern verbannen fol, dües 
fen dabei richt fehlen. Die Priefter find bei dieſen Feſten 
gegenwaͤrtig, und wiſſen ſehr genau die Beduͤrfniſſe der 
Verſtorbenen anzugeben, daher, befonders bei der jährlichen 
Gtväctniffeier von den Verwandten ohne Weigerung ofe 
ſehr anſehnliche Geſchenke geopfert werden, die den from⸗ 
men. Betruͤgenn zu gute; kommen Die Aſche der Bere 
brannten mwirbrin prächtigen Urnen aufbewahrt. 
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Zum Beſchluß dieſer Skigge der Japaniſchen Sitten; 
——— wie noch eine: ſeltſame Urt von Zweikampf anfüh⸗ 
ren Aweiche darin’ beſteht, daß jeder der Duellanten fi 
lelbſt den Bauch: mit dem Saͤbel aufſchlitzt. Man verführt 
dabei nicht ſelten mit einer gewiſſen Manier und Anftäns 
digkeit: ‚Mein :Säbet iſt beſſer als der Ihrige,“ fagt dee 
eine, und zum Beweiſe ermordet er ſich „Sie m. 
fehen, daß mein Saͤbel dem Ihrigen nichts nachaibt,“ 
antwortet der andere und folgt dem Beiſpiel ſeines Fein⸗ 
des. Eine: ſolche Aufforderung auszuſchlagen, wuͤrde ſchimpf⸗ 
lich ſeyn. Dieſe barbariſche Sitte "findet ihre Nahrung in 
der heroiſchen Verachtung des Todes, zu welcher die Ja⸗ 
paner von Jugend auf angeleitet werden, und die man 
ihnen als die eiſte und“ as mänklige Tugend, 
anpreift. en TEE / 
Es bürfte nicht (ich zu citſcheiden ſeyn, ob das Ja⸗ 
paniſche Duell vor dem unſtigen den Vorzug verdiene 
wenigſtens kann dort‘ nicht, wie bei uns ein Feiger den 
Biamaibas ſpielen denn es gilt zunüchſt bat eigene Leben, 
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| Dar dleiß der Japaner. in Bearbeitung der gelber 
gleicht wenigſtens dem der Chineſen, wenn er ihn nicht 
übertrifft. Als der Ruſſiſche Weltumſegler, Herr von 
Kruſenſtern, der Kuͤſte von Sat zu ma nabe vorbei 
ſegelte, konnte er die, Schönheit des Landes deutlich beob ⸗ 
achten. „Das ganze Ram. ‚fagt er *) a. belebt aus hoben | 
*) &: beffen Reife um. te Weit. Grfter xheit, Berliner 
int Ausgäbe, - © 347: — u ie Dr .. 4 
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ſpitzen Gipfeln PR -die fi bald in der Geſtalt einer Vyra⸗ 
mide, bald unter der einer Kuppel: oder. eines Kegels zeig⸗ 
ten, und gleichſam unter bem Schutz der: fie umgebenbems 
- Berge zu firhen ſchienen. So verſchwenderiſch auch die Nas 
tur in der Auszierung biefer Gegend geweſen iſt, eben fo 
viel hat hierzu, noch die, Induſtrie der Japaner beige⸗ 
tragen, . Nichts in:der That kann der außerordentliche 
Cultur gleichkommen, die man allenthalben gewahr wird, 
Daß die Thaͤler, bie wir von dieſer Kuͤſte ſahen, auf's 
fleißigſte bearbeitet ſind, dies würde unſer Eeſtaunen nicht 
fo ſehr erregt haben, da man auch in den Ländern Eu⸗ 
ropas, wo Adcerbqu nicht verachtet iſt, Land, welches 
der Cultur faͤhig iſt, nicht leicht unbenutzt laͤßt. Allein 
hier ſahen wir nicht nur die Berge bis zu ihren Spitzen, 
ſondern auch die Gipfel der Felſen, welche die Ufer ber 
Kuͤſte begraͤnzen, mit den ſchoͤnſten Feldern und Pflan⸗ 
zungen bedeckte 

ſenmaſſen, bie ihnen. zur Grundlage. dienen,. einen fehe 
auffallenden und unſern Augen ganz ungemohnten Kone 
traſt bildeten. Ein anderer Gegenſtand, der unſer Erſtaunen 
erregte, war eine Allee von hohen Baͤumen, die, ſo weit 
das Auge reichte, in der Richtung der Kuͤſte uͤber Berg 
und Thal gefuͤhrt war. In gewiſſen Entfernungen ſah 
man Lauben, wahiſcheinlich zum Ausruhen der Fußgaͤnger 
beſtimmt, für die wohl diefe Alten‘ angelegt ſeyn mögen. 
Weiter kann die Sorge für Reiſende nicht leicht geben. 
Alleen müffen in Japan nicht ungewöhnlich. feyn, da 
wie eine biefee aͤhnliche In ber" Nähe don Nängafatiı 
ia ſogar * auf der Inſel Meatfima fahen. * — 


"Bir Sodehen und Bequemlichkeit der Straßen iſt 
Thon von "älteren' Keifenden bemerkt worden, und fann 
ats Beweis’ bee Japaniſchen Cultur angefehm werden. 
Ein Land, in welchem bie Landſtraßen ‚vernachläffiger find, 
muß ſich noch im Zuflande ber varbarei befinden, indem 


* 


* Kaiſerthum Japan. 459 
die erſte Bedingung eines leichten Verkehrs, woraus bie 
größten Vortheile für den Woͤhlſtand und die Cultur ent⸗ 
ſtehen, dort fehlen z und ein Fuͤrſt, der ſich darum nicht 
bekuͤmmert, wuͤrde als Staatsmann einem Menſchen gjeis 
chen, der den Titel eines Gelehrten nun und * kn 
Babiren. kann. — 

Thuͤnbersg ‚erwähnt der natörtien, Se chiaachteit 
der. Japaner, alle Arten Handarbeit: leicht, zu lernen, 
und fehr gut zu maden; fie find darin, auch erfinderiſch. 
An Induſtrie, Fleiß und Arbeitſamkeit, ſagt er, uͤbertref⸗ 
fen. fie die meiften andern (Aſiatiſchen) Völker: Sie ſchraͤn⸗ 
ken ſich aber auf das Noͤthige und Nuͤtzliche ein. Ihre 
Kupfer » und Metalarbeit if ſcoͤn. Was fie von Holz 
verfestigen, iſt nett und dauerhaft. .- Ihre gehärteten Säs 
beiltingen und ihre iadisten Waoren find don Harzlglie 
her Güte und Schönheit. Das Japaniſche Porzelän wirb 
dem. Chinefifchen vorgezogen, Won ihrer Geſchicklichkeit im 
Wehen kann. man aus bee Feinheit der ſeidenen Zeuge 
urtheilen. Wir, haben. oben “angeführt, daß 350 Damene 
leider nur einige Pfund wiegen. . Das Boot bed Prins 
zen von Fiſen, das Hr. von Kruſenſtern) beſchreibt, 
beweiſt, daß die Japaner in mehreren mechaniſchen 
Künften es weit gebracht haben muͤſſen. „Das Boot übers 
traf an Größe (es war 120 Fuß lang) und Pracht Ale, 
was ich: von diefer Art: gefehen Habe," ſagt der Weltum⸗ 
fegter. Die Wände und Platfonde der vielen: Cajuͤten 
und Abtheilungen waren alle mit dem ſchoͤnſten Lade über 
zogen; die Treppen, von rothem ‚Dolge „ fo fein politt, daß 
diefe Politur . ſeibſt vom Lade kaum übertroffen. wurde. 
Die Dielen waren mit Matten und koſtbaren Teppichen 
belegt. Die Borhaͤnge vor den Thuͤren waren von rei⸗ 

‚den Stoffen’ und Über das ganze Boot hiengen in "dops 2 
‚pelten Reiten I feidene‘ Zeuge von ———— Sarben.’* 
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* 2 intänditge Hander‘ *) iſt feei von Böllch und 
Abgaben und in’ einem bluͤhenden Buftande,. "Cs gibt 
viele und große Hanbeisflädte; die Häden find ſtets wie 
großen und kleinen Fahrzeugen angefuͤllt; "bie kLandſtraßen 
wimmeln von Reifenden und von Leuten, die Waaren 
tiagen; die Kaufläden "amd Magtitne find‘ überall‘ ruti 
Warren und Guͤtern von allen Enden’ des Reiches ange? 
fuͤllt. In dieſen Städten, vorzüglich“ zu Minto,’wers, 
den” auch ‘größe Märkte‘ sehalten , zu welchen Kaufleute 
aus allen Gegenden bes Landes zuſammen ſtroͤmen 5277 
votzuͤglichſten Artikel des inlaͤndiſchen Handels ſind Thee 
Soja ) Seide, Porzellan ic, In den Krambuden findet 
man ſelbſt in den Dörfern: Moͤbeln, Hausgeraͤth/ Küů⸗ 
chengeſchirr/ Werkzeuge; alle Arten Keidungöftüde,"tädiete 
mn, ‚Porjenit in unglaublicher Menge ꝛeꝛc. 


Abartiger Handel wird. bloß mit den Ghinsfen 
und mit. den. Holländern getrieben; ‚denn ber ‚Handel 
mit Korea. und den Liensfieu-Snfeln ſoll ganz aufs 
gehört haben, Ueber den Ehinefifhen Handel: bat dee neuer 
fie Reiſende, Om von: a Ten er en, — ars 
— “er), . 


86bif Sbheiffe * Ha (die —** rien | 
es Sluſ aus) haben bie Erlaubuiß nahilich nach Nähe 
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**) Gine Eſſenz, die zu „Saucen gethan wird, und aud in 
Europa durh die Holländer bekannt sewerden if. u 
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da far zu Fommen. ' Bon Biefen‘ kommen⸗ 5 im Junius an 
und ſegeln im Ottober "ab. Die andetn 7 kommen im DE 
tember an und geheh im’ 'Mätz oder‘ April. zurück "pre 
Ladung befteht vorzüglich in Buder, Eiftnbein , Binnpläts 
ten, Blei; ſeidenen ZSeugen und Thee 9. Die Aus fuhr 
der Chinefen'aus Ja p an beſteht in etwas Kupfer, 
Kampher, ladirten Wanren, Regenſchitmen/ vorzůgiich aber 
ih‘ dem intenfiſch den man in” ehiwa als Arzenei 
braucht; ferner in dien’ Seepflange unb detrockneten gro⸗ 
den Muſcheln, welde Ieptere“ mei Areitet” ‚su Nahrungs⸗ 
mitteln dienen. — 
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. Zus Zeit x di on be r * —* sed) 70’ Chincfifche 
Shife nah Nangafaki, und ſchon damals war det Chir 
neſiſche Handel im Verfall. Ehebem kamen wohl 206 
Schiffe dieſer Nationen nah Ja panz da aber ſeit der 
Chriſtenverfolgung · die Eh i neſen die Unvorſichtigkeit be⸗ 
giengen, katholiſche Buͤcher einführen zu wollen, ſo gerie 
then fie in Verdacht, und ſind beinahe eben fo. ſehr als die 
Holländer eingeſchraͤnkt. Doch haben fie in der Stadt 
ſelbſt seinen Tempel, um dort ihrem Gottesdienſt ‚verrichten 
zu koͤnnen. Math dee Hauptſtadt ſchicken fie keine Geſand⸗ 
ten. Uebrigens dürfen fie nur auf einer kleinen Jaſel 
wohnen, und werden beim — und bei der Abreiſe 
argwoͤhniſch und ſtrenge viſitiitt. a 


Det Handel mit den Holländern war ehebem fut 
dieſe ſehr vortheilhaft. Sie hatten eine Factorei auf einer 
Inſel bei der Stadt Firando, wo ſie große Geſchaͤfte 
machten. Da ſie abet auf einem fteinernen Padhaufe die 
Aufſchrift der Jahreszahl mit dem Beifage Anno Christi 
geſetzt, und aud andere Verfioße gegen die Politik der 
Japaner begangen hatten: ſo müßten fi fie Firando der: 


9 Der Japaniſche Thee ift nämlich ſchlechter als ber Spinefe 
ſche; daher diefer eingeführt wird. 
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Yaflen. und bie Inſel Decima bei-Mangafaki. wurde ih⸗ 
nen zum Handel, jedoch unter febr. druckenden Bedingungen 
angemwiefen, Anfangs. ‚brachten die Holländer „rohe, Geis 
de, ſeidene und ‚balbfeidene Zeuge, Bitze, Kattune, Tuch, 
Blaß lienholz, Buaͤffelhaͤute, Buͤffelhoͤrnet, Haifiſchhaut, 
Korduan, Pfeffer Buger,. Gemürgnetfen, Mustaten, Bas 
zostampher, Wachs, Duedfiber, ‚Biei,. Safran , Salpe⸗ 
tet, Botar Alaun „Bilam,. kactq/ Benzoe, Storar,. Kar 
tchu, Ambra,. Arabifce. Coftwurg, ‚Koraden, Antimonium, 
‚ Heilen, Nadeln, Spiegel , „Öläfer,, Brillen, Vögel an. nach 
Sapan Der Gewinn war fehr anſehnlich, denn bie 
Holländer führten dafür Warren für ſechs Millionen 
Gulden aus; thobeinfih allein für vier Millionen Silber 
befand. Auf der Hollaͤnder eigenes Behehren, wurde 
der Handel mit. Silber in Haudel mit Kupfer: verwandele; 
weil damals auf Kupfer mehr zu verdienen war. Zugleich 
aber wurde auch die Ausfuhr ded Gilders firenge: verbos 
sen, Dieſer biühende Handel hat nicht lange gedauert, 
Schon im Jahre 1685 wurde von der Japaniſchen Megies 
sung. die ganze Verkaufs = Summe auf 300,000: Thail 
herabgeſetzt, wobei noch die Einſchraͤnkung ſtait findet,‘ dag 
die Gouverneure von run — — der Waaren 
Ps: — | 
, . a She, 
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ber Hollaͤnder in Japan haben wird, ſeitdem fie mie 
Frankreich vereiniget worden ſind, und dadurch zwar 
einen maͤchtigen Schutz erhalten, aber zugleich, bei der 
Uebermacht der Engländer in den. Aſiatiſchen Gemäfs 
fern nun, nad ben neueften Nechrichten ſowohl die Mo⸗ 
lakken, als die Hauptſtadt ihrer Colonieen in Aſien, 
Batavia verloren haben. Welche große Intereſſen wird 
der künftige Friede ausgleihen! Wie ſchwierig übrigens 
auch dadurch das Freiedenegefhäft werden - mag, fo ift «6 
doch ein Troſt für ung, daß bie Welt groß genug iſt, um 
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die Anſpruͤche zweiet maͤchtigen Nationen an ben Welthandel 
auf eine Art: zu beftiedigen, die mit der Ehre, mit der 
Gerechtigkeit und mit. dem Intereſſe der Voͤlker beſtehen 
kann. Wuͤrden die Chineſen, Japaner, die Bewoh⸗ 


nee. der Halbinfel jenſeits des Ganges, die noch unabs 


haͤngigen Zürften auf den Sundainfeln, Philippie 
nen ꝛc. 1. den Handel der Europaͤer fo ſchimpflich 
einſchraͤnken koͤnnen, wenn die Eiferſucht der Europaͤer 


ſie nicht in den Stand ſette, ‚ihre barbariſchen Gelege 


zu behaupten? Wenn Europaneinig iſt, muß die übrige 


= 


Melt gehorhen. Und Bann es jest nicht leichter, als jemals 


einig. werden; ,.. | 


Re —“ niT =. 
Wir haben. biefe Bemerkungen, die wir weder für 


Prophezeiung, noch für die Anmaßung einer tieffinnigent | 


Politik auszulegen bitten, hier nur eingefdhaltet, um uns 
fere Leſer darauf Aufmerkfam gu machen, bei der Beurtheis 
lung der Gegenwart nicht bioß auf Europa zu ſehen 
fondern auch den Zuftand der Dinge in den andern Melts 
theilen zu erwägen. BEN: — * 
zirr., Er 2 - 1 2 Ey | 


— EAüuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


In der geiſtigen Cultur ſtehen die Japaner mit 
ben Chinefen ungefähr auf einer Stufe; doch behaup⸗ 
ten ſie darin einen Vorzug, daß ſie ſich nicht einbilden 
ſchon Alles zu wiſſen, was dem Menſchen zu wiſſen noͤ⸗ 
thig und nuͤtzlich iſt. Wenigſtens behauptet Thunbero, 
daß mehrere Japaner ihm eine große Lernbegierde be— 
wieſen haben. Schon die Neugierde, die als ein auffal— 


lender Zug in dem Nationaiharakter der Sapaner ber 


\ 
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merkt wird‘, laͤßt erwarten, daß ſie bel ihren Verſtaubes⸗ 
faͤhigkeiten, in beit Künften und Wiſſen ſchaften der Eu⸗ 
kopaͤer Fortſchritie Hemacht haben wuͤrben/ wenn die 
Portugieſen fi: nicht durch sibfre heuchleriſchen Raͤnke 
aihaht die Holländer’ durch ihte Miebrige Demuth 
fich wicht verächtlich gemacht hätten; und wenn die Politik 
Ser. Japaniſchen Regierung, zur Sichetung ‘gegen die Eus 
ropäer, auf ein anderes Mittel verfallen wäre, als jenes 
Ber orhwoͤhniſchſten Abſonderung von dem Verkehr mit allen 
Voͤllern. Jetzt iſt es dem’ Fapamer'bei Lebensſtrafe ver⸗ 
Koten-, fein Vaterlande zu verlaſſen; er⸗ darf mit dem Eu 
zopäer mur vermittelft der Dollmetſcher ſich unterhalten 
nur dieſe, etwa 150 an ber Zahl, lernen eine auslänbis 
ſche Sprache, Hollaͤndiſch oder Chineſiſch⸗ und feines 
darf einem Europäer Japani'm, lehren. Unter ſolchen 
Umffänden, iſt an feinen Unterricht don den Ausländern 
zu denken. nn a ae - — 
Die vaterlaͤndiſche Geſchichte macht ein Hauptſtudium 
der Japaner aus, welches, wenn ihre Geſaichte nur 
nicht durch Notionalvorurtheile und Aberglauben veruns 
flattet wäre, allerdings als ein mufterhaftes Beifpiel ems 
pfohlen zu werben verdiente.  E6 gibt für die Bildung 
eines Volkes kein wirkſameres Mittel, als bie Bekannt⸗ 
(haft mit feiner Geſchichte. Sie iſt der Spiegel der Ges 
genwart und die reinfte Quelle der Klugheitscegeln; fie 
Kann den Muth beleben, wie die Eitelkeit demuͤthigen; 
denn manches Volk, das mit feinen Ahnen‘ prohlt wuͤrde 
richtiger Über feinen eigenen Werth urtheilen, wenn € 

die Geſchichte mit unbefangenheit ftubiette ‚ und -ertennte) 
daß es von Barbaren abſtammt, die es micht nahanmen, 
fondern übertreffen fol. — Thunberg ruͤhmt die Zus 
veriäffigkeit der Japaniſchen Geſchichte. Wir haben oben 
eine Skizze derfelben mitgetheilt, - , — ä Fe 

7 1. I2ls. ie 


“a, e— 


* 
* 
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37. In der Aſtronomie ſind die Japaner no hinter 
den Chinefen zuruͤck, ohne deren und ber: Holtänder 
Hüͤlfe fie keine Kalender. machen koͤnnen⸗ Herr vom Keuis 
ſe nſtern erfuhr von. dem Dellmetſcher. daß es im noͤrd⸗ 
Uden Japan, und zwar in einer Stadt, die in einer 
geringem Entfernung nörblich von Jeddo Liege, Leute 
geben ſoll, weldie in Tempeln ihre Wohnnngen haben 
und Iſſis genannt werden,:die die Kunſt beſiten, Sons 
nen- und ‚Monpfinfterniffe: vorauczulagen; Thunberg 
verſichert dagegen, ſie waͤren nicht im Be, = auf 
— u Setunden u berechnen. -- Er 


Die-Raiin PR bis PN Pr keine Aebnktenbe Fort⸗ 
ſchritte gewacht; die Anatomie iſt ihnen völlig usbekanut 
und ihre Kenntniß der Krankheiten iſt ſehr verworen ab 

„oft fabelbaft. Don Phyſik und Chemie wiſſen fie nicht 
vielmehr, als was fie in fpäteren Beiten von Europäie 
{hen Ierzten. gelernt haben. Botanik und Keantniß, der 
Arzgeneimittel machen ihre ganze Arzneikunde aus. — Es 
gibt Aerzte und Wundaͤtzte unter ihnen, und "sine gerins 
gere Safe gibt fi bloß damit ab, mis Mora zu Drennen, ober 
mit Nadeln zu ſtechen, oder auch nur zu frottiren. Das 
Jetzte it in einem Lande, wo man fich leicht den une 
aus ſetzt, allerdings heilſam. Das Brennen mit Mora iſt 
aud von Europäifgen Aerzten oft mit Nutzen in Sist 
Bruftentzündung ıc. angewendet worden. Durch das Stechen 
mit Nadeln heilt man in Japan die Cotit. Man bohre 
oft nem Löcher in den Unterleib mie Naben, die fein 
wie rin’ Haar und von Gold oder Silber find. Die Aerjz⸗ 
te, "die ſich mit innerlichen Krankheiten befaffen, unters 
ſchewen ſich durch einen kahl geſchorenen Kopf, “der dort 
für chen ſd "gelehrt geachtet wich, als heben bei una . 
. eine große Peruke. Gie bedienen fih nur einfacher Mit 
tel in einem "Decoct, um Schweiß und Urin zu treiben. 
Misweilen. Fühlen fie auch den Puls, und dieg dauert 
M. Länder» u, Wöltertunde, Afien. III. Bd. 9 
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"dann, wie bei den Chineſen ſehr lange. — Die Doll⸗ 
metſcher, welche von⸗ den Europaͤiſchen Aerzten einigen 
Unterricht erhalten, haben: den Vortheil davon eingeſehen, 
und find auch oft die beſten Aerzte: im Lande. Coliken, 
triefende Augen, Druͤſengeſchwuͤlſte, Blattern und Mas» 
fern find gewoͤhnliche Krankheiten. Die Impfung war zu 
Thunberg's Zeit noch unbekannt, — — ver⸗ 
danken fie den Eur opaͤernnn.. m. nr F 

„Die Rechtsgelehrſambeit macht in Sapan fein weit, 
Yauftiges Studium aus, Kein‘ Band hat ein kuͤrzeres Ge⸗ 
ſetzbuch und weniger Richter, als dieſes Erklaͤrungen Der 
Geſetze und Advocaten ſind hier etwas ganz unbekanntes. 
Aber in ‚feinem: "Lande "imerben die Geſetze ſtrenger und 
forgfaͤltiger gehandhabt und: ohne Partheilichkeie; : Die Ge- 
fege find fharf, und der: Ptoceß iſt kurz“ 


So beſchteibt Thunberg. deu; Zuftand des Rechts 
in Japan mit fihtbarer Vorliebe. Es iſt nicht zu (äug» 
"nen; daß der aefunde Verſtand und die Kechttichkeit der 
Richter, wenn man fid darauf berlaffen tönnte, fiherere 
Buͤtgſchaft ‚gegen Unrecht ſeyn würden, als dicke Geſetz⸗ 
bücher und ſchlaue Advocaten. Da aber unter keinem 
‚Volke der Verſtand und bie Unpartheilichkeit dee Richter 
verbürgt werden ann: fo find untet den noihmendigen 
Ucbeln, ein ausführliches Geſetzbuch und viele Richter, 
noch immer der Willkuͤt einzelner Beamten votzuziehen. 


Gleiches Lob erthrikt Thunber g der Sittenlehre der 
Japanerz ſie beſteht nach ihm. nicht in kuͤnſtlichen Sy⸗ 
| ſtemen, ſondern in einfachen Vorſchriften, welche durch ein 
tugendhaftes Leben auszuuͤben, ihr Beſtreben iſt. Dieſe 
Moral wied von allen Religionspartheien gelehrt, und. nie 
von der Religion getrennt, ‚mit welcher fie.in —2 Ver⸗ 
bindung ſteht, | 

Die Kriegswiſſenſchaft if bei dieſem⸗ ale, wie bei 
amdern morgenländifchen Voͤlkern, fehr einfach,. Muth, 


* 
‚ 
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Lopferteit Siandhaftigteit und, , Liebe zum Barerlandı, 

gifegen,  twaß. ihnen an Regeln „abgeht. , Mit dieſen 
Eigenfgaften haben- fie allezeit gefiegt und ſich nie von 
einem. Feinde unterjochen laſſen. Im Jahre, 1284, als 
die- Mongolen China eingenommen. hatten,, wurde der 
Feldheer Mooku mit- 4000. ‚Sahrzeugen und, 249,000 
Mann hierher geſchickt, um Japan zu erobem;nraber er 


konnte „feinen. Zwed nicht erreichen. x 
(DH 


| Die Japomerı ka 8* Chineſen in 
kenBendht berabgehemden Zeilen. von sder : Rechten. zur Lin⸗ 
ten, und bedienen. ſich dazu der Tuſche und; des Pinfels, 
Die. Gelehrten bebienen ſich der. Chineſiſchen Schriftz zum 

gewöhnlichen Gebrauch hat man eine eigene Schrift, Meber 
di Japaniſche Sprache, die eine Ur pradhe ift, hat Ehun- 

‘erg einige Bemerkungen und "ein kleines Woͤrterbuch 
mitgetheilt, worauf wir hier, des Raumes "wegen, vers 
weifen müffen, Die Buchdruderfunft, doch ohne beweg⸗ 
liche Lettern, ift in Japan fehr alt, 


Die Sapaner kennen auch die fchönen Künfte, aber 
ihr Gefhmad dürfte in Europa wenig Freunde finden, 
Sie haben Zeihner, Mater, Bildhauer und Kupferftes 
der; find a ber ach, €, der —— un des 
er ——— 


Rn dein bildenden — vermißt man ji 
der —E auch wiſſen fie wenig von Schatten und 
Fine. Ihr Coldtit ift tebhaft, über bedeutungẽ los. Die 
veliebteſten muſikaliſchen Inſtrumente find: Trommeln, Pfei⸗ 
fen, Glocken und Schellen. Die Saiteninftrumente‘ find 
ſehr unvolllommen, und ſelbſt die Laute: bee — — 
einen unangenehmen. Son, lzeT 


Das Theater ber Japaner erinnert an das Bo 
ſpiel der Alten. Auf der einfachen, ſchlecht verzierten 
Buͤhne eiſcheinen nur zwei, ſelten mehr Schauſpieler zu⸗ 
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gieich unb Bere fd derheſtalt madter, Haß fie eher 
ihren, a als beluſtigen tönnen. Die‘ Attion ift ſeltfam 
Ind ungereimt; fie beſteht in kuͤnſtlichen Wendungen de⸗t 
Koͤrpers, die mit vieler Mühe etlernt werden. Gewoͤhm 
Uch wird eine Heldenthat oder eine Liebesgeſchichte ihret 
Goͤttet und Herden datheſtelt. Biewellen begleitet Mu⸗ 
fie die Handlung. "° | re — 
Auch die Tanzkunſt iſt beliebt; es gibt aber keine 
geſellſchaftliche Taͤnze ziföndern nur pantomimiſche Ballete. 
Die Taͤnzerinnen iM Japan ſorgen/ wie an andem Dis 
cen, gewöhnlich für alle A der Fteude 


a Endiich dutfen iiꝰ in der Aufzaͤhlung der Künfe 
in Japan nicht vetgeſſen⸗ vaß ſie auch geographiſche 


Charten zu maqen — deren Kichtigke it aber nicht 
zu verbürgen iſt. 


ee Be ei 4 
— * Wa — 2 
hin Zei — Er A Te 
ud der Pt: SC 
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Es gibt in Sapan virſchiedene — und ri 
gleich, die Lehren des Confucius und bie Religion des Budd» 
be, ehr, ‚Qußgebreitet find, ſo findet man doch reiügioͤſe Sp 
fine unter ihnen, ‚bie, wicht vom Auslande zu ihnen ge⸗ 
kommen. find, fondern biefen Inſeln — au > fa 
(Asian. a 

: Be Bintoreligion ſcheint die aiteſte oder — 
— zu ſeyn. Sie lehrt die Geſchichte des Urfprungs 
der Menſchen, die Ableitung des Dairi oder geiſtlichen 
Kifers von den Göttern, nimmt ein Chaos an, aus wels 
em fi die Welt duch den Geiſt gebildet bat, und einen 
allgemeinen Geiſt, der an keinen Ort gebunden iſt, und 
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zu dem ‚bie Seelen nach dem Tode zuruͤckkehren, wobei alſe 
Derfäntichkeie aufhoͤtt. Die Mythologie iſt ſehr reich an 
Börsen ı und: ‚an Kriegen and Liebes geſchichten derſelhen. 
Mike Götter find aigentlich Die, Vorſtaher und Regenten 
der Elemente oden iberhaupt det ichtharen elite Sie 
haben daher ans Einfluß aufısdan Ethicſal der Menfchen 
und man ruft ſie um ihren Beiſtand am. Ueher ſie am 
haben gibt es amdere reinere Götter, bie aberninzihrem 
Aether fih um nichts Irdiſches befümmern, daher auch nicht 
angerufen werden. Disfe-Lehse- wird fehr geheim gehal⸗ 
ten, und nur den Eingeweihten, nad langer Prüfung 

mitgetheilt. Sie iſt die ‚Staatsreligion, weil fi der 
Dairi zu ihr betennt, Die einfahen, von Holz erbauten 
Zempet liegen in ſchaltigen Hainen db ea Mbhange eines 
Hügel; fie haben ein Allerheiligſtes, worin Reliquien von 
den Gebeinen oder auch Arbeiten der Götter aufbewahrt 
Wetdeitr Die verheiratheten Tempeldienerẽ halten Kich für 
Eh hrs Landes, und’ vom hoher gie: Abkunft. Die 
Anhänger diefer Lehre ſollen nah Kämpfer keine Heil 
„nen. Bücher hahen. Es gihtnameh mrihlehene, Giegten im 
„biefer, Religion, —. May ‚findet antersihmen quch ‚Srerpitet, 
‚hie, einſam auf Bergen mohnen ‚»aben, möshigen Falle. amp 
in den Krieg ziehen, und dahet Fampmaba, d. d.Mfrg: 
‚Joldaten genannt ‚merben, , PR D4 07 „» 9m dsi: end ind 
5 Die Buddhareligion wird Hier Bud od o genannt Ober 
auch Fotoke; ‚fie ſtammt aus Indien und iſt wahrſcheln · 
ieh von China aus hier eingeflihrt Werden." Die Beken⸗ 
fir diefer) Seete! Haben Tempel Yänd’Rlöfter fie beide Ge⸗ 
thieähter. 8 ri eu: Er ande TER J 

Die Lehre des Confucius ſtudieren bie 8 
"ten Leute und, Poubfopgen. "Nach, Kampfer“ Haben die 
Anhänger derſelben eigentlich keine? Reilion, ſondern "fie 
ſaen ihre Vollfonimenfeit und ihr Höthftes Gut "HR iun 
der Zufriedenheit des Gemuͤths, bie ‚fie durch, ein, suggnd» 
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haftes und unſtraͤſtiches Leben zu erlangen: ſuchen. Sie 
** keine andere Beldhnung von Tuͤgend And Laſtet, 

als diee An dem natuͤrlichen Folgen der Handlungen⸗beſte⸗ 
Yan: Sie glauben an eine allgemeine Weltſeele, welche 
vie Regentin ; "aber nie die Sthoͤpferin der materiellen 
Melt ſeh. Die Anhänger dieſer Lehre habenkeine Tempet, 
ſonbern nur — dor m: das — großer ? Min, 


werfen ud ciriup de 
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at Das san, Reich, PR in. eben, Theile, * biefe 
„werben wieder in 68 Saraktafen Bi in Pr —— 


„Bisher eingetheilt. Aadankt 
— Begeniwäcdih iſt dee’ gabe: Über weltliche: aifer ber 
Gere ves gänjen'“ gan de; une m cehiett injeber 


Rendſchaft ein FlleſtDie größern- don Ybiefent "Wüchen 
Hilfen 'Daimid, bie Heinen "Sidimie, Der Kalftr 
bat das Recht, fie abzufegen, zu’’verweifen ünd ſelbſt am 
Eeben zu ſtrafen. Um die Fuͤrſten in Gehorſam zu erhals 
eur iſt man auf ein ganz eigenes ‚Mittel. verfallen; fie 
wmüſſen nämlich jährlich: eine Reife, nach Hof machen, ſich 
ſechs Mongte daſelbſt. aufhalten, ‚amd; wenn ſie abreiſen, 
ihre ganze Familie, zum Unterpfand ihrer Treue⸗ in der 
Refidenz bes Kaiſers zuruͤdlaſſen. 


Dem Kuso ober oberflen Herrſcher ber das Ruder der 
Regierung lenkt, ſteht ein Staatsrath zur Seite, der aus ſechs, 
erg Anis beiahrten Männern DA, — Thunberg fuͤhrt 


q Ra Thunberg. — 2 RR 
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nicht any: "von... wem — ernannt den. aber 
vom Kubo ſelbſt . 5% „us, nr, Ant 


“ Dir Kubo ‚genießt, aubet den anfehnfichen Bir 
ken, die jeder Fuͤrſt von "pen "Produkten feiner Landſchaft 
ihmjahtlich bringen "muß," "ho beſondeber Einkünfte 
aus den fünf Kaifetlithen Prdvihzen ‚ oder Kroniaͤndern * 
Diele ſollen nach Thuhderg nicht wenihet “ats 44 Bits 
livnen und 400 Millionen Saͤcke Riiß dmachen. Dit 
Wahrheit iſt wohl, daß man von dem Betrag der Ein 
kuͤn te des Kaifers nichts Gewiſſes weiß. Nach Varé 
nius betragen die Einkünfte von 'gatrz Fapin über 6 

Miufonen Franzdſi Ihe" Liores dich" Toten? aber die Ein} 

kuͤnfte aller "Fürften‘ ſeyn Fund’ ber Erlrag ben kaiſciug 

Prodingen iſt nice" mit daxin begriffen Dem" site 

naͤmlich gehören’ die fänsmeliäjch Eintühfte‘ feinde peovin, 
womit? er feinen Hof,‘ feine" Kriegsmacht, die" Landſtta· 
fen’ und: dergleichen Nuntechalerh, ‚feine jährliche Hofreife, 
mit einen, der Größe feiner Provinz angemeflehen, Stadt 
und auch bie Ausgabe für die ‚anfehntichen Gelchente 
Bin — beſtreiten muß. | 


ie, Macht des ‚geifttichen, Kaiferh, oder. "Daiti, bes 
—* Aleiniger Regent war, iſt gegenwaͤrtig bloß quf 
Üngelegenheiten der Religion ° und bed Kirchenweſens bes 
fhränkt, wobei ihm in der Meinung der Gläubigen faft 
göttliche Ehre erwiefen wird. Aber Se. Japaniſche Heilige 
feit ‚muß. dieſelbe theuer ertgufen; denn ber, Dairi ‚wird 
fü: Jo sıhaben geachtet, daß er ‚von Keinen andern, als den 
zu feiner Bedienung verotdneten Perſonen, am wenigſten 
von einer fremden ‚Mannsperfon, gefehen werden darf, 
Daher, kommt ‚er ſeiten. aus ſeinen Zimmern und, ieht 
dert, wie ein Gefangenen. Will er einmal im Garten friz 
(he Luft ſchoͤpfen, fo wird er von vertrauten, dazu beſtell⸗ 


"I Diese Kronländer werben nit von Büren, fondern dutch 
Gouderneure regiert; 
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ten: Traͤgern auf den Schultern dorthin: getsagens: zudor 
' aber wird ein Zeichen ‚gegeben, daß Jebermann ſich 'ent« 

fernen. fol... Ep wird geboren, lebt er Birke, im dem Ber 
Birke feinse „Dofee, findet und ‚genießt. ale Wergnögungen 
innerhalb deſſelben, und, kommt in feinem ganzen, Leben 
nicht heraus, ‚Seine Haare, Nagel und fein Bart, bürs 
fen nit amı Tage gereiniget ‚oder ‚befchnitten wetden, ſon⸗ 
Dean dieß muß heimlich: dos Nachts, wenn er (läfe,. ‚ars 
[ehens ohne Zweifel, meit des. Nachts Die, Heilige Gere 


J 


abpefend. und nur ber —— —— 
iR, Er; prüfe jebeamat von neuen Kıtern und Sat Im, 
warldge machher, Berbrochem erben, damit fie Acht, Don ‚oma 
Bern emEpejliggg werder „Yu „aicht, ep. Käglich. im neues 
leid, an. Der ganze Hof, an welchem viel Yracht hertſcht 
beliebt put gu, Mitgliedern feiner Familie. Ee Hat zwölf 


Gemeblinnen und refdier zu, Minkkn in einen, pyägeis 
* Dallaft, mit vielen Thuͤrmen . An, feinem ‚Pofe beſin · 
Ft fh auch Die einjige Akadewie ‚der Wiffenfhaften; in 
Sapan, ‚Bu feinen- vorzüglihften Gerechtſamen gehan 
die Macht, vornehme und heinge Titel auszutheilen. Gelbe 
der Kubo und der Kronprinz nehmen Titel von ſeiner 
- Bade an, Wer Kubo 1aht ihm "ach jahelich durh 
Geſandtſchaften feine Aqhtung bezeigen und Geſchente hrs 
tichen. RER [[[—— 
in En ar“ ä | 
ET Das Meikwurdigſte was und bie Reifenden von den 
‚innen Staatseinrichtungen meiden,“ bezieht ſich auf bie 
fitenge Potizei und’ die Voiſorge, die oͤffentliche Ruh⸗ 
und Sicherheit zu erhalten. Jede Stadt hat vier Buͤr⸗ 
Bermeiffer, weiche in jeder Straße einen’ Commiffde Haben, 
diffen“ Amt eine genaue Controlle Altes beflen, was in 
der Straße geſchieht, erfordert. Er berichtet über Gebur⸗ 
ten, Sterbefaͤlle, Onartierveränderungen, Abreifen ze, an 
die Bürgermeifter, Merkwuͤrdig iſt, daß er von den Ein⸗ 
wohnern einer Straße ſelbſt gewaͤhlt und auch aus ihrer 
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Raffe.befatbat: mied, :;Eing Menge Spione; fehem ihn: in den 
Stand Alles zu erfahren, was im ſeinem Bepirt vorfoͤſt. 
NMicht bloß die Staͤdte haben ale Thore, ſondern jede 
Straße hat ein eigenes Thor, welches Nachts geſpertt Ban 
— Die Pe form smufteiheft ſeyn. 
u, 0 ir ri; Au 
| Zede Beamte —— Antrit feines Art sign 
ſchweren. Eid ablegen, - daß er es mit gene und Redlich· 
Reit veiwalten wolle: > Dis; Geſetze find. fireuge und jede 
Uebertretung wird ahne Anſehn der Perfon beſtraft. Et 
ſollen daher auch wenige Verbrecher im 3 amamı gefunden 
werben. Die meiſten Verbrechen werben mit dem Todege⸗ 
ſtraft, nicht nach dem Maße der That, ſondern weil jede 
Uebertretung des Geſehes für gleich fttafwuͤrdig gehalten 
wird. Ge firafen, ſagen die Japalier, freien gegen 
die Vernunft, indem der” NReiche dabei begünftigt iſt. In 
den Staͤdten werdem oftidie- Bewohner einge ganzen Straße 
um eines ginzigen Verbrechere willen, geſtraft sh weil Ser 
verpflichtet iſt, fuͤr die Verhktung. einge unerlaubten: That 
zu wachen. Aus eben dieſem Grunde iſt der Herr fündas 
Betragen feines Knechts und find die — erg die * 

fuͤhrung ihrer, Kinder verantwortlich. J— 


Die Urtheile ber Richter in bürgerfihen Streitigkeiten 
werden, wie der Pater Charlevoir bemerkt, mit großer 
Unterwärfigkeit angenommenz! nicht immer aber ifl es fo 
mit den Sadesurtheilen, Es iſt ſelbſt nicht leicht, ſagt der 
genannte Jeſuit, ſich eines Verbrechers zu bemaͤchtigen, wel⸗ 
cher Zeit gehabt hat, feine Maßregeln zu nehmen. Oft 
wird viel Blut vergoſſen, ehe man seinen Menfchen ers 
greift, der fi zu vertheidigen entſchloſſen iſt. Da er aber 
Gefahr laͤuft, in feinem Haufe lebendig mit feiner ganzen 
Bamilie verbrannt zu werden, und alle bie Seinigen mit 
fih ins Verderben zu fihrgen; da überbieß die öffentliche 
aa eine zu große Liebe zum Leben, melde ein fol» 
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äher  Widerifand) vereänhen wutde üimie Schande beleger⸗ To 
pflegt ein Bapamier,: der Ehegefuͤht hat, das Auskunftds 
mietel zu waͤhlen, daß?et ſich aſelbſt den Bauch aufſchnei⸗ 
ver, wenn er jum Tode dveturtheiit if, und nicht vom der 
Hand des Henkers ſterben wi‘ Bioe weilen⸗ wirb A der 
Befehl zu einem ſolchen Selbſtmorde den Vornehmen von 
von Fauͤrſten zugeſchickt, wenn manihr Siaatsverbrechen 
nicht mit der letzten Strenge ahnden willd Belſolchen 
Entleibungen werdet von dent zuia Todebent ſchloſſenen Bas 
panes oft ſchoaarn Redew an Tanke Fomilie gehalten Ein 
ſoicher Tod Char alsdann dauch Hits Schimpfliches und ver⸗ | 


ſoͤhnt jede: Thatu i9d33 = 3. ar re 
:; gi LEHRE en sAnN® 1:4 an Ichir „Nast 
u... Die ‚Abgaben.müffen fehn groß, fun, benm.Klaf. non 
hen Lanbgüitsen und. Usdern;betpaggu fie, oft, Aber, Die DALf- 
ke, bisweilen zieh, Orittheile des, Ertzags Hnusßat;“ 
Thunberg verriet? hapditn? Allg emeinet in Ja⸗ 
pan, ſowohl'die oberſte Regierung; sale die uͤbkige FW 
ten" und oͤffentlichen Staatsdiener oder Ban yo s mehr als 
in den meiſten audern "Ländern auf das Wohl des Staa⸗ 
tes, Auf die Erhaluung der Oednung und auf Sicherſtel⸗ 
lung der Unterthanen Und: ihres Eigenthums bedacht ſind. 
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> Die. Mifftonare haben fich imehe um bie Sitten der 
Einwohner, und "um. die Fottſchtitte des Chriſtenthums. 
als um die Topographie des Laudes befünnmert. In neus 
ern Beiten, da Japan den Europäern faſt verſchloſſen 
Wurde, haben die Meifenden; welche die Hollaͤndiſchen Ger 
ſandtſchaften an: den Kaiſer begleiteten, keinen Theil des 
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Reiches "betreten bürfen . "der außer dem > Wege von: Na N 
Bäfati mad der Hauptflabt fie, ©" Der Ferien wir 


du, außer. den, Füflen- wenig. mebe, als „Die Städte, 


“ 
Ei B 


welche, auf dieſam Wege, angetroffen werden, „Mir mollen 
in: unſerer topopraphifhen Beſchreibung die merkwuͤrdigſten 
Dite anfuͤhren, dabei von’ derogroͤßten Inſel anfangen und 
mit einer kurzen Notiz von Ben kleinen Eitanden ſchließen. 
5 Rio eier Nifon ‚die größte ber Japaniſchen 
Inſeln Wege zwiſchen 33% 20’ und’ 410 gan, Briſund 
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biſhen Izbe And 7420200 9. Avon Greenwrch. 
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Kine Bergkette durch siehe "Diefett ie von Suͤdweſt nad, Nord» 
of. Die groͤhere ſuͤdoͤſtliche Hälfte hat meillans Feuchthas 
ae8 Getraideland; sumtfruchtbar iſt dagegen die kleinere Nord⸗ 
weſtliche Haͤlfte. nl ren ii Meist zsenged. Li.) 
R > ee ea: ei er 
Se dor, bie Hauptſtadt des ganzen Reiches Net 
denz des Kubſo und‘ die erſte unter: dem fünfi:Eaiferlichen 
freien Handelsſtaͤdten liegt 358252 N. Be. nad Kaͤm⸗ 
Pfr re und etwa 139° Di 2.:von Greenwich, nach Bew 
Tenftern’& Charte, an einem Meerbuſen, deſſen Küften die 
Provinzen; Mufafi worin. Sedo liegt, Samacury, 
Fdfur, ad fu und U masibilden Bu der Nähe der 
Hauptſtadt iſt der Golf. fumpfig und kann mur. von klei⸗ 
nern Fahrzeugen befahren: Werden. Die Stadt iſt ſehr 
groß und ſoll nicht weniger als 2: Stunden im Umfange 
Hhaben, ihre Vreite wird zu 5 und ihre Länge zu 7 Stun⸗ 
den angegeben. Ein anſehnlicher Fluß durchſtroͤmt diefe 
große Hauptſtadt und verſorgt nicht nur die Gräben. bes 
Scloffes , fondern auch verſchiedene ‚Kanäle mit Wafler. 
Die Stadt ift mit keinen: Willen ader anderen Befeſtigun⸗ 
gen amsgeben.„ı welche überhaupt bei den, Japaniſchen Städ- 
‚weh nicht gefunden - werden s«nurseinige Gräben find um 
sund durch die Stadt gezogen, und mehr um. die. Mittel 
zum Loͤſchen zu wervielfältigen ,. alduder Vertheidigung we⸗ 
gen. Die Feuersbrtuͤnſte find. hier. ſehr bäufig, trotz der 
Zuten Anſtalten der Polizei; denn da bie Haͤuſer aus Tan⸗ 
Fenholz und) dünnen Lehmwaͤnden gemacht, im Jnnern 
Die Zimmer mit papiernen Schiemen abgetheilt, mit Fen⸗ 
ſtern von Papier verſehen, ber Boden mit feinen Binſen⸗ 
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matten rt und die Dächersmit, Hang 
ſind: ‚fo. aͤbt ſich F in: at alle * ſi * 


Häufer, b 
—— 
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den Umfanguder Stadt ſchließen sine: pi! 
4 wahr iſt/ — Maͤuſen nor der — 
ammen gertteet u aller Fuͤrſte 
in *8 len und ee Ba u: ' — 
in der Hauptſtadt aufhalden, caich ich: abe rdioß if Menge 
geiftliher ſawohl, alß;.ngeltlikee Perſonen auß Rem 
Reihe, — — AIR, Ba, ' 
inem Gtaate ‚eine enge, don “ 
4 ber. berfammelt: Ar „ re —— “die e 
jeht volkreich und belebr fehn maſſe wenn He die 
abe der: Reiſenden ch auf die Mus ſage der· prahreri⸗ 
ſchen Japaner verlaſſen mußten, ein waenjg uͤbertrieben 
ſeyn ſollte. Die Stadt iſt weder regelmäßig noch ſchoͤn, 
denn Haͤuſer⸗ die nur ein doder wenigſtend zwei Stock hoch 
Kind; koͤnnen keinen impoſanten Aubtick gewaͤhren Selb ſt die 
Pallaͤſte/ deren es eine große Anzahl gibt,i. find. keine 1ardıb 
tektoniſchen Meiſterſtuͤcke, und mehr durch die ‚innere: Vers 
nierung ‚mit lackirten Treppen und toſtbaren Tapeten als 
durds iht aͤußers Anfenn: merkwürdig. Die vielen Kloͤſter 
und Wohnungen der: Prieften ünrerfheiben ſich nur durch 
die angenthme Lage von andern Häuferms Wie Laiſerliche 
Burg liegt im nördlichen Dheilender Su: und, if als 
eine eigene iStadt anzitſehenz denm fle hat " Stümden im 
Umfange amd umſchließt wicht war dimeigentöthe: Wohnung 
des Kaifers ſondern auch die Pallaͤſte der. 28 Fa⸗ 
milien⸗Die Burg beſtehet aus einer Worburg , einet 
großen Feſtung, in welcher der Kaiſer ırefidirt .; zwei bir 
feſtigten Nebenſchloͤſſern und einigen großen Luſtgaͤrten. 
Die :erfle und aͤußerſte Burg iſt mit Waͤllen, airggemanen: 
ten Gräben und Thotenzaund imit: einer anſehnlichen Wa⸗ 
he verſehen. Beim "Eingange in dieſe Burg gebt man 
Über eine große, „mit meſſingnen Knöpfen verfehene Bruͤcke, 
unter welchet ein ‚breiten, mit vielen Fahrzeugen angefülr 
ter Strom fließt. In dieſer äußeren Burg beſinden ſich 
tie Pallaͤſte ber Fuͤrſten, nebſt mehrern Wachthaͤuſeru. — 
In ter zweiten oter inneren Burg liegt die kaiferliche Nee 
ſidenz auf einem Hügel und ifb- mit gemauerten Öräben 
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und thurmformigen Wachthaͤuſein umgeben," Ein üͤber die 
andern Gebäude hervorrage nder dieretfiget weißer Thurm, 
nie vielen Stockwerken, Prunftäbern und Zieräthen ders 
fehen, gibt der Reſidenz ein prachtvolles Anfenen; außer⸗ 
dem find alle Gebäude mit Poftbaren "Chinefifhen, an den 
Eden mit Dradenföpfen prunkenden, Dächern gefaprikdkk, 
Dos MWöhngenäude deg Kaiſers hat nur ein Stodwerf, das 
aber ziemlich hoch it. Auch die Zimmer des Kaiſers find 
durch bewegliche Schirme abgetheilt und können nad Bes ı 
fieben größer Oder kleiner gemacht werben. Die Deden, 
Balken und Säulen find don Federn: oder Kampherholz und 
Iodirt oder vergoldet. Die Schirme oder Mände find ge 
malt und gleichfalls vergoldet. Der Fußboden ift mit 
weißen, feinen, am Mande mit Goldbändern eingefaßten 
Marten belegte! Das Audtienzzimmer beſteht aus drei Ab» 
theitungen, von denen eine iminer eine Stufe höher als 
die andere iſt. Zur Nechten diefes Zimmers ift ein Saal, 
deſſen Boden mit taufend Matten’ belegt ift, daher er der 
Zaufendmattenfdal heißt. Er foll 3000 Ellen lang und 


‘1500 Ellen breit ſeyn, und ift der Verfammlüngsort der 


Fürſten und hoͤchſten Staatsperfonen, | 


Miako oder Rio, ungefähe in ber Mitte der In⸗ 
ſel, iſt die Reſidenz des geiſtlichen Kaiſers und eine der 


„größten ‚und anſehnlichſten Städte des Reichs, die daher 


‚auch nur ſchlechtweg die Stadt heißt; denn Miako bes 
deutet eine Stadt. Der Dairi wohnt in einem eigenen 
„abgefonderten Zheil, der für fih als eine Stabt angefes 
ben werden Tann, und felbft den Japanern, um fo viel 
mehr den Europäern unzugaͤnglich iſt. Die Reifenden 
befchreiben eine Menge vradtvolier Tempel und Ktöfter, 
Das kaiſerliche Kloſter Tſchugannin oder Zfumoin, 
bat 28 Xempel in feinem: Umfange und iſt mie fchönen 
Gaͤrten verfehen. In einem der Zempel, der übrigens, 
‚wie fie alle von Holz *). erbaut war, ruhte das Dach) auf 
56 runden, falt zwei Klafter diden hölzernen Säulen. — 
Den Tempel Gibon oder Blumentempel umgeben einige 
30 Kapellen. — Der große Zempel Kiamitz oder Ki 
mis bat einen hohen Thurm von fieben Dädern und bes 


5 Die häufigen Erdbeben erlauben es nicht, in Japan ſtei⸗ 
nerne Gebaͤude aufzufuͤhren. 
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wahrt in feinem Innern „eine Menge Bilder amb, Bögen. 
— Ein dem Buddha geweihter Tempel, Daibuts Tem: 
pel, iſt mit Marmor gepflaftert. _ Das Bid des. Gottes 
im Innern. des Tempels ift von. ungchenerer Größe; die 
Japaner verjihern, daß allein in feiner Hand ſechs Pers 
fonen ganz bequem nach. Zandssjitte fisen können ) — 

In dem Quanmwontempel,bat der Göge 36 Arme und ift 
von I6 Heiligen oder Helden umgeben, 


- Miako iſt der Stapelvlag aller Künfte, Manufac« 
turen und, des Handeld von Japan, Auch befinder fi 
bier die Faiferlibe Münze Man raffinirt Kupfer, webt 
die koſtbatſten Gold» und Gilberftoffe, verfertiget kuͤnſtli⸗ 
ches Schnigwert, mufikalifhe Infteumente, Gemälde, la> 
dirte Waaren, Soldarbeiten, Stahlwaaren, Säbelklingen, 
SKleidungeflüde, Galanteriewaaren, Puppen und allerhand 
Spielwerk. Auch findet man hier. die beften Färbereien 
und mehrere Buchbrudereien, . Da ber Hof die Gelehrten 
um ſich her verfammelt, ſo ift bier aud der Verein ber 
Jopaniſchen Wiſſenſchaften. Die Anzahl der Einwohner 
fon ſich über eine Million belaufen. 


Muru, eine anfehnlidhe Stadt, mit einem fihern 
Haven an dem Canal zwifchen Nipon und Sikokf. 


Oſakka, eine kaiſerliche Stadt an dem Fluſſe * 
dogewa, der aus dem See Oib kommt, liege nah Kaͤm⸗ 
pfer unter 34° zo N. Br. in einem fruchtbaren. Fette 
und an einem fhiffbaren Mectbufen. Die Stade ift mit 
Gandien durchſchnitten und bdiefe find mit mehr als 100 
ſchoͤnen Bruͤcken bebedt. Die Japaner geben die Bevoͤl⸗ 
®erung auf 80,000 waffenfähige Maͤnner an; man weiß 
aber, daß fie gern prahlen, An der Morboftfeite lie ‚t eine 
Geftung, die eine Stunde im Umfange beträgt. 


Sürunge oder Syrinpa, eine Faiferlide _ 
in der gleichnamigen Provinz, an einem Meerbufen, ber 
von dem Golf bei Sedo durch die Halbinfel Ida gt» 
trennt wird. 


*) Die Japaner figen auf ihren Ferfen, in einer, dem Eus 
ropaäcer fehr unbequemen Stellung, 
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en Ag ‚Simons fefiy: unter 40M. Br. am einem be⸗ 
ruͤhmten ‚Seehaven, bie weſt lichſte Stadt in Nipon, dee 
pl Kiufiu gegen über, a A EN 


Abk Die Inſel Kiufiu. oder. Kimo Pr 48 teutfche 
—— lang und 40 bis; 50 Meiten breit; im Suͤdweſten 
dec ſelhen befindet ſich eine große Bai, an welcher 


— Mangafakioder Nägafaki, eine’ der fünf Ges 
sen Reiheitädie: Der Eingangh des: Havens von Nang a⸗ 
‚Fakisdiegt, nach der genauen: Beſt mnung des Herm von 
Kruſenſtern in 320° 43' 46" NM. Br. und 230° 15° 
00’ W. von Greenwich, in’ der- Mitte der Bai Kius 
fiu, welche durh Gap Nomo in Süben und Cop Seu⸗ 
zote in Norden gebildet wird. Ma ngafaki if von fehr 
hoben Berger umringt, Im ganzen Sapanifhen Reich. 
ift diefer Haven allein den fremden Nationen zugänglich, und 
wenn Schiffe an andere Küften wegen Schiffbruch oder 
Sturm verfchlagen werden, fo müffen fie, fo bald als mög» 
lich, und oft mit großen Koften, die jedoh Se Japaniſche 
Majeftät trägt, hierher gebracht werden. — Die innere 
Stadt befteht aus a6 Strafen uno zählt 62 Tempel, unter 
denen der Sumatempel der berühmtefle if. Die Gafs 
fen find enge, krumm und uneben. Die Kremden werben 
in die Vorſtädte verwiefen und dort wie Gefangene ber 
wacht; die Holländer auf der Inſel oder Klippe Defis» 
ma, die Chinefen auf Jakujin am fühlihen Ende ber 
Stadt. Der füdlihe Theil von Nangafakti, Mariam . 
oder Kasjimatz, d. i. Maͤdchenſtadt genannt, befteht im 
mebreren Gaffen und hat die f[hönften Häufer, die ſaͤmmt⸗ 
lich von Unternehmern der Öffentlichen Lufipäufer bewohnt 
werden. Ihre Anftalt wird nach der in Miako für bie 
berübi ıtefte gehalten. Die Stadt wird von zwei Gous 
verneuren regiert, und ift des Handel wegen fehr lebhaft; 
doch follen bier die fchlecteften und zugleich theuerflen 
Waaren vorbanden ſeyn, wie fie für den Ausländer gut 
genug feyn müflen, 


Sango, die Hauptftabt des Fürften von Sifen, 
iſt groß und volkteich. Das hieſige Porzellan iſt beruͤhmt; 
der Boden in der umliegenden Gegend fruchtbar. Dem 
Fuͤrſten ſollen 10,000 Doͤrfer gehoͤten. 


- er OA 

"II Die: Site Sitotf oder Bikote ift: den Eus 
"to N een faſt gänzlich unbefannt, Die Hauptftadt fol Ama 
heißen. Der Graf Benjowsky lief in ben Haven Tufa 
uf der Inſel Sikokf em, mußte ſich ‚aber bald wieder 
eritfernen , da. er hier nicht landen durfte, 

IV. Unter den Pleinen ungählbaren Inſeln bemerken 
‚wir nur die GottosInfeln, die Inſel Firando, mit 
dem Zitel eines Königreichs, und die: Infen Ski, Oti, 
Sado und Awadfi, bie inegeſammt wenig bekannt ſind. 
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E. Oſt-Aſienu. 


Inſel Jeſſo. Halbinſel Sagalien. Littera— 
tur zur Kunde von Aſien. 
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Snfel Seffo und Halbinfel Sagalien. j 
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Die Dftküfte von Aſien mit den ihr gegen über liegen⸗ 
den Infeln, iſt erft in neueren Zeiten den Europäern 
näher befannt geworden. Der unglädlige La, Peroufg, 
der Engländer Broughton und der eiſte Ruſſiſche 
Weltumſegler Herr von⸗Kruſenſtern, haben ſich um 
bie Geographie dieſer entfernten Weligegenden verdient ges 
madıt und das Dunkel aufgehellt, das fie biehet verhüuͤllte. 


Amm äußerftien Ende der alten Welt, von. einem ſtuͤrmi⸗ 


fchen Nebelmeer umflo Ten und zum Theil unbemohnt, waren 
diefe Länder von dem £ultivirten Theil der Erbe entfern⸗ 
der und in einem höheren Grade abgefhnitten, als Neus 
Holland, deſſen nörblihe Küften den reichen Gemürzins 
ſein fo nahe liegen, Es gehörte der Much enthufiaflifch den - 
Wiſſenſchaften erpebener, Seefahrer, es gehörte eine, bie 
‚euere Zeit auszeichnende, liberale Geſinnung der Regie 
zungen, welche auch im Gebiete der Wiſſenſchaften Erober; 
ungen moden wollten, es gehörte ein hellſehendes Zeit» 
alter dazu, Unternehmungen zu begünftigen, die feinen 
andern Zweck hatten, als die Erdkunde zu bereichern, 


Die Eriftenz der Inſel Seffo, des Landes Saga 
lien und der fübliben Kurilen, war zwar den Euros 
päern ſchon ſeit dem 17ten Jahrhundert bekannt; der Je⸗ 
ſuit Hiero nymus de Angelis, oder Pöre des Anges, 

212) 
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wie ihn die Franzoſen nennen, war ber eiſte Euro> 
päer, welcher im Jahre ı620 nad Jeſſo kam. Drei 
und jwanzig Jahr fpäter, befuchten die Holländer, uns 
ter Vries, gleihfals bie Küften der Inſel; aber es fehlte 
viel, daß die Graͤnzen dieſer Länder, ihre, aftronomifcdhe 
Lage, ja ſeibſt der "Zufammenhang der ſie umgebenden 
Meere mit einiger Zuverläffigkeit hätte angegeben werdem 
koͤnnen. Erſt den eben genannten Maͤnnern, die den drei 
gegenwärtig maͤchtigſten Nationen Europa'“s angehoͤten, ift 
es gelungen, die Straßen zwiſchen Jeſſo und Sagalien 
zu befahren und die Graͤnzen der ſogenannten Tatariſchen 
Meerenge dergeſtalt zu beſtimmen, daß dieſelbe "ein großer 

Golf ſey und keinen Ausflug in das Dchotekoirfhe Meer 
habe. Das Innere jener‘ Länder, iſt deffen: ungeachtet 
noch völlige terra incognita, . Ein kurzern Ueberblid "der 
Entvedungegefgiäte, wird am — Dtte 
Sehen. - LE 


Im Jahre 1643 *) gab bie — — 
Compagnie den Befehl, daß von Indien aus zwei 
Schiffe nach Norden geſandt werden ſollten, um die Straße 
von, Japan nordwaͤrts zu unterſuchen, und ſelbſt bis 
nah Nord Amerika vorzudringen, um bort einem 
Durchgang zu ſuchen. Im Folge diefes Befehls ſegelte 
dos Schiff Caſt ricum unter Commando. des Capitaih 
Vries und das Schiff Breskes unter dem Capitain 
Sharp von: der Inſel Ternate ab. Beide Schiffe wur 
den ander DOftkäfte von Sopan durch einen "Sturm bald 
‚getrennt **). Der Breskes fegeite durch die Straße Sans 
gar, melde die, Infel Jeſfo von Nipon trennt. Dieß 
fol unter — so’ N, Br, und an o' O. e. von 


5) S. Jorſt ers Kreifen nech dem NRocden. 


**) 6, Entvedtungen der Rüffen, Gerausgegeben von Mül 
ler, 2). I. ; & "362. 
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Geeen wijch geſchehen feyn. Die Breite ſtimmt mit der 
Angabe Brougbton’e, der gleichfalls durch dirfe Straße 


fegelte, ziemlich überein; in. der Länge aber. findet ein 


Unterſchied von 8°. ſtatt, indem ſowohl nach den Beob⸗ 


— 


achtungen des genannten Englaͤnders, als auch nach 
jenen des Herrn von; Kruſenſtern, der, weſtliche Ein 
gang der Straße bei. 140° D. &. von Greenwich liegt. 
und die: ganze Länge der Straße nody nicht. zwei ‚Grade 
beträgt. : Der. Gapitain Sharp fhäste alfo, ihre Lage. 
um mehr als go teutfche Meilen zu. weit’ oͤſtlich In ber. 
Höhe von 439: 4: N. Br. 43°. 45' ferner 44° 4’ und 
44° ı2' fahen die Holländer zu verſchiedenen Malen 
Land. Das andere Schiff Caſtricum, fegelte gleichfalls 
ander ſuͤdoͤſtlichen Küfte von. Jeſſo, und fuhr, awifchen den: 
ſuͤdlichen Kurilen, durch die, nach dem Commandanten 
ſogenannte, Vrießſtraße. Auch Sagalien wurde ‚vom. 
Gapitain Bries beſucht, und namentlich entdeckte er die 
Bai Anima und den Golf: Patience. Die Hiilän-. 
der. [hloffen aus diefen Meifen, daß die verſchiedenen 
Küften einem zuſammenhaͤngenden Lande angehören muͤß⸗ 
ten. "Die Ruffen kamen unter Spangberg 1739 


nah Jeſſo und: bereiherten die Geographie dieſet Ges 


genden:, gaben aber auch, fo wie fpäter Laxman (im. 
Jahre 1792), durch die Nachrichten, die von ben Gar. 
panern erhalten waren, zu neuen Jrrthümern Antaß, 

Es ſcheint nämlich , daß die verichiedenen Namen, bie fie 


von den Eingebernen und Japanern erfuhren, die dee 


erzeugten, als wären bier verfchiedene Inſeln zu finden, 


Sapanifhe Charten, die man ſich zu verfhaffen wußte, 


gaben diefer Idee neue Nahrung und fo entflanden aus 
der einzigen Infel Jeſſo die verfhirdenen Inſeln Mats 


fumai, CHira, Karafuto, Atkis u. ſ. w. «Bei dem 
 Schmantenden der Älteren Angaben, kann man fih nicht 


darüber wundern, daß jeder, der eine Beſchreibung dieſer 
Weltgegend oder eine Eharte derſelben liefern wollte, nach 


36 De Alien. 


eigenem Gutbünfen biee Inſeln und Meerengen ſchuf. 
Man darf nur die älteren Charten anfehen, um fi das 
won zu überzeugen. Mod; auf der Charte, u Cooks drit ⸗ 
ter Meife befteht Seffo aus mehreren Inſeln, welche durch 
die eingebildete Straße Keffo von dem feſten Rande ges 
trennt werden; über dieſe Straße öffnet ſich das Meer, 
und Sagalien liegt weit entfernt von Jeſſo hoch im 
Norden. Daher bemerkt der treffihe:Bhadhe von dem 
Lande Jeſſo, es fey von Dften nach Suͤden transpors 
titt, dann nah Welten und endlich nah Norden verfegt 
worden. Nicht beffer gieng e8 mit Sagalien, und no 
in neueren Werken, feibft, nachdem die- Reifen von La. 
Deroufe und Broughton bekannt geworden find, ha⸗ 
ben bie Geographen von ihren alten Irtthuͤmern nicht 
laſſen wollen. So wird in einem, im Jahre 1810 ges 
drudten, geographiſchen Bude *), Sagalien noch alt 
eine ; angeführt, da doc aus Brougbton’s Neife, 
die beiett® im Jahre 1805 ins Teutſche überfegt wurde, es 
hätte hinlaͤnglich befanne ſeyn können, daß: das fögenanuns 
te Zatatifhe **) Meer, das Sagalien von dem Lande 
der Tunzuſen oder Mantſchuntrennt, nur ein Buſen 
und fein Canal fey; denn Broughton's Unterfühuns 
gen haben es unläugbar bemwiefen, daß hier kein Ausgang 
ins Odhogkfcde Meer, den ſchon La Deröufe vergebene” 
fuchte, zu finden il. Um nicht zu neuen Irrthuͤmern 
Anlaß zu geben, wollen wir genau die Küften angeben, 
welche in steueren Zeiten befahren wurden, 


La de vou fe fegelte im Jahre 1787 durdy die Straße 


*) Bimmermann’s Taſchenduch der Reifen 


*”., Es wohnen feine Tataren, fondern Mantſchu, ein 
von tem Zatariihen durchaus verſchiedener Menichenitamm, 
an ter Sfilüfte von Afien, daher ger Name fehr unſchick— 

lich iſt; wer ſchlagen bafür die Benennung: ——— 

—Meerbuſen vor. 
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von Korea, hielt fih an der Hüfte dieſer Halbinſel faſt 
bis 380 Mi, Broi richtete dann feinen Lauf’ gegen die 
Südmeft »-Spige von Nipon*), entbedte die kleine⸗ Jufel 
Dagelet, ſah Cap Noto, „ welches ungefähr in der Mitte 
von Nipon, auf der dem -felten Lande äunekehtten, , nod 
ziemlich unbefannten Küfe, "Liege. Bon bier nabm 

Perouf e ſeinen Lauf nach Nordweſt und, erreichte db 

fefte Land an der Gtaͤnze zwiſchen Korea und dem Lande 
der Mantſchu; er folgte dem Laufe ber Küfte bis zu 
‘47° 40" N. Br., fleuerte, dann gegen ‚Sid: of, erreichte 
den füplihen Theil von Sagalien, in 47 49, ver⸗ 
folgte die mefttiige Küfte bieſer Halbinfel, die, bamals noch 
für eine Inſel gehalten wurde, bis ‚zu zi⸗ ER "ind ließ 
buch) ‚Heten bon Baujua, einen Offie ier feiner. Es⸗ 
cadre, den Ausgang aus dem Zatarifchen Mert unterfus 
hen. Baujuas fand bier nur Sandbänfe und Eonnte 
nicht weiter vordringen; daher hielt es La Peroufe für 
wahrſcheintich das kein Ausgang ins Dq obt ſche Meer 
eriftire; wenigſtens hatte er fi überzeugt, daß er von 
größeren Schiffen nicht befähren werben Eönne ), Hier 
auf gieng er ſuͤdlich an der Kuͤſte der Mantſchurei, 
landete in der Bai Caſt rietz deren Bewohner ſich Orot⸗ 
q y s nennen und vom Lachsfang leben, ſteuerte dann 
gegen die Südfpige von Sagalien, entdeckte die Straße 
zwiſchen Jeſſo und Sagalien, die,,jegt mit Recht ſei⸗ 
nen Namen führt. Nachdem ex. bie Bai Aniwa im Si» 
den von Sagalien beruͤhrt ‚hatte, fegelte er in. norböfllis 
- cher Richtung gegen die, —— PUR er 


—J IV PR) ib} 


*) Der GSapitain King, der Nachfolger bes — Cook 
hatte die Nordipige, Cap Ra bo: oder Rambu RO: 
und die Dfttüfte von Ssupan, befahren, re 


“ey ‚Mieter Beit, ſagt La Peroufe, with”ohne Zweifel die | 
Bank ſich üder did per erheben und Say alten mi e dem 
feften Bande verbinten. 


Be 


nach die Etraße ‚der Buſſole, zwiſchen Eo m pag vie Kir 
land und Marken, ur. Ne Debine am Harte 
ee 35 ER v Vαν, De 


n länder 3 bton befchiffte bie Hämje 
* e, — kun feflen ;Biheahi Aſi —5 ‚Baden 
Ylanin Korca, is 580 ER); Be, LE 
% ng ber wei urei mit. ‚ Snadtien ‚aufer 
F weiße‘ gie, indem ex bier eine —2 8 N 
den bes unguſiſchen Bel fand. Sodern n e 
er fuͤblich laͤngs der ganzen Weftküfte von ‚Sagalie 
unb Ir ‚grÖten Zpeit der Mertküfe d von sie gien 
durch die Straße Sar ar, zwiſchen Nipon, | 
fuhr um, bie Spige fane oder Efarhie, * 
die Vu ıFandtai am der sühküfle von J te, 9. dub! 
die Süpofifpige dieſet Infel, und ſegelten nge * 
ofete 5 bis au den Kurike n,. awiſchen 
er dur haie eng,, und ‚am, der. Nordſeite detleden — nad 
Meri an ‚kam, von wo er durch den, ‚Canal. dee dt 
fole nad, der Oſttuͤſte von Jaran — 8— De A 


12 Burch Herrn von Kruüſenſtern iſt endlich Heike 
dieſet Gegenden in ihren dußtkren Umtiffen‘ r Öbltender 'wörl 
den Er gieng don Nangaſaki in Japan durch di 
Sttaße vön Korea, ſchiffte mitten dunech Ki niſche 
Meer, weil ke; der eiferfüchtigen Politit der anet 
wegen, ſeinen Plan, die noͤrdliche und eig von 
Nipon zu unterſuchen, aufgeben mußte) "Berbrte"Fenbig 
im 39° 740% Viefed Kuſte iwb Negte pen: größte Ehe de 
ſelben, bis zum Eingange der re von — gar, in 
In? LUCReR ME Typen. 34 Lır:i® N) ⸗ 
Wahrſcheinlich zwiſchen Kunadir unb Ztöitotan. 
Mir haben hier der Kürze wegen nur die Hüften; ange⸗ 
Zeigt, bie „Brougbton beſuchte, ohne feinen. Gourg der 
Ordnung nad zu verfolgen; BR: er war en an der 
run von Zeffo, —— 
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feinen, Shorten niedar. sisDimenf fegelteiee laͤngs der gan 
zen. weſttichen Küfle von Seehlıp, „dieser genauer..al$ 
Broughton, unterſuchte, gieng durch die Straße Es 
Pereu ſe, zur Ami wa-Baau, nahm dieſelbe auf, um⸗ 
füiffte,das Cap Ania, verfolgte. in nördlicher Michtung 
die; Oſttuſte von Sagal ien bie zur Patieuce⸗Bai 
undgieng. von; hiet mitten durch die Kurilen nach Kamte 
Sb att a. En kehrte bald; wieder nach Sagal ien ‚zuräd 
und «wexfolgse: won; der Oftfpige. der Patience-Bain 
noͤrdlich -hinauffegeind. „die Oftfeite, von Sagalien, die er 
bis zur Mordfpige, Capn.Elifobethe,miederlegte Der 
von Krufenftern umfhiffte diefes Cap, fand an der 
Rordfeile von Sa Haliei eine) anſehmüiche Bai, die Norbe 
Bai, deren’ weffliche,-degen’ das feſte Land zu liehende, 
Spitze et Chp Maria *) nannte. Hierauf unterſuͤchte et 
die! werte Küfle des noͤrdlichen Theils von’Sayatien 
bis 53° 26 N Bei, wo er zwiſchen der Kuͤſte von Arien 
und Sagarten ſüßes Weſſer fand, welches wahrfheins 
neh durch deh Ausſtuße des Amur / der ſich hier ins Meer 
rigleßen ſoll, verutſacht witd. 8wiſchen dieſem Theil von 
Soagaliken (naͤmlich 33* 26°, bis wohin Here von Kru⸗ 
fenfterm von Norden nah Süden vordrang,) und der, 
nbrdlichen Küfte: des Tatariſchen Meeres; die Broughtom 
Bit 520 ar entdedte, finder alfo ein Raum von etwa 25 
geographiſchen Meiten ftatg, in welchem die Landenge liegt, 
weihe Sagalien mit dent feſten Lande verbindet. Die 
Breitedieſer Landenge daͤßt ſich nicht mit Gewißheit be⸗ 
fmmnmen; weil der Ausfluß des Amine nicht bekannt‘) wer 
nigftens nicht aſtronomiſch beſtimmt ijt. 
. g $ M 


meinst” ’ 


Da wie vorausſeten koͤnnen, daß die Reife des Hm. 
von Krufenftiern in Sedermanns Händen, ober doch 


di AR, } 1415 J in , % 
) N) Gap Elifabeth,und Cap Marig erhielten dieſe Nas 
.;, men zur Ehre der. briben Kaiferinnen von Rußland, 


4960 Den 


leicht zu haben atyife: laden Weir. untere keſer ein, die 
Sharte zur Hand zu nehmen, vie der 2ten Abtheilung 
des aten Bandes derſelben in der Betliner Ausgabe beige⸗ 
fügt iſt/ und damit unſere Skizze dar Enideckungs goſchicht⸗ 
dieſer Laͤnder zu Vergleichen: Sie werden dadurch: iM 
Stand geſetzt ſehyn/ ſich einen beutlichen Begriff: vor dem 
Umfange unferer Kenntniß inet: wenig bekaunten Him⸗ 
melsgegend zu machen! Wir wollen jetzt in Kuüͤrzen die 
wie und zum» Giſetz machen muͤſſen die Länder und ihre 
Bewohner, nah Ea Prroufe, Srousbton und ar 
Tenfere zu atakteriſiren — BL To Se Fan 37, zu? 


ec, Die, Inſel Zetfo. Liegt —** — a5 Pr 45° 
30° N. Br. und. 139° 30° und 147° DL von.Greem 
wid-*)..: Sie wird. im Süden. dur „die Meerenge von 
Sangar, von Nipomz Dusch. die Straße La Peraufe 
im: Morden von Sagalien, und buch eine andere 
Straße, (die, wir in Ecmangelung zeined anderen Namens 
Broughton: Straße. nennen moßge, weil. diefer ‚Sees 
fahrer fie befuhr,) von der ſuͤdlichſten Inſel ber Kuxilen 
getrennt, Weſtlich begraͤnzt das. Japaniſche, nordoͤſtlich 
das Sagaliſche Meer, und ſuͤdoͤſtlich der große Ocean die 
Jnſel Jeſſo. Sie iſt von, Weſten nach Oſten etwa zoq 
geographiſche Meilen lang und in der Richtung von der 
Nordweſiſpize, Gap Romanzoffı bie zut Suͤho ſt⸗ 
ſpitze, etwa 60 ſolcher Meilen breit,. Die Inſel hat wea 
gen mehrerer Golfe, die ſich zum Theil tief ins Land, hin⸗ 
ein etſtrecken, — Mehr wursgumägige Bora; ) daher 
nr lie nn Bde 

Obige Angabe if Pr 8 ru * n ß er n’8 Sharte geftüst. 

„. Brougbhton ‚figt bier änfel swilgen Ran w * ‚a4? 30’ 
R. Br. und ‚von, 140° 530‘ bis 4469, 22’ D „2 


” Die engefährte, aus diem Krufenftern’ (dem Ktlas von 
Sotzmann rebuzirte Charte, gibt Kein ganz freues Bild 
ter Infel, weil die Mercatorſche Prejection mit wachſenden 
ı?.titengtaden beibehalten iſt; eine Profection, die befünnte 


/ 
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auch die Schaͤtzung ihres Flaͤchengehaltes ſchwierig iſt z doch 
glauben wir. feinen fehe großen Srethum zu begehen, wenn 
wie ſolchen auf 2500 Quadratmeilen annehmen, 1.0 
Jeſhlſo ift von hohen, zum Then Schneegeblrgen. 
wie es ſcheint nach verſchiedenen Richtungen durchzogen ; 
auch haben die Seefahrer verſchiedene Vulkane auf derſel⸗ 
ben bemerkt. An der Suͤdkuͤſte, die von Brougbton 
beſchifft wurbe, fanden bie Engländer In der Bul⸗ 
kansbai, drei Vulkane, 
Das Land erhebt ſich hier von dem Ufer an allmaͤh⸗ 
lich in vecſchiedenen Zerraffen , die mit Holz beſetzt And, 
bis zu einer beträchtlichen Höhe und gewaͤhrt eine gefäls 
liche Anſicht *). Hier liegt der von den Eingebornen för 
genannte Haven Endbermo, 42° 337 10 N. Bes 
140° 50' 32" D. 2, von Greenwich **), der einen 
‚volltommenen Schutz gegen alle Minde gewährt. Der 
Boden ift gut und die Wegetation Üppig. Broughton 
verſichert, er hätte, wenig Laͤnder geſehen, die einen ſchoͤ⸗ 
neren Anblick gewaͤhrten, als die noͤrdliche Seite der Vul⸗ 


tond:Bai, Sn den Waͤldern gibt es Ulmen, Eichen, 
Yelhen, Birken, Buchen, Linden und Überhaupt die meis 
fien in Europa mwildwad:fenden Bäume +). Bon Säus 
gethieren, fahen die Engiänder nur Pferde, Hunde, Hits 
ſche, Bären, Fuͤchſe und Kaninchen; die Kleidungen der Ein⸗ 


* 


gewodͤhnlicher Leſer weniger zu Huͤlfe kommt. | 
*) S. Bronghton’s Reife überfegt von Ehrmann. S. 84 


»6) Sroughton.a. a. D. In einer andern Stelle der Neis 

'rfebefchreisung gibt Broughton bie geographiſche Lage 

von Endermo folzendermaßen an: 42° 19’ 29 NR. Br. 
und 141° 7° 36''D. 8. 23 


"Anden Küften des Tun gufenianbes fand ka Perouft 
de ähnliche Vegetation. 


id) für Seefahrer bequemer iſt, aber der bitblicpen: Knficht 


493 u; ‚of: > fen. IB? 
gehornen aher ſchienen zu bewriſen ⸗ daß ———— auch 


verſchiedene audere Arten von Pelzwerk nicht: fehlen¶ Von x 


Voͤgelarten⸗bemerkten ſte: Adler, Kräben; Rauben‘, :wilhe 
Gaͤnſe, Enten, Seeraben, Reiher, Strandiäufer, „1 ands 


pfeifen. (Tyinga hy poleucös) Kotbgänfe x. Bon Fiſchen 


werden „mehrere .. Yıten nführt, dorn aͤmlich Wal f A 
Schildkröten, Merrfümeine, Stodfi iſche awerdſc· 
Ariane, Zeus. faber) Sjeſterne yn Dicke —— 


Schalfiſchen. er. Soda 
e Einwohner in der Sum der Bulfang; Bai, 





Krug iht Land in nennen, fhsinen eines Stam 
mit, pen Bewohnern ber, Kurilen ‚und; von Km 


A —8 Broughfton, ‚gibt von ‚ihnen Folgende | 
Die Männer find euin, und haben "tions u- 


| = gebogene Beine, Die Arme find, vechättnibraägig 


Ein, bier. großer geteäufelter , Bart bebeet 

ßten Theil des. Geſichts. Die Kopfhaare fab. "ang e⸗ 

——— Bufdig, vorm. ‚an ‚der Stirne und unter den 
kurs, hinten ‚aber st geſchnittem Ihre ine | 








i# # 34, 


die, er fagen *) Die Weiber hätten * Hac 
rund um ben Kopf, ber, abgefnitten, doch trug⸗· n ie, 
noch viel laͤnger als die Männer, Öberhände und | 
waren tatowirt, und dieß waren fie auh um von 
herum, Um den Hals hatten fie Glaskorallen und ander, 
cn Schmuck gebunden,” Die Kledung der: Maͤnner! bes - 
flieht in einem meiten, aus der inneren Rinde de Bi 
denbaumes gemachten? Rocke, der dis auf die Knie. Haube" 


reihe und in der, Mitte durch einen, Bürsel. zu ſamm gen > 
en wird, in. — ſie eine. Babatapoft, einen, eife- ° 


x 
—*A43* 7108 


— S. Brouabtona.a. O. ©. 102. Bir werben weiter 
"nnten noch einmal ‚auf bas me ber — 
zuruͤck kommen. 


* 
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u de Bi. u 
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und. em Meſſer ſtecken Bi, Einige von ihnen: trugen 
nfilbene Ringe mie herabhängenden Korallen in den Ohren, 
Bei heißet Witlerung tragen ſie nur ein Stud Leinwand 
‚am die. Hüften gebunden, , Die Mleidung der Weiber iſt 
nicht ſehr von ber’ der Männır verſchieden, ahre Roͤcke ge⸗ 
hen bloß laͤnget herunter, naͤmlich bio auf die Mitte: — 
Beine. Einige ſind aus Seekalb⸗ oder Hirfchhäuten ge⸗ 
macht und mit. blauem Tuch verziert, Die Geſichtszüge 


der Weiber find angenehm, aber fie werden ſehr durch die 


Art, wie ſie ihr Haar Atagen/ entfiellt! Ihr Betragen iſt 
beſcheiden, zutuͤckha tend und ihtem Geſchlechte anſtaͤndig. 
Die Kinder gehen voͤllig nackend. Die Maͤnner gruͤſſen 
auf die demüthigſte Weiſe, indem fie ſich mit kreuzweiſe 
süber einander geſchlagenen Beinen! auf die Erde ſetzen, 
rihre Hände ausſtrechen, daun ihre rag ſtreichen 
und ſich faft bie * — Ren Var) Be Tree er 
ne Dat SER? 
Ihre — r nd von Sol; — — bie Wände 
fowoht‘ als das Dad, von Rohr gemacht.’ In der-Mitte 
befindet fi fih die Feuerftelle, und en’ jeder" Ede der Dede 
find Eleine Oeffnungen angebracht, um · ben Rauch ausjii⸗ 
"führen Ueber der Feuerſtelle ſind Eupferne Pfannen, uf 
"darin zu kochen, aufgehängt, und ein kleines Gerüfte zum 
Trocknen der Fiſche und Körner. Ueber den Fußboden eds 
hebt fi ein Plarfond, über welchen Thierfelle ud Mats 
ten gedeckt find, worauf fie ſchlafen. Ihre Wohnungen 
Ban Am ‚Mägemuiacn von einer, laͤnglichen Form. 


Ihre Hauptnahrung beſteht in ghetrockneten Sifhen 
mit Seetang gekocht und, mit ein wenig Del vermiſcht, 
das fie von der Leber des Sonnenfiſches (Zeus Faber) 
erhalten. Sie eflen aber auch mehrere Fruͤchte und: Weges 
tabilien, ald Trauben, :Winterbeere (Prynos), die Frucht 
des Brombeerſtrauchs, und andere dergleichen: Früchte, ſo 
wie auch Hirſe u. a. m. Bei“denn Doͤrfern hatten fie 


% 
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qunge Bären und Adler in Behältern, —8 um fie 
gu effen, weil Broughton fie nicht bewegen konnte, ihm 
einige diefer Thiere abzulaffen. In der That ſcheint auch 
ihre Armuth fo groß zu ſeyn, daß fie nur wenig gu ver 

saufhen haben, denn ſelbſt Kifche kann man fi nur fel- 
ten verfhaffen,iob. fie gleich unaufhoͤrlich beſchaͤftiget fierd, 
dergleichen zu fangen. Wilde Zrauben ‚gibt: es im ‚Webers 
Yuffe, and eine Art von Kuoblauch oder Schnittlauch 
(chives). Ihre Boote find meiſt von. Zannenholg, mit 
einem oufgefegten Rande, der ihre Weite oben: vermehrt, 
amd, indem er vor⸗ und ruͤckn aͤrts fortläuft, ‚ihre beiden 
Enden fpisig macht. Sie find mit gebrehten Weiden 
zufammen geheftet, und bie : Nähte ober. Fugen mit 
Moos -ausgeftopft, Um fie fort zu bewegen, bedienen fie 
ih: der Ruder; aber flatt die ‘beiden Ruder zugleich: zu 
ziehen, bewegen fie nur eined.nacdh dem andern, wetwegen 
die Bone in teinge geraden Linie gehen Eönnen, 


pn Rebe find von ber zuſammen FE Rinde 
des Lindenbaumes gemacht und mit Eichenrinde gefaͤtbt, 
und ihre Angeln, Harpunen u, ſ. w. verſchaffen ihnen 
bie Japaner. Das Ausbeſſern ihrer Boote und das 
‚Einfammeln und Trocknen des Settang ſcheint ihre Haupfe 
beſchaͤftigung zu ſeyn. Won dem letzteren wird eine große 
Duantitit nah Japan ausgeführt, wo «8 als Speiſear⸗ 
Aikel gefhägt wird. Sie handeln auch mit Virkenrinde, 


Die Befhäftigung der Weiber beftcht in dent Weben 
von Zuch zu Kleidern und anderen nothwendigen häuslis 
chen Beduͤrfniſſen. Das Tabakstauchen iſt fuͤr beide Ge⸗ 
ſchlechter ein Lieblingsvergnuͤgen. — 


Dieſe Eintzebornen von In ſu find den — 
‚sinsbar und leben im einer großen Unterwuͤrfigkeit; lettere 
wendeten Alles an, was fie kounten, allen Werkehr Iwiſchen 
den Engländesn: und ihnen zu verhuͤten, und trieben 
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Me; ſo oft Me ſich ſehen ließen, hinweg. Sie ſchienen 
eine hoͤchſt gutmuͤthige, zu Beleidigungen unfaͤhige Men» 


ſchenatt zu feyn, und darum ift jeme Eiferfucht der Japas 


ner um beflo unangenehmer, ba fie es durchaus unmögs 
lich machte , die. Sitten. und Gebräuche: berfelden konnen zu 
lernen, woran doch ſoe viel: gelegen. war. Sie fprechen 


langſam und: furchtſam/ und ihre Sptache enthält viele 
SAhpanifche Worte: Außer einigen: unbsdeutenden Anpflans . 


gungen von Indiſchem Korn und Hiefe, -fah man: keine 
Spur von Landescultur oder Feldbau, woruͤber man ſich 
ons ſo mehr wundern muß, da ſie nur wenige Nahtungs⸗ 
mittel gu haben, und dieſe ſehr vour Zufalle abzuhaͤngen 
ſcheinen, der Boden aber alerdinge faͤhig iſt, Begetabir 
dien im Ueberfluſſe zu erzeugen, wie w den Iapancın 
aehhuigen: Gaͤrten beweifen. Ins Runner‘ EZ 
> Die um Enbermo berumtiegendr . Halbinſel ik (00 
ng, bevoͤlkert/ und in dem Haven ſcheinen die Menſchen 
feine. andere Beſchaͤftigung zu haben, als Fiſche zu fange 


fr zT 
ir 


- 


und See iang (Fucus sacharinus) 15 Sammeln... — 


Artikel beleben den Hands mit Nipen, — 


Indem Bröngttiön die Shrofttäfte von Seffö * 
folgte, ſah er verſchiedene kleine, zum Theil unfruchtbare 
fJelſigte Inſeln; die Kuͤſte von Feffo zeigte bald thonigte 
ſteile Klippen, bald nadtte Niederingen, dann wieder tab 


man hohes Land Fiegen, Ob diefe Hüfte bewohnt wit, - 


neß ſich bei den "Re die dae Den rn’ nicht 
Ahchöfieiben. u ul 
nen; 

An der SioweRtäfe von Jar * am RN ji 
hie, Straße, Sangar, liegt ‚die Stadt ‚Matfumap, ‚wie 
es ſcheint, der Hauptort der Japaniſchen Niederkaffungen 
und vie lleicht die ein nzi e Stadt auf ‚ber Inſel, an einer 
Bai von ungefähr vier Seemeilen im Umfange,. im 41° 


u 30'  Dt un —* —A 
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Stadt hat fine beträchtliche er * Zu nn 
... Pete N wi 
; Ace,» — enee Any? 
ef Dieſe Küße *) bilbet einen ſtarken Conttaſt mie 
pan. @elbfk im Wer: Mähe der Stadt Matfumay wird 
man nirgends Pflanzungen :und Kornfelderngemwahr ; : wie 
fie in’ Sa pan ſich allenthalben dem Auge darbieten, wo 
mit ihnen ſelbſt die Gipfel der Betge bededt find. . Die 
örwlihe Spige win Japan alltin hat einige Aehntichkeit 
mit dieſer ihter rauhen Nachbarin. Die naͤmliche Kette 
von Scnisebergen ‚:die:ivon Suͤden mach Norden⸗ gang 
Jefſon durchſchneidetye ſfieht man auch in derfelben Rich 
tung im nordweſtlichen Theile von Japau. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß die ſe zwei Inſeln durch irgend eine 
gewaltſame Revolution von einandew: geriſſen ſinden Der 
Straße ‚von Sangar faft gegen über liegen bie, beiden 
Inſein D:fima * und Kö-fima ® 95 die" 'nihte * 
ders find als ſchwarze nackte Felſen ven. —— * 
tur; die erſte von 6 und die zweite von 10 Meilen * 
Umfange. Weiter nen liegt die Inſel DE fit in, 430 
9 N. Br. und 1398 30.9. E von Gteenwig, deren 
Breite 5 und bergen Fänge, Lı Meilen, hertagen„.mag: Sie 
Scheint unbewohnt, denn ‚nirgends ſah man etwas anders 
als dicken Wald, mit welchem die Inſel von einem Ende 
bis zum andern — iſt. Bie zum. aeſten Breitꝛn⸗ 
grade iſt die Kuͤſte, d ie,tief im Lande liegenden Schnee⸗ 
berge abgerschngt,..(ehr ai ohne xiefe Einfchnäste 
oder ſtarke Hervorragungen. In der Bai Kutufoffiin 
42° 38' N, Br, wermuthet a. von Keuf . einen 
ss Rear th, IR ‚artyt, v ad. HEN. 
2 @. — ig. ar Thl. ab Abth. Verliner Kt 
gabe. &, 43. Mug rd mein ni 
* +) In 41° zt⸗ — 8 und. 1898 70 0° 7: El 8. e. 
ur Sreenwich. re oc 
wen) Ba hid art zo, Wr, und BEER — e. d. Gr. 
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guten Haven. Eine zwrire Per Ba) Bai Suchte en 
liegt nötblich derſelben, ' und‘ Verein" noͤrdliche Spitze in 420 
57N. Br.“ Vomicap Ofen) Ah 4380 IT N. Br 
und'rygöt 24 30" mine das ind plögtic eine ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Richtung und’ bildet Lhier Kine” gtoßen Meerbufem, 
Gotf Stiogonoff. ‚Sowohl Or norboͤſtlichen als die 
ſuͤbweſtlichen Kuͤſten dieſes“Golfs“ beſtehen aus Werden;‘) 
big, als die Rau ffen hier Im, Monat. Mat vorbei fegels 
ten⸗ zwar ‚noch, ‚mit. ‚Scnes, ‚hehedkt,. allein ‚wit, Bäumen . 
vom mäßigem Vuchs bewacfen maren. ,, ie ‚bobe. Berge, 
Bette, melde tiefer im Lande liegt, ift vielleicht nie von 
Schnee entbloͤßt Zwiſchen den niedrigen Wirgen, die zus 
naͤchſt am Ufer Uegen, waren 'nuie: tenige Berl Ufunten 
Nirgend könnte man eine Spur von Cultur gewahr ine 
den, obgleich dieſe Gegend hie Tunbedohnt iſt. Hiret 
von. Kruſenſterneglaubt, daß fihrein? großer Fluß in-! 
diefe- Ban ergieße.Der nördliche · Dheil von Selfo,: bon! 
der Weſttliſte angeſehen, hat viel Worzüge vor dem fuͤdli⸗ 
An. Das Landediſt, bis auf reine! ziemliche Entfernung? 
vom Meete, wo Schneebetge anfanhen, Miedeigy) mit Holz 
bewachſen / und der⸗Cultur⸗ dem Unfcheihr nah, nicht un⸗ 
faͤhig. Niegends Konnte man eine Spur von’ Wohnung 
gewahr werden, die: nördtiches Spitze auegenommen, in! 
deren Naͤhe die Rüſſen einige Fiſcherhuůͤtten· ſahen. Ant 
dem  Mordende'von »Jefſo landite Herr von Kruſſe n⸗⸗ 
freien in einer Bai; Dielen Bat’ Romaszoff nannte, ' 
und war nicht weniglerflaunt, in einem ſo ſuͤdlichen Lane 
der) in der“ Haͤtfte des Mail; fo’ wenig Kennzeichen des: 
Fruͤhlings zu finden, ' An mehreren Stellen 1a’ tie⸗ 
fer Schnet ; die Baͤume waren moch nicht belaubt, und, 
erwas wilden Lauch und Sauertampfer ausgenommen, ſah 
man nichts Grünes; Die Bewohner beſtanden theils aus 
——— Ain os Dal: die in’ ‚Ber mit‘ den “ 


ce 4244 1204 
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haqrigen Kuril en finds theils aus Japaniſchen Kaufſeu⸗ 
ten, über. welche ein Japaniſcher Officier die Auffichtiführte, ı 
Die: Win o! 8 ernähren ſich vom Fiſchfang, und der ganze 
Handel, den ſie mit den Japanern treiben, feheint im, 
» gettodnetem Fiſchen und in einigen - groben. Gattungen vom; 
Rauchwerk, als Bucher umd Wolſsbaͤlgen zu beſtehen, wo⸗ 
— Pfeifen, Tabak und Hausgeraͤthſchaften eintauſchen. 


Die nordoſtliche Hüfte von Jefſb iſt in neueren Beta 
ten nicht unterſücht worden und bietet daher den‘ Seeſah⸗ 
rern noch Gelegenheit zu Entdedungen bar. = 


; u. Die Hatbinfel Sagalien: ober Sadalin. — 
wie Zeffo.- auf. den Chatten der. Europäer :verfhiebene- 
Schicſals gehabt und ift auch mit verſchiedenen Namen belege: 
worben , die zur Verwirrung dee Geographie: vielfältig Ges; 
Vegenheit gegeben haben, Oku⸗Jeſſo, Tſchoka, Ka⸗ 
zsafuto,. Sagalien. m, ſ. m;: find Benennungen, die, 
wie wir jetzt wiſſen, nur einem. Lande gemeinihaftlih au⸗ 
gehoͤren. Die Halbinfek. erſtreckt ih. pon der Suͤdſpitze, 
Cop Erillon, in 45%. 54* 15N. Br. bis zur Morde; 
ſpitze, Cap Eli ſa beth, in 540 .24' 30.N. Br, und iſt 
folglich uͤber 127 geographiſche Meilen lang. Die Breite 
iſt ſehr verſchieden von 7 bis 24 ſolcher Meilen, zwiſchen 
142° und 1459 O. E. von Green wich. Das Land hat: 
eine unregelmaͤßige Geſtalt. Von der großen BaiıP as: 
tience, faſt in der Mitte der Juſel zieht ſich oͤſtlich eine 
Spitze, als eine kleine Halbinſel in den Ocean, während: 
im Weſten der Bai, zwiſchen ihr und dem Tunguſiſchen 
Meerbuſen, ſich das Lamd. gegen Süden herabzieht, ale“ 
maͤlich ſchmaͤler, daun wieder breiter wird, und zuletzt in 
zwei Spitzen auslaͤuft, die eine anſehnliche Bai, die Ami⸗ 
wa⸗Baibegränzen. Im Rorden der Patience⸗Bai— 
bat es feine größte Deeite, läuft dann,.. allmaͤlich ſich 
gegen Norden verengend, bis zur Parallele, wo es mit 
dem feſten and⸗ zuſammenhaͤngt. * dem noͤtdlichſten 


4444 Mo 
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Theile von dem muthmaßlichen Ausfluß des Aue bildee 
es eime ‘eigene Halbinfel, die, wie in Güben, in zwei 
Spiren auetduft * durch die Nord⸗ Bai begraͤnzt wird, 


Sagalien iſt, wie J —5—9 ein gebirgigtes Land, 
ſcheint aber, obgleich bei weitem noͤrdlicher, fruchtbarer zu 
ſeyn; nur finder man hier, wie dort keine Spur von Acker⸗ 
bau, La Perouſe, der an der Weſtkuͤſte landete, bes 
merkte eine ziemlich üppige Vegetation, „Unfere Botants 
ter, ſagt er, fammelten viel ſeltene Pflanzen, und die Mine⸗ 
talogen mehrere Kryflalte, Späth und dergleichen, aber niheß, 
das Metall angezeigt hätte, Doch kannten die Bewohner 
die Metalle, zogen das Silber dem Kupfer, dos Kupfer 
dem Eifen vor ıc. Das Land war reih an Wäldern. Bon 
den gutmäthigen, verfländigen, wiewohl armen "Bewohnern 
entwitft diefer Seefahrer ein ziemlich reizendes Bild, Ob⸗ 
gleidy bie Sranzofen kein Mort von ber Landesſprache 
verſtanden, fo. begriffen die Eingebornen doch unglaublich 
ſchnell alles, was die Fremden wiſſen wollten und ihnen 


durch Zeichen zu verſtehen gaben, La Perouſe wuͤnſch⸗ 


te, daß fie ihm ihr Land und das gegemüberftehende dir 
Mantfchu abbilden möchten. Sogleich erhob fih ein 
Greis, der mit ſeiner Pike die Küfte der Mantfhurei, 
von Norden nah Süden laufend, in den Eand zeichnete; 
dann zog er in gleicher Nichtung eine andere Rinie, und 
legte dabei die Hand auf bie Bruſt, um anzuzeigen, dag 
Biefe fein Rand ‚vorfiele, Zwiſchen dem feflen Lande und 
Sagalien hatte er eine Meerenge gelaffen, zeigte dann 
auf die Schiffe der‘ Franzofen und madıte eine Bewe· 
gung, die andeutete, tag man bindurchfegeln koͤnne. Im 
Süden von Gagalien "hatte er eine andere Meerenge 
gezeichnet, und gab zu verfichen, daß auch bier ein Aus» 
weg für die Schiffe fey._ Ein Anderer bemerkte, daß die 
Figuren im Sande nicht Stand hielten; da 'er zugleich ſah, 
daß die Franzoſen Papier und Bteiflife in Händen hats 
Ji 2 


FE > 77°. VER; 


‚sen, morguf fie zeichneten; fo nahm er das wayienu und 
‚ben Stift und- entwarf ein Bild feiner Snfel, die ex deut⸗ 
lich Tſchoka und Sagalien, nannte; er begeichnete, ‚dur 
einen Strich den Eleinen Fluß, an deffen Ufer man fich 
‚eben befand, , und: den ‚er, ‚ungefähr in zwei Drittel der 
Laͤnge von Sagalien, von Norden nad). Süden, ‚feste. 
Dowuf, zeichnete ev das Land dee Mantfhu, ließ, 
mie ber ‚vorige ,. einen Auswe k aus dem Kanal, und beus 
„ste durch einen Strich, etw ſuͤdlich von der, Nordfpige 
"feiner Inſel, die Mündung eines ‚großen Fluffes an, ‚den ex 
Sa galien *) nannte. „Zugleich, gab er durch * Striche 
die Anzahl der Tage zu erkennen, die man "brauche, um 
"mit einem Kahn bis zu biefer Mündung au kommen, Er 
gab zu verſtehen, daß fie den Nankin, worin fie geklei⸗ 
det waͤren, und andere Warren, von den Leuten. exhiels 
‘ten, welche, an ber Mündung dieſes Fluſſes wohnen, — 
Die Franzoſen wollten wiffen, ob der Kanal zwifhen 
Tſchota und dem Lande der Mantſchu breit ſey, und 
ſogleich begriff fie der Sagalier. Er hielt feine ‚Hände 
in perpenditulärer und paralleler ‚Richtung neben. einan» 
der, und. gab zu verftehen, daß, er, die, Breite des Kleinen 
Fluſſes, an dem fie ſich befanden, vorfieile; ſodann ent⸗ 
fernte er die Hände, und bedeutete, daß diefe zweite Breite 
den großen Fluß Sagalien andeute; endlich entfernte 
er feine. Hände noch mehr, um fo bie verhaͤltnißmaͤßige 
Weite des Kanals anzuzeigen, i 
La Peroufe führt mebrere Beifpiele. von dem Ver⸗ 
ſtande und der leichten Faſſungskraft dieſer Menſchen an. 
Dabei bewieſen ſie eine hohe Achtung für die Rechte des 
Eigenthums, beruͤhrten nicht einmal die Fiſche, welche die 
Franzoſen gefangen hatten, und zeigten in ihrem Ans» 
fehen, wie ‚in ihrem ganzen Bettagen ſich als durchaus 


' Der Amur if ſchon früͤher auch unter dieſem Namen 
bekannt. 
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rechtliche Wohlwollende und verſtaͤndige Menſchen Ude 

ſtreitig, lagt La Perouſe, hat die unterrichtete Klaffe 
der Eutopaͤrr, einen großen Vorzug vor’ den Sag a⸗b 
tkiermzꝰ aber der gemeine Mann in Europa ſteht ihren’ 
an ‘Bildung und Betragen weit nah.“ Die Künffe, die 
Zeuge der Europäer zogen ihre Aufmerkfamteit auf ſichz 
fie betrachteten die Zeuge vom allen Seiten, und unterre⸗ 
deten ſich fehe lebhaft unter einander, offenbar über die 
Arts wie: fie "genracht waren. Sie haben einen Weber⸗ 
fühl, "auf welchem fie gute Leinwand aus Meidenrinde 
madjen. Ob fie- irgend eine buͤrgerliche Verfaſſung unter‘ 
ſich eingefühte Haben, Fonnte man: im der kurzen Zeit nicht 
enitbeden;:wohl aber bemerkte man’ Achtung m das — 
— ſeht ſanfte Sitten. — 2 


Die Biwohnet. diefer Küfte find im —E gut, 
gewachſen und ſtark und am Körper auffallend behaart, 
Ihre Poofionomie iſt nicht unangenehm. . Selten find fie ie, 
über fünf Fuß lang, Del und Fiſche (einen, nebft Tiere, 
fehlen, ie größter Reichthum zu ſeyn. Sie laffen, wie 
die Chinefen, ihre Nägel wachen, grüffen wie. diefe, 
und efjen auch fo mit Meinen Stäbchen. Die Chinefen, 
bie am Bord des Franzſiſchen Schiffes waren, verſtanden 
aͤbrigens kein, Wort von der Sprache biefer Leute. Selt—⸗ 
fam : ‚genug aber hatten einige Worte, weldhe die Franzo⸗ 
J en "erlernten, eine auffallende Aehnlichkeit mit den Eng⸗ 
fifgen, So na nannten ſie ein Schiff: Ship; zwei: tous; 
dreei: ri, —— 


Det J Keuf —J—— welcher * ſudlichen Theil 
und die Oſtküſte von Sagalien beſuchte, flimmt voll⸗ 
kommen: mit La Perouſe in dem Lobe der Eingebornen 
überein,, Wir ‚wollen einige Stellen aus feiner Mnifeher 
ie anführen. 2 


3 Sagalien entwidelte unter dem 49ſten EVER! 
weit fhönerd Anfihten, als die [übliche Küfte ‚gezeigt hatter‘ 
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wo man nun Schneegebirge ſah. Pr das. einfach Grun 
mit welchem die in..mittelmäßiger Höhe an den Ufern ange⸗ 
reiheten Berge bedeckt waren, entlockte den. ‚Ruflfhen-Sete 
fahrern die lebhafteſten Lobfprüche der Sgoͤnhe iten von Saq⸗ 
galiem Die, Baͤume hatten keinen hohen Wuchs und naͤ⸗ 
her an den Ufern fah man kurzes Geſttaͤuch. "An ‚mehren 
ven ‚Stellen ‚bemerkte man KEinfhnitte, in denen, fi, tieine 
Bache zu ergießen ſchienen, und welche zur Anfiebelung 
und: Bewohnung eine bequeme Lage. verſprachen; nirgend 
aber; wutde man auch nur. die geringſte Spur, von, menſch⸗ 
lichen Weſen gewahr. Weiter moͤrdlich warn bie Kuͤſten 
häufig in dichten Nebel verhüft, . Zwiſchen dem zaften,unb 
Hafen Breitengrade ſcheint das ganze Land nur aus Sande 
dünen zu beftehen, Die Oftküfte ift, bier. jedoch mit ‚Wale 
dungen bedeckt. Ueber 54°. ‚hinaus nad Norden eben 
ſich wieder bie. Gebirge, und bie Küfte befteht ah 
ſich faft gleidyen Maffe von Stanitfelfen von Re Fars 
be mit weißen” Flecken. Es zeigten ſich — aß 
bewohnt fey. Im aͤußerſten Norden, in 540 TEN 
fand Herr von Krufenftern eine teizenbe & Mi in 
einer Bai, wo er. eine Mantſchu Colonie entdecte ie Se 
gend war Vorzüglich reizend. Ueberall fah man "ba, ‚ttefliche, 
fie Gras vom uͤppigſten Muchfe Und die. —5 
Anhöhen und Berge waren mit. den ſcoͤnſten — 
dungen beſeht. Ein großer Santfer, in welchen — me 
tere Heine Bde, ergießen,... lag i in der Naͤhe. Der 
ſchien zu einem Etabliſſement für Europäer (eb. an Di 
um fo mehr, da auch der — ‚mit gutem Erfolg ges 
trieben werden Einnte tt wos 

In dein ſuͤdlichen Thell pe Saratich han bie 
Fapaner einige Etabliſfeobnts angelegt. "Die Eingebor · 
nen heißen wie die Bewohner von JeffoAinoz ige, 
Wuchs, ihre Kleidung, ihre Geſichtsbildung und ihre Spra⸗ 
che, beweiſen, daß beide zu einem Volke gehoͤren. Es 
muß dieſes das, naͤmliche Volk: ſeyn, welches man ſeit 
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Sbang berg's Zeiten uri len, und zwat haarige Kur 
zilen genannt hal. LER 1 BF EEE EN Ze 2 zer 
sit gt > —F 


Die Aino's find von wittlerem, faſt „gang gleichem 
Wuchſe, der hoͤchſtens 5 Fuß, 2.bis 4 Boll hettaͤgt, ‚von 
dunkler, „beinahe, fchmarger Geſichtsfarbe, mit, einem far» 
„en, buſchichten Bart, ſchwarzem Aruppigen Haar,, welches 
ſdhlicht herunterhaͤngt, und ihnen, wenn man den Bart 
"gusnimmt ,. eine, Äehnlichteit mit den Kamt ſcha dale a 
„gibt; nur ſind ihre Geſichtszüge weit regelmaͤßiger. Die 

Weiber ſind ziemlich haͤßlich. Die picht minder dunkle 
Farde derfelben, kohlſchwarzes, ‚gerade: ind Geſicht gekaͤmm⸗ 
tes Haar, blaugefaͤrbte Lippen, amb. tatuirte er 


> 


ben ihnen, wenig Anſpruͤche auf Liebenamärdigkeit, 


deſſen ‚find« fie „im: hohen Grade ſitſam. nm m 
Das Sharabkteriſtiſche eines Kin o MI Seren sg, 
Ge: auf ſeinem Geſicht mie’ unverkeunbaren Zuͤgen darte⸗ 
ſtellt iſt. Ihre Mienen, ſelbſt pre! Geberden verrathen 
etwas einfach Edles. Raubſucht iſt ihnen ganz fremd. 
Shrer Kleidung beſteht aus. Bellen, von zahmen Hunden 
and Seehunden. Selbfti-bie Weiber waten durchge hends 
in Sechundẽe felle eingehäle: Auch atragen fie’ Zeuge aus 
SBaumrinden gewebt. Mehrere vbm maͤnnlichen Geſchiechte 
ttugen Ohrgehaͤnge, bie. enttzeder von Meſſing oder Sil⸗ 
ber waren ). Die Wohnungen ſind nicht ſehr feſt; ihre 
Geraͤthſchaften liefern ihnen, die Japa net. Ihre Haupt⸗ 
nahrung und ihr Handel beſchraͤnken ſich auf Fiſche / die hier 
in unglaublicher Menge angetroffen werden. Alle Aino’s 
ſchienen einander gleich und von einer Regierungsform ſah 
man Being, Anzeichen, Die, Einigkeit und Stille, die bei 
ihmen üͤberall herrſchen, erregen das günftigfte Voruttheil 
für fie, . Keim lautes Reden, kein ‚unmäßiges Lachen, no 
weniger: cin Streit- tonnte im geringſten bemerkt 'werden. " 


*) 2a Peroufe bemerkte-eineäpnlihe Sitte an ber Weſikuͤſte. 
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RE) sel felkenen, Eigenfhefuem, fagt, Her von Srufem» 
„fern, fo wie die Gutmürhigeeit, mit Dar ſie uns auf⸗ 
„nahmen, die Freude in allen ihren Sefihtern , „wie, fie 
| eihte SORERREn Mile wire" ah "beit enech-ech hetumi‘ Tisch " 
teten hr oe ie als ailes Dich? ihre Belhelden. 
ER eias zu foarbeete unv helbſe dee whan Geworg⸗ 
ie" einge Zweifel ah zunihaten alte die ſe kutuch free 
"hen Vigenſchaftet cdie Neriin eetherfemerien Eüttur fü Die 
DIE TIEFE TINTEN? Nnabe tas Gepragl ihres naitici⸗ 
ſden Ebatattate Tirtd}tnathen; dah Id die Kid oee Für bus 
Hi bifle von auen Woͤttetn Haktd;” die ich Lid jeyE? echten" 
re tea ei" ſegt Am Ende finde "Wer 
eibling" Aigen? Ihrifertntinae Behatttfeym Werferden, 
weil er bei den meiſten, Welche es jap‘, nitht mirhtindäre, 
ald an einem Eudipätrt Ver Dt 
‚sin. bebanuted; Rind. Somohl. Ka Peromfe.ats Beoug h 
son, fanden. dieſt Eigen ſchaft. ‚auffallend, bei den Memape 
‚nern. pon Selm Bagalien..c. aus. Ma‘ 
era gen md eu rn, But 
Wahrſcheiulich weh belde Länder“ Hardt Hiriee geh 
hen Cotonieen beſetzt werden Die Rage derſelden gibt ihnen 
| —— Bon dhicraus en - 
aponzund China erffagg,uub von hieraus Fanm,b 
lelbe am ficheriten befchuͤtt ben... Wirfe_ man einen Bfi 
en nen An I —J— ieſe AM. ei — 
ſcheint es, als koͤnn e dah von h BERN freilich —" ig 
andi fein Gefalgen das Elend, Ucder China uhb)fa 
derbteiten si aber ſpaͤter muß uch furr O ſta fien fire | 
belieses, Shicfal,gutwidern., indem ‚jenes; ficrabfpsrbeunden 
‚nölke geitwungen werden, ‚mit der Übrigen Isle in Maps 
‚bindung zu treren. IE im Süden Neubolland undi 
Norden Sagaften und "Seffo für Entopäifde Eulen 
gewonnen ;:fb. dürften‘die beiden Stanten /"LielfiehVorkgile 
den merden, afich, wahrſcheinlich ini ihren Eroberungen te 
gegnen, und. vielleicht, wird „einft ‚ganz Aſien, mie, me 
rica, nur aus zwei Ötaaten beftehen, | 
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Mit dem dazu —— emoir on a map ot Hin- 
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Schr Io (An P- EN re se mel bare 
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[4 Bl. «Londan.ied ‚ao . wach, .» A 
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Br? Fa Zink Keiae ae er — 8 
— if Sonden —X 
Theätre de la guerre dans "inde h per DEnis. The, 
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Charte des beittifchen Nike am. Ganges, Weimar, — 
sy ISO 1 oh elsin-hissn ali 'ur am 
Carte generale du Cauze; du Ganges et da "Denen. 
aftsesse@s. sur les, partes, pärticulieres Au,Päre „Tiefe 
ndenthefen, ne Ant, Par — ‚Au ‚Beron. 
Pari Re. .12 ja hats 
Ghartz nam Eaufe.De8 Ganges non Golsang ‚ig.Horrifonter, 
AN Koplebrpnke,. Weimar, Beogr. Inſt. 1805; 
The. Ganges, Srom, the Colligonga io. its confluence 
 „gYith ihe Magna gr, Barcampooter, and the, Megna 
‚Irom thence; to, the: hend. of ‚the Luckia — 
London. 2Si. J 
Chatte von: Kaſchemir, aus einer in der Nationatdibjioiget 
‚sa Paris: vom Capt. Gent il niedergelegten — 
Hindoſtans. Weimar, Geogr. Inſt. 18303. 
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Elas al Bart, of. ihe: Gangse, to zoxplainta natume sof 
ne step ad shelving Baus Tcliuhe: er mam'of ud \ 
ns: Inlmdinarigatiönand sh. nn Ryioccsıd BG 
Portion d’une Carte ‚du; Sud, de-la Presqu’ ‚del’Iöde. | 
.'Faite pnar.des Brahmes, qui.comprend la, Tanjaour, 
en Bun ‚et; Une; Bars. — du Mada- 
‘ .xes. 1785. ad: EIG xy —12 * ur zꝰa 4%; — — —— 
nyisiha, war it al 

Bir ten für bie ‚ältere, Seal, ‚Hindofane. 
„3. Die, Tote, Charte in, Manville⸗ Alas antiquus«o" Der. 

* ganze Atlas if in, ‚Nürnberg agchgeſtochen worden. ba-nag 

Alexandzi, Magni Imperium.et, Eirpeditio. ae 
Lisle. 2 Bl. Paris. N 
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a. Aueche, Kunde, von Indien, BE 
Bei den Griechen und Röurenm.-- 5: 


meon ·ſindet bet denegtiechiſchen und idmn tſchen ae | 
yWns- Leine .jatssführliche und. genaue: Beſchtelbung don Indien, 
aber viele zerftreute Nachrichten, die auch füciten’ Liedyaber’der 
Erdkunde großes. vi =) Kreae muͤſſen. Wir hemerken hier nur 
im Allgemeinen die Schriften, des. Herobok,. Ktefia %,. En 05 
phon , Rearchos, —28 von Sicilien, later, 
Strabo, Arrian;, Prörtmäus! Pom tus‘ eta ), 
Curtius Ruͤfusx und des altern PLiRTR®, und wollen! ber 
Beſtimmung unſerer Kunde von en gemäß;: bie: ro. 
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zens on ehdrt nur mrö' "fer n "Her et, al8 * — 
nen Pen Religion ſpricht die im —* 
hange mit der Sadiihen ſteht. n— 
F * ot nur, wenig von gndien., J 
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a Kasino gefehetähen" burde die korrugcia. 


Sen Ucberfegungem dieſer Schriften im lebende Sprachen anigeigen 






Des Herodotus neun Büuͤcher der Sergicentühiefibeiven 
— Geol dhagen¶ Lemgoy.1756,2::3.) uu'h. mode‘ 


Die Eigllſche urderfebung Fähen Wie Sri | 


pr oh einen ieryer gehdrigen Auszug Austen Ktéefra 

haͤlt. Der abgekuͤrzte Titel derſelben iſt: SUR Br 

— history, of —ãe— — New ‚adition? Ey 

»: Persia: dind ** by‘ Oietlast »ike‘ — 
panied with Notes. Lond. idog q Vol. 

Rnophons Sattten · abetſett ‚son Beitrag 

. 1778. 6 Theile. arg 

The voyage of Nearchus froihi‘ * Indus to tle Eu- 

-siphrater, nustratell hy ancienrländ'tioderh Würho- 
rities, by William Vincent. ' — 097) 

‘The Periplus of the erythrean Sea by W « Vingene. 
Lond, 1800. 4. (A. G.E. X. 34.) - 

Histoire universelle‘ de Diodore de Sicile, erhdiite 
en frangais par Mr. l’Abbe Terrasson. — 
1738. 2 Vol. 12. 

Oeuvres de Plutarch, traduit pa — IF Ampel“ Paris, 
1783 — 1787: 22 Tomes.: 

Strabo’s allgemeine Erösefhrsißung, überfee 4 Pen 
„sehr Lemgo..1775: . 14 Bände; eine feangöffpe: Ueber 
ſetzung. Paris, 1805. «© se 

⁊ rrian's indiſche Merkiidigfeiten und: 6 nnonis 
Seeteiſen, nebſt Herin Dodwellg Prüfung bir ‚Sit 

Y reiſe des Nearch und von Bougsinviliers Abhand⸗ 

lung von der Seereiſe des.Hannnac u; €: x. — 
Braunſchweig und Wolfenb; 1764. gr. 8. a. Wi 

—— Mela drei Büchern von ber, 104 der 
Weit, ‚überfegt non: Dies: Gießen, 1774. - | 

Quinti Curtii Rufi de rebus gestis Alexandri M. cum 
supplem. J. Freinsheihni," mit’ der nebenſth. Frans 
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Sea⸗ ebene 6 Green ‚be Bangetan Ben 
FR ENT TRERPEIGEEHESEIELET 
D hi uandi Macuẽzeſchichto, —0v ‚in &8ro 6e.: GeonMf 
1781-1788. 133Bände) Sir) .SÄTı ‚„enat Hof 
dBg . Auch verdlenen machgelejen gun werben nz : oa 
The history ‚of-Hindostan compushandingihatof che 
„greck ;empire; of Bactria and: etker- great ;asigrik 
„Kingdemg eis; cammencing at ‚she . paxiodk RN... 
death of Alexander: i, Londi 118094 n 13 2 unten 
An histerical disgtisition concerning ihe Knowledge 
„weich the ainciensihid .afndin ate.- witk anu appo 
dix containing observations on the civil poliey ete. 
‚the! laws and. judicial: proeudihgs, .the. arts, the 
ciences and religios institutions ‚of-Indians,. by 


vl, Bobertson«oLond: 1791-8 — om Bere 3 


Forſter. Berlin a 790. 13 anissari ui .n 
Die Zigeuner im Herodot —— Kuffäläfe über die 
Sal Zigeunergeſchichte aus griechiſchen Schriftftellern * 
Die Jo Beyer Koͤnigsberg⸗ 1803. 8: 
Begherches sur la Bas systematique et: * 
"five des anciens par | osselin. ‚Paris, an vI. 
The Geographical System. of Herodotes eic. by T. — 
Be, nell.. „one. „1800, in 4, u, 6 E. v. 427. e 


8. A v. Kraberuihns: EEE 


\ 
Die Arahiſchen und Perſiſchen Eichriftfteller haben reiche 

Beiträge für bie ältere Geographie und Geſchichte Indiens 
Yintetlaffen, "die Aber’ großen Theils noch unbenutzt in den Biblio⸗ 
theken, gleich großen Edelſteinen in den Schatzkammern, aufbe⸗ 
wahrt werden, und hoͤchſtens einigen Gelehtten zugaͤnglich ſinb 
Rat von wenigen Ihres Schriften haben wir neberſehungen in das 
teinifher,snon noch wenigeren in lebenden Sprachen, daher die 
nicht uͤd Klee für bie iR e:Welt, bien bigenicht, .gerabe im Beſit 


morgen cha race eh wie nicht eriftiren, Aus⸗ 
führliche nee Br a und” zum Theil Aüdjüge 
findet er ss kur: Eu; ... ndo Bu 


Herbelot Bibliozh, ——5 — 


«sigelleg pontenaKt tahtıne:Qubrbgurdeatöhnehlälee 
des peuples del’Orient. & 1a’ Hayenıpppaa7öiy Vall4r 
Noris:a erhob: de Mit. deli 
Roi. Paris, 1787. (wirb fortgeſetzt) .Barı — ragt. 
Memoires surtaliver sesnaritiguüt denaläln Pürse 
siyigtsyIgeidrers Sue. — ——— br: 
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‚ Yniforgefägt, isst ar roisilor baa, zwinkkag’ 
MsiatichöRcheurähes: oꝝ eu ———— 
instit. in Bengalen etc. London, inet sıdsar 
Fuͤndruben des Otients. Wien, 181 mine A iR 
uıı Gudlich enthält seineinielumfaffenbei fitereturishtti Auabir, 
Then und dien En nn —“ * * 
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‚Die. —2 Judiſher Ous inatatitten — —* 
— beri,die Indiſche tueas aotum iehen Man 
ſindet ;einige derſelben san mania sr 9n in „srl da 
ee —— Quellen für 
Aſiat iſche Literatur zoinden von RAeud er dataus uͤbet⸗ 
ebtin Abhanblutigen Ron, finbet man auch 

ur 3 5 Lu} 
4 ein Byeiänif, dein d0 ori en Saghet 1: Düli; * J * 
— Man ſehe auch A. G. E. IX. 330. XIII. 418 XIV, 243% 
AAVL 3 AXVIh:438 AIR Ziro ros)dä ssinde AN 


— Herkf, iliams done yI 
"Voll; Bold. 139994 4. 4 ET 
Sam kung Kfrakifchesi, Prisinetfanifien. Zuͤ⸗ 
rich, 1791. 
Aſiatiſches Magasin, —— 3. Klapcoth, 
Meimar, 1802 et u J 
L’Ezour, Vadam ou, ancien gammentaire, du Vedam, 
„‚sontenant.. N'exposition des epinigns religieuses et 
„.philosophiques des Indiens, txaduit da ‚Samskre- | 
aptam. ppr UN, Brahme, revu et publig pr par Mr. le 


Baron de St. Croix. Yverdon, 1778. aVoll; ins Teut⸗ J 


Aſce uͤberſett non, I. It h. Berne. 1779. 2 Bande, 

Fables et, contes indienues, avec un. ‚discours zei 
minaire par, Wir. Langlès. à Paris. 1790. 

Sacontala ‚.oder.der entscheidende. ‚Ring, ein inai- 
n sches. Schauspiel, übers. von For, Frankf, 
„am Main, 179. 

Hindu! 6. Geſetzg bung über a 8 Berord 
„nungen, mit Anmerh, von J. E. Huͤttner, Weirianı 
3797: © 

WVor alich —5 fuͤr die Kenntnif der eiteratur und | 

Sprade find die vielen Schriften des Miffionärd Paullini von 


©. Bartholoemäo, wobon man ein Verzeichniß fiabet in 


Käri Kiters Miscelaneen. % 4 
Daͤniſche Miſſionsberichte ka 


0, Reifebefäreibungen aus dem Mittelalter 
un bis ins ı5te Jahrhumberk, 
Man findet fie beifammen in: 
Vöyages faits principalement dans le xu. xim. ‚XIV. 
‚er'XV. titeles, par Benj, de Tudelle, Jean Dup- 
Un on. N. — Guillaume de ‚Rubru- 


Pr — fin: Bapis arbbeſat. von Oſtindien. e. 75% 
Aud Herrmann’s Gemälde von Bean gibt Nachricht 
von der eiteratur der Hindus. 
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Historia de’ descobrimentö Et conquisto da’ India por 
los Porfogweses, por Fernandö Lopez de Casta- 
neda. Cöimbre, 1552 1554. 8 voll, id“Fol. ins 
Italienifche uͤberſeht bon Apnhonse Ulloa. ‚Venedig, 
1578. 2 Voll. in 4. ee 

Dieles ſehr ſeltene Wert enthölPeine voftänbige Serdiäte 
ber Entdeckung durd die Pot tatgteſen. vr | 
| ‚Des Decadas da Asia‘ dos feitos que 'os- Poftuguezes 

“ fizerao no descobriniento € conquista dus mares @ 
terras do Oriente, depois dẽe 1422 — 1526 por Juan 
dos Barros, — — — do — zu. 
1736. 3 Voll. Fol. A: 

‚Eine der’ ——— 

Histoire de Portugal, contenant les entreprises, na- 
vigations et gestes memorables des Portugais, tant 

‚en la gonquäte des ‚Indes .orientales par eux de- 
couvertes, qu’ös guerres d'Afrique et autres ex- 
ploits etc. mise en frangais par SG, (Simon 
Goulard). Paris, 1587. in Fol. 

Dieſe "dus dem Lateiniſchen des J. Osarius und Lopez 
de Castaneda äberfegte — iſt als eine der — Quels 
ken anzuſehen. 

Histöire de la — et de la conqubte des In} 

. des: parles Portuguis; per: "Dussious, ’Benällen, 
1770. im"RQ.. ee r 

De erste Schonvasel, — van de Hollanässs 
naer Oost- Indien ,: van eek Houtmann. Am- 
$terdam, 1595. in 4 

Historie van Indien, vaerinn verthoelt i is — avantu- 


a „El 2 u 4 


—R 2 


ch A RR FENNAR Che chepeni befepnet ‚&n> 
gr Amsterdam’; 1598. aVoll, im; Fpcl. .:,. 9 

Voyager de Linschot aux ‚indes ozientales: Amstar- 
> dam A638. * 

| Minepise: A voyage aux. Inden orjentales au gönd- 

— Baulieu. ET TE Ken 

. Dieſe für die Kenntniß des — Zuſtandes von Ih 
bieh fegri belehrende Be findet fid ‚im deur. zweiten 

Theil dit ee 

Relation de; uns —— curieux ‚par. „Melchise- 
.:deeh Thevenot.. à Paris, 1663 - 72, in; Fol. .. 

—— pour servir WV’histoire des Indes ‚orignta- 
les, par M. 5. D.N. A Paris 1688. imn . Tr 

Wisitig,in Abfiht auf. die, Ann eat Sram 

aofen i in Sndien. . 

Discours du. ‚voyage des, Frangais, aux, Inden, erionta- 
les NMaidiyes ote. depuis 1601. jusqu’ ‚en 1611. 
Paxis, 1679 uͤberſetzt in der Berliner, Snpulung,} der 

WMeiſen, Be. 13.. 14. — 

Günfsenniährige J— Keifebefhreh 

bun'g von 1607. — 16082. von David — — 
und Wotfenditteh, 1714 in 4. 

Ri ecamp’s. Miſſions Geſchichte oder ei: ifder Kutzug 
der edangel iföjen wiſſions⸗ Berichte aus Oſtindien, von 
1705 — 1767. "Halle, 1740 - 1741. 2 Bände ‘in 4. 

* Histoire ‚philosophique ei politique des &tablisses 
mens et du commerce des Europdens dans les, 
‚deux, Indes: (par Mi PAbb6, ‚Reynal), a la Hug 

AZ VII Tomes, , 0° 

pr me allen Uebertreibungen und — * 8 weiche dies 

fer. mit Recht berühmte Sqhrift ſteller verfallen iſt bleibt es 

immer ein Hauptwerk für die Geſchichte der abropaiſchen Nie⸗ 
derlaffungen i in beiten Judien, und follte von Jedem gelefen 
werden, der über diefen wichtigen Gegenftand - = unterrichten 

| ag nie allein geleſen werden 

gt a 
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516 Vitteratur | 
e. Neuere Reifen der Europaͤar nah. Hinbuflam. 


6. Balbi viaggio: ‚del Indie —. .. an, 1579 
"fino el 1588. 'Venetia, 1590 8. 

©. Schouten voyage aux Indes EEE — 

1658 et fini 1665 ; traduit du Hollandois. à Paris, 
1707. II Tomes. 

Voyage aux: Indes-orientales par. le P. Paulin de St. 

ı Barthelemy, Missionnaire; traduit:de LlItalien 
par M+**, ävec les observations de M. M. Anque- 

ril du "Peron, J. R: Forster et Sylvestre de Sacy 
etc. Paris, 1808. IV Tomes: teutfh im XV. Bande 

von Fotffers Ragayin von Beifebefhseibungen, (A.G. 
E. XXVII. 58.) | 

Voyages’de M. Jean‘ Thevenof, conteriaut la Rela- 
tion de l’Indostan, des nouveaux Mogols et autres 
""peuples et pays de Indes. Paris, 1694. 

Reife nad Dftindien, mit einer Befchreibung der buͤr⸗ 
gerlichen und religiöfen Gebräuche der Perfer von Angue- 
til du Perron, überfegt von Kleuker u. Purmann. 
Fraukf. a. M. 1776, 

| Sft eine Ueberſetzung ber Sinteitung ; zu Ang. du Perron’s 

Zend - Avesta. und enthält, die Reifebefhreibung des berühmten 

Hirausgeber$ diefer ‚heiligen Büder, 

Voyage. dans les mers de l'Inde ‚par M. Le Gentil. 
Paris,. 1779—81. 2 Vol), in 4., uͤberſetzt Hamburg, 
178183. 8 Bde. in 8. 

Travels in India by William Hodges. Lond. 1793. 4. 

‚Sf eine maleriſche Reiſe. 

Voyage du Comte Düpret dans !’Inde.' Lond! 1780. 8. 

- Reize van Seeland, over de Kaap de Goede «Hoop, 
naar Batavia, Bantam, Bengalen, enz gedean in 
de Jaaren 1768— 71, door J. S. Stavorinus. Ley- 
den, 1793. 2 Voll. in 8. ins Stanz. uͤberſetzt von Jans 
fen. Paris, 1798; 

Travels i in — Asia ‚and Alice , begun. in ihe 


— 


halfen. 617 


12 yendıy7? nrditihiched regre by Mat» dnlosk.. Lon- 
don;’#782. IHVolk ins Teutſche überſ. Geipsin; nr 88. 
“Voyäge däns'’V’Inde et au’ Bengale, fait dan⸗ les au- 
"ndes 1789 'et’r7gb. par te cit. Grandpre. Paris, 

.18or. 118 vol, in 8. (A. G. ‘E. VII. 484). ;.- . 
Journal oa "route. to Nagpore, by; the way, ef. Cattak 

edte. in the. year 1790.ıby Dan. ‚Robine, ‚Leckie. 
| Lone, 12800. in 4. (A. G. Ex: VIL148) 


A Journey overland. to,India, party byia ur, never 


befour by any- — Rh dy L.Campbell. — 
dom,“1795. in 8. 
—8 from England i in tnata, in the ‚Year 1798 J— 
I John Taylor. Lond.'t759: IFVol. ing. 
‚Voyage dans PIndostaw' par. ‚Berrin. " ‚Paris, 1897: u 
Tomes. (A: G. E. XxxvI. 58.) m 
— Reiſe von Bengalen nach England, pur die 
,, nördlichen, Theile von Hindoſtan. Aus dem. Era, Don 
Meiners,, Zurxich, 1809. 2.Theile · 
Voyage aux..Indes. oziemtales.et.&. 1a, Chine — 
7. Par M. — a — > IV 
.; Komes;' Ei Lok: RE Baer | 1 zu⸗ 


Renouard 'de Sainte- Crötfvöyugen : aux Indds orien? 


” tales are." "Paris, ı8ıo. ind Teuiſche uͤberſet pon P 
E Wein and. Berlin, z871. (A. G. R. XXXV. 905). 

Voyage aux Indes orientales’pendant les anndes 1802 
ku 7866!” par M. 'Tombe. & re 1grd.' (A, ‚6 E. 
XXXIV. 95.) , A 

J 30 ä —A 6 Beife zu an von Wingaten nad ( England, 
“im Fa te 1797. Überfegt im Sich "Bande ber Sprengel; 
„soon Bibtigt re ber Reifen. Weimar, (4. G. E. VI. 

Ve eh to India, — the. —* Se, 
Ahyssinia and Egypt. in the years 1892: 1806 by 


G. — KYalentia, ;Londen,. 18096 ML Voll. io. 


— 


— 
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4 im Auszuge uͤberſetzt von Ma ha im 44. und 46ſten 
Bande der Oprengel⸗Ehr mann?ſchen Bibliothek 

DODa es hier nicht unſere Abſicht ſeyn kann, „eine „vollftäge 

dige — ratur aller einzeln euf chienenen ober in, Sammlungen 


zerſtreuten Reiſen nach Oſtindien zu liefern: ſo haͤben wir nur 
die wichtigſien und votzuͤglich die neueſten angeeige Folgende 
Sammlungen enthalten mehrtere hierher gehoͤrige Reiſen 
Collectiomes Peregrinationum in Indiam :orientalem 
et occidentalem opus fratrum de Bry er Meriäni. 
EFrankfa M. 159034 1684. VII Voll>in Bol, 

—* Dieſe Saumlung if felten vollſtaͤndigz im Jahre 1792 
wurde in Paris ein Exemplar, das nach Schweden verkauft 
wurde, mit 6/00 Livres bezahlt. — PEN ICH rear 6 
Delle Navigazioni,e Viaggi zaccolti da. M. Giov. B. 
;; Ramusio., Venet- 1565 7- 88--IH Vall, imFol. , . 

Man findet in dicfer gleihfallä,feltnen und toltbaren Samm⸗ 
Jung die Seifen des Nearhus, Thomas Eppes, Marco 
Yaulo und Anderer nah Indieh,- ° EIRINN 7 

‚ Navigantium" atque, Itinerantium Bißhiothech or a 
compleat collection of voyäges and travels' tonsi- 

- stiig of abdrve 4000f the midst auiliehrhick witters 
‚etc. by John Harrısi>kond: 1744. 2ſtatte Bde, For, 
Dieſe engliſche Sammlung -enthält die vorzuͤ zlichſten Reis 

fen. aus ben älteren Engliſchen Sammlungem non „Do dluit, 
Burdes 6, aus den Italien, Samml. von Ramugio, Ala⸗ 
manbini, Carreſiz aus den Sranz. von Thevenot, Res 
nawdor, Rabasize.! dus den Latein ‘bon Debty de Grys 

— nͤus und Meffeiz und aus den Spaniſchen Gaınml von He r⸗ 
vera, Doviebo, Sorreat zu — fie kann baher, wenn fie polls 

ſtaͤndig ift, ‘alle dieſe Sammiungen faft erſetzen. 7 

Histoirg generale des Voyages ou nouvelle. Collec- 
‚tion de" tous les voyages par mer et par terre qui 
ont été⸗ publids jusqu’ A present, par. A, F. Prevot- 
"WEiiles avec la continuation par M. M. Öuerlan 
et de Leyre. Paris, Didot. 1746. et anndes suiv., 

ne Sala VER 2 2 

i Der Auszug aus dieſem weittduftigen Werke von de Ia Har- 

pe: iſt den Original vorzugehen, Der Titel biefed Ausguge iſt: 


 Abregk des:l'Klistoine apensrele, des Veragenide-M. 


L’Abb6& Prevot, par<M.;de la mes Banis, 1780. 
23. Volkin. 84" UERFRLSTE ir IV Mm — sah: °G 
Die teutiche Vearbeitääd ‚die in deipzig 747. folg Atta ter 
den giter: Areale. VHiſtorie hen Reiſen zc. aipien,; iſt ohne 
Pe Ben wxrateta s Kb ST ag 
Lettres ‚Edilanjes ei_curiepseg,en, 28 Regusils, con- 
„jgernant ‚pängipalement la,Chine, le Japoner lee 
Indes, parles P. P. Jesuites,. ‚Paris, 47 1757149. 
2er Auasobe apgo mr aayvoll. Anm · 
—* orientales, en deux — — 
FIR a nr sahen rin supäniluh. 
W. Mavor's historical. account“ of the inost oelebra-, 
‚sed Vöyagerj'Travelsänd!Dischwerieh Work (he Time 
HF Cokdirfibüs' to the pree ent a 1798. 
20 Voll. 12. « io» 2 
"Collection Abregee des Voyägen‘ anciens et Wödernes 
autour dü- monde, pär F. — "Aa Päris, 1808. 
17809. KIl Tomes:: 1248] J42221X4 
general History of, 24 n “od ‚gontemporary 
Voyages and Travels etc. ond. 1804. in 8. 
Iſt eine: periodifhe, Schrift, ‚melde. die, neueßten Reiſebe⸗ 
Ichreibungen aus allen ‚Sprachen fommelt. _ 
Sammlung, der beften und neueften edge, ‚Sertin, 
1769,— 84. 24 Bde, in 8, 
Neue Sammlung der beften und veneſten Reifebefche, Bere 
‚lin .. 1785 94..8 Bde, ‚in 8%. 
Gammiung von Juszugen aus Reifen“ und Böiterbefcrei 
bungen. Leipzig, 1781— 82, 3 Dbe, in 8. 


‘ 


‚Zur. Sunde , fremder Voͤlker und Länder, von Reihe ed, 


Leipzig, 1781 —84. 7 Bde. in 8. 

Bibliothek der neueften Reifebefchreibungen, in Auszügen, 
Ftankf. und Leipz. 1781— 98, 21 Bde. in 8. | 
Spriengel’s Beiträge zur Länder » und Völkerkunde. 

Leipzig, 2281 — 90. 14 Bände, 
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— GFo rſte vo war Beleh dir Lin: 
der⸗und Voͤlkerkunde, H3:Wd. 575 . ! 
Borkers Magazin der merkwuͤrdigſten Reifefäribungen. 
"Berlin, 1790 — 1804.26. Baͤnde . 

Bibliothek der neueſten und wiätigften: Reifebefeteibiuns 
gen ꝛc. herausgegeben von Spietgel, fortgefegt von 
"Ehrmann. Weimat Igor —ır.44 Bde, 

"Annälts des Voyages ete. Sue Brun.“ — 

4808. wird fortgeſe tzt. ae 

Eine mit großen’ Bike efonnet eitiratut ae Beiien 
enthättofolgendes Werk: - 

Bibliothäque universelle des voyages par G. Bacher 
-x.deila Richarderie.;:, Paris,.1808.:VI Tomes. Der 
Ste Theil enthält, die kiteratur der Reiſe nach Indien, 
® truck' 6 Verzeichniß vor älteren und neueren Reiſebeſchreĩ⸗ 

bungen. Halle, 1784. 2 Bände, 8. 


. +Diefes mit teutſcher Aemſigkeit ET But 
verdiente neu bearbeiset und fortgefegt zu werben. 


f. Allgemeine Belhreibung von Hindufen. 

Pigafettae Des criptio Indias orientalis. Frankf. 

‚1588. in Fol. 

- Descrizione geographica et historica delt’ India orien- 
‘tale del P, ‚Abbate Clemente Tosi; dove si tratta 
Tom L) della parle intra Gangem et delimperio 
‚gel Gran - Mogol; (Tom. II.) dell’ India extra Gan- 
gern e tutti i suoi regni. Roma, 1669. II Voll. 4. 

Istoria naturale e politica del Regno del Gran -Mo- 
gol, del India, di Pegu, Aracan e — Ve. 

‚ netia, 1738. in 8. 

Account of the East- Indies, — the öbserva- 

ions and’ remarks, in 1688—.1723. by Hamilton. 

Edimbourg! 1739. in 8. 

Beschryving vanoud en nieuw Ostindian, v v. Frans. 

Valentyn. Amsierd. 1724 —26. VIII-Voll. in Fol. 
Diefes reichhaltige Werk ift wenig gefannt: Der Verf. 


vw 


von: Men: er? 


BPFREERE NENNEN Indien, * liefert eine vollRänbige; Be ⸗ 


ſchreibung des Landes in naturgeſchichtlicher, bürgerlicher und 
religiöfer Rüdfiht.. - ' 
2 Hiſt oriſch » geograpbifche Beſchreibung von Hindoſtan ꝛc. vom 


Pater Joſeph Zieffenthater, herausgegeben von J. 
Bernouilli. "Berlin, 1786, II Von 
view of India tra Gahgem by. Pennant. a 
1798. HI Voll. 2. 
CECeWeDohm's BGeſchichte der Erolinder und Srangofen 
im öftlihen Indien. geipsig, 1776. 8. | 
Tableau de la situation actuelle des Anglois FR les 
Indes iorientales et de Ndtar de l’Inde en general, 
par J. Pi ‚Brissot, de Warwille. Paris, 1784. 8. 
Recherches historiques et geographiques, sur l’Inde, 
par Mr. Anquetil du Perron. Berl. 1786. I Voll.4, 
Aug. Henning”s gegenwärtiger Zuſtand der Beſitzun⸗ 
gen der Europäer in Oſtindien, nebſt Verſuch einer Oſt⸗ 
Andbiſchen Literatutgeſchichte, ic, Kopenh. und Hamburg, 
1784 — 86. 3 2. gr. 8 | 
Beogtaphiſch ſtatiſtiſche Ueberſicht der ſaͤmmtlichen hollaͤndi⸗ 
en Beſitzungen in Oft: und Weſtindien, nach den beſten 
Quellen entworfen. Roſtock und Leipzig, 1796. 
@gtebroote, (A. G. RXVIII. 1.) 
Fri Herrmann’s Gemälde von Oftindien, in geo⸗ 
graphiſcher, naturhiſtoriſcher teligiöfer u. ſittlicher Hinſicht, 


nebſt einer Vorr, 'v. M. Ch. Sprengel. Leipzig, 1799. 
b Iſt meift hiſtoriſchen Inhalts. (AG. E, V. 343.) 


Essai‘\historique geogr; et polit.. sur l’Indostan par 
Mr. Le Goux de Flair. AParis, 1ö0f: II Tomes. 
AA. GB. Xxv 277.) | 

Nuefi: Beiträge zur Kunde von Indien. a 1804. 
3 Bände; machen den 30. bis 32. Band der REN 
gel⸗Ehrmann ſchen Bibliothek aus. | 

Wahl’ 8. Erbbeichreibung von Dftindien, nämlih Hindo⸗ 
ftan und Dekan, nebſt den Lafediven, Malediven und 


\ 


522 | Eiterate 
ECeylon  Hamburd)' 1807. Iſt zugleich die RAbth. des 
Ax. Theils von Bäfhing’s Catering: (A. G. 
E. XXVI. .438.), | 
Verzeichnils von. —— uogiaihlehen Orts. 
bestimmungen, :meist indischer Gegenden and 
Ortschaften aus Elmore’ s, the ‚British, ‚Mariners' 
Directory etc. inden A. G.E. XIL. 677. 
Meber die Hinduer, ihre Sitten und; Beinen, von 
Jouy. — G. E. ra 3.) a Er 
[Par EIGEN 2,1 u re 1 TI PAIR 
€ Beföreibungen eingeimte Bänder 


Relation de Malabar, traduite de "Italien de Fran- 
cois Baretto. Paris, 1645. —— 

Raolation derniere de ce qui s’est passe dans lesroyau- 
„mes de Mandurg, de Tanjaor, ‚et, autres lieux voi- 
‚sias du Malabar, par le P. Hyacinthe de Magi- 
stris. Paris, 1663. 8 _ 

Gioseppo. de Santa Maria, legato apostolico nelli reg: 
ni de Malabari, prima speditione all Indie ‚9ien- 
tali, 1655. „Roma, 1661. 4. 

An historical Account .of the settelment — posses- 
sion of Bombay, . ‚by the English East. India-com- 
pany., Lond. 1781. 8- 

Historical Fragments of the Mogal Empire, of the 
Marattoes etc, „ Lund. 1782. 8. 

View af ihe rise, progress ‚and.present state of the 
English —— — — —— 
Lond. 1772. 4. : ni ch 

Einige Nachrichten von x rang ueber auf far Küfte en 
mandel, vom Daͤniſchen Miffionde: Sohn, (In de. 
- Berliner Monatfheift 1792 —94.)m 

State civil, politicaljand commercial in Bengale by 
Bolts.. Lond. 1775. II Volk, e ns . überfegt 
à La Haye. 1755::21 Voll. 2. 


Se | von Aſien. 28 
Illustration of.some institutions. of, Marattes people 
Sn by Tonnæ. Lond. 1799. a hard 
—* und Wimmer Sahe b, oder Hifkorifähe Ueber⸗ 
ſicht des Myſoriſchen Reichs, im 4ten Bande der Spren⸗ 
ren —RBRR BON HL mau un 


K,‘ 2 *1 —XX 2nsıe‘ ab a rt F 2 
h. Raturgelhinter, ae Zu |; 


Nouyelle Relation. d'un voyäagerfait aux; Indes orien- 
tales etc. avec l’histoire des plantes et des ani- 
—D— qwdw yn Dt ei un traite des 'maladies par- 
ticulitres auX, Ays oriehtaux- et de leurs remedes, 
par T. Dell 1a — Med. Amsterd. 1699. 12. 
ee Erlen et; generale des ER iles et ter- 
sone; ferne de la ı grande mer. ocdane, tradnite du ca» 
„‚s’Man e en Trangais,, Paris, 1666... in Fol. . 
Viaggio‘ all Ind, orient. colla, descrizione degli eni- 
mali „quagınpedi, serpenti, meili et pianti;;lib, 
V. Roma, 1673. Fol. ; 13 X% duu an. 
‘Le Mereuro.Indien „+ auı.trespr: des ;Indes — 
apremiere paxtie, dang-Jaquelle,il-ast;traits,. de Lor, 
de l’argent, du vif- argeni,.de leux formation, eur 
nsorigine,,leur'paleus;. secomde,parsie,.oü l'on traite 
Ades pierres ‚precieuses et des perles, et aussi,de 
o.lawr, formatian;, ‚origine et valenr; Dar PierreDu- 
ranel. „Paris,,: 667.) Be at ro: a ars iu 
"Olof.T gegen Resa til- Surah are Ostinien and,Pet. 
Osbeck Dagbog öfwer en,ostindisk resa, 'Stokholm. 
1757. teutf:: Roſtock, 1765. 
Flora malabarica etc’ "äuch. J. Burmann, M, D. 
ivAmsterd, Nzogeanndins BE. 216127712) 7 We Be: 
Thomas PEHnkn raatzn 2631085 Lond. 176 
de Bee) —— angel il. by Br 
u/sel. Se, ‚2 Dre: 9 
UTERER ER he‘ on "the oast of Corü- 
—— ‚by. Patrick Rufsel. Lond. 1796. Fol. 


RZ Literatur 

Jo he Ner chgFo rſt er? 3 Indiſche Zodlogie ober Tofkeuie- 
tiſche Beſchreibung ſeltener und unbekannter Thiere aus 

—J viren, mit 15 illummirten Kupfertafeln etlaͤutert, 

“= nebft einer kürzen vorlaͤufigen Abhandlumg über den Um» 

"fang von Indien und die Beſcaffenhe it des Klimmn’s, 

des Bodens und des Meeres dafelok, * 1781. gr. 
Eh teutfh und fateinäfch. 


i. Kunfl- und Maturmertwürbigte item. 


— ‚Indian. ‚antiquities etc, by ‚Thomas Maurice. 

Lond. 1792 — 1803. VII Vol. gr, 8. DER 
Eine Compilation, nicht ohne Werth. 

A Collection of views in India by William Hodges. 
Lond. 1793. II Voll. Fol. 

Hindoo’s Excavations ih the inontain of Ellora ner 
Aurungabad in Decan, in 24 views,. by‘ Thom. 
Daniell. Lond. 1804: ° 4 

Kuß, die Ruinen von Dovatietvarem, in ben 'A. G. E. 

XXX. 38 und XXXII. 3. / 

| ueber die Muſik der In dier, aus dem Engı. des W. Jos 
nes überfege und mit Anmerk. begleitet vom Freih. vn 
Dalberg. Erfurt, 1802. 

Monumens Aänciens et modernes de l’Hindoustan“en 

"150 planches, deerits avec des recherches sur l’Epo- 
que de leur fondation, une Notice geographique 

‚ et une Notice historique de cefte contree; par L. 

"Langles. : Le dessin et-la‘ —— dirigo⸗ par 4. 
Boudeville. à Paris, 1812. r 


X. Handel. | 
| Außer den allgemeinen Befhreibungen, in Beten Pe ‚auf 
den Handel Rüdfiht genommen wird, bemerfen mir nur... 
I. 6. Eichhotn's Geſchichte des Oſtindiſchen Handels 
vor Mohammed... Gotha, 1775. 8. | 
An account of trade in ee. ‚by Ch. Loskyer. 
Laond. Di De — — 


a 


Dot 


N 


Flnde,m yappoxt.arec ’Barope, par; Anqugiil du 
Perron. : Baris, 1798. (A. G,B..IL31& 
Zeuiſch aͤderlett von Kuͤſter. Auenburs/ 1799. 


u. Politilde DVerfaffung. 


Legisladion. orientale, ouvrage dans. Jequel on. in 

: dique quels. sont; en Turquie, en .Perse et em In- 
dostan , les principes fondamentkux du Gouyerne- 

‚ment, par Anquatil.du Perron. Amsterd. 1778. - 

Letires philosophiques et;historäques A Mylord .8*,** 

„'sug. l’dtat moral et pelitique ‘de VInde, des Indous. 
‚et de quelgues autres.principaux-peuples de V’Asie, 
au commencement du.dix-neuvi&me sidcle, ‚par 
— de l’Essai. histoxique et militaire sur Yart 
Ae la guexre. Paris, Pougens, am XI, 1803. 8. 

Delzymple’ s; short.,account of the, Gentoo nıade. of 
«she Revenues on the coast öf Coromändel. Lon- 
— 1783 . 


m. Religion. Be 
Histoire du Christianisme des 'Indes par. 7 eissiere | 
la Croze; à la Haye. 1724. gr. 85. TEN 
"Tableau historique de l’Inde s: .comtenant. un abröge 
de la mythologie et des moeurs indiennes, avec 
. une description de, leur politigne.et de leur reli- 
, ion. Bouillon,' 1971. 12. a — 
ee biftorifhe Nachticht von Hindoſtan und Ben⸗ 
galen, nebſt einer Beſchreibung der Religionslehre, My⸗ 
tholegie, Kosmogonie ec. aus dem. Engi. mit Anmerk. 
* von J. 3. Kleuker Leipzig, 1778. | 
Lettere sull’ Indie Orientali Filadelfia (Pisa), ido⸗ 
2 Tom. 8. (A. G.E. XVII 444.) gr 
Mythologie des Indoüs; ; travaillde par Mad. la Cha- 
 noinesse de Polier, sur les Manuscrits authentigues, 


>, ‚appozies de l’Inde Bar feu Mr. le Colgnel de Folier, 


J 
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= mewbie ‘de Ya söctete" ı Adättgder de 'Chfeutia. & 
Roudolstadt. er Paris, ie 2 — ger 
| NL Taser | Itꝛ 


m Geſchichte. 


The History‘ of Indostan trensläateil' from the‘ — 
en Alex. Dow. Eondon, 1770: nn 24. Te 
= Reipgig, 17727 ‘8 Ir 4—— 1, re 

Histoire Au 'grafid Genghizean etc. . par Bei (de'la 

*" Croix’ (le pere) ‘Paris, 60:82. — ml 
. Histoire de: Tinwur'Bee,‘'cötntw sous le am 

«- Grand Tamerlan, Empereur des Mögols et Tarta- 
"res, ecrit’en Persön par 'Cherefeddin' Ali, nätif 

de Jezd, autéur contem porhin; iradwit'enfrän- 


gais par Mr. Petit dela Croix, avec des notes hi- 
! storiques et’ chrtes  Beographiquen - — öde 
"4 Tomes. 8. 


— history ofHindostan during the reigns of Jehan- 
‚gir, Shahjehan, and Aurungzeb, composed from 
— — Manuscripts by Franc. Gladuin. 
‘ Cafecutta ,' 1778. 111 Volk 4. I ® 

The history of the reign of Shah Aulum ete. by 
Branklin; "Lot: 1798. 4 AR AUG: E. IR. 4090) 

Teutſch von M. E. Sprengel. "Leipzig, 1799. 
BGBeſchichte des Matdir Shah, Kalſers von Perfien, 
in perfifcher Sprache, verfaßt von Mirfa Mohamed 

Mahadi Khan Maſanderani. Aus dem Perfiſchen 

ine Franzöfitdie üderfege von W. Jones, nach ber rang. 
Ausgabe ine‘ Zeutſche uͤberſ. Hen Su vebufß). Genſs 
walde, 1773:..4 

gs beffndet ſich bei biefer nederſeung auch ein "Anhang 

mit hıftorifchen Notizen von N nn 

Joannis Perrı Maffei, e S.J. Historiaruln indicarım 

» Yibri XVI.“ Ly on, 1637. 

Histoire des Tädes drientales etioccidentales tn- VL 


bon Aften. er 

* Aãxres par JP. Mafei via Iatin. (perkabbe 

. de:Pure). Paris, 2065."4. A 

Istoria: dell Indie —— ‚del: F. ‚Maffei — Cet· 

tere surscelte aeriite dal India tradotta di: latino 
in liugua — Sardonæti. Ka een, a 

eI Voll. 4: i 

- Histöire des Tüdes — — et — 
“päar-Mr. ‚Pabbe x "Guyon. Paris, 1744. DI Voll. io. 

Histoite des:Indesorientales par Souchu de Reine. 
fort. Leyde, 1688. i. „m 

Histoire universelle des Indes oriantales,- par, Con 
neille Witfliet, et“ histoire universelle des Indes 
:orientales, par Ant. M***, divisde en deux Een 
Douai, 1605 ; ibid. 1607. "Fol. Ä 

History of ıhe Rohilla Afghar-, by Hammilton. 
‚ London, 1788. 8- . | 

Memoires pour servir A Ihistoire des Indes’örien- 
"tales ; par un membre de la compagnie des Indes. 
Paris, 1702. 8. 

M. Ch. Sprengel’& Geſchichte der wichtigen Staats. 
und Handelsveränderungen von Oftindien. ‚Berlin und 
vLeipzig, 1786. in dem allg. hiſt. Taſchenbuch. er 

M. CH. Sprengel’ $ Geſchichte der Maratten. Si, 

"1786. 

Leben Hyder Ally's, Nabots von Myfore, v. M. 
CH. Sprengel. Halle, 1784 86. Th. — 

Sı ullivan’s Ueberficht der neueſten Staatöveränderungen | 
in Oſtindien, aus | dem Englifhen bearbeitet und ver⸗ 
mehrt von M. Ch. Sprengel. Halle, 1787. 

Von Archenholz: die Englaͤnder in Indien, nach 
Orme. Leipzig, 1786 — 88, 3 Baͤnde. | 

Tippo Saheb’s Staaten oder Untergang des Indischen _ 
Reichs Mysore, von: — mit einer Charte, 

- inden A,G.E Mans: ©... 1. eo 

A Review of: the — Brogrei and, —* ‚of {he 


—— 2 i u Siteratuen- 4 


- date decisive :‚Wahin Mysore „by M. Wood. — 
don, 1800. 4. (A. G. E. V. 442.).. 

A View of the origin' and conduct of the War with 

. the late Tippo Sultan and the Siege of the Seringa- 
patnam by Major Alex. Beatson.. Lond. 18or. 

* Histoire des progr&s et de la chute de l’Empire de 

Mysore sous les rdgnes de Hyder Aly et de Tippo 
Saeb ‚etc. avec un tableau de.!a religion, des 

..moeurs et de la legislation des Indons (par J. Mi- 
chaud), — * II Voll. m .. 





2. — 
A Sharten. 


L’ile de Ceylan. Paris, chez Dezauge: 

A map of Ceylan distinguishing the territory ceded to 
ihe British upon the conquest ol that island and con- 
‚firmed by the.treaty of Amiens — by Maj. Allan. 
Lond. Faden, 1803. 2 DI, | 

ChHarte von Ceylan nad) Arromfgith’ 8 Reduction einer 
neuen Zeichnung. Weimar, Geogr. Inft. 1803. 

Masp of the Island of Ceylan, drawn by Arrowsmith. 
| Lond. 1805. 

The Oriental Seas and Islands, ‚with de Coast of the 
_ Continent from the Isle of CGeylan to Amoye, in 
China, laid from the Draughts and Journals of the 
"British Navigators, and from Mr. D’Aprös de Man- 


nevillette etc, 
Diefe Gharte ij die 31. von The Asiatic and Oriental 


— dar by Laurie and White. Lond. 


38. Sährtften 


Bon den Borderindifchen Inſeln findet man zerflreute Rach⸗ 
richten in mehreren. Reifen nad DOftindien und in.sinigen Rei⸗ 


| von: Aſien 329 
ſen um ——* Bon. demMatehis en. zB: ‚enthält die Reife 
vqn Gemelli Carreri eine, wiewohl oberflachliche Beſchrei · 
bung; deegleichen Sonnerat voyages aux Indes ‚et 
Pyrard üe Eaval 'voyages des "Frangois aux Tüdes ai 

orientales, Maldives, Moluques et au Bresil depuis 
1601 jusqu’en ı611. & Paris, 1611- 15. 8. II 
“ Tomes. | 

Baldaeus (Phil.) Beschryying der Östindischen Länd- 
. schapen Malabar, Coromandel, Qylon eic, Am- 
sterd. 1671. Fol. ..4 240009 9817 * 

Histoire de Ile. de — — par le — 
By beiro et‘ présentée au'roi'de Portugal en 1695, 

-„traduite du’ Portugais par Mur: — Le —— 

Anmasierd. 1719. 12: BT 5 
e ‚Das DSriginal iſt nie — —— E 5 
Historical ‚Relation. of Caylanı, by Robert‘ Knoz. 

„ Lond. 1681. Bol. mu 32 

Noch immer ein Hauptwerk, in Rädficht auf bie. Seſchrei⸗ 
hung des Inneren. ber Jaſel, mo ſich Knor lange aufpielt, . =: 

Observations made in ıhe island of Ceylan,. ig den 
‚Philos. Transact. Vol. 23. Ne. 278. } 

Reise nach Zey] lon etc. vom J. ‚Ch. Wolf., ‚Be 
1782 — 84. 2 Bände. 8. 

5 Eideliroon’s Befgreifung von Geylan befindst ſ ſich 

abtggedruckt in Wolf's Reiſe, und in SHiras's polit. Jour· 

nal, 1782. ıfles Stuͤck. 

An Account. of:!the island of: Geylan by Cambell. 
Lond. 1798. 8. 

Relation de ’Ambassade au Royaume de Candy dans 
Yile de Ceylan, "traduite de. l’Anglois de mn 
Boyd. Paris, 1800.8 + 
Die Memoires über Ceylan von Joinville und Mar 

hony, aus den Asiatic Researches, VII Vol. Nr. 4. Gals 

cutta 1801 find überlegt in der — Ehrmann' ſchen 

Bibliothek, Band XXX. | 

Account of the islands of — to which is added 
the Journal of an embassy to ihe ovurt-of Candi, 

N. Länder: u, Völkerkunde. Afien, LIT. BP. xt 
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by: R. Percival.: Lond. 1803. 4. Teutſch in dee 
Sprengel: Ehrmann’ [dem Bibliothek, Band XI; 
eine andere Ueberſetzung von Bergk. 1803. 8. 


3. Hinter⸗Indien. 
® Eharten. 

Es gibt keine gute Charte der Halbinſel jenſells des 
Ganges, indem das Innere diefer Länder noch wenig bekannt iſt. 
Tbe Coast of Pegu withsthe adjacent Coast of Ara- 

kan and Tanasurim et on a large Scale by Cap- 
tains Hayter, Ritchie, Newland and others. 
Sft die 30. Charte in dem Atlas von Zaurie u.Whittle, 

Chart: of Pulo Pinang, new Prince of ,Wales’s - Is- 

land compiled from various Suxveys. Arrow- 

“smith. Lond. 1800, | 
Royaume de Siam avec les oe qui lui sont 

"tributeires par l’Abbe Dougeau. Paris, 1742. 
Carte des Cötes de la Cochinchine depuis la Baye de 
Saygou jusqu’ au Cap Choumay par Mr. le Gene: 
‚xal Rosili. Paris, Depöt gen. de la Marine. 3 BI. 

Charte des Birmaniſchen Reichs, nach einer Zeichnung von 
Dalrymple. Weimar, Geogr. Inſt. 1801. Iſt un⸗ 
ſerer Kunde von Aſien, II. Band beigefuͤgt. 


B.SSqchriften. 
| a. Bitmanifhes Reid. 
William Methold’s treat of the Golf of Bengale, as 
also Golconda, Arracan, Pegu, Tannassery etc. 
im 5ten Theil von Purchas pilgrimages eıc. Lond. 
1625. Fol ; aud im erflen Theil von Melch. Theves 


not's Sammlung, | 
Pereoto's kurze Nachrichten von dem Reiche Pegu und 


von: Aien 581 


— im "sin Shell der Sormget-Eorkerriän 


neuen Beiträge. 


In Salmon’s modern. history « or. the — State of 


all nations of Asia, Europa and Africa findet mon eine Bes 
fpreibung von Siam, Pegu und Arakan, nebft Afem. 
In der teutſchen Ueberfegung. Altona, 1735. im sten Stüd des 
erften Theils. 


Istoria naturale e politica del regno di. gran Mogul, 


del Indie, di Pegu, Arracan e Ceylan. in Ven. 1738, 
B. v.:D. Beschryving van verscheiden Ostindischen 
‘ Gewesten en machtige Landschapen, en-inzonder- 

heit van Golconda en Pegu. Rotterdam, 1677.'4. 
Vincent le. Blanc voyages aux quatre parties du mon» 

‚de etc. enrichis des observations par Bergeron et 

‘ auigmenids' par Coulon. Troyes, 1658. 4 | 
| Nachricht von den Einwohnern des Königreihs Pegu in 
Indien findet man in dem hiſtoriſchen Magazin der 
Niederelbe, im eriten ‚Hefte. 1788. | 
Description du Pegu et de l’ile de Ceylan par W. 
‚Hunter, Jean Chr. Losef et Eschelkroon, traduit 
de l’Anglois etdel’ Allemand par M... Paris, 1793. 8. 
Hunter war ber’erfle, der genauere Nachrichten, als 


die älteren Reifebefhreibungen geliefert Haven, von dem Birma: 
alſchen Reiche mittheilte. 

Michel Symes’s Major, an account of an Emhassy 
to the Kingdom of Ava in the year 1796. Lond. 
1800. 

Die Jeutſche Heberfenung in r: pren R el’s Bibliothek 

IV. 8. tft nur ein Auszug, dem Plane diefer Bibliothek gemäß. 

Die Franzoͤſiſche Ueberfegung von Castera; Paris, 1801: 2 Voll. 

ift vollftändig, 


Ueber die Religion und Lirteratue der Burmanen, vom 


D. $t. Bubanan, im XXXI. Bande ber Soteng ei⸗ 
Ehrmann'ſchen Bibliethe? | 

Gautier Schouten voyage aux Indes orientales com- 
mence& en 1658 et fini 1665, traduit du Hollandais. 
a Paris, 1707. II Tomes. \ 


en2 


- 
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Neue Beiträge zur Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde, von Sprens 
‚gel und Forfter. Leipzig, 1793 11. Band. 

Sonnerat voyage etc. entbält gleihfalls einige Nahridh- 

ten von dem Birmanifhen Reiche; andere findet man zerftreut 

in den Reifen nad Oftindien und in den großen Sammlungen 

von Reifebeihreibungen, Man fehe aud Prevot histoire zn 

rale etc, | | 


b. Siam, 


Relation Yu Royaume de Siam par Joort. Schutten, 
: traduite du hollandais im erften Theil der — 
von Meilch. Thevenot. 

Relation historique du Royaume de Siam, par De- 
lisle. Paris, 1684. 12. 

Relation de l’ambassade du chevalier de — 
à la cour de Siam. Paris, 1687. 12. 

Journal du Voyage de l'abbé de Choisy à Siam. Pa- 
ris, 1687: 4 

Premier Voyage de Siam des P. P. J&suites envoyes 
par le Roi auxIndes etä la Chine et second voyage 
etc. par le P. Tachard. Paris, 1686 — 1689. II 
Voll. ı2. 

Histoire naturelle et civile du Royaume de Siam, 
par Nic. Gervaise. Paris, 1688. 4. 

Histoire de la Revolution de Siam, arrivde en 1688 
etc. par le P. Marcel-Leblanc, de Ja Congr.de Jes. 
Lyon, 1692. 

Description du Royaume de Siam, par M. de la 
Loubere. Amsterdam, 1714. 11 Voll, ı2. 

Histoire civile et naturelle du Royaume de Siam 
etc. par Mr. Turpin. 1771. U Voll. 12. 


c. Halbinfel Malacca, 


A Descript. of Prince of Wale: Island in the streight 
. of Malacca etc. by Sir Home Pophafn. Lond. 1806. 
Voyages par Sonnerat. Tom. Il. 


1 


von Me 633 
d. Laos und. Gambobfde. 


‚Breve e vererdera Relacion de los successos del regno 
de Camboxa, por frey Gabriel de 8. Antonio. Val- 
ladolid, 1604. ER, 

Relation des Missions et des Voyages desEväques fran- 

gais envoyds aux Royaume de Siam, de la Cochin- 
 chine, de Camboye et de Tunkin, par Francois 
Polla. "Paris, 1669. 8. Die Fortfegung Paris, 1674 
und 1680. | 

P. Marini hiktoire nouvelle et curieuse des Royau- 

_ mes de Tunquin et de Lao, traduit de l’Italien, 

. par F. Lecomte. à Paris, 1666. 4. 


e Tunkin und Coch inch in a. 


Avis, dertaine d’une plus ample decouverte de la Chi- 


ne, et particularites sur la cöte de la Cochinchine. 
Paris, 1628. 2. : Ä 2 
Relation du Voyage du P. Tissemare au Royaume | 
de Tankin etc. Paris, 1666. 8: _ af, 
Histoire du Royaume de Tunkin et des grands pro- 
grès que la predication de jrevangile ya fait de- _ 
puis 1617. jusqu’en 1646. parle P. Alex. de Rho- 
des, traduit du latin au frangois par Henri’ Alb, 
EEE 
' Histoire naturelle et civile du Tunkih par VAhbé R:- 
chard. Paris, 78, Sr Sa 
* Die Sammlung der Reiſen von Salmon enthaͤlt einen 
inteteffanten Artikel über Zuntin ° > ne. 
3IZn den:-Observations, sur. les .moeürs et les arts des 
peuples de l’Afrique, de l’Asie etc. par Poivre, in Voyage 
de M. Rochon à Madagascar, und in ben Letires edifiantes 
findet man Bemerkungen über, & ohindine. a ü 
Reläzione della nuova missione de Padri della Com* 
pania di Jesu nel Regno de Cocincina, di P. Christ. 
Borri,. Milanese. : ‚Roma, 1631. 8. ins Sean, uͤber⸗ 
ſetzl von :B, Anıoine de la Croix... Rennes, 1631. 
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Teutſch im XI. Bande ber neuen Beittäge von Sptens 
gel und Forſter 

Balerii’s, Bilhoffen zu Münden kurze Reiſebeſcheeibang 
in Cochinchina. Münden, 1736. 8. 

A Voyage to Cochinchina, in the years 1792 and 
1793 by John Barrow. Lond. 1306. 8. überfegt in der 
Sprenzel Ehrmann'ſchen Bibl, Bd, XIV. u. XVI. 

Beſchrerbung einer Reife nach Cochinchina, von 
Chapman. (A. G. E. xl. 521.) 

Renouard de Sainte-Croiæ voyages aux Indes orien- 
tales eıc. Paris, 1810. Zeutih von Weyland, 
Berlin, 1811. 

Baron's Belhreibung von Cohinhina, in bee 

Augemeinen Hiftorie der Reifen, Band X. 


* 





4. Indiſcher Archipel. 
A, € h a N t en. 
| Archipel, des Indes orientales, 6 qui comprend je⸗ Isles 
. de Sande , les Moluques et, les Philippines par Ro- 
beri de Vaugendy. Parig, Delamarche. 
"Chart of.ıhe East- Indja- islands exhibiting the seve- 
ral passages between the Indian and pacific Ocean, 
‚by Arroywsmith. Lond. 4 Bl. 
Masp of ihe China Sea including the Philippines, 
Molucca and Banda Islands. with part of the coast 
. of New- Holland et New: (minea. Lond, 1791. 
AMap of Part öfBorneo: and tive Sooloo Archipelago ; ; 
by Al. Dalrymple. Lond. 1775. 
Carte reduite des Isles Philippines par Bettin. Paris. 
Die Philippiniſchen Infeln in 2 Bl. v. Homann. Nürnb. 


B Shriften 


In Salm ons heutige Hiſtorie ıc. Altona, 1733. findet 
man Befchreidbungen ver Andaman-Snfeln, ber Ricobaren, 


w 


Sunda»Infeln,.Molmtten and. Philippinen; desglei⸗ 


«hen in Voyage autour du Monde, commencd en 1679 par 
Dampier etc. traduit de l!’Anglois. Amsterd. 1711 -12. V Voll. 


22.5 in ber Reife es Gemelli Earreri und in mehretn Reit 

Ten um bie Welt. Ä 
zur Kunde und Geschichte der Andamani- 
‚schen Inseln, in den A. G. E. XXVIL 256, auß 
AT Sonnerat. voyage ete. Tom. II. 8. 183 ML. ie 
.. Bon den. Ricobarifhen Infeln gibt — — de 


| ei. Groir einige Nachricht. 


| a Sunda— Infern. 

ED} Janſon de Roi merkwürbiges Leben und Breifen 
nach dei: Inſel Borneo und dem Koͤnigteich Athin:in 
Sumatra. Aus dem Hollänbifchen, 2723. 8.  .. 

Adolph Efheltroon’s Beſchreibung der Jaſel Su⸗ 


matra, beſonders in Anſehung des dandets ꝛc. Vam · J 


burg, 1781. in t einer Charte. | | 

Miller’ 6 Nahrihten von Sumatra, aus dem Philo- 
'sophic. Transact. im erften Theil von Eorſtere unb 
—Sprengel's neuen Beiträgen. 

Nachrichten von den Einwohrern der PoggyeJnſe Im v4 
Sumatra, v. John Erifp, in den A.G. E, XVRL 
411. aus den Asiat. Rechearches überfegt. 

Beni. Heybſch Oſtindiſche Reife, ſo er 1680 von Dre 

"den bis auf die Infel Sumatra gethan. Leipz 1735. 

Will. Marsden's history of the island of Sumatra, 
— an account of the gouvernement, laws, 
" cutfoms änd Yhanners to ihenätive habitasts, with 


“a description of'the natural prodwctions, and are- - 


-Yation of the aneient political 'state of that: Island. 

- Lond. #783: gr.’ 4. with a Map; ins Fram überſetzt 
von Perraud. Paris, 1788. II Voll. 8. Zeutfdjr ab» 
gekürzt im zten und folgenben Theil, von DIAS 
und Forſter's neuen Beiträgen. 

History of ihe;Sumatra by Shelbeare. Lond; 1787« 8 


A 
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. Memoires du Voyageetc. du General Beaulieu im 2. 
e heil der Sammlung von Melch. Thevenot. 

Ueber die Inſel Ja va fi findet man Nadrichten in ber oben bei 
der Literatur von Hindoftan angezeigten Befhreibung von 
Dftindien, von, Valentyn; ferner in: Briefe der Fre i⸗ 
herren von Wurmb und von Wolzogen auf ihren Keis 
fennach Africa und Offindien, in den Jahren 1774 bis 
1792. Gotha; inZhunberg’s Reifen nah Japans in 
den Reifen von Stavorinus, von) Labillardiere, 
Noggevin u. X. 

Nieuhof zee en Lant Reitze dor verscheidene gewes- 
ten van Ostindien, met een verhaal der Stadt Ba- 

tavia. Amsterd. 1682. Fol. M. Koopere Platen. 

Journal der Reise na Java etc. door S, e. Neder- 
burgh. Amsterd.. 1805 8. 

Ueber Eitten, Bergnügungen ꝛc. ber Sapau er in Malte- 
Brun’s Annales des Voyages Tom. I. cah. 2. 


Blick auf den gegenwärtigen —— der Inſel Java i. d. 
„CA G. E. XXXIV. 16. 

—— v.d. Ins. — in * A. 6. x. XXVII. 
274. aus Sonnerat voyage etc. T. III. S. 81 £. 

Voyage 10 the Island of Borneo, hy Capitain, Beck. 
‚mann. Lond. 1788: 8. Teutſch in Sprengel’ unb 
Forſter's neuen Beiträgen. V. Theil, _ 

8.8. Forſter's Nahridhten von Balambangam,, 
den Sulub:Infeln, pie aub dem noͤrdlichen 
Theil von Borneo, in dem aten Theil der neuen 

Beiträge. | J 

Radermacher's kurze Beſchreibung von Borneo,.in 
den Philoſ. Zransact, der Botan, Geſellſchaft zu Java. 

Description historique du Royaume de Macassar, di- 
‚visee en trois parties: par. N. Gervaise. ‚Paris, 
1688. 12. — X 

_ The Narrative of, Oapitain Woodard etc. — descri- 

ption of the Island of Celehes.ete. dond, 1804. 

"8. (A: G. E. XVII. 312.)3 ins Ftan oͤſiſche uͤberſ, Paris, 


‚von Alm, 537 


1805.; ins Teutſche in der Srrengetseyimanni 
En Bibliothek, Band XXIV, 


b. Motultem 


‚Conquestas de las islas Molucas, al rey Philippo III. 
por el Licertiado Bartolomeo: Leo. de Argensola. 
Mädrid,. 1609. Fol,; ins Franzoͤſiſche überfegt Paris, . 
1706. JII Voll, 12.; teutſch BEIN und > ep ‚1780, - 
2 Theile. 8. 

Thom. Forrest’s new voyage to New Guinea and the 
‚Moluceas etc. during the years 1775 and 76. Lond. 
1779. gt. 4.5 ins Franz. uͤberſ. Paris, 1780. Zeutfh im 
Auszuge. Hamb 1782. 8. Mit ı Charte. 

Sn der Befgreibung der von Magellan unters 
nommenen erften Reife um die Welt, v. A. Pinafette, 
aus dem tal, ünerf. ‚Gotha 1303. 8. findet man Nachricht vom 
dem früheften Zuftand der Molukken zur Zeit der Entdedung 
durd die Europäer. 

In der Reife von, Mandel&lo und in ber Beihreibung 26. 
von Valentyn findet man Nachrichten über die Molukkenz 
deögleihen in jenen von Dampierre, Stavorinus, Sons 
nerat, und inPerron’s Entdeckungsreiſe nad den Suͤdlan⸗ 
dern. Tuͤbingen, 1808. ꝛc. 

Statiſtiſches Gemaͤlde der Inſeln Amboina und Banda. 
i. d, A. G. E. XXXII. 364. 


e, Philippinen. 


| Franc. Combes Historia de las islas Mindanao, Jolo _ 
ysus islas adjäcentes, progfessus de la religion y 
-armas catholicas. Madrid, 1567. Fol. 

Successos de las islas Filippinas etc. per — 
Morgas. Madrid, 1699. Fol. 

Relacion del (Ferdin. de las Rios Coronel) -Procura- 
dor General de las Philippinas, donde su’ halle lo 
que pertinese a essas'isias, de lo’que coriveniente 
remedio en las islas de Moluco. Madrid, 1621: 4: 

ins Stanz. üderf, von Melch. Thevenot "im 2, heil 
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‚keinen: Sammlung, ; wo merese wvvmn⸗ Berichte uͤber⸗ 
ſetzt ſind. 

Relaciones diversas de las islas Filippinar. Manilla, 
1632. 4- * 

Conquesta de las islas Filippinas, nor Padre — 
- Eray. Madrid, 1634. 4. 

Historia de la -provincia de Filippines- por al Pädre 
: Rod. Murillo Villarde.  Manille, 1749. F ol, Ein 
Hauptwerk. 

Man ſehe auch. bie Arien von Legentil, Sonnerat, 


Renouard de Sainte-Croix 2c. und den 2ten Baub ber 
Gprengel: Forfter’fhen neuen Beiträge, 
sen | 





. O ſt 9 a Sf ie N. 


L eh Gi a m 

ah A. Charten. 

‚Atlas général de la Chine, de la Tartarie chinoise et 
. du Tibet, pour serwir ‚aux differentes descriptions 
et Histoire de cet Empire par d’Anville. a Paris. 
64 Bl. 

Carte des Indes et de la Chine par: Guill. de L'Isle. 
à Paris, chez Govens.et Mortier. 

Imperii Sinarum nova Descriptio auct, Schenk. 

M. Regni Sinae, sıudio J. M. Hasü,. Norimb, ap. Ho- 

..manni. Hered. 

Kaiſerthum Sina von Potter 

China, aus der Englifchen Beſchreibung ber Geſandtſchafta⸗ 
reiſe des Grafen Macartney reducirt, Beilin, 1798. 

Tartariae Tabula et maj. pars Regni Chinas ; f. de 
Mıtt. : 

Die Sineſiſche Zoeiati in 2 8, Nürnberg, bei. Homann, 


von fm 9 


Rays «Karte ven de Ambeaasde der Nederlandsche 
Oost- Indsche Compagnie door China on den groo- 
ten Tartarschen Chane, (door J.. Nieuhoff. | 

Sharte non China, nah Murdochiſcher Projection entwor⸗ 
fen ıc, von Stieler. Weimar, 1800. 


B Shriften ER 


Ambassade de Scharoke, fils de Tamerlan; et d’au- 
tres ‚princes ses voisinsä l’Empereur du Khatai, l’an 
1419. im gten Zheit der Sammlung von Melch. Thes 
venot. 

Diefer Keifebericht ift intereffant, in Abfiht auf ben 3uftand | 

von China, vorder Eroberung durch die Mantfhu. 

Histoire du grand empire de la Chine, divisde en 
‘deux parties: contenant, en la premitre, la si- 
tuation, antiquite, fertilite, religion, c&remonies, 
sacrifices, rois, magistrats, moeurs, loix etc. en 

' ‚la seconde, trois voyages faits en 1577, 1579 et ı 581, 
par le P. Jean Gonzales de Mendoza de l’ordre de‘ 
_ Saint‘ Augustin, traduit de Peipagäöl par Luc de 

. "Läapörte. ' Paris, 1589. | 

Hiktoire de Vexpedition chretienne au — de 
‚la Chine etc. tirde des M&moires du P. Matth. 
 Ricet, Pat le P. Nio. Trigault wouvellement eri> 
duite en frangeis. "Lille, 2617. 4. 

Nouveaux Memoires-de’l'stat.de Chine); ‚per Lois ’ 

egrand. »Cologne,:1623: 8. . 7 ori 

Relazione delle cose piu notabili delle China scritta 
saegli.anni 1649 — 21... Roma, 1624. 8. — 

 Gesandschap de Neederlandische Oost Indische Ei 
' pagnie.aen den Grooten Tartarischen. Cham, ‚den 
Keyzer van China, door Jan meet Amsterd, 
665. Fol. Er 

Histoire —— .de, n Chine par le PR — 
Samæedoꝝ avec Vhistoire de la guerre de Taxtares, 
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' par le P. — tradait de ——— Lyon, 
1667. 4. | 
Description — de — de la Chine par 
le P. Martin Martini, im zten Theil der Sammlung 
von Melch. Thevenot, 
Athanasii Kircheri China, monumentis sacris et pro- 
fanis, nec non variis naturae et artis spectaculis 
illustrato. Amstel. 1667. Fol. 
Die Sefuiten haben biefes Bud für ein Werk der Einbil⸗ 
dung erklaͤrt. 
Oliv. Dapper Gedenkwaerdig bedryf der Nederland- 
"sche Ostindische moetschapye op de Kuste en in 
‚het Keyzerryk van Tainsing of Sina, behelzende 
‚het twede en derde Gesandschap na het Keyzer- 
‚xyk; beneffens een beschryving van geheel Sina. 
Amsterdam ‚ 1670. 2 Bde. Fol, Teutſch: Amfterd. 
‚1674. 2 Bde. Fl | | 
'Relagao da estado politico e moral de imperio da 
China pelos annos de 1659. ahe ode 1666., escriwa 
em latim pello P. Franc. Rogemont, de Compan- 
„hia de Jesu, traduzida por hum religioso da mesma 
Companhia, Lisboa, 1672. 4 | 
Dominge ‚Eernand. Naveretti — de la monar- 
chia di China. ; Madrit, 1676. Fol. Teutſch in der 
Allgem. - Hiſtorie bet Reifen. V. Bd. 
— des P. P. Grüeber et. d’Orville à la Chine, 
im gten Theil der Samml. von Mei), Tihevenot. 
Nouveaux Memoites sur Vétat present de la Chine, 
parle P. Louis Lecomte, jesuite, avec l’histoire etc. 
par le P. Charles Le — jesuite. Paris, 1701 
— 1702. III Voll. 12. 
Adam Brand’s DBeftreibung feiner großen Chineſiſchen 
"Reife, weiche er 1692 in der Suite des Heron Eperbarb 
Isbrand Ides von Moscau aus Ader Giberiem, 


I 
> 
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SDaurien, und durch die große Tatareibis in Eh ina 
gethan. Neueſte Ausgabe. Lübeck, 1734 8. N. 

Ä Alterneuefte Reifebefchreibung der Geſandtſchaft von Große 
Rußland an den Ehinefifchen Kaifer, im Sabre 1719. 
von Georg Joh, Unverzagt. Lübed, ı7ar.. © 

Meifebefchreibung von Wien nah China, von Sottfe. | 

Leimbecoven. Wien, 1740 8. | Ä 

Bellen mas China, von, g, P. Reichard. Onoizbach 
1755: 8. 

Journal ‚de voyage — sieur Lange de Moscau a Pe- 
kin et.de sa Residence, à la cour. de la Chine, en 

: 0721 et 1722. ‚Leyde, 1726. 18. .. 

‚Istoria delle cose opetate nella China,. da J. Ambro- 
.zio Mezza- Barba;, patriarcha d’Alezzandria, le 
gato apostolico in.quel imperio. , Paris, 1739 4. 

Memoires sur la Chine, par-Danuville.. Paris, 1766. 4- 

Meimioires condernant l’histoire,, les sciences et les 

arts des Chinois; pär les missionnaines. de Pekin. 
Paris,:1776. et anndes suiy. 15 Voll. 4. 
Eine überaus [hägbare Sammlung. 
Traite des edifices, meubles, habits, machines et 
. ustensiles des Chinois, graves sur les originaux, des- 
sines à laChine, ycompris une description de leurs 
temples et jardins, par. Chambres. Paris, 1726., 
Description geographique, historique, chronologi- _ 
“que, politaque et physique de l’empire de la Chi- 
ne et de }& Tartarie chinoise, enrichie de cartes 
generales et particulitres de ce pays, de la carte 
generale et particutiere du Thihet et de la Gorde 
et ornée d’un grand nombre de figures etc. pax le 
P.J. B. du Halde. Paris, 1735. 4 Voll, gr. Fol. 
Duhbalbe hat die meiſten Älteren Quellen unb mehrere im 


. Archiv der Jeſuiten befindlihe unaebrudte Nachrichten benugt, um 
baraus biefes reichhaltige, vielumfafjende Bert zu bearbeiten, das 


* 
# 
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moch immer ſeinen groben: ie er ben neueren Reifehefigreis 
bungen behält, 
Description generale de PR Chine par Pabbe Gre 
zier. Paris, 1785- 4. 
Autbentie Account of the, ‚Ambassy — the King of 
‚Great - Britain te the Emperor of China; taken 
chiefly from the papers of Lord Macartney, Sir 
Erasmus Gower and others gentlemen, in the 
several departements of the ambassy, by Gkerge 
Leonard Staunton. Lond. 1797. II Voll. 4. mit 
einem Theil. Rupfern in Fol. ins Branzöfifhe Überfege von 
Castera.' Paris, 3. edit. i8oq4. V Voll. 8. Teutſcqh 
von Hüttner, Zuͤrich 1799. Eine andere teutfche Weber: 
fegung erſchien in Berlin, 1793-1800, in 3 Bänden. 22 
The Journal of M. Samuel: Holmes, Sergeant major 
of the XI light Dragoons, during his attendame 
as one of the guards of Lord Matarıney’s embassy 
to China and Tartary, 1798 = 93:: Printed: without 
addition abridgment or amendment ftom the ori- 
ginal Diary kept. during that — Lund. 
1798- 8. 
Das Original ift nicht in dem Buchhandel gekommen und 


daher fhwer zu haben. Die Srangöfige Utberfegung er fol» 
genden Zitel: 


Voyage en Chine et en Tartarie; à la suite de }’am- 
bassade de Lord Macartiney, par M. Holmes, ser- 
gent- major de sa-garde, auquel on a joint les vues, 
costumes et usages de la Chine, par M. W. Ale- 
xzandre; les planches de l’Atlas original de cette 

' ambassade, omises dans la traduction frangaise, 
avec leur explication; ouvrage traduit de l’anglais 
par M. M***, revuet public, avec des observa- 
tions sur les relations politiques et commerciales 
de l’Angletere et de la France, et queiques noies 
par L. Langles. Paris, 1805. II Voll. 8. Naq diefer 


} 


ige ebenen pr die tentſche Ueberſehung im 
"agilen Bande ber Sprengel Ehrmann' den Sibilo⸗ 
thek gemacht. 9 ae 
'Travels in China, containing, deseriptions,. ohsereas 
vsiuns And Somparations made: and collected, im he 


- ;goukse: of & short visit ofi.the imperial pellaseiof 


Yuen-Min-Yuen, and a subsequentJourney through 


Ahe coAntry'froims Peking to Canton; which is at- 


.; 2einpted t6 appreciate. the: rauk whereintkiis er. 
stzaordinaryempire may be considered: ĩn tlie stäte 
; ‚of; civilizedinätions: by: John ’Barrow, late Pri- 
.I.vate: nn 10 the earl to Mäkartney. Lohd. 
.2804, 4 Die Franzoͤſiſche Ueberſetzung von Casterw 
Paris, 1905: 111 Voll. 8 hat noch ats Anhang den Ber 
richt einer Ruſſiſchen Gefandefchaftsreife vom Jahre 1719, 
Teutſch Hamburg, 7805. und vom Hättnee im KIV,, 
de AXVIL.Bande d. Sprengel-Ehrmann’fhen Bibl. 
Voyages de la Compagnie des hides orientales Kol- 
«landaises' versil’empereur de la’Chine, dans les An- 
nees 1794 et 1795, ol se trouve la’ description de 
“plasieurs' parties de la Chine-inconnues aux Eik 
-i 2opdens ;"et-que cette amibassade a donne octa- 
sion de ttäverser:’ le tout tire du journal’? Andre 
: Everard van Braam Houckgeest, second duns tte 
ambassade ; öind:de cartes et de gravures!: -Bublie 
en francais-:par M. L E. Möreau de Sure erg, 
Philadelphie, 1797: II Vol. 8. ' 


— 


“ im 


Voyage & Peking, Mänille et !’Ile de e ran et. par | 


Mr. .De Guignes. Paris, 186%’ MEY. 8. mit 
einem Atlas in Folio. (A. G. EXXVIII. 193.) 

Zur Kenntniß der Literatur der Chine ſen und FRA 

che gibt Adelung- in. feinem vortrefjlichen. Mit Ygridareg for⸗ 


gende Hülfsmittel an. Die Geſchichte dex Sine ſi iſchen kiteratut in 
Europa liefern Bayer in Museo Sinico und Fourmont in.den 


Meditationibus Sinicis, beide in den Vorreden. Ein Verze ha 
ni der zur Literatur der Sinefifchen Sprache gehoͤrigen Schriften, 


® 
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findet. man in des Seren; von MurrWeihiätertrea.Hao Kioh, 
Vorrede ©, XIII. f. S. 622 und in, beffen, * patentes Im- 
peratoris Kan- hi. "Nurenberg ‚ 1802. 4 ; eine Beurtheilung 
ber alten Eiteratur ber Sinefen, aber in Jul, ‚Klaptoih'e Asiat. 


Magaz. Th. I. 8. 455. "Th. I. S. 193. 
S, Webb's historical:Essay: endeavouring a..Probality 


that ıhe language: of China is.the: —— langu- 
age. Lond, 1669-8. 2er Du 
Lettres de Pekin (von dem. p. — sur le genie de 
.. la.langue: Chinoise et surla.nature: de,leur Ecri- 
. turesymbolique (da$ ift fie nun gewiß nicht !) comparde 
avec celle des-anciens‘ Egyptiens.::Brussel, 1773. 4; 
"1782. 8.5 vorher Engliſch in den Philosoph. Transact. 
- Franc. Varo atte de. la.'lengua Mandarina, Canton, 
1703. S. v. Murr Gesch. des * * Vorrede 
SB XUI. 
Teoph. Siegfr. Bayeri — — ER 
„ burg, 1730. 2 Bände, 8., enshält eine Sprachlehte und 
- ein Woͤrterbuch, doch nur von 2200. Wörtern. : Bayer 
eirtlaͤrte nachmals feibft diefe Arbeit für fehr. unvolltom⸗ 
. men, welches doch. nur die Schriftzeichen betrifft. 
Steph. Fourmont Meditationes sinicae. : Paris, 2737. . 
‚Fol. Eben desselben-Linguae Sinarum -Mandari- 
. ,nicae hieroglyphicae;( mas iſt das für eine Sprade?) 
. Grammatica duplex...- Eben daf. 1742. Fol., wo er 
\ S. 341 —516 auch ein vollſt aͤndiges Verzeichniß der, in 
der Kaiſerlichen Bibliothet zu Paris befindlichen Sineſi⸗ 
| ſchen Handfchriften liefert. Fourmont dachte, wie alle 
Jeſuiten und Jefuiten : Sreunde viel zu vornehm von der 
unvollkommenen Sinefiihen Schrift: und, Sprabe. Bon 
feinen nod) ungedrudten Sinefiihen ‚Wörterbüchern ſ. v. 
Murr L c. S. 639. und Journ. Th. 4. S: 2023. 
Dictionnaire Chinois et: Frangois, von #, S. Dalquie, 
in der Fran; Ueberfeküng von Achan. Kırcher’s Chi 
na illustrata. Arhsterd. 1670, Fol. im Anhange u, 324 
— 367 mit lateinifger Schrift, | 
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Christ. Mentrælii Sylloge. minutiarum Lexicis La- 


iino-Sinici characteristicum, welches jedoch nur 8000 
erklärte Schriftzeichen enthaͤlt, und aus des Diaz Voca- 
bulario de-la-letra China gezogen ift, befindet ſich hand⸗ 
,Keifttic in der Koͤnigl. Bibliothek zu Berlin. 
In den neueſten Zeiten haben ſich zugleich zwei Gelehrteimit 
ber Chineſiſchen eiteratur beſchaͤfſtiget, D. JFoſeph HKagser, ein 
Teutſcher, und Ant. Montucci, ein Staliäner. Man fehe 
laproth’d Aflat. Maͤgaz. Sp. 2. ©. 78 und 473. Eine firenge 
eurtbeilung des erſtern befinber fih ‘in der Jenaiſchen REDE 
Ssitung ‚1804. Sun 0. 


nn —— 


2. Nördliche Provinzen des Chinefifchen 
Reichs oder ne else De: 
tarei, 


Histoire generale des Huns, des Türcs, des Mo- 
gols, et des autres Tartares öccidentaux etc. 
ouvrage tird des Livres chinois et des Manuscrits 
orientaux de la Biblivtheque du Roi. par M. De 

“ Guignes. . (Suite des M&moires de l’academie des 
‚ imsoriptions et belles lettres.) & Paris, 1756. 

N, Witsen Noord- en ———— e. — 1705. 

II Voll. Fol. 

— hiſtoriſcher Nachrichten äber dir Mongotiftien 
Voͤlkerſchaften, von P. ©; DEllae Petersburg, 1776. 
4. und Pallas Reifen. u 

Staat ber gefammten Tartatei 26, aus den bewaͤhrteſten | 
Nachrichten gezogen, Riga, 1780. 8. 

— Streifereien unter den Kalmuken ı. * B. 
Bergmann: Riga, 1805. 1806. 4 Bände. 

Relation de la Tartarie orientale, par le P; — 
im gten Theil des folgenden Wertes, 

Recueil de Voyages au Nord, contenant divers me- 
moires tr&s- utiles aucommerce et Ala navigation, 

N. Länder» u, MWölkerkunde, Afien, III. DB». Mm 


546 ee 


’. reeueillis par FF! 'Berhrdi“ Amsterd. 1731. vnd 
folgende Sabre To Voll. 12. 

Die älteren Reifen findet man in - | 

Pierre'Bergeron; Belatian: des Voyages en Tartarie 
de Rubrigeis, Plan Carpin, Ascelin et autres 
Religieux, traduitse des — — latins. a Pa- 

ris, 1734 8. 

Phil. Avril voyage en divers &tats, ‚dEgrope et Asie, 
pour decouvrir un nouveau chemin en la Chine 
(depuis 1685 jusqu’en 1691) avec.une description 
de la grande Tartärie. à Paris, 1693. 12. 

Teutſch Hamburg, 1705. 8" 

Joh. Chr. Wagner’s maͤchtiges Kaiſerthum Sina und 

die Afiatiſche Tartarei. Augsburg, 1689. Fol. 

- Man fehe aud; die Allgem, Beſchreibung von Du —— 
und die Lettres édiſiantes. 


uf " 2 „#» 





-; Pr ® . ® 
‚rt > 4 ü : ı 


Be 3 Konen. 
— van de ongelukige voyagie van V Jacht’ de 
Sperwer, gedestineert na Fayovan in t' Jaar 1653.3 
hoëe t’ selve Jacht, :opt’ Quilpaarts Eyland is ge- 
_ strant: als mede een pertinente beschrysinge der 
-- Landen‘; Provintien,:Steten ende Forten leygende 
in’t Goningruk Goree, door Herr: Hamel. Roter- 
dam, 1668. 4. ins Franzoͤſiſche überfest von. Minutoli. 
‚ Paris, ‚1620; 12:- Teutſch: im —n in ber Allgem. 
der Reifen. - ; 
Man fſehe auh Broughton’s und La Peroufe’s Reis 


— beide Seefahrer geben einige ION von den Küjien 
dieſes wenig bekannten Landes. a 


5 2 00 7, 1 [?: ® J ı W r se a 1 F 


von Afien. 54% 


4. !ieu-ficu: Ya fetm:‘ son 


Außer den bei der Biſchteibung III. Band Seite 382 b. R. 
Länder: u. Voͤlkerk. angeführten Lettres edifiantes findet man 
— über die — — i. d. Kind, 


| 5. Tainbaeit.* 
Antonio de Andrada novo descubrimento do grao 
Catago ou dos regnos de Tibet, Lisboa, 1626. 4. 
ins Sranzöfifche überfegt Paris, 1628. 8. Ze 
7 heodori Kay descriptio regni Thibet, ‚Paderborn, 
1658. 4 
Voyage de Jean du Plan —— in "dem Recueil | 
des Voyages par P. Bergeron. à la Haye, 1735- 
Voyage de Guillaume de Rubruguis en Tartarie et 
ala Chine, Ebendaſelbſt. 
China illustrata auct. Kircher. 
£ Guignes histoire generale des, Huns eic. Tom. I, 
. 158. 
— Noord- en Oost- Tartarye. 
Sammlung Ruſſiſcher Geſchichten, von Müller, Offenb. 
Relation de div. Voy. curieux par Melch. Thevenot. 
IV. Partie. 
Missions. orientales. ——— 1789: 12 
Rolazione dello stato presente del gran, regno di. This 
. bet dal P. Horacio della Penna. P. Roma, 1732. 
Relazione del principio e stato presente della Mis- 
sione del vasıo regno del Thibet e altri regni con- 
finanti. Roma, 1742. 4 
Alphabetum Tibetanum, Missionum apostolicarum 
. commodo editum, studio er labore Fr. Augu- 
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stini Antonii Georgii Eremitae : Augustiniani. 
‚Romae, ‘1762, im Auszuge überfegt in, Gatterer’® 
Allgem, hiſtoxiſchen Bibliothek. Th. V. VI. und VII. und 


in $abri’s Sammlung von: Stadt-, Land» und Reife 
befchreibungen. Halle, 1783. 1.80. | 


Pallas Sammlungen biftorifher Nachrichten über bie 
Mongolifhen Voͤlkerſchaften. ater Theil. 


Pallas Neue Nordiſche Beiträge zur phyſikal. und geogr. 
Erdboeſchreibung ı. St. Petersburg und Leipzig, 1783. 
1. Bd. S. 201. mofelbft Nachrichten von Tibet, und 

Erzählungen Tangutiſcher Lamen unter den Galenginstis 
{hen Mongalen; und ter Band &, 271, wo die Abs 
handlung des Herrn Hakmann: Nachrichten, ber 
treffend die Erdbefhreibung, Geſchichte und 
natürliche Befhaffenheit von Tybet. | 

An Account of the Kingdom of Thibet in a Letter 
from John Stewart Esqu. to Sir John Pringles, in 
den Philosoph. Transact. Voll. LVXII. überfegt in 
Schlözers Briefwechſel, 28. u. 29. Heft. S. 201. 


Reifen eines Engländers, im Gefolge des Dalai»Lar 
ma; in Archenholz Minerva. 1792. 12. Heft. 


An Account of an Embassy to the, court of Tishoo 
Lama in Thibet, containing a Narrative of a Jour- 
ney through Bootan and a part of Tibet by Captain 
Samuel Turner. Lond. ı800. 4. ins Franz. überfegt 
von Caster&, Paris, 1300. II Voll. 8, avec une 

‘ Collection de 15 Planches. Teutſch im Auszuge im 
Spie B—. 4 Band. 





nu von Alien. 49 


6. 3% 0.2 '@ u 

a EHarcen oh. 

A Map of the Empire ‚of Japan, divided into — 
principal ‚Parte, ang smbdivided into Sixty- ‚Six 
Kingdoms, with the Kingdom of Gorea; publ. by 
Laurie and Run, — 


13432 
L’Empire du Japon, dis visde en sept Principales par- 
‚.ties et s subdivisee en 66 Royaumes, par, Robert. 
Eharte von Japan, nach Robert's Entwurfe. „Weis 
mar, im geogt. Inſt. Befindet ſich —— den Kypſen uns 

ſerer Kunde von Aſie. 
Man ſehe auch den Atlas zu su Beſchreibung 
* vorzůglic die Charte zu Kruſenſtern's a) Mn ie Melt. | 


|. . ‚vnager ! 


je'aae ent in 
Ä hun Ba, Sarifiem In tan, War 
Ä re zuhlomı 
\ — — que o⸗ paare⸗ Hermano⸗ de la Compahia 
de Jesu, que andan en los reynos de Japon, escri- 
veron ä los de misma Compatiia: en los quales se 
da notizia de los varios costumbres y idolatria de 
© aquella gentilidad, y menta del prindigio’ y surde 
cesso y bondad de-los christianos de Stfohtes ee 
tes. Alcala, 1575. 8. er 


—2* del Giapone dell’ anno 877, he dan 
Padri della compagnia di Jesu. Napoli, ı 1580. 8. 
en d’Angelis hiswire de ce qui s’est passe’ dk 
'“Royaumes de laChine et du Jspon, tirde des’ tetires 
' eoritessen 1619 1621: > Traduit de V’italien ‚par 
RoMorim. à Pati) 92 uni usı ruos br 
"Brevis Japonide insulaei descriptio et’ ah quarun- 
dams Patrib. Soc.:Jes. gestarüm 'süccincta narra- 
‚ort en, 1586: 8 2 12:10 9009 α 


# 
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Relation. aus Japan, was fih darinnen 1606 Denkwür⸗ 
biges zugetragen. "Augsburg, ILL. 4.9 
Nouvelle histoire du ‚Japon; divisee en cinq livres, 
traduit de l’espagnol de Louis P. Gueyra. Paris, 
1618: Das Spaniſthe Driginabräffifehr ſelten. 
Bernardi Varenü —— regni Japohiae. A — 
Sdam, 1629. — 
Atlas ————— being ——— Addresses, by 
"way o Elaba⸗ty, from he Eäst- India company 
of ihe Unitda‘Provihces to The Emperor öf Japon, 
Neon Ja deschiption”öf their’ several territo- 
tee Hämpiesantlforteresses; their reli- 
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